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Higen und 3$ommern. 


Verfaßt durd) 


AN Sy. 95. Barthold 


Doerer der Miloſophie und ordentlichen Profeſſor der Geſchichte 


an der Univerſität zu Greifswald. — 


Erſter Theil. 


Von den alteſten Zeiten bis auf den Untergang 


des Heidenthums. 
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Seiner Königlichen Hoheit, 


dem Kronprinzen 
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Friedrich Wilhelm von Preussen, 


dem geborenen Statthalter von Pommern, 


mit dem tiefften Danfgefühle " 
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Borwort, 
Später als ich beim erſten Entſchluſſe, meine ſchrift— 
ſtelleriſche Thätigkeit der Geſchichte von Pommern zus 
zuwenden, erwartete, erhält ber Leſer den erſten Theil 
meines Werkes, welcher obenein nur bie Schwelle ber 
Storie unſeres Volkes zur erreichen (dett. Die Ver— 
ſpätung möge burd) die vedliche Abficht des Verfaſſers, 
Land inb 33off genauer Fennen zu lernen, bie Quel— 
len der Geſchichte zu prüfen, entjichuldigt ‘werben; ser 
hat deshalb Neifen son ber Elbe bis zur MWeichfel nicht 
geſcheut, alle denfwürdigen Stätten des Landes mut 
eigenen Augen gefeben, bie Nachbarländer, Mecklenburg, 
Brandenburg, Preußen, durchwandert, und noch jüngſt 
das Grab Des Pommernapoſtels in Bamberg aufge- 
ſucht. Sp eilten Sahre unter ber Zurüſtung zum 
ſchweren Werfe dahin und mit ftärferem Vertrauen 
ward am die eigentliche Aufgabe gejchritten, nachdem 
voit den Vorftubien eine Skizze in den Sahrgängen des 
Berliner Kalenders son 1837 und 38 Zeugniß gege- 


REN | Vorwort 


ben hatte. Der erſte Theil, welcher nach dem fortu 
— lidjeu Plane bis zur Trennung des. Pommerſchen Für— 
ſtenſtammes am Ende des XIII. Sahrhunderts und bio 
zum Ausfterben der oſtpommerſchen Dynaſtie herabge- 


hen follte, ſchließt mit bem Untergange des Heidenthums; 3 


bie wichtigen Unterfuchungen, welche- fi fid) drängten, über 
die ältefte germanische Bevölkerung unferer Küſte, über 
die Hertha, über den Einzug der Slaven, über St. 
Veit auf Rügen, über Jomsburg und Vineta, erfor- 
derten dieſe Verkürzung, indem fie verhältnißmäßig mehr 
Raum nahmen als die Erzählung der auf einander 
folgenden Begebenheiten. Das Gleichmaaß der Dar— 
ſtellung macht Daher einen vierten Theil nöthig. Wie 
weit, mit Hülfe des Allmächtigen, das Ganze vorbe⸗ 
reitet ſei, mag ber umfaſſende Aufſatz im hiſtoriſchen 
Taſchenbuche für 1839: „Deutſ ches Bürgerthum in Pom— 
mern aun bie Mitte des 15. Jahrhunderts,“ Ichren. 
Das geſanunte Gewicht der Berpflichtung gen, welche i 
— ber Darf. übernahm, als er, kein geborner Pom⸗ 
mer und in andern Gebieten hiſtoriſcher Forſchung hei⸗ 
miſch, der Aufgabe, eine neue Geſchichte von Pommern 
zu ſchreiben, ſich unterzog, fühlt er in tiefſter Seele. 
Wie ſoll er danken für ein Vertrauen, welches, ohne | 
Bürgſchaft des Gelingens ſeines Unternehmens ‚ ibm 
son allen Seiten entgegengebracht wurde? Fir die 


| ER Vorwort. viro 
Gnade Seiner Majeſtät des Königs, die ihn großmü— : 
thig üt bem Stand febte, feine Muße unverfürzt Durch 
andere literariſche Arbeiten auf ſein Werk zu verwen— 
den; für bie huldvollen Erweiſungen Seiner Königl. 
Hoheit des Kronprinzen, die ſein Streben mächtig be— 
förderten und den Müth ber freien Forſchung erhielten; 
für die preiswürdigen Vergünſtigungen des hohen Me 
niſteriums, bie vielfachent Mühen des Oberpräſidiunis 
von Pommern, welche das äußere Gelingen des Unter— 
nehmens erleichterten; für den Rath und. ben freuen 
Beiftand der Gefellichaft für Pommerſche Gefchichte 
und Alterthumskunde; für das öffentliche Mitwirken o 
vieler Landesbehörden und Autoritäten, denen ber Ge— 
genſtand ein fremder fein durfte, endlich für bie Zuver— 
ſicht einer großen Zahl von Bürgern Pommerns und 
der Nachbarprovinzen, welche dem kühnen Unternehmen | 
des zum Theil ihnen unbekannten Schriftftellers ehrend 
bie Hand boten? In ſo hoher Schuld kann ber Ver- 
faller mur eine Gewähr geben: er Dat nad) ber Wahr- 
heit mit allen Kräften, bie ihm Gott werliehen, getrach— 
tet, alles Gut, bae er fein nennt, barangejebt, mit einer 
Freudigkeit, welche bie finfterite Sorge, bie nur ber All⸗ 
wiſſende außer ihm kennt, in bie Flucht ſchlug! So ijt 
er denn getröſtet, je[b[E wenn das, was ihn als Wahr- 
heit ſich aufthat, oft ein serzärteltes unklares National- 


AIR 


X ! . -. Snfalt. 


— Siebentes Kapitel — 
Das Reich Karls des Großen und die Slaven 205 


Achtes Kapitel. 
Erſter Verſuch, dag Chriſtenthum unter den Oſtſeeſlaven zu grün: 


den, und a der HM uera an Das ul zu 
Korvei 2... . 219 


(eite. 


3 éuntes Kapitel. 
Gefabren des deutfhen Königthums in ber zweiten Hälfte des 
AN Sahrhunderts. Das 9teid) Grogmüfren. Verfall ber 
deutſchen Herrſchaft zwiſchen Elbe und Oder. Polen und 
Dänemarf. Angabe ber Sitze ber ‚einzelnen deufichen Slaven: 
ftämme gegen Ende des XI. Sahrhunderts. Die Slavenan: . 
fiebfungen im innerften Deutſchland RT f 


Zweites Buch... 
Die Herrfchaft der ſaͤchſiſchen und fränfifchen Kaiſer. Kaͤm— 
pfe der MWilzifchen und Liutififchen Stämme gegen die 
Sachſen und- Dänen; der Pommern gegen die Polen bis 
auf die Befehrung der Pommern und Liutiken zum Chris 
AARENEIE Vom Sahre 900 — 1128. . 004208 


Erftes Kapitel”. P i 
| König Heinrid) unb Otto I., Befteger: der Slaven zwiſchen Elbe 
und Oder. Havelberg, Brandenburg. und das. Erzbisthum 
dagdeburg geſtiftet. Der erſte chriſtliche Herzog von Yon: 
nern dem deutſchen m u, : Tod QE Otto Lum 
Sabre 973. . „u. - BES: . 269 
| | Zweites itt BONO ba 
"Dänifcher Einfluß auf bie pommerſche Küſte. Die islandiſchen 


Sagas. König el ee Zulin Ende Ha: i 
ralds Blaatand t. S «9945 noU 2287 


Drittes Kapitel. | : 
Abfall der Slaven zwiſchen Elbe und Oder unter Htto ll. Käm-⸗ 
—- pfe unter Sotto I. Wachsthum ——— unter Miecʒys⸗ 


1 


x In halt. — xi 


-. : Seite. 
(d I. Die Anfänge Boleslan l. (mein unb die puru 
r. Palna Tofe. Untergang Dlaf rsawelens 1.5. 1000 316 


Riertes Su 


Dtto LIT. "Kämpfe gegen bie Slaven. Aufihwung Polens durch 
Boleslav I. St. Adelbert. Stiftung des Bisthums Kolberg. 
Kaiſer Heinrich 1I. und feine Bundesgenoſſen, die freien Liu: 
tiken gegen Boleslav. Unabhängigkeit der Slaven zwiſchen 

Elbe und Oder. Tod Heinrichs II. i. S. 1024, des Boleslav 
1.5.1025. Mieczyslav II. Zuftand Sumnes bis 1030. Knud 
bepsOlropei + Sarielllfärsure ana an 683835 


| Sünftes Kapitel 

Zerfall des pofnijd)en Neiches, unter Mieczyslav II. Konrad II. 
bejiegt die Siutifen i. S. 1036. Gottihalf, ber Abopdrite. 
Kämpfe der Oſtpommern mit Mieczyslav IT. und deſſen Nach— 
folgern. Sieg ber Liutifen bei Prizlava Li 3. 1056. Unei— 
nigFeit unter den liutifiihen Bundesvölfern. Fall von Soméz 
burg i. S. 1042. Sturz Gottídjalf8 und ber wendifchen Kirche 
L S. 1066. Liutifer und Sachſen zur Zeit Heinrichs IV. 

Herrichaft Krufos, des 9tanen, bi8 1106. Die Liutifen bis ° - 

1100 2 866 


Sechſtes Kapitel. 
Adam von Bremen über Julin um 1070. Vinetä. Einnahme 
Sulins durch Erif Gjegob i. S. 1100. Rügen den Dänen 


fteuerbar. Hall Krufos burd) Heinrich, Gottſchalks Sohn, 
SSR OD en o S LN d9G 


: Siebentes Kapitel. 

Pommern, im dauerndem Kriege gegen Polen, durch Boles⸗ 
lav III. unterworfen. Erſter Herzog von Weſtpommern. Herr— 
ſchaft des Abodritenfürſten Heinrich. Sieg über bie Ranen 
u Lübeck. DD Lothar von Sadjen. Fall von Nakel 


1427: gr 


Achtes Kapitel. 


Allgemeiner Kreuzzug der SHriftligen Nachbarn gegen die Pom— 
mern und Liutiken L-S. 1121. Wartislav J., Herzog über 
die Wejtpommern und Liutiken. Unterwerfung derfelben 
durch ART unb Gelöbniß, das Ehriftenthum MINORE AER 459 


XII ? Inhalt Be. 


Kerr Seite. 
Seeuntes $apitet: dor | 5 


Das Land Pommern. ' Gintfeifung. Kultur des Bodens. Stände. 
Der Landesfürft. Ajylfreiheit. SBerfaffuing. Baroncs. Capi- 
tanci provinciarum. Saftellaneien. Zabernen. Beſchaffenheit 
des pommerichen Städteweſens. Handel. Geld’ als Taufch 
mittel. Waaren. Zuftand der Bauern. Einfünfte des Her- 
3098. Necdtöverhältniffe. NT fung. - Ritterfchaft. | 
-Hofhaltung.  Koftünt. Tracht. TS. 967, USE (1477 


Zehntes Kapitel. : 


3teligibfe Verfaſſung der heidniſchen eiutifen, SRaren unb Pom⸗ 
mern. Technik in den Tempeln. Geiſtige und ſi ttliche Kul⸗ 
tur. Volkscharakter. Glaube an Unſterblichkeit; Begräbniß; 
Grabalteribümer s 2a nn 6 


M 





6 e£dtitdte 
— Pommern und Mügen. 


Durd) 


n F. W. Barthold. 

: Suter Del, 
= 

[ 

P. 


| — 


Diem S; AR EXA 


z Barthold Geid. v. Pomm. I. ^ 1 





d] " y : n / Pr [s M. Dou 
125.9 224227 RESET 435. v PL rv : " 


DM 


eye 


ex 


D 
j n. 
3 


Pi“ 
125% I" 
Se re 
— "id » 

HI 





( uale ttu g 





' 


„Was durd Ra turgrenze gefchieden und was durch Volksgren— 
‚zen, joll der Erdbeſchreiber zuſammen jchlldern 5 was dagegen Die 
Staarshäupter nad) den Zeitumjtänden anordnen, reicht bin, aud) nuc 


im Ißejentlichen zu bezeichnen.“ 
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Landſchaftliche Schilderung. gue Naturkunde 
Pommerns. 


Die: le melde Ober: ^ Weſt⸗ Deutfche von ' 
den Flaͤchen Brandenburgs, Mecklenburgs, Pommerns und 
: Preußens zu Daben pflegen; welchen unfunbige . ober unau[z 
- merf(ame Eingeborne felbft beipflichten, „als fei der Nord: 
often unfers Vaterlandes eine unabfehliche Ebene, mit nie 
merklich unterbrochenem Geſichtskreiſe, ſand⸗ und 
moorbedeckt, mit Kiefern bewachſen, ohne Senkungen, als 
wo Suͤmpfe und Seen ſich gebildet haben; gegen das Meer 
geguͤrtet durch eine Reihe von niedrigen Duͤnen, kurz ein 
trauriges Einerlei dem Auge bietend, eine einfoͤrmige, von 
ben Wogen uͤberwaſchene Tafel, welche feine. Mannigfal— 
tigkeit geognoftifher Betrachtung, keinen Gegenſatz der 
Höhe und Tiefe zulafe,” find fo grunbfalfd), zumal auf 
Pommern bezogen, daß e8 bem SBerfaffer einer neuen 
Geſchichte de3.Landes und Volkes unerlaͤßlich ſcheint, ſolche 
Unwahrheit der allgemeinen Auffaſſung zunaͤchſt durch ein 
ausgefuͤhrtes, landſchaftliches Bild bei ſeinen Leſern zu be⸗ 
richtigen. Ob uͤberhaupt ein Theil unſerer alten, ſeit Jahr⸗ 
tauſenden nach natuͤrlichen Geſetzen durchgebildeten, Erdober⸗ 
flaͤche den Charakter gaͤnzlicher Einfoͤrmigkeit an ſich 
tragen koͤnne; ob er ſelbſt fuͤr die ſandigen gedehnten Hoch⸗ 

ebenen Mittelaſiens und fuͤr das neue Feſtland im Suͤden 
guͤltig ſei, das der Forſchergeiſt des Menſchen gleichſam als 
ein noch Unfertiges, fuͤr ihn noch nicht Beſtimmtes, in Beſitz 
nahm, moͤgen wir nicht unterſuchen; wir begnuͤgen uns durch 
genauere Angaben für Pommern cíne* andere Anſicht zu 


! 
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6 Das deutſche onion 


verbreiten, wie cine folche der gelehrten Welt (don in Be E 
ziehung auf bie Mark Deenbenbug) duch. S ens ES 


dienftliche Arbeiten vorliegt. 


Wir verftehen aber hier unter ommech aid "ben (CAMS 
am. früheften gefhichtlich fo genannten Landftrich; auch 
nicht das durch ſpaͤtere politiſche Ereigniſſe enger begrenzte 
Herzogthum, ſondern den ausgedehnten Guͤrtel des balti 


ſchen Geſtades, welcher durch natuͤrliche Marken abgeſondert 
und durch gleichartige phyſiſche Bedingungen als der Schau⸗ 
platz der Lebensthaͤtigkeit eines großen, nahe verwandten 
Volksſtammes hervortretend, von den Niederungen der Weich⸗ 
fet im Dften bis in die Nähe ber SBatnoto im Weſten reicht, 
das Thal der Zollenfee umfaßt, bis too füdweftlich die Ha- 
velfeen beginnen; im Süden durch die Senkung des Bodens 
ſeewaͤrts von der Sinom, durch das Oderthal, wo der bis 
dahin ſchneller fallende Strom faſt das Niveau des Meeres 
erreicht, ſich fortſetzt; dann durch die Hoͤhenſtriche der Neu: 
mark, welche am Nordabhange ihre Bade zur Nieder- 
Dover / füdlich zur Warthe fenbet; durch jenes merfliche Hoch- 
[anb begrenzt, welches das Thalbette der Nege von dem der 
oftpommerfchen Küftenflüffe fcheidet und durch ‚ganz Weſtpreu⸗ 
ßen in nordöftlicher Richtung ſich erſtreckt, mit den bedeu- 
tenden Höhen, ' von denen bie: Drage, $übboto, Brahe, bae 
Schwarzwaſſer, die Ferſe fuͤdlich in die N detze oder ín die 
Weichſel aͤbfließen, zwiſchen Neuenburg und Preußiſch⸗ ⸗Star⸗ 
gard gegen das Weichſeldelta abfällt. Dieſes ‚weite Land, 
in‘ ausgebogenen ‚Grenzen‘ fid ztoifchen dem 30° weſtlicher 
Fänge bis über den 369- hinaugziehend; das ſuͤdlich bis zum 


536 noͤrdlicher Breite und "ín ſeiner noͤrdlichſten Ausdehnung 


bis etwa 540 00^ ſich erſtreckt, nennen wir nach uralter Volks⸗ 
anſchauung: Seutfchlauds Nommern, die deutſche 
baltifhe Küfte, die deutfche. baltiſche Maritima, 
die deutſche Aremorica, feine baltiſche Maremma. | 

Es gehört von Natur zufammen, ungeachtet politiſcher Loss — 
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Schilderung: ber Küfte von pommern. q 


| freund und Zerſplitterung⸗ und ift darum auch wieder groͤß⸗ 


tentheils zuſammengekommen; wir ſchildern es, abgeſehen von 


provinzialer Abtheilung, in feiner‘ Geſammitheit, mit. Den: 
Rechte Strabo's, des klarſten bet altem Geographen. 
Die erſte Grundeigenthuͤmlichkeit unſeres 
0d; ducch welche es fid) von allen Theilen Deutſchlands un⸗ 
terſcheidet, iſt ſeine uͤber 60 Meilen lang geſtreckte Lage am 
Meere, ein Ratürverhaͤltniß, welches: die Entwickelung beg 
Volkes, feine Geſchichte entſchieden bedingt Dat; Wie auf 
der Inſel Ruͤgen kein Punkt uͤber eine Meile von der See 
entfernt iſt, ſo betraͤgt die teitefter&ntlegenheit vom Meere | 
für fcinen Punkt Pommerng mehr als 20. deutſche Meilen; 


zu dieſer oͤrtlichen Beziehung zum Geſtade kommt noch, bafB oc 


eine Reihe von Küftenflüffen unb größeren Strömen 
das Innland mit der’ Sce in Verbindung feben; da :dag -" 
große und Fleine Haf mit bem. dammfchen: See, über zwei 
"Drittel der nördlihen Breite’ des Landes ducchfchneidend, 
rechts und linfs fchiffbare Gewaͤſſer aufnehmen, und fo Die 
. Shätigfeit der Bevölferung faſt ausfchlieglich “auf das Gfez 
ment des Waſſers richten. Die pommerfche See felöft kann 
man von der Spige Sela ín Often, too der Golf der Weich⸗ 
ſelmuͤndung beginnt, bis an das. Vorgebirge Arkona auf der 
Inſel Rügen, welche in. vor geſchichtlicher Zeit. mit dem Geftz 
lande: zuſammenhing, ‘als einen gewaltigen. Buſen des 
baltiſchen Meeres betrachten, deſſen ſuͤdlichſte Bucht die Muͤn— 
dung der Swine, uͤberhaupt der deltafoͤrmige Ausflüß der - 
Oder bildet. Ungefähr der Mitte:deg gefrummten Geftades 
Tiegt ‚die Inſel Bornholm gegenüber, ſo daß der. Schiffer auf - 
der See bei hellem: Wetter etwa 7 Meilen. nordmeftlich von 
Kolberg zugleich das Leuchtfeuer son Arkona, die Süfte von 
Bornholm und: den Thurm der Domkirche von Kolberg erblickt.- 
Die Anfiht der Küfte von der See!) aus iſt nun zwar 


- !) €. Pommerſche Provinzials Blätter für Stadt und Sand. Her: 


8 | Anfıht der Küfte von Pommern. => 


nirgend ausgezeichnet großartig, aber doch mannigfaltig durch 
velativ bedeutende Hebungen der Dünen und ducch das Her⸗ 
portreten von Bergen aus bem Synnfanb. Von Hften ſchif⸗ 
fend erblickt man zuerft das hohe anb von Reeferhönt mit 
einem Leuchtthurm, an welches fich weftlich einzelne niedrige —— 
GCanbbünen veihen, mit dem Namen der großen Wolf 

(ade von den Schiffern bezeichnet; jenfeits ber. niedrigen 
Geftabe ber Leba beginnen die ffeinen Wollfädfe, über — 
denen fíd) waldbewachſen mächtig ber Revkohl ober Revfold - - 
erhebt, 6 bis 7 Meilen toeit in die See fihtbar: Von die — 


fec bedeutenden Höhe, welche: der Küfte nicht eigentlich ange: 
hört, werden wir weiter. unten fprechen. Hohe Ufer find bei 
Gardshövt und Rowe fichtbar, jest durch ein Leuchtfeuer 
bezeichnet; Stolpmände liegt, a[8: Ausfluß eines Stromes, 
tief; dagegen erblickt der Seemann, über die Niederung des 
Stolpethals fchauend, die vereinzelte Höhe zwifchen Mut: 
trin und Kottow mit einer freiftehenden hohen Finde, 
die er als fanbmarfe, unmittelbar unter dem: 35% W. 8, 
freudig begrüßt. Gegen Kügenwalde zu werden die Dünen 
flacher; dagegen. ſteigt oͤſtlich von Köslin zu: mächtiger 
Höhe, über das Vorland unb ben Jasmundfchen Eee fort: 
blicfend, ber Glolfenberg auf, breit und waldbewachfen, lange 
Zeit ber Berg Pommern im allgemeinen nado flavifcher 


Mundart, und für ben hHöchften geltend, -bis neuere Meſſun⸗ 


gen ihn. tief unter, die Höhen (andeinwärts geftellt Haben. 
Zwiſchen Kolberg und Kammin iſt das Geſtade mit ziem— 


lich gradlinigen Duͤnen bezeichnet, weil das Land uͤberhaupt 
ſich gegen das Odergebiet ſenkt; je zwei Thuͤrme, von 


Kolberg und G'reptotv, ober. von Treptow und Sammin, ums 
faßt bag Auge gleichzeitig; hart au. ber Küfte, auf feit Fahr: 
— — Se las vic uralte fiio von Hoff 


dueseacteni von S. 6. x Darei. $8. V. ai) ©. 41. mit einem 
Profil der Küfte von Pommern. 
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Anficht der Küfte von Pommern. 9 


ztoifchen Treptow unb Kammin, wohl bald eine Beute der 
untertwühlenden See. Meftlih dagegen öffnet ſich mit ma: 
lerifch Deroortretenben Waldbergen und fahlen Häuptern man: 
nigfach. und fchnell wechſelnd, ber Küftenfranz, welcher den 
Golf von Pommern im Weften umfhließt. Erſt Smanthövt 
auf Wollin, anfehnlih, Dod) und dunkel bewaldet; dann 
ihm ähnlich Swinerhoͤvt, über mannigfach ausgeriffenen Dü- 
nen und Lehmtänden, die zumal vom Abend Der in der Ber 
leuchtung der Nachmittagsfonne Höchft pittoresf ins Auge fat: 
fen; "über dem niedrigen Swinemünde ein zweiter Golfen 
oder Giofmberg. Immer großartiger und vielfachgeftalteter 
thut fid) die Umfchliegung des Golfs nad) Nordweſten auf; 
hinter den, nahe 200 Fuß hohen Ctranbbergen des theilmweig 
fo reizenden Gífanb8 Ufedom, mit hohen Buchen beffeidet, 
feewärts der Stredelberg (MWitteberg,) eine dünnbewal: - 
bete, fteilabfallende Sanddüne, die wir wegen ihrer Ausficht 
auf Meer, Haf und Land nod) erwähnen werden; bann taucht 
aus bem Spiegel der See, vor der bámmernben Küfte des 
füdlihen Rügens und Neuvorpommerns, die, Greifswalder 
De, mit Wäldchen gefrönt, auf; dann dag nacktere Thieſſow 
auf der Halbinſel Moͤnchgut; das Perd (Pferd) in wunder— 
lichen Umriſſen, bis mit dem Granitzer Ort, einem ſteilabfal— 
lenden Vorgebirge, die Prorer Wiek ſich oͤffnet; das hohe 
Jasmund, breit gelagert als eine Bergkuppe, auf ſeiner oͤſt— 
lichen Seite mit ſchimmernden Kreideufern unter dem Kranz 
des Laubwaldes, ſich gegen 500 Fuß erhebt, und Arakona's 
ſturmtrotzender Leuchtthurm, am ſchroffen, kahlen Ufer er— 
baut, den Golf von Pommern wuͤrdig ſchließend, auf die 
daͤniſche Inſel Moen und den Belt hinweiſet. 

Co drängt fid hier auf bem Weſtende das Maleri— 
(de wie geognoftifdó Bedeutfame zufammen; denn. 
nur Jasmund's Küfte bietet anftehendes Geftein; Anſchwem— 
mung von Lehm und Seefand bilden die Geftade Pommerns 
nah: Dften zu. Auf der -Weftfeite von Rügen, nach dem 


10 Tiefe der: See. an cec Küfte, 


füdlich abfallenden. Goff "von Mecklenburg: und: Se 
ber mit der. Inſel Femern ſchließt, fchwindet der! Reizider 
Kuͤſte. Der nordweſtliche Anblick oberhalb Rügen: zeigt,‘ uber 
das flache: Wittow hinweg, den hohen Ruͤcken von Ja 


mund, den fab(en Dornbuſch auf Hiddenfee mit drei‘ 
lichen Suppen; Barhoͤvt auf dem feſten Lande von Poms — — 
mern, noͤrdlich von Stralſund, und. das flache Landen — — 
Zingft, "welches, ^ wie die preußiſche Nehrung, vor den 
Meerbufen Grabow unb dem Barther SBobben: gefagert- ift; — — 
die Halbinſel S ar8; flach) ‘und. bem Andrange der 9Boget 
ausgefet, mit dichter Waldung, fällt von ihrer noͤrdlichen 


Cpipe, bem Darferort, gradlinig gegen Süden ab, und 


hängt durch das ſchmale Fiſchland mit Mecklenburg zufams 


men, den Saaler Bodden' nördlich unb weftlich umfchliegend, 
2 Ungeachtet der Ausdehnung dieſes Küftenftrich8 unb eis 
ner; ziemlich, uͤberall bis auf eine halbe Meile gleihen Tiefe 
|, ‚von 8 bis 15 Faden mit Sandboden fehlt e& bod) an ficbern 
Häfen unb íft bas füdbaltifche Geftade gefährlich zu befebifz 
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fen. Leba hat nuc - eine offene Rhede, unb die Muͤndung | 


der Stolpe ift nur 4 Guf, ſo wie die Einfahrt des Hafens 
von Ruͤgenwalde nut. 8 Fuß tief, weshalb vor beiden Die 
offene: Ahede gefucht werden muß. Das Fahrwaſſer vor 
Kolberg mißt nur 7: 0bí8 8 Fuß, und ote Rega, obgleich bei 
Robe unterhalb. Treptow in einen Hafen: ausmündend, verz 
— fanbete in’ den. legten Jahrhunderten in dem: Grade, daß 
Treptow als Hafenort nicht in Erwähnung -fommt.. Im 
vierzehnten. Jahrhundert Nlag zwiſchen dem jetzigen und dem 
alten Ausfluß der Rega ein namhafter Hafenort Regamuͤnde, 
deſſen Kirchthurm, nachdem im funfzehnten Jahrhunderte 
die Stuͤrme die Muͤndung verſandet, noch im Jahre 1597 
als Landmark von den Schiffern benußt, und durch bie Lanz 
desherren Be Sun Die en Den Divenomw 
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Häfen von Pommern. j 11 


if feit. geſchichtlich beglaubigter Zeit ſo ſchmal und ſeicht, 
daß nur kleine Fahrzeuge 6 bis 7 Fuß tief den Durchgang 

finden. Hier hat in urvordenklicher Zeit Meer und Kuͤſte 
ungeheure Veränderungen erfitten, toie das unten naher zu 
betrachtende Kalfflö bei Fritzow bezeugt. Rieſige Arbeiten 


"unb Kämpfe mit dem Efemiente haben erft in fpäter preu— 


ßiſcher Zeit: die Mündung bet Stine zum bebeutenbften 
Hafen in Ponimern erhoben; ioo Jomsburg, toafrfdjeinfid) 
untoeít des Dorfes Oſtſwine belegen, mit der verfandeten 
alten Einfahrt verſchwunden iſt. Ob die Kuͤſte von uice 
bom, wohin ber Volksglaube feit beni ſechszehnten Jahrhun⸗ 
dert das „noͤrdliche Venedig, das viel beſprochene und bez 
ſungene vVineta,“ ſetzt, einen Hafen gehabt habe, wird mit 
der Unterfcpüng über die wendifche Handelsftadt erörtert 
werden. : Die DOftfeite von Rügen, - zumal’von 9[rfoná "big 
zu den Kreidemanden von Jasmund, ‚bietet, verhaͤngnißvoll 
für große Schiffe, nur Landungsplaße für die Fleinften Ger 
fáfe; auch die $afenanfage bei Neuendorf unweit Putbus 
eignet ſich nicht zur Aufnahme ſchwer beladener Fahrzeuge. 
Das Fahrwaſſer von Penemuͤnde, das vot ber preußiſchen 
Schoͤpfung des Swinehafens die Hauptverbindung mit der 
Oder öffnete, mißt jetzt nur 7 Fuß; dagegen führt das neue 
Tief zwiſchen Thieſſow und der Rhede von Ruden ſuͤdweſt— 
lich nach dem bequemen 4 big 6 Faden tiefen Greifswalder 
Bodden, dem Hafen von Wyck, und durch das oͤſtliche Fahr— 
waſſer nad) Stralfund. Die weftliche Einfahrt nach Stral⸗ 
fund, durch welche bie aus dem Eunde fommenbeit Schiffe - 
den Umtmeg um ganz Rügen vermeiden koͤnnten, die Sabrt 
zwifchen dem Gellen und Barhöot, "hat die Natur wegen 
des feihten Gellener Hafens gtófern Fahrzeugen bisher vete 
fagt, und es ift noch nicht entfchieden, ob menſchliche Kraft 
unb. Kunft die Hinderniffe, welche die Weſtwinde immer wie⸗ 
ber aufthuͤrmen, zu überwinden vermag. Hinter dem Dorn— 
buſch auf Hiddenſee findet der bedrohte Schiffer Zuflucht vor 


12 "^ Sfidtigfeit der See für Pommernd Geſchichte 


Suͤdweſt- und Suͤdoſtwinden; eine kleine Rinne, noͤrdlich von E 


Barhövt, leitet mäßige. Fahrzeuge innerhalb des Zingft nad) 
Barth, unb innerhalb des Dars in. ben. Saaler Bodden - 
nad) Damgarten und Ribnitz; aber an: ben, Untiefen‘ und — 
Kiffen vor bem Dars ift ſchon manches Sahrzeug erlegen. 
Bei der Richtung der niedrigen Küfte des Dars gegen die 

Siorbtoeftroinbe und bei dem Mangel felbft an Rheden fonnte 
Bogislav's XIII. landesvaͤterlicher Plan, Franzburg und Barth 
zu bedeutenden Handelsftädten zu erheben, auch mit Auf: 
wendung größerer Mittel nicht glücen; unb aud) ohne die 
geimmige Handelseiferfuht der Roftoder hätte Bogislav’s VI. 
und Wartisfav’s VI. 1. Sy. 1392 bei Arenshop gegründete 
Handelsftadt ein frühes Grab in den Dünen gefunden. 

Aus biefer allgemeinen Skizzirung der Küfte von Pomz 
mern ermeſſen wir den Einfluß, melchen die See, in der 
Fänge von 60 Meilen der Bevölkerung des ſchmalen Kuͤ— 
ftenlandes vor Augen liegend, auf die Entwicelung der: 
fefben ausüben mußte; weit hinausfchauende Borgebirge 
fodten den Cinn ber. Anwohner nicht in abentheuerliche 
Serne; ein, ferne Lande. auffuchendes, eroberndes See: 


X fahrergefchleht Fonnte aus. den feichten, ſchutzloſen Haͤfen 


nicht hervorgehen; dagegen bot. bie friedlichere Beſchif— 
fung des Elements den, unerfchöpflichen Ertrag der Fiſche— 
te; vermittelten die vorhandenen, natürlihen Hafen in 
. Verbindung mit den fchiffbaren Slüffen des Inlandes, den 
. vegfamften,. Faufmännifchen Verkehr, und erzog die tägliche 
müffelíge Befhäftigung mit dem gefábrficben Elemente je 
nen Gleihmuth der Bevölkerung, Sicherheit: und Selbſt— 
vertrauen, Arbeitfamfeit, vuhige, faft. phlegmatifche Ergebung 
in. das llnabtoenbbare; Liebe zur Natur. ohne tiefergehende 
Poeſie, ald Eigenfhaften, welhe auch ihr gefhichtliches 
Leben bedingten. Denn ber Menfch ift mit feinen Sinnen 
und Trachten an die Naturbefchaffenheit feiner Mohnftätte 
eng gebunden; wäre die Küfte von. Pommern wie Altgriez 


Landſchaftliches Bild Pommerns. | 13 


chenlands, Portugals und Spaniens, wie. Norwegens und 
Dänemarks, fo hatte der Geift Des Volkes in der Gefchichte 
fi) in anderer Weiſe bethätigt, oder, fag die Neigung zum 
Ackerbau und zum friedlihen Dafein einmal in den früher . 
. ften Sugendeindrücken des flavifchen Stammes, fo wuͤrden 
die Pommern eine fo 0 HR Küfte nit bleibend gez 
wählt haben. 
Nach diefer Charakteriftit des Geftades unferes Landes, 
welche fuͤrs erſte die vorhandenen Andeutungen uͤber Um— 
geſtaltungen in vorgeſchichtlicher und hiſtoriſch beglaubigter 
Zeit noch ausſchließt, geben wir in gleicher allgemeiner Weiſe 
ein Bild des Synfanbe8, ohne Angabe feiner geognoftifchen 
Verhältniffe. Zindet fid) in den Gontouren Pommerns gleih - 
nicht ein fo in oie Augen fallender Abftand zwifchen Höhe und 
Senfung; und ift die Ehöpfungsarbeit der Natur Hier nicht 
in großartigen Gegenfägen Fund zu geben; fo bietet fíd) bod) 
relativ eine Mannigfaltigfeit von Erfcheinungen in: der Sor 
mation ber Erdoberfläche, toelhe zum weitern Korfchen auf 
dem menig gemwürdigten Gebiete erfreulichft auffordert. — 
Pommern ift im DOften von bem Thale dev Weichfel ab die 
Scheitelflähe eines Theils der langgeftreckten füdbal- 
tifhen Plateauzone, als Kortfegung der Platte, welche vom 
Waldai, ber Waflerfcheide zwiſchen dem ſchwarzen Meer 
und der Dftfee beginnt und, an Seen reih, duch Sftpreuz 
gen, duch Pommern, die Ucermarf nad) Mecklenburg fid) 
fortfegt. Pommern mit Pommerellen, als flach unb reizlos 
horizontallinig, gemeinhin befchrieben, ift dag höchfte. 
Bergland zwifhen dem Ural und dem Harze ), und 
hat darum alle die. landſchaftlich hervorftechenden Er: 
feheinungen vor den gedachten Ländern voraus, welche der 


|| 1) Geschichte der barometrischen Höhenbestimmung von Berlin ° 
und Dresden. Nebst einigen Beiträgen zur Hypsographie uud Klima- _ 
tologie von Norddeutschland üherhaupt.. Drei Sendschreiben an H. 


Alex. v. Humboldt von H. Berghaus. Berlin 1836. 4. 


^ 
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Abfall der. bedeutendften. Platte zum Niveau des Meeres auf ^ — x 
fo ſchmalem Raume nothiwendig; geftatten muß. Nahna 
tuͤrlichen Berhältniffen theilt fi) aber das Küftenplateau in —- 
zwei verſchiedene Abſtufungen; in das pommerſche Ober⸗ 
land, wie wir es nennen wollen, von der Weichſelniederung 
bis uͤber das Thalbette der Rega hinaus, und in die Thal⸗ 


breite der niedern Oder; die Waſſer des Oberlandes fließen 
entweder unmittelbar nordwaͤrts der See, oder oſtwaͤrts der 
Weichſel, oder zunaͤchſt der Brahe, oder ſuͤdlich der Netze 
zu, und bilden an den Abhaͤngen Oſtpommerns natuͤrliche 
Grenzen; das pommerſche Niederland oder das Oderthal 
empfängt’ alle übrigen Waſſer Pommerns, unb ift durch Hoͤ⸗— 
henzuͤge vom Thalbette der Warnow und der Havel, die 
zum Elbgebiete gehoͤrt, merklich verſchieden. Das pom— 
merſche Oberland hat ſeinen hoͤchſten Scheitel, ſein ei— 
Senilis Gebivge y; wenn min dua ‚ohne enfehendes 


(idi om Theile, ein; ohren een, pon SUCUS 


nach. allen Weltgegenden, gegen Nordoft bic Rheda, gegen - 


torden bie. Leba, die Lupow, die Stolpe, gegen. Nordiveft 
die Wipper, bie. Grabow, | der Neftbach, die Radue, welche 
in. die Perfante mündet, endlich bie Perfante und bie Rega 
abfallenz; ‚gegen Süden. ſchickt das Oberland bie Drage, 

die Pilow; die Kuͤddow mit. ihren Nebenbachen, bie Brahe 
mit der Kamionka; gegen Suͤdoſt bag. Schwarzwaſſer, ger 
gen’ Often. die Ferſe und die Radaune. Der Fleiß und 
die Kunſt neuer Forſcher im Gebiet der Erdkunde hat die 
relativ bedeutende. Höhe eines Landes außer Zweifel geſetzt, 
das ſich an zwei Grundmerkmalen, an einer großen Zahl 


ſchmaler, gemeinhin in bec; Richtung zwiſchen Norden und 


Suͤden belegener Landſeen und an den faſt amzaͤhidaren, mit 


raſchem Gefaͤlle herabrieſelnden Baͤchen charakteriſirt. Uns 


fer Hochland ift Fein Gebirgsknoten; aud) laſſen fi) bie 
- SBeváftefungen deſelben nicht genau verfolgen, ift oielmehe 


E E 
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eine. Matte, welche überall, wie die" Mark: Brandenburg, 
das Gepräge der — — an ſich trägt, und von mebz 
ren Kämmen,, , aus: Sandfeen , die: zahlveichften Bäche 'ausfenz 
bet: Die Bebeutenöfte der : bis jest vermeffenen Höhen: finz 
det: fih, dem Abfall nach ber. Weichfelniederung: unb: dem 
Meere zunähft, wie aud) der Scheitelpunft der Höhen 
im barnimſchen Kreife, bes Höchftgelegenften: der Mark, .ge: 
vade am Abhangei nac: dem: Oderthal ſich erhebt. Sm 
alten: Bommerellen,dem heutigen: 9Beftpreufen, parallel mit | 
der Küfte bei: Danzig, fteigt eine ſehr marfirte Berggruppe 
in bet Richtung von Nordweſt nad) Suͤdoſt auf, beſtehend 
aus kegelfoͤrmigen, theils kahlen, theils mit niederen Eichen, 
bewachſenen Kuppen. Von allen Seiten mit tiefen Seen 
und Mooreinſchnitten umgeben, gewaͤhren ſie zumal aus dem 
Weſten, aus der Buͤtower Gegend, einen wahren Gebirgs— 
anblic '). Sie find bekannt unter: bem Namen der Schön: 
berger Berge, von bem am ſuͤdweſtlichen Fuße: derſelben 
belegenen Dorfe Schoͤnberg in der Entfernung von 5 beutz 
ſchen Meilen von Weichſelmuͤnde; nordoͤſtlich von ihnen liegt 
in anmuthiger Gegend das Kloſter Karthauſe. Eine baro— 
metriſche Meſſung vom 19. 20. Auguſt 1835, angeſtellt durch 
den Ingenieurgeographen Hrn. Wolff, ermittelte die Hoͤhe 
des Thurm⸗ ober Signalberges (Breite 54° 13^.29", Länge 
359 :47' :2777), welcher gegen Norden: und Welten: wohl 30°. 
fteil mehre hundert Zuß abfällt unb: gegen Süden mit ben, 
uͤbrigen Bergmaffen zufammenhängt, auf 1751,9 oder. 1055 . 

Dar. F. uͤber ber Oſtſee; vie gleichfalls barometriſche Meſ⸗ 
ſung des Herrn 9fofe in Danzig fand. am. 4. 5. Dftober 
1836 für den Thurmberg nur. 998,66 Par. F., während. die 
neueſte trigonometriſche Vermeſſung durch ben Major. Herrn 
Baeyr 1015 Par. F. über ber Oſtſee zum Reſultate hatte. 
Der naͤchſte Punkt, welcher die Aufmerkſamkeit der Geogra⸗ 


25, Sendſchreiben S. 57. und Staatszeitung vom 11. Novbr. 1837. 
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phen auf fi 309, ift das Signal bei Buſchkau, 2 Meilen 
oͤſtlich vom Thurmberge (Breite 540 13° 9", Lange 36% 3 — 


54^), von wo man die ganze Weichfelniederung bis Marien | 


CN 
A M 


burg unb Elbing uͤberblickt, über Danzig hinaus die Spike 
der Landzunge von Hela fieht, fotoie füdlich die Umgegend 


von Preußifch- Stargard. Herr Wolff fand nad) batomez 
triſcher Beobachtung am 17. Auguft 1835 bie. Höhe des 
dortigen Signals auf 183%,4 über der Dftfee ober 1100 5Dar. 
S. Herr Aofe gleichfall® barometrifch, nur 806,68 Par. F. 


welche Beftimmung die trigonometrifhe Meffung des Herren 


Baeyr (814 $.) ald am nächften fommenb, zu ziemlicher — | 


Gewißheit erhebt. Co find wohl die Höchften Scheitel des 
ſuͤdbaltiſchen Plateau's ermittelt, indem ber Waldai nad) 9. 
.*. Humboldt faum 170' über bem Ocean, bie Quellen der 
MWolga im Weften des Seligerfees nicht 140' abfolute Höhe 
haben; die Quellen der Windau faum eine Höhe von 1000 


Par. S. erreihen. Die Berge Dftpreußens, wenn fid) nicht _ 


noch größere Refultate für. die Wafferfcheide mit bem Gebiet 
ber Narew und der Weichfel ergeben, fommen gegen die 
Höhe ber pommerellifchen Berge nicht in Betracht, indem 
für bie größten, Höhen der Hafenberg bei Landsberg, der 
Prager Berg bei Wildenhof und die Höhen im Walde Ctaz 
black, zwifchen 500 und 677 F., gelten; ber. Gofbapper 
Spitberg zu 583 S. angegeben toirb !), unb. das Signal bei 
- Srun;, 2 Meilen nordöftlich von Elbing, 101%,3 gemeffen ift; 
die übrigen befannten Spitzen in Pommern, Mecklenburg und 
ben Marfen ftehen weit’ unter den Pommerellifchen. 

Die Zahl der Flüffe, welche von ber Schönbergers-Bufch: 


fauer Gruppe hinabeilen, beftätigt bas Refultat. Auf je 


nem N lateau entfpringt die Regnitz, welche in einem tiefen 
Ex, bon bedeutenden Höhen umgeben, der KRadaune a 


) Abhandlung der $. beutfdjen Geſellſchaft zu Rönigeberg, 
, anml. UI. 1834. ©. 253. 94: 
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MN ſüeßt; die ſelbſt aus einem See, nordweſtlich der Schönber- 
get Berge, entfprungen, bei Danzig in die Weichſel fällt; 
‚am füdlichen Abhange bildet‘ fih die Fige und Ferſe, welche 
vereint ihren Lauf gegen das Weichfelthal nehmen; -auch 
‚das Schmwarzwafler (Czarnawoda), welches im tiefen: Thale 
hinziehend, bei Schwetz fib in die Weichfel ergießt, erhält. 
von dieſer Höhe'Zuflüffe, ingleihem die Ctofpe mit der Bu: 

kowine, ihrem Nebenfluffe; die Leba, welche in nordweſtlicher 

Richtung der Oſtſee zueilt, und endlich die Baͤche, welche 

die, Rheda bilden und nordoͤſtlich ſich in die Putziger Wyck 

ausmuͤnden. In gleicher Richtung nah 9t. D. hängen mit 
diefem Kamme die anmuthig belaubten ‚Berge zufamnıen, 
welche das MWeichfelthal bei Danzig: bekraͤnzen; die Hoͤhe des 
durch ſeine koͤſtliche Ausſicht auf Land und See beruͤhmten 

Karlsberges bei Oliva beträgt nod) 54,7, unb die Sunftz 

ſtraße von Lauenburg nad) Neuftadt, das. Thal der Länge 

nad) durchfchneidend, hat zu beiden: Seiten die ſchoͤnſten 

Berglehnen, indem aud) nad) bet: See zu parallele Höhen 

‚mit ſehr markirten Punkten: geleiten. ^ Danzig’s unb Neu— 

ftabt'$ Umgebungen find den Reifenden. vielfach. befannt; da- 

gegen hat die landſchaftliche Schönheit des Lauenburger Strichs 
noch feine Anerfennung gefunden. Zwar Sauenbutg felbft 
it nut von. bünenart(gen, duͤrren Hügeln in feiner. Nähe 
umgeben; aber das Thal ber Leba wendet ſich ín anmuthiz. 

"gem Wechfel, zwifchen Höhen mit: Laubholz bewachſen auf: 

waͤrts; im Norden verdecken bewaldete. Dünen die nahe See. 

‚So. befonderg zwiſchen Boze=pol.(Gottesfeld) und Ankerholz, 

' einem Gelände von dem lachendſten Anblick, ‚öffnet fid) ber 

Jezowa Grund, eine lange Schlucht, durch welche: bic Leba 

aus bem Hochlande herabfommt, an deren finfer Seite der 

Dombrova Berg, nad) barometrifher Meffung des Herrn 

. SBolff 652 p. S. Dod) *), einen Ucberblic über fand und See 

von faft 150 TMeilen - bietet; im N. 9B. auf die Dünen: des 

Lebafer’s, die eine frühere Ausmündung des maandrifchen Stro: 

— Gic Sein oun. ^x 3" 
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mes und einen Hafenort Leba wieder" verfchfängen; ' im 3t. 


und N. O. auf die Ce hinaus bis nach Hela; gegen Css 3 
ben über ein bürre8 Hochland gegen Behrendt unb Buͤtow; 
im 98. über das Thal ber Lupow und bie Stolper Land⸗ 
ſchaft. Die Gefaͤlle der raſch dahineilenden Fluͤſſe, der Rheda, P 


cba unb fupom, haben wir nicht ermitteln koͤnnen; die 


Angabe eines weftlichen Fluffes, der von nicht fo nahen, bes 
‚deutenden Höhen herabfließt, berechtigt uns, auf ben kur⸗ 
zen Lauf jener Flüfe und Bäche gegen 4 bie 5 hundert Zuß . 
anzunehmen. ' Da das Land gegen die See hin fid) abgláte .' 
tet, und die Duͤnen am Strande der Mündung fich entgez 


' gentfürmen, haben faft alle. diefe Zlüffe Daffartíge Seen gc 
bildet, "und gehen Dadurch für die Schiffahrt verloren. .— 
Das Land an ber Küfte bis gegen Sanoto zu bleibt eben, ober 
es vertheilt ſich vielmehr die Höhendifferenz auf eine Tange 
mehr wagerechte Linie; doc) geben tiefere Einfchnitte mit ftei- 


fen. Thalvandern die relative Höhe funt, wenn man dag aus: - 


gewuͤhlte Bett eines Fluſſes vor Augen hat, wie die Lupow 
bei Poganitz, deren Quellen auf der Pommerelliſchen Central: 
höhe wir ſchon angegeben haben. - Am Ausflug der fupoto 


in den Gardefchen See, bec. wiederum beim Dorf Rome - 
feine Mündung hat, fteigt faſt unmittelbar aus dem Meere 


kegelformig der Revekohl empor, von 3 Seiten ſteil ab— 
ſtuͤrzend, unb nut im Süden butd) die Höhenreihe zwifchen 
der Citofpe und fuporo mit dem. Dberlande verbunden. Diefe 


‚anfehnliche Bergkuppe, deren Name zu vielfacher Deutung Anz. 


laß gab, fteigt 811,5 oder 489 p. F. über. das Meer !), ift alfo, 


obgleich weniger bekannt, um 47’ höher als der Gollenberg, .. 


welcher unverdient feit Kahrhunderten die Ehre gehabt hat, 


für ben hoͤchſten Berg in Pommern zu gelten. — Der Re 


vefohl unb der Golfenberg enden die einzigen Abzroeigungen 
pu Mna Us nach bec See zu—/ md. aus 13s Beh⸗ 
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Berge und Flüſſe des Oberlandes. 19 


1 vendter und Buͤtower Gegend mit gleichem Character in - füb- 
weftliher Richtung fortftreicht, faft den ganzen Rummelsbur⸗ 


x get Kreis einnimmt, über die llmgegenb von Bublig und 


Neuftettin, das Thalgebiet der Kuͤſtenfluͤſſe und der Netze und 
Weichſelfluͤſſe an den Grenzen Weſtpreußens ſcheidend, hin— 


* wegzieht, und zwifchen der neumaͤrkiſchen Grenze und Pom⸗ 


mern. um Kallies, Neu-Wedel und Reetz gegen. das, Oder⸗ 
gebiet fic abdacht. Als eine durch Augenſchein unb 33er 
meſſung Ffundbare Cinzelhöhe treffen wir unfer Gebirge erſt 
wieder zwiſchen den Dörfern Muttein und Kottom, zwifchen 


' * bem Gebiete der Lupow und Stolpe, welche aus mehreren 


Baͤchen entſtehend, in einem breiten Thale raſch und ziemlich 
tief, doch nicht ſchiffbar, unterhalb Stolpe in die See muͤndet. 


Der“ ijofirte Muttrinberg, mit feiner forglich gepflegten Finde 


über das flache Land hin auf der Gee, alfo bis gegen 7 Mei: 
fen fihtbar, mift barometriſch 102*5 (615 p. S.) über der 
Oſtſee ); weſtlich von diefer Landmark zeigen fi) am Ho: _ 
rizont die Hügel bei Wobeſer; füdlich dagegen fteigt mit Sic 
ferwäldern das and gegen Bütom auf, dag mit feinem al: 
terthümlichen Schloffe, im Dften von nod) höhern Bergen 
umgeben, 70%,9 (425 p. 3.) über der See, und 16 8. über dem 
Epiegel der Buͤtow, welche zur Stolpe gehört, liegt ?). Sa. 
die Bütom oberhalb. der Stadt entfpringt, ergiebt fíd) das 
Gefälle der Stolpe, suc Bezeichnung: des bergigen Charakters 
des Landes, auf mindeſtens 450 F., vertheilt auf eine Entfer— 
. mung von nur 8 Meilen. Suͤdlich von Buͤtow fällt die Höhe, 

bedeutende Seen bildend, ab, und giebt den Nebenfluͤſſen der 
Brahe die oͤſtlichen Quellen, wie der Soritz und Sbritze, und 
dem Schwarzwaſſer. — Ein geographiſch hoͤchſt merkwuͤr— 
diges und landſchaftlich einladendes Gebiet iſt der Rummels⸗ 
burger Kreis, ben zunaͤchſt der Centralzug gan; durchftreicht, 
und ber entfchieden bie Waſſerſcheide zwiſchen den Küften- 


2* 
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Affen, der Brahe Weichſeh und Netze (Oder) bildet. Rei⸗ TUM 
fende verfihern, auf dieſen zum Theil kahlen Kuppen, : bedeckt 3 
"mit mofigem Geftein, ztoifchen Moorgruͤnden und tief einge⸗ 2 
ſchnittenen, in. ber Regel fchmalen Seen, unwillkuͤrlich an a 
Die. Haiden des fchottifchen- Hochlandes gedacht zu habenz bet ° 
‚ Horizont wechfelt faft Dei jeden hundert Schritten,’ indem -- 5 


immer neue unb neue Berge ben Blick beengen, bis man, 


eine der vielen, groͤßern Höhen befteigend , welche nur um 


ein Kleines das hügelförmige Gebiet übertragen, ben Charakter Tus 
einer Hochebene impofant entfaltet fieht, jndem. zumal nach 


Suͤden die — des Plateau's am fernſten Geſi chtskreiſe 


merklich wird. Noch eigenthuͤmlicher und fremdartiger wird 
dieſer Anblick durch die Oede, weil die, an ſich ſparſamen 
Doͤrfer, in Gruͤnden liegend, dem Auge verdeckt bleiben, und F 
erſt, tritt man an die Abhaͤnge, ſich darſtellen. Als wahr⸗ 


ſcheinlich der hoͤchſte Punkt des Rummelsburger Kreiſes iſt 


die Umgegend des Dorfes Kremerbruch ), an der ſuͤdoͤſtlichſten 
Grenze des Kreiſes, gemeſſen, und 106*/1 hoch gefunden mor — 


den (636p. S2. Der: Birfhöfer Berg dafelbft mißt 132%, 0, 


M ae SENS re L i. * ^ 
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alfo 792 5. über ber etwa 7 Meilen -entfeenten Oſtſee; untocit | — 


ſeines Fußes entſpringt die Wipper, ungefaͤhr in einer Hoͤhe 


von. 636°, welche die Stiednitz, die Buͤſternitz und viele Bäche 
aufnehmend, in novdweftlicher Richtung bei Rügenwalde in 
die, See eilt, während. ber Chotzen ſuͤdlich zur Brahe abfällt 


und nordoͤſtlich die Kamenz ihre Bahn zur Stolpe nimmt. 


Eine ‚unüberfehliche Mafle von Granitgeſchieben, an den We⸗ 


' gen. zum: Theil in hoben: Mauern aufgethürmt, geleitet den 


Wandrer nad) Stummeléburg ,. ganz verftedt. im tiefen, ge _ 


fpaltenen, wieſenreichen Thale der Stiednitz. Der Markt⸗ 
platz dieſes Steg. hat: deſſen ungeachtet nod) eine: Erhoͤhung 
von 891,8 über dem Meere (926 8.) und’ 308. über der Stied⸗ 





nitz, deven Gefälle auf 600° sefhäßt werden ‚tan, fübbft- 
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' 2 Tip von ben Duellen der Stiednit nimmt das Gewaͤſer, das 
‚den Namen der Brahe behält, feinen Urfprung. Bielleicht 
hundert und fünfzig Suß über Rummelsburg liegt das Dorf 


Ober⸗Schweſſin an einem tiefen, aber lang geſtreckten Lande 
ſee, deffen Ufer zum: Theil mit den herrlichften Buchen und 


Eichen bewaldet find; eine der am hochbelegenſten Ortſchaf— 
ten’ Pommerns, nahe an 700 Fuß über dem Meere. Uep: 


: piger: Wachsthum der Buche an ſteilen Lehnen, welcher dieſe 


Gegend, charakteriſirt, während bürrer Kieferwald feewärts 
den Abhang bedeckt, ließe auf tragbaren Getraideboden 


ſchließen, zumal da auch die braͤunliche Farbe des Ackers 


+ ein guͤnſtiges Vorurtheil erweckt; doch Steingeſchiebe und 


Kiesſand, ohne die befruchtende Beimiſchung von Lehmthei— 
len, machen die Aernten zu den kaͤrglichſten, und heben fuͤr 
die Bewohner die Wohlthat auf, welche bem Auge ein fo 


wechſelreiches, in ſchoͤne Waldfeen geflüftetes Land bietet. 


Denſelben ‚Charakter. trägt- das Gebiet zwiſchen Pollnom, 

Rummelsburg, Baldenburg. und Bublit -an fic, wiewohl bei 
reicherem Boden. Der Sceitel_diefes wahrhaften: Gebirgs: 
landes ijt der Steinberg, eine hohe Kuppe, die aus -zufamz ^ 


— 


mengeworfenen Haufen von Geſchieben zu beſtehen ſcheint, 


bei dem Dorfe Breitenberg, ein und eine halbe Meile nord: . 


oftíí von Bublis. Die hier nod) zahlveihern Granitge: 


mal beim hochgelegenen Dorfe Sydow, die nad) allen Welt: 


= ‚gegenden hin ríefefnben Bäche, faffen den Wanderer: faft 
- svergefien, daß er im ebenen Ponimern fi befindet; um dag - 


Städtchen Pollnow, welches im Thale ber Graboro mit fci 


nem alten Schloffe verfteckt liegt, fällt dem SReífenben die - 


berühmte Bergitraße ein; öftlih über der Stadt ctbeben 
ſich dunkle, bewaldete Bergreihen mit maleriſchen Kuppen; 
uͤppige Wieſen begleiten die mit hoͤrbarem Gerieſel dahin⸗ 


ſtroͤmende Grabow, und eine, jener Gegend eigenthuͤmliche— 


ſchiebe auf den Erhebungen, die zerriſſenen Schluchten und | 
fteilen Abhaͤnge, bie tiefen, blauen Seen, die Torfmoore, zu: - 


32 -  .' - ... Ser Goffenberg. 


Bepflanzung. bec. Landftragen mit Ebreſchen, erinnert: mit. ih - 
ven zierlich vothen Trauben an eine füdlichere Vegetation. - 
Dazu fómmt die uralte, veligiöfe Bedeutung: diefes Gelänz - : 
^. be8; denn füblid von Pollnow fíegt ber heilige Berg’), — 
einer, von ben drei berühmten pommerfcben Wallfahrtsorten, :- 
. welcher fo. mächtige Züge. bußfertiger Pilgeimme, hecbeilodte, — 
daß die Moͤnche, zur Ertheilung des Ablaſſes, beſtaͤndig in 3 
. ber Kieche fípen bleiben mußten, unb das alte pommerſche E 


Sprichwort entftanb, „es ftebt immer offen wie die Pollnow⸗ 


ſche Kicche. Here. Wolff hat den Höllenberg auf bem — 


linfen Thalrande der Gabor, 3 Meilen: füdlih vom Städt:  ' 


chen, welcher fteil gegen Norden abfällt, geme(fen, und ihn dE 


135' ‚oder 792 F. hoch gefunben?); wir fónnen nicht ents 


ſcheiden, ob diefer ólfenberg eine Berwechfelung ‚mit bem 


heiligen, helfen Berge fei. "Eine bedeutende Fernficht eröffnet 
fi auf ihm in dag Ruͤgenwalder Gebiet und über ben 
Rummelsburger Kreis auf Bütow zu. Wiederum ift auf 
diefem Kamm, bie Wafferfheide verfchiedener Flußgebiete; 
gegen Norden geht die Grabow, welche zugleich mit der 
Wipper unterhalb Ruͤgenwalde in die See muͤndet; desglei— 
chen der Neſtbach, welcher unterhalb des Gollenberges in 
den Jamundſchen See faͤlltz gegen Weſten ſchlaͤngeln ſich 
mit der Gazel bie Radue und der. Kautelbach, als anfefn- 
liches Rinnfal bei Koͤrlin die Perſante verſtaͤrkend; ſuͤdlich 
laͤuft der Ball, aus dem Baldenburger See kommend, mit 


der Zahne der Kuͤddow zu, die durch die Netze der Oder 


zufließt. Auch hier herrſcht an den Abhaͤngen die Buche 
vor, zumal in der Umgegend von Bublitz. — Wie der 


Revkohl die jähabfallendfte, ‚bedeutendfte Erhöhung der Hi: | 


gelreihe ift, welche von der 'Sentralhöhe fid) zwifchen der 
Lupow unb der Gtolpe gegen das Meer. hinzieht, ſo ſteht auch 
a) Wuttftrad Beichreibung von Domuern, 88. 1. 610. 215 q. 


Provinzialblätter (Hafen).I. ©. 5. | | 
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Der Solenders I MD: 


der Gollenberg — Koͤslin und Zanow nicht illic, fons 
“dern ift der Abfall des von. Cüboften. fteeichenden unb Das: 
Bette der Giraboro und Perfante theilenden Zuges ind Meer. 
Weil Der. Sollenberg, ſcheinbar vereinzelt, eine impoſante 
Maſſe bildet gegen das flache Kuͤſtenland unb bon drei Sei: 
ten, Often, Norden und Welten fteil emporfteigt, fid) gegen 
Sanom hin in tiefe Schluchten fpaltet, galt er bisher ivre 
thuͤmlich für ben Höchften Punft der Provinz, obgleich) feine 


Höhe nur ‚70%,7- über die Dftfee (442 S.) beträgt !). | Die 


malerifhe Anficht deffelben erhöhen die waldbewachſenen Ab: 


haͤnge, Nadelholz mwechfelnd mit Laubholz; vom: Sabnenberge, 


der am früheften eine von halb Europa befuchte Wallfahrt: 


fiche unb ein wunderthätiges Marienbild, nad) bem. Ber: 
fall derſelben in Sofge der Reformation einen ftarfen Baum, 


mit einer Windfahne als Landmarke trug, unb auf welchem 
. die Stande der Provinz in ber neuften Seit ein mit einem 
Kreuze gefhmücktes Denkmal zur Erinnerung an die, im 
jüngften ‚Kriege gefallenen Pommern. errichtet haben, thut 
fid dem Befhauer ein reiches, mwechfelndes Rundgemälde 
-auf; bem Reifenden um fo zugänglicher,,- ba bie Kunſtſtraße 
hart neben dem Gipfel voruͤbergefuͤhrt iſt. Landeinwaͤrts 


gleitet der Blick uͤber die gebirgsaͤhnliche Waldſchlucht hinab 
. auf ein wohlangebautes Land; vier Nachbarſtaͤdte zeigen ihre 


Thurmfpigen, und im Norden über den. breiten Jamund— 


ſchen Gee hinweg, welcher den Neſtbach aufnimmt, ſchweift 
das bewaffnete Auge bis Bornholm, funfzehn Meilen ent: 
fent. Unläugbar fat diefe Höhe immer eine hiftorifche Ber 
' deutung gehabt, wenn aud)? am Jamundſchen See die Jaoms— 


burg nicht gelegen haben fann; merkwuͤrdige Alterthuͤmer 
ſind hier gefunden worden, und des Berges Localitaͤt ijt 


von der daß die Phantafie ſchauerliche Sagen an 
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knuͤpfen imipteols Der Name felbſt iſt Halb; winbifdy] fot 3m 
deutfch; Gofm, vielleicht: mit Culmen (Kulm) verwandt, fin⸗ P 
bet: als Bezeichnung von Berg ſich "vielfach *); fo. ein rei⸗ E 
zender Golmberg unfern Swinemuͤnde, unb. ein EN — 
‚bei: Baruth in der Nieder: ⸗Lauſitz (552 S. od) auf der 1 
Fortſetzung des Slämings, welcher ſich ziemlich parallel mit‘. E 
unſerm pommerfchen | Hochlande, von der. Suͤdgrenze der E 
- Marken an, über bie Oder bie an das Sandomirer Su = 
erkennen aͤßt 05 610 Ho 

Wir verfolgen das Tableau —— — So Gm 
landes in: ber Richtung von: Nordoſt nach Suͤdweſt, betreten E 
den Neu⸗Stettiner Kreis, gewinnen die Quellgegend dee Per! 
(ante, und das Bette dieſes Fluſſes, des groͤßten in Pom⸗ E 
mern, mit Ausnahme der. Oder. Die Platte des NeusStetz — 
tiner Kreiſes bezeichnen - mächtige" Landfeen in’ bedeutender" 





Höhe; beſonders der Vilm⸗See und Pieleborger See, welche | d 

wafferreichen Fluͤſſen ihren‘ Urfprüng geben. Barometriſch E 

vermeſſen ift. hier nut eine Bergkuppe, ber fer markirte E 
Spigberg bei ER ln eine Meile nördlich — 

Um, nur die befännteften. Orte des, Namens, alte Jn | Bergen P 

- gelegen, zu nennen: Chelm, Kulm, fum, Gom, Collmen, ‚Sullmen, 3 
Gofmberg, Tegterer in ber Gegend von Leipzig; Kulmbach, bis ins vier - > 

zehnte Jahrhundert Gutminad) ‚genannt; Neuftadt am Eulmen. Cou- r 

siant. Porphyrogenct, de administrando Amperio p. 110 edit A. '. x 


Meursii macht das flavifche Voltchen der Zachlumer namhaft, dicü 
monte Chlumo, vel, Sclavorum lingua, quasi Dos montem habitantes: .’ 
(„za chlam*), oben lag eine Stadt Chlum. Jene Slaven nannten 
ftd) alfo. naiv „die hinter dem Berge Wohnenden.“ Vielleicht läßt fi, .— 
io parador es küngt, ſelbſt der Name des alten Cöln an der. Spree — - Y: 
von diefer ſlaviſchen Wurzel, ‚ableiten. Obgleich auf der Inſel des 
| Spreefluffes Feine. Spur von einer, ad) nur int- Gegenſatz zum Wat 
- ferfpiegef fo zu nennenden, Höhe iit, verzeichnet bod). Fidicun (Diftorij: —. 
diplomatifche Beiträge zur Geſchichte ‚der Stadt Berlin Th. 3.) auf ' -— 
dem älteften Grundriffe einen Hügel mit dem ame Colnc. © [ 
wäre denn Gàln die.Bergftadt! N. s KEITEN: * 

3: Genbídyr. ©. 54. xp s arietes P T u — 
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| Pour mit. t: Granitgerölle bedeckt, und 678 Fuß hoch"). 
Doch hat der ſuͤdliche Rand des Kreiſes noch bedeutende 
Höhen, twelche die tiefen’ Bruͤcher bei Ratzebuhr, ber Sage 
' mad bm Aufenthalt dev letzten Auerochfen- in Pommern; 
umſchließen, und auf der Karte unter dem Namen der Toll⸗ 
heitsberge zwiſchen Ratzebuhr und Landeck, der Jaſtrower 
- — S8etge; der’ Zippnow, der Hunds⸗ unb der Pollacks-Berge, 
im Norden des tiefen Bruchs, bezeichnet find. Auch das: 
Innere des landfchaftlih Höchft anziehenden Kreiſes hat nod: 
SSergfuppen, bie mindeftens eine Höhe von 500 Fuß errei— 
chen; fo bie ſogenannten Pollacksberge bei Groß Dallentin, 
von deren kahlem Gipfel man den Gollenberg und die Gee. 
in tiner Entfernung von 8—9 Meilen erblickt, und welche 
ſich Hoch über die Quellen der Derfante erheben, bie im ’ 
Nivcau des: Wilmſees bei Perſanzig mit Genauigkeit 34 420: - 
Fuß 7. Zoll über der Hftfee angegeben ift 2). Maleriſch 
zeichnet fid) bic Landſchaft ‚von. Wirchow am See gleiches 
Namens aus; Laubwaͤlder/ Berghoͤhen, kleinere klare Seen 
mit koͤſtlichen Ufern, wechſelnd mit fruchtbarem Ackergelaͤnde, 
— zumal unmittelbar um Wirchon, gewiß cine. ber anmutbig- i 
: > ten Gegenden in Pommern, deren Reiz noch. Diftorifd) er⸗ 
höht wird burd) die Spuren altsfeudaliftifcher Herrlichkeit, 


eines anfehnlichen Burgwalls im großen: See, und durdy die ^ ,. 


Reſte fpaterer feſter Adelshaufer im Wald und an: bem Ufer. . 
Kein Wunder, . daß hier, bei einem: fonft ziemlich pfantafícz 


" ".fofen Volke, bie Sage fid). in jugendlicher Erinnerung bes 


hauptet. —. Nicht ganz fo anmuthig; ‘aber ’geognoftifch. noch 
merfiwürdiger, ift die Umgegend. von Gramenz, deren natuͤr⸗ 
- fihe Bedingungen e$ dem Scharfblicke der Befiger möglid) 
machten, duch ein Funfteeih angelegtes, großartiges Ueberz ^. 
| en fteile Sandftrede in üppigen Wieſewachs 


— 
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ju verwandeln. Nordöftlich über Gramenz erhebt: fid). cine — — 


waldbewachſene Matte, auf welcher die Quellen ber. Perniitz 


und eines Rebendachs ſich finden; bei einem Gefaͤll von 1508. — 
auf der Abdachung einer Fleinen Meile, alfo unter ganz gez Fe 


birgsähnlichen Bedingungen, wurden die Waldmwaffer Durch 


mächtige Baffins und Schleufen aufgehalten, und in unzaͤh⸗ 
ligen, wohlberechneten Kruͤmmungen ſo chineſiſch fleißig uͤber 


die Sandebene darunter geleitet, daß kaum hie und ba kah— 


1 


fere, einige Quadratfuß betragende Pläge,,nicht durch An⸗ 2 


- feuchtung zur Vegetation gezwungen werden. Die Höhe des — = 
Pernitzbaches, fruchtbarer Waldgrund, gewaͤhrt wiederum den 
fremden Anblick einer Hochebene, deren nordweſtlicher Dore 


: zont die Berge bei Damen abfehneiden.‘. . | 
Alle zahlreichen Wafler, meíde auf bem nocbrertichen 


Abhange des Neu: Stettiner Plateau entfpringen, gehören 
zum Gebiet ber Perfante; ihr Beginn aug dem See von - 
Perfanzig und ihr Gefälle ift ſchon erwähnt; rafd) unb ge  - 
fchlängelt, "viele Mühlen treibend, wendet fie fid gegen Nord- ' 


wæeſt, alsbald’ mit anfehnlicher Waſſermaſſe, nimmt die Per: 

nig unb Sríebguft von Dften, den Bach. von Bärwalde und 
die Dame von Süden auf; unterhalb Belgard. die Muͤgnitz, 
welche auf der Hoͤhe von Polzin entſpringt, und die Leitznitz, 
welche von Suͤdoſt her ſich windet, vereinigt ſich zwiſchen 
Belgard und Koͤrlin mit dem krummen Waffe"), das von 
Stoltenberg, nördlih von Schievelbein; bei Körlin mit ber 


' Statue, die. nebft bem Kautelbach, der Gazel weit füdöftlih ^ ^— 


, aus Der. Gegend von Pollnow und Bublig Derabfómmt, und 
faͤllt, febr gewundenen Laufs, zwiſchen Zwielipp und Kruͤhne, 


wo die Truͤmmer der 1807 abgebrannten Bruͤcke ſich finden, | 


ned) febt raſch an anmutfigen Berglehnen vorüber fließend, 


breit unb tief, Su für vrgelmäßige Fahrt nod or ſchiff⸗ 


- 


29) y. Wödden’ 8 — in Woren's Beiträge jur 3 $i: 
ftorie ©. 181 f. : 


1 


- 
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2d bar, bei Kolbergee-Münde in die Hftfee - Schon fruͤh Dat 


"man aut Erleihterung..des Verkehrs in jenem abgelegenern : 


Diftricte Pommerns daran gedacht, - bic Perfante mit der 
Sübbor und fo mit ber Oder und Weichfel zu verbinden E 
allein fo wohlthätig folche Waffercommunication wäre, ft 
mon bod) nicht ſowohl aus Befuͤrchtung des Waffermangels, 
als weil der, jáfe Fall von 420 Guf die Eoftbarften Schleu: 


fen nöthig machte, davon abgefomnien. Die Kuͤddow ſelbſt, 
welche den größten Theil der ſuͤdlich vom Neu⸗Stettiner 


Plateau abfallenden Bäche aufnimmt; fließt aus dem Wir: 


how Gee, in den mehre Bäche auslaufen, dem Sparfee und 


dem Wilm bei Neu:Stettin jufammen, nimmt die Gewäffer, - 


k 


welche fübfid) aus bet Rummelsburger Gegend fließen, ſo 


wie die von Ratzebuhr kommenden Czarne auf, und muͤndet, 
nachdem ſie raſchen Laufs von N. W. die Plietnitz, aus einer 


Reihe von kleinen Seen ſuͤdlich von Neu: Stettin gebildet; ^ 
die Pilow, welche den großen Pieleborger See füdlic) -ab: 
leitet; bie Döbrig mit ber Pylow, kurz alle zahlreichen Bäche, .: 


welche auf bem Höhenzugezwifchen NeusStettin, Tempelburg 


und Marfifch Friedland ihr zufließen, ín fib vereint Dat, bei 
Alfcy in die Nege. She Gefaͤll bis zu jenem Punft fónnen 


wir nicht angeben; bod) muß e$ fehr bedeutend fein, da die 


Netze mit mäßig befchlenigtem auf der Sotto ſich zu: 
ſchlaͤngelt. 
Zu dem Flußgebiete der Derfante als der nörölichen Waſ—⸗ 


| ſerſcheide der Drage und der weftlichen der Rega, müffen wir noch 


das in-Pommern namhafte und. gepriefene Berglaͤndchen 
Polzin hinzurechnen. Durch feine anmuthigen Höhen, be: 


— wachſen mit Buchen und Een, durch fruchtbare Somieeee 


1) AT. Bufding’ 8 unmaßgebliche Worfcläge,; wie Periante und 


 $übbom in Hinter- Pommern ſchiffbar gemadt werden können, um 
Kolberg mit.ber Netze unb Weichfel zu verbinden.. Geſterding's 


Dagazin B. IV. S. 2 (f. ar Zee! den Sal der Tene weit _ 
geringer-alà 20 Fuß 


‚28 Abbachung des Quellenlandes. 


und Wieſen, ſchlaͤngelt ſich die Wugger 1), weſtlich non 
ibr die Mügnig, und verleiht Det. Landſchaft ein ſo roman⸗ 

tiſches Anſehn, daß man ſie, obenein vielbeſucht, wegen ihres 
noch zu erwaͤhnenden mineraliſchen a] bie ti pomme 


Schweiz genannt,“ fat. ^. - Abo 


Der pommerfhe Höhenzug, —— wir von feinem 
nordoͤſtlichen Abfall durch den Neu - Stettiner. Kreis verfolgt: = 5 
“haben, fett fíd) nun in derſelben Richtung mad der Neumark ° 
"zu fort, hat: aber: big auf das: in viele Schluchten zerriſſene 3 
Waldgebirg anderthalb Meilen oͤſtlich von Maͤrkiſch Fried 


land, auf welchem der Ratzenberg ſich noch 791 Fuß erhebt, 


hypſometriſche Forſchung nicht mehr gereizt. Der Charak⸗ E 


ter deffelben, nad) Weften immer mehr abfallend,. verandert 
ſich merflih; um Kallies unb: 9teu ⸗Wedel, vom Bette der 


Drage aus, faͤllt er nur als unerfreuliche Sandduͤne, oder 


duͤrrbewachſene Kuppe ins Auge, und giebt dem ſterilen 
Lande ein nod)" duͤſtereres Anſehn; wiewohl dev Wanderer, 
Dur) die Armuth der Natur trübe geftimmt, dann und toann 
noch erheitert wird, wenn, toit: bei 9f(tz und Neu: -Koͤrtnitz, 
blaue Waſſerſpiegel zwiſchen klefern⸗bewachſenen Sandhügeln 


fih zeigen, und; klare, raſch dahin eilende Bäche, Saͤgemuͤh⸗ 


len treibend, den Fleiß der Holzbauern beguͤnſtigen. Die letzten 
Spuren des ſo eigenthuͤmlichen Hochlandes erblickt man an die— 


fer ſuͤdlichen Grenze Pommerns zwiſchen Wildfort und Gab:' 


bert, wo die Drage in tiefem, mit Laubholz beſtandenen Bette 


ſich hinzieht; auch jenſeits Gabbert, auf Steinberg und Reetz 


zu, erkennen wir daſſelbe noch an maͤchtigen Steingefehieben 
und tiefer liegenden Seen, wie bei Glambeck, das eben von 
der Tiefe des Landſees den ſlaviſchen Namen Glemboki hat. 
Dann aber beginnt das pommerſche Flachland, und traͤge 


Rhen: more bie us der ona unb ne dent | 


« 4 — 


E 5 9. 6. Zoebenn Vito und shirt. edt. Düpnert s 2 


Bibl. Il. Sa 5 


Die Drage, Sega. | .99. 


Oderihole der niedrigften Stelle Pommerns u? eh⸗ wir 
ung nach. Weften tvenben, haben, wir noch ben. Lauf zweier, 

— für Pommern bedeutender Fluͤſſe zu’ bezeichnen: bcr Drage 
unb der Rega, welche den ſuͤdlichen und noͤrdlichen Abhaͤn⸗ 
gen dieſes Mittelgebirgslandes entſpringen. Die Drage ſam— 
melt ihr Waſſer aus den kleinen Landſeen ſuͤdlich vom Pol: 


* zinerthale, bei dem Dorfe Alt= Liepenfier, geht in der, Nähe 


der Tempelburger Höhe bei. Draheim in den Draheimer, 
" dann im den langgeftreckten Draziger See, läuft, mehre 

SiBaffecbecfen "abfeitenb, nad) Welten an Falfenburg vorüber, - 
^ nimmt auf beni halden Wege nad) Dramburg den Küchen: 
flu& auf, der gleichfalls von der Wafferfcheide füdlich von ^. 
Poßin fommt; wendet fih in einem Bogen öftlich durch 
den großen Lubbe⸗ See, und faͤllt endlich, nach einer neuen 
Ausbeugung nad) Weſten einen geraden ſuͤdlichen Lauf verc. 
folgend, waſſerreich und ſchiffbar, unweit Drieſen in die 
Netze. Der Drage entſpricht durch weiten, gewundenen Lauf 
in nordweſtlicher Richtung, die Rega, allgemeine Ber’ 


zeichnung des Sluffes im Slaviſchen. Auch fie entſpringt = 


auf dem Kamme, welcher die Muͤgnitz und MWugger ber 
Perſante, die Drage und den Kuͤchenfluß der Netze zuſendet; 
vereinigt ſich mit der Below oder der alten Sega, nimmt 
bei abe8 von Süden her. die Lögnit auf, gewinnt bann, die - 


meftliche Richtung verlaffend, eine nördliche, empfängt von .' 
. "« Gübmeften ‚her die. Zampel‘, toindet ſich nördlich auf Plate 


. unb Greifenberg, hat, halben Laufs zwifchen letzter Stadt‘ 
und Treptow, ben Zufluß der Molftor, deren Quellen faft 
unmittelbar bei der Vereinigung der alten und neuen Rega 
' entfpríngenb, für die Bildung des hägligen Bodens 
bezeichnend, erft nach einem faft parallelen "auf von 6 
deutſchen Meilen, die traurige Haide zwifchen Cörlin und (cc 
Plate ducchfliegend, das Bette ber Rega findend. Mit no 
. merklich beſchleunigtem Gefälle wendet fíd) nad) dieſer Ver⸗ 
-. seinigung die Rega an Treptow voruͤber, durch den fruchtz 


30528 Thal der Nieder: Ober. 


» 


D 
Ra 


| batften Küftenfteich gegen die Oſtſee; erweitert ü o vor. den E 


Dünen noch ein ffeine8 Haff, unb ergießt fico. dann, für Hd — 


die Schiffahrt laͤngſt nicht mehr brauchbar, beim treptow⸗ 
fen Diep in das Meer. Dieſelbe haffartige Ausſtroͤnung 


und den zarbenſchen Bach oder Kreyerbach auf, die auf 


der. unfruchtbaren legten Abdachung des Landes entfpringen. 


Der abivrende und getounbene Sauf der Kega unb Drage, 


welche fid) nad) allen Richtungen das Bette fuchen müffen, 


und hie und da nahe wied er fchren, wo fie ſchon gemefen 
fino, ift charakteriſch für ‚die Formation des mit Huͤgelreihen 
durchſchnittenen Landes, das gewiß nicht ein Einerlei ge: 
nannt werden. fann. Das Gefälle der Rega iſt nod) nicht 
ermittelt, mag aber wohl 400 8. betragen. — Wir nähern 


-ung nun bem tiefften Ginfdonitte des Landes, ber Thalebene - 


der Dder, welche mit ihren "Ausftrömungen -alle übrigen 
Waſſer Pommerns in fi d aufnimmt. Auf ber öftlichen Seite 
ift diefe breite Ebene, welche mit dem geringften Gefälle fid) 


- gegen Norden finft,  eingefchloffen duch die Höhenzüge, 


welche die Wafferfcheide mit der Rega und Drage bilden; 


im Weften durch ein Höheres Land, welches das Thalbette 


der. Reckenitz und. Teebel von der Warnow; durch nam: 
haftere Berge, welche das Rinnſal der Pene und Tol— 
lenſe von dem Havelgebiete ſcheiden, begrenzt; im Suͤden 
auf dem rechten Ufer durch den Hoͤhenſtrich der Neumark, 


von welchem ſuͤdlich die Waſſer gegen die Warthe abfallen; 


a bem fínfen- durch das Plateau des Barnim, an dem 
Quereinſchnitt des Finowkanals bis zur Havel erfennbar. 
Wie weſentlich und in die Augen fallend verfchieden 


die Formation diefes - breiten Niederoderthals bom pommer⸗ 


ſchen Oberlande ſei giebt uͤberraſchend das geringe Gefaͤlle 


des Stroms zu erkennen, welcher faſt ſchon ‚das Niveau 
- be$ Meeres mit Pommern's Grenze «erreicht hat. Die 


Seen Sei mitt(evem Soetieranne um. Srankfurt noch 66 


nimmt an ihrem oͤſtlichen Rande auch die Kuͤſtenbaͤche, Spie E ; 


^ 
tx 
- 

- 


Thal der Mieder:Dper. zm ; 31 


: as F. über bem Meere, entfpricht bei Freienwalde ſchon 
, mut etwa einer abſoluten Höhe von 53 F. ); mißt an der 
Muͤndung des Finowkanals nur noch 4t S. 2), unb fließt 
bann, in viele Arme fid) theilend unb wieder zuſammenzie⸗ 
hend, die hier anzugeben unnoͤthig iſt, den Dammſchen Se See 
bildend in das maͤchtige Becken des großen Haffs. Das Au: 
Berft geringe Gefälle wird durch. die wiederkehrende, Bemer— 
fung beftätigt, daß das Waſſer des Haffs, bei anhaltendem 
Mordwinde in die Odermuͤndung ſtroͤmend, eine Ruͤckſtauung 
des Stromwaſſers herbeifuͤhrt, welche weit oberhalb‘ Stettin. 
bis in die wiefenreiche Gegend von Garz (7 deutfche Mei‘ 
fen), ja bis Schwedt (10 deutfche Meilen vom Haff) wahr: 
. genommen wird, das breite Wiefenthal überfluthet, und oft 
den Heuertrag des Sommers bedroht. Welcher Unterfchied 
mun mit dem’ pommerfchen. Dberlande! -follten die Wiefen 
um die Quellen der Wipper und Stiednitz unb der Perfante, 
in toeit geringerer Entfernung vom Meere als Garz unb. 
Schwedt vom $a, duch Staufluth uͤberſchwemmt werden, 


> fo müßte die See refpective über 792,526 und 420 5. fid) 


aufthürmen, um cine Gefahr heibeizuführen, welche eine 
Anſchwellung des Meers und Haffs von 5 bis 8 S. den pom⸗ 
merſchen Oderniederungen verurſacht! Demnach iſt alſo der 
Waſſerſpiegel des tiefſten Einſchnitts in Pommern faſt dem 
Meere gleich; aber wenn aud) bie Oder vor Safrtaufenz 
ben ihr gegenwaͤrtiges tiefes Bette gewuͤhlt hat, ſo erheben 
doch beide Thalraͤnder ſich nur zu einer geringern Hoͤhe uͤber 
die Oſtſee, die Abdachung des mecklenburgiſchen und pom⸗ 
merſchen Hochlandes nicht gerechnet. | 

Die ſcheinbar bedeutenden Berge, welche auf der. linken 
ite des Dderthald von Dderberg, Stolpe bis Schwedt hin 
zufammenhangend daſſelbe begleiten; dann nordieftlich in. 
die Uckermark ji 2 hinein verlieren; Darauf wieder oberhalb 


| : 2) Senbftreien 6. 22.  *) Senhfiireiten ©. 23. 





Fiddichow (áumen ,- bet Podejuch und Hoöfendorf, mit: gaub- - 
holz bewachfen, den herrlichſten Anblick gewaͤhren, und hin⸗ 
ter Damm endigen, ſind gewiß das Bette des alten Oder⸗ y 


t 


32 . "Gebiet ber. r-Sibers Der. 


Garz beginnen, Det Umgegend. don; Stettin den - Höchften 
, Tandfchaftlichen Reiz neben bem ‚breiten: Waſſerſpiegel verlei⸗ 


hend, am Haff noch bis gegen Poͤlitz ſich fortſetzen; welche 
auch das rechte Ufer von Zehden an uͤber Kraͤhnich nach 


ſtroms, von ihm aufgctfüemt ,. uno erſcheinen nur bedeutend 


von der Sohle des Fluſſes aus, waͤhrend dem Wanderer 1 


von landeinwärts faum ihre Erhebung bemerklich roitd. 


ben, der fonft auf die faſt horizontale Linie von etma: 15 
Meilen vertheilt, ift. .- Genau gemeſſen find dieſe Hoͤhen nicht; 
aber dem Augenmaße und der Hoͤhe der hinter ihnen liegen⸗ 
den Ebene nach viel niedriger als das in jaͤhen romantiſchen 
Steilraͤndern herabſtuͤrzende Barnimplateau von Freienwalde 
unb. Falkenberg, deſſen ‚mittlere Höhe auf 210 F Fe gefchätt 


wird i). So mögen fie denn mit etwa 130 F. die Senftng 
De8 Ddergebiets von ber neumätfifchen und mittelmaͤrkiſchen 


Grenze an bezeichnen, was den Charakter tolaler Ebene ver⸗ 
leiht, waͤhrend wir in. Hinterpommern auf. etwas fiber. ein 


- Deittel dieſer Breite eine Senkung von 5 bis: 800 F. fanden. 


Gleichwohl erſcheint das oͤſtliche Pommern dem unaufmerk⸗ 
ſamen Wanderer gleich flach als das Odergebiet, weil die 
Hebung des Bodens nicht jaͤhlings beginnt, ſondern bis zum 


Die Dder, welche mit: dem’ Seegeftade auf eine ſo bedeutende 
Strecke die. Grunbbebingung: der geſchichtlichen Entwicklung 


unſers Stammes bietet, und die in drangvoller Zeit, wie 
- eine RC. Feſte, des landes SR ae pague ü 
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Dennoch fann biefe& Hohe Ufer af& Abdachung des ganzen” 3 
Landes an ber Nieder⸗Oder betrachtet werden; kann man = 
-an ihm. mit ‚einem. Blicke den: Abfall bis gut See überfer — 


| oͤſtlichen Abfall auf nahe 30 deutſche Meilen vertheilt ift. - E 


Ir 
— 


Slüffe Dommern zur Dover rechts. Plöne. Sbna. 33 ^ 


- ergießt- ſich, wie bekannt, durch das Papenwaſſer in das 
große und fíeíne Haff und führt, ein mächtiges Delta bil⸗ 
benb, ihre Waffer durch die drei Mündungen ber Pene, ber 
Swine und Divenow in die Dftfee. Zur Charafteriftif der 
Oberfläche und Gontouren ihres Thalgebietes in Pommern 
' fft es nöthig, dag wir. die Slüffe AC. welche von bei: 
den Seiten in daffelbe münden. Hart an der jebigen 
- Grenze Pommerns und der Stesmacf. fallt die Fleine Roͤrike, 
welche aus hochgelegenen Seen der 9teumarf bei Schönfließ 
. fic) fammelt, und an Königsberg voruͤbergeht, in den Strom, 
deſſen Arme. in der Niederung fion nepfórmig ín einander 
verflochten find; fobann bei Greifenhagen in bie erweiterte 
Niederung die Thue, welche, nördlich‘ von Schönfließ ent: 
fpringend, mehre fumpfige een, dann an Bahn vorüber, 
ein fruchtbares, niedriges Land durchfließt. In Derfelben 
- Richtung folgt oͤſtlich die Ploͤne, die ihren Anfang aus eis 


nem See bei dem neumärfifchen Städtchen Berlinchen nimmt, T 


und ihren Lauf durch ben fruchtbarften, faft ganz ebenen 
Theil Pommerns, duch den Weizacker bei Pirig, fortfegend, 
erſt den langgeftreckten Plönefee, an deffen Ufern fid) mäch: 
tige Granitblöce bei MWoitfi unb Prillwitz finden‘, bildet, 
und Niederungen bemwäfjernd, ben lehmigen Boden bei der 
Papmühle, einer ehemaligen pommerfchen Landesfefte, tief 
durchſchneidend, das Becken des. jegt theilweis trockengeleg— 
ten Madue-Sees füllte; dann an der fruchtbaren Aue des 
ehemaligen Klofters Kolbag vorüber, duch ein hohes Serz 
rain von faubtoafb zieht, und bei Damm in den Dammfchen 
See ausmuͤndet. Parallel mit der Ploͤne von Suͤdoſt nach 
Nordoft, jum Zeichen, daß in Diefer Richtung das pom— 
merfche Sberfanb fich ſenkt, laͤuft die Ihna, gebildet aus 
der ſogenannten faulen $hna und ber eigentlichen Fhna. 
Die erftere. fammelt ſich an der höher gelegenen neumár£iz 
fhen Grenze aus bem Cee von Bernftein und in der Nähe. 
von Schwachenwalde; vereinigt fib, fangfam durch MH 
Barthold Geid, v. omm, I. 3 


34 ' Ihna. Kammin. 


ſchon mehr ſandige Ebene fließend, —— Stargard mit 
ber. eigentlichen Ihna; dieſe ſogenannte Ihna fómmt aus  — 
dem See von Noͤrenberg als unbedeutender Bad) bei Reetz 
voruͤber, unb nimmt unterhalb der Einmündung ber faulen * ^. 
«bna einen Bach, die halbe oder. geſtohlene oder getheilte 3 
"bna auf, ber von den Suel(en des ausſchließlich ſogenann⸗ à 
ten Sluffes bei Cremmin verftárft, an Syacobsfagen voruͤber — 
gehend, bei Panfin mit der Krampehl fic) vereinigt, bíe-bag — - 
Gewäffer von dem hoͤhern Landſtrich bei Sreienwalde von 
Norden Detabbvingt. In der feuchtbaren Ebene von Citarz 
gard, im Dften des Weizackers, der den Kornreichthum 


Pommerns in ‚einer, mit twohlhäbigen Dörfern befäeten, Er 


Landfchaft, wetteifernd mit. den cegiebiaften Strichen des 
preußifchen Staates, zur Schau ftellt, ‚Hat endlich bie bna — 
die ihr ftreitig gemachten Wäfler vereinigt, unb fliegt nun, . 

einft felbft für” Eornführende Sahızeuge fchiffbar, nordwärts 
duch den mächtigen Wald von Gollnow, der Gtettinifchen 
Herzöge belichtefte Wildbahn, an der. ehemaligen Hanfeftadt 
Gollnow vorüber, um, die ertragreichſten Wiefen und Nie: 
derungen bildend, fid unterhalb des Dammfchen Sees: in 
das breite, legte Dderbette zu ergießen. Viel geringer als 
‚die Plöne und die Ihna ift der Gubenbad) ober der Stepe: 
nisfche, ber, bei Maffow entfpringend, die Waſſer in norbz 
Öftlicher Richtung ableitend, die, gefchieden durch die Hügel 
um Naugardt, fid) nicht mit der Kega vereinigen fünnen, 
ein waldiges nicht durch Fruchtbarkeit ausgezeichnetes Land 
durchrinnt, und bei Groß-Stepenig unter anmuthigen faubz 
hölzern unb. Wiefen in das Papenwaſſer faͤllt. In ber Jud . 
tung ber oberländifchen Küftenflüffe folgt jet der Volzerbach 
oder Hammerbach; entſpringend in der Gegend von Rau— 
gardt, wo das Land plateauartig ſich erhebt, geht er durch 


eine ſandige Ebene und ergießt ſich in einen Buſen, welchen 


die Divenow oberhalb der Stadt Kammin bildet. Dicht 
neben der Stadt Kammin, in einer hoͤchſt freundlich belege⸗ 


—* 


Kamminer Gegend. . 053 


nen fanbfd)aft, mit unbcbeutenben Hügeln, die aber ben 
Blick auf bie bewaldete Inſel Wollin, auf die breite Dive: 
- meto, auf das füdlich an Stuchtbarfeit abnehmende Fand von 
Guͤlzow, auf den Kamminer Bodden, mit feinen mächtigen 
Steinriffen, — Zeugen gewaltiger Naturrevolütionen, — wie 
. denn aud) hierherum das einzige Geftein anfteht, — geftatten,- 
mündet fid) bie Karpine, die Vereinigung des von füboftfer . 
butd) weite Moor- und Wieſengruͤnde fließenden Nemib: 
baches, des Brendemühlfchen und des Schwenzerbaches. Der 
Strich oon Sammín Tängft den Dünen des Meers bis hinz 
ter Treptow, mo die früfefte chriftlihe Kultur durch die 
älteiten Dorfficchen bezeichnet ift, . gehört, in gefälliger Ab— 
mechfelung zwiſchen Wiefenthal und ffeinen, Höchft ergiebi— 
gen Hügeln, gleichfall® zu den gepriefenften Seiten. Pom— 
mernd. Die Eigenthümlichkeit, daß der See gunádoft die — 
fruchtbarften Aecker in der Breite von 2—3 Meilen fico 
finden, wiederholt fid an der ganzen, Küfte von Pommern, - 
zumal um KRügenwalde, Echlave und Stolpe; fteigt man 
aber auf bie erfte Abdachung landeinwärts hinauf, fo findet 
man in der Regel anfänglich eine öde, unfruchtbare Gegend, 
die jedoch faft nirgend den Charakter des Fahlen Haide— 
landes in bem Grade an ſich trägt, als zwiſchen Körkin . 
und Plate, 
Wenden wir ung nun auf das [infe Dderufer, auf tag 
eigentihe Borpommern mit ber in früherer Zeit dazu 
gehörigen Uckermark, fo haben wir eine Provinz vor ung, | 
die zwar im allgemeinen an Kruchtbarfeit und an fufturfáz- 
higem Boden Hinterpommern übertrifft, aber toegen dee 
Mangels an Hügeln und Seen und in feinem nördlichen 
Theile aud) an Slüffen und Baͤchen, weit hinter jenent 
zuruͤckſteht. Die natürlichen Grenzen der weſtlichen Seite 
des Nieder -Dderthals, ſeit unerdenfliher Zeit der ‚Sit; 
ftammz und politifc) vertvanbter Völfer, wird durch Fluß⸗ 
bette und POUR bezeichnet. Die füdliche Grenze IUD die 


3 * 


36 | Weſtliche Berggrenze des Oben. 


» Höhenzäge, nördlich von bet. &inoto, Dis zum Abfall, gegen x 
^ bie Havel, welche aus dem hochbelegenen, mit Seen unb 
Steingerölle bedeckten Plateau von Strelitz fommend, Dei = 
ihrer Vereinigung mit der Finow ned). 490 &. hoch‘ Reh. 
Dann zicht fich ‚die zum Oderthal gehörige rer — 


durch) uraltes, pommerſches Gebiet über Templin, Lychen 


Penzlin, .fübficb an Malin Hin, trennt, fo tie fübfíd 
Oder- und Eldegebiet, Oſt ſee und Nordfee, fo nordwei — 
lich die Gebiete der Warnow von der Pene und Recknitzz 
lauft auf dem. Rücken des hohen Landes zwiſchen Suͤlz und 
Roſtock als Echeitel des Recknitzthals gegen die Dftfee ab. ' 


. Der Die und ba ſehr merkliche Höhenfranz, welcher das 
Niederoderthal im Weſten umſchließt, iſt nur auf wenigen 


Punkten gemeſſen, der Marktplatz in Strelitz liegt 44,3 hoch 


(265 F.) '), die Kirche zu Peckatel 53* 320 S. Die Fich— 
tenhoͤhe auf dem Wege von. Neu⸗-Strelitz nad) Neu-Bran— 
denburg mißt über 300 S. Dagegen bezeichnet die Hügel: 
veihe um Stargard, Woldeck, NeusBrandendburg, cim ho: 
bes, weit gefehenes Plateau, welches von Anflam aus dem 
Reiſenden bis hinter Prenzlau am weftlichen Horizont bleibt, 


und von allen’ hohen: Punkten ber. Inſel Ufedom als ein’ 


kuppiges, blaues Waldgebirg, fogat. unmittelbar über der 
Küfte ber See vom Streefelberge, in einer Entfernung von 
10 beutfd)en Meilen,  erblicft wird. Der EE bei 
Rollenhagen ; ift gegen: 470 &. hoc), alfo 132 F. höher als 


der Müggelsberg bei Köpenick; und der Sipfet bcd Helpter 


berges bei Woldeck 600 F., während ber Marktplatz dieſes 
Staͤdtchens nod) 396 F. über ber See liegt. Die Kirche 
zu Stargard am nördlichen Abhange des’ Plateau gegen. den 
Zollenfer See, ftebt nod) 375 S. hoch, und der. Solenfez 
Sluß von. Neu Brandenburg ab er A mo ein FOU 
Gefälle von 90° 9 | 


. 


; 
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Aus diefen Notizen erhellt, baf Beltponmern in feiz 
ner Bergbekraͤnzung, dem ‚öftlichen correspondire, bic x 
wæeſtlichen Höhen dagegen um 400 $. niedriger find unb 


E Feine marfict zufammenhäangende Gebirgsmaffe bilden. Mehne 


(ich find fi beide Hügellander burd) die große Zahl von 
. Seen, bie in ihren Thaͤlern ſich gebildet haben, gegen die | 
Ebene Hin aber aufhören, und durch) die Maffe oft guͤrtel⸗ 
auig zerſtreuten Granitgeroͤlle. 
WVon Fluͤſſen haben wir zuerſt die Welſe zu nennen, 
on bei Angermünde aus dem See Wolletz entfpringt und 
durch ein febr fruchtbares Land unfern Vierraden, deffen 
uraltes Muͤhlenwerk treibend, in die Dderniederung fließt. 
In ihrem mittleren Lauf ift fie, um die fpätern Grenzen der. 
Uckermark zu bilden, durch. einen Graben mit oec Random, 
fruͤher fócnig genannt, verbunden, welche als: Landgraben 
in gerader. Richtung fortgeführt, füb(id von. Uckermuͤnde in 
die Ucker fällt. Das Land zwifchen der Kandow und. der 
Oder ift ziemlich cinfórmig, bod? nicht unfruchtbar, theilweiſe 
huͤglich, wie bei Polchow; im Norden, an den niedrigen 
Ufern des großen Haffs, groͤßtentheils mit K iefernwald bez 
deeft. In trefflichen Wieſen liegt dag ehemalige Soft 
Jaſenitz an. einem gleichnamigen Bache. 

‚Parallel mit ber Random läuft die Ucker, welche in 
. einem hochgelegenen Gebiete füdlih und ſuͤdweſtlich von 
Prenzlau eine Kette von Seen ableitet, von denen der Ucker— 
fce, bei der Stadt Prenzlau, der bedeutendfte (ft, und durch 
malerische Ufer fid) auszeichnet. Syn dem fruchtbaren, aͤußerſt 
anmuthigen, und unter ſo mildem Himmel belegenen Thale 
von Prenzlau, daß der mittlern Temperatur nach Wein 
gebaut werden kann, nimmt die Ucker die Baͤche auf, welche 
aus der landſchaftlich ausgezeichneten, mit Laubholz beſtan— 
denen Höhe von Boitzenburg unb von Lychen, fo. wie von: 
Fuͤrſtenwerder kommen; tiefe Schluchten und Defileen in der 
Umgegend von Prenzlau, zumal auf Stettin zu, zeugen von 
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Straßburg her, mehr Brüche abfeitenb, an Paſewalk ‚vor: 


übergeht, und durch die Uckermuͤndſche Ebene, ein: wenig e 
fruchtbare Sand, Moor: unb Haideland, das offenbar = 
an oder Haff. gerocfen ift, bei Uder ⸗ 
anünbe dem kleinen Haff fid) zumendet. Dieſer nördlihe 
Theil der Uckermark ftebt an Sruchtbarfeit und fanbfdoaftz 


lier Schönheit in feinem Vergleich mit bem füdlichen; etz 


ſcheint einfórmíg gegen die Umgegend des ehemaligen Klor _ 


ſters Gramzow, von Prenzlau, von Boitenburg und von 
dem uralten Ritterfig Stolpe, too der Blick das gemundene 
Oberthal weit umfaßt. Wie die Ihna an Waffermaffe ver- 
foren hat unb nur nahe ihrer Mündung zu fchiffbar ift; fo 
erlitt urfundfi auch das Bette der Ucker große Verände: 
rung, und mußte Prenzlau in fpäterer Zeit die Wohlthat 
unmittelbarer Verbindung mit dev See einbüßen. Die Zus 
vom, Sarow oder Sarema, den Anflamer Kreis vom Ucker— 


münder, und [etern durch eine Grabenverbindung von Med: — 


fenburg fcheidend, nennen wie nun, da dieſelbe ale urfund- 
liche Grenze zwifchen Uckermark und Pommern im 13ten 
Jahrhundert vorkommt, und fefoft einem in bec mittefafterfidoen 
Geographie unferer Provinz bewanderten Forſcher unbefannt 
war, Die Zarow nimmt die Bäche auf, welde von den 
Höhen von Wolde und Stargard herabfallen, ftebt in Ver— 
bindung mit dem Tanbgraben, welcher, den Ser von, Putzar 
ableitend, Mecklenburg und Pommern begrenzt, und geht 
noͤrdlich von Uckermuͤnde ins Haff. 

Sen übrigen Theil von Vorpommern, bis auf unbedeu⸗ 
| tabe Küftenflügchen, ^ nimmt das Wafjergebiet - der Pene 


> edd Niederung aus, urkundlich po sete —— | «i 
welchen bie Ucker, raf) einfallend aus dem großen See, 


durchfließt, bei Blindow ftagnitt, bann von Wolded und“ 
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ein, neben der Dder und. bem Furzen Lauf des Rycks der 


einzige fHiffbare Strom Vorpommerns. Die Sene" CPeene) ! 


Pene. | : 39. 


bahnt ſich aus entfernten Quellen ein ſehr wechſelndes Bett, 


und verlieh, fruͤh in der Geſchichte bekannt, anwohnenden 


Stammen den Namen. Sie entſpringt in ‚einer hohen und 
fruchtbaren Gegend oberhalb des-Malchiner Sees in Meck: 


 Tenburg, einem‘ Ufergelände, das, von reicher Ariftofratie. . 
zu malerifcben Partien benutt, zumal um Burg-Schlig, zu 


den herrlichſten Stellen Mecklenburgs und Pommerns : gez 
hoͤrt; in nordöftlier Richtung ift. fie Durch ben: großen Cice 
‚von Kummerom geleitet, deſſen waldbekraͤnzter hoher Spie— 
gel, von der Sonne: beleuchtet, eine an Gebirgsland crin- 
nernde Wirfung tfut, menn man ihn oberhalb Verchen oder 
von der Höhe weftlih von Demmin durch Waldfchluchten 
ſchimmern fieht. Bis auf die Niederung um Demmin, lauft 
die Pene noch ziemlich raſch; fobald fie aber biefen, für das 
. Bodenverhältniß namhaften Det erreicht und die Trebel und 


Sellenfe aufgenommen hat, ift ihr unterer Fauf, bei tiefem, - 


ſelbſt Eleine Seefchiffe tragenden Waſſer, langfamer und 
reizloſer. Zwiſchen Wieſen und niedrigen Ufern, vom Haff- 
waſſer eft zucückgeftaut, twindet der Strom fid) an Lois, 
- armen und Anklam in der Ebene hin, mündet eine Meile 
unterhalb Anflam zwar ins $aff; aber noch führt die weft; 
lihfte Ausmuͤndung deffelden den Namen, und läuft, das 
Achterwaſſer und den Großen Steummin auf der Seite der 


Inſel Ufedom bildend, mit kaum merklicher Strömung an 


— 


Wolgaſt voruͤber bei Penemuͤnde in die Oſtſee. Wie die 
Pene nahe an ihrem Ausfluß noch einmal fo liebliche Ufer— 


‚höhen abjpiegelt, als bei ihren Quellen, werden wir hervorz 
heben; jett fehren mir in bie Umgegend von -Demmin ze 
ruͤck. Zwei ehemalige Klöfter, Verchen und das Eifterzienz 
-fer-Klofter Dargun, grenzen an einander, wo die Pene den 
Ge von Kummerow verläßt; eine Thatſache, die einen ho— 
ben "Grad von Kultur unb eine fne Fandfchaft zu erwar— 
ten berechtigt. Zumal hat. Dargun, auf pommetjchem Bo: 
" ben, von pommerjchen Bafallen angefegt, cine des ausgebilz 


à 
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deten Naturſinns ſeiner Moͤnche wuͤrdige Lage; ſchoͤne dini 
geftrecfte Seen mit bewaldeten Ufern, cin raſches Stüßchen, 
twechfelnde Auen. : Suͤdweſtlich von ‚Demmin, too die ‚Hügel, 
zwar zum Theil fandig, aber mit Gras unb. Laubholz' beklei⸗ 
det, zuruͤcktreten und die Tollenſe maͤandriſch gekruͤmmten 
Laufs, raſch wie ein Bergſtrom ſuͤdoͤſtlich, die trágere S tez 
bel nordweſtlich, einfaͤllt, drei Fluͤſſe im Wieſenthale ſich u 
finden, fat nod) einmal die Natur des Berglandes gelächelt, = 
ehe nad) Norden und Oſten die veizlofe vor pommerſche 
Flaͤche ſich aufthut. Das Gelände ift wohl gebaut, reich 
an uralten Doͤrfern, wie denn uͤberhaupt dieſe Gegend ger: 
febicbtfich. zuerft in Pommern fund wird; ein’ alter Thurm, E 
die Trümmer des hiftorifch fo merfmürbigen Haufes Dem: Et 
mín, von ber Sollenfe umrieſelt, tocift auf die fernſte BVor⸗ 
zeit Din, unb bot fogat mod. bem BIRDIERL Staͤdtebe⸗ 
zwinger Guſtav Adolf Trotz. E 
Die Tollenfe, unfern jener Ruine ihren Lauf volfen- E 
benb, fällt im Süden aus bem Plateau zwiſchen Stargard 3 
und Neu: Cteefít herab, ſieht bei ihren Duellen das fuͤrſt⸗ B 
liche Luftfchloß Hohen: Zieritz, fchnierzlichen Andenfeng, und — 
das in antiquarifcher wie in landfohaftliher Beziehung bez — — 
deutfame Prillwitz, und bildet bann den Sol(enferz ce, alt: 3 
befannten Namens. Hohe Ufer umgeben den mächtigen Wafz- — 
ferfpiegel, und machen, fortgefegt um NeuzBrandenburg, E 
das auf Seeboden zu liegen ſcheint, nicht unglaublich, 
daß in geſchichtlich nicht erforſchbarer Zeit eine höhere — 
Fluth hier geftanden habe; wie man aud) Schiffsgeräthfchafe — 
ten, Anfer unb Meajten in den dortigen Zorfftichen gefunden E 
haben “will *). "Bon Brandenburg ab fat die Sol(enfe big 7° 
gegen Demmin nod) cin, Gefälle von nahe SO $.; liebliche 
Höhen Beulen ihr aid von Treptow abtoärte, too die en 
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qinfte bon Broock und Hohen ⸗-Buͤſſow ſich —— und 
auch die Zeugen mittelalterlichen Feudaltrotzes der Landſchaft 
Bedeutung verleihen. Denn an dem Bache, welcher unfern 
Klempenow in die Tollenſe faͤllt, liegt das ſchwerinſche alte 


Schloß Landskron, fo vollſtaͤndig als Schauplatz eines Walz 


ter Scottſchen Romans gebaut, daß nur ſeine Entlegenheit 


am ſumpfigen Saume des Grenzwaldes mit Mecklenburg 





ihm die Aufmerkſamkeit der Reiſenden entzieht; ferner auf— 
waͤrts, wo der Zarowſche Landgraben durch den See von 
Putzar Zufluß erhaͤlt, ſtehn, mit meilenweiter Ausſicht auf 
ben Putzar-See, ben Lieblingsaufenthalt wilder Schwäne, 
iwei alte fehwerinfche Adelshäufer, dergleichen als früher 

Beſitz jenes ftreitbaren, bürgerfeindlichen Gefchlechts nod) 
. mebre in dem Anklamer Kreife liegen, welcher, eine faft "ganz 
horizontale Ebene, fruchtbar und roob(bebaut, nur in ſum⸗ 
pfiger fage, wie beim Schloß Cpantefoto, fichernde Burg: 
ftätten bot. 

Der dritte fuf, welcher in der. Niederung bei Dem: 
min ausmündet, die Trebel, fommt aus. der neuborpome - 
merfchen Ebene und der Gegend der Stadt Grimm, nimmt 
bor Triebfees die blinde Trebel auf, die ben Ge zwiſchen 
Franzburg unb Richtenberg, wo der Scharfblick des fand: 
eultivivenden CifterzienferszDrdeng gleichfalls‘ eine Klo— 
fterftätte gefunden, ableitet, unb. fteht bei Triebfeeg, qug b ft | 
licher ín fübfid)e Richtung umfpringend, und die Grenze 
machend zwifchen dem heutigen Mecklenburg und Pommern, 
durch einen Graben mit der Recknitz in Verbindung. Dieſe, 
von den Hoͤhen hinter Teſſin entſpringend, muͤndet in einem 
moorigen Bette als der weſtlichſte Fluß Pommerns bei D Dam— 
garten in das oben beſchriebene Binnenwaſſer. Wir werden 
in der Geſchichtserzaͤhlung noch Gelegenheiten haben, an— 
zudeuten, daß aud) die Recknitz, im Oſtſlaviſchen dag Dimi— 
nutio von Rega, in früherer Zeit ein tieferes Bett gehabt 
‚haben muͤſſe. : 


a2 | Neu: Bor; ue — 


in andern Theilen des Landes. Denn die —— iR. s 
ja nirgend eine vollfommen abgedrehte Kugel; gleiche Se 
ſetze Haben überall gewirkt. Im Greifswalder Kreife, der 
feheinbar überall. den natürlichen Horizont bietet, finden = 
wir die Wafferfcpeide, auf ber. Straße von Anklam an den 7 
hohen Fichten unmeit Karlsburg bis 130 S. über bem Cit = 
gef der Pene bei Anklam; von ihr fließen Bache nad) allen — 
Richtungen ab; der Swinower Bad), welcher, unterhalb En. 
Gutzkow, ſich in die Pene ergießt; desgleichen Eleine Rinnz EC 
fate, welche fíd) nad) Norden, nado, Diten und Süden wen⸗ 
den. — Dort wo der Greifswalder Kreis oͤſtlich an die, P 
einem Meerarme Ahnliche Pene ſtoͤßt, erhebt ſich das Ufer 
bedeutend, und gewährt die ſchoͤnſte Ausſicht uͤber das Haff 
und nad) der Inſel Uſedom Hinz zumal bei Laſſahn, bei Bauer 
und Hohndorf, vom Zieſeberge ſuͤdlich von Wolgaſt, deſ— 
fen kahle Kuppe, Land und See und Inſel wie eine Land: 
darte uͤberſchaut, und deshalb ein mannigfaderes Gee 
- máfbe. bietet, al$ Höhere Gipfel, im Innenlande. Diefer $6 
henzug fett fid) nördlich von MWolgaft, beffen Ctromenae mit 
fhönem und fteeitbarem Sinne bie pommerichen Herzöge zu, i 
ihrer Refidenz wählten, fort; Die hochgelegene Kirche von — — 
Wuſterhuſen ift die-überall gefehene Landmark der Schiffer E 
auf bem Rüganifhen Boden, Der Zieſegraben verbindet: E 
" bie Dänifhe Wieck (Wyck) mit ber Pene bei Wolgaft, und - E 
.. fat feinen höchften &piege( bei Güftebin. — Niedriger ned) — 
als der Greifswalder, liegt der. Grimmer Kreis, deffen: 8Bafz 
fer, faft ohne: irgend einen Landfee zu bilden, die Trebel, ber 
Rickgraben und der Echwinger Bach) abführen. „Dennoch | 
ift. felbjt Hier nirgend der natürliche Horizont, und das Bette e 
der Schwinge und des Rick Durch einen fehe merklichen 
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Landruͤcken, im Süden oon Greifswald, . gefehieden. Der 
Rich, in älterer Zeit Hilda genannt, fammelt fid öftlich von^ 
Grimm mit fo niedrigem Gefäll, baf das Staumaffer des. 
Greifswalder Boddens faft bis in feine Quellgegend gefpürt 
wird. Don Greifswald an ift fein Bette: Foftipielig erwei— 
„tert unb vertieft bis zu feinem Ausflug bei Wiek, bem Ha: 
fen der Stadt, fo bag er mäßig beladene Fahrzeuge trägt. - 
Sn dem füdlihen Winkel an feine Mündung lag, auf 


fruchtbar niedriger Flur, das ehemalige EifterzienferzKlofter - . 


Gfbena, deffen Ruine, bie wohlerhaltenfte in Pommern, ein 
trefflich bebautes Land, herrliche Buchenwälder, den rügani: 
jhen Bodden unb den fudöftlichen Theil jener Inſel über: 
ſchauen läßt; eine Ausficht, welche auch auf der Wafferfcheide 
Der: Schwinge und Hilda, bei Weitenhagen, ín anmuthiger 
Weiſe fid) wiederholt. — Der Srangburger Kreis, noch ebe— 
ner als der Greifswalder und Grimmer, und gleich Frucht. 
bar, tragt in feinem öftlichen unb nördlichen Theile die Cpu | 
ven gewaltiger Veränderungen durch die Nordweſtfluth an 

fij. Die tiefen Einfchnitte bei Brandshagen deuten auf eine 
weftlihe Verbindung mit der See, von welcher die Fandfeen 
bei Seemühl und füjfor noch Ueberbfeidfel zu fein feheinen. 
‚Die anmuthige mit einem ffeinen See unb einem Hügel ge: 
ſchmuͤckte Landſchaft bei Franzburg ift fhon erwähnt; nut 
ein größerer Bach, bie Barthfe, burd) die Ahlbeck mit dem 
Eee von füjjor verbinden, durchfchneidet dag Land, unb - 


. fallt nordweftli von Barth) in den Bodden. — 


Noch bleibt eine landſchaftliche Defchreibung von Kügen 
unb den großen Inſeln am Ausfluß des Haffs übrig; da je 
tod) Rügen vielfach bem Reifenden ‚befannt ift, fo erwähnen 
wie nur, daß e$ in feinem mannigfachen Wechfel:von Höhe 
und Tiefe*das Bild Pommerns- im Kleinen giebt, und ber 
Abfall feiner Höhe fid) gleichfalls in Nordoſt, an den Kreide: 
wänden von Jasmund findet, während der ſuͤdweſtliche Theil 
in alter Zeit mit dem. Seftlande zufammenhäangend, flach ift. 


44 Fügen, eei am Ausfluß der Ober. 

























Ss Böniaefkunt bei Etubbenfanmen, mit. 409.8 Su; £ Pr ae 
Seelow auf Jasmund mit 389; der 9tugarb.. bei, — E 
mit 340 unb Arkona mit 173 Fuß. - sc or OK : 
Wiederum auf nod. JE A Kaum und. d 9t 4 x 
ringerem Maaßftabe trägt Hiddenſe alle Eigenthuͤmlichkeil ten 
des Bodens von Ruͤgen an ſich; der ſuͤdliche Theil ein Moor⸗ s 
land, faum über Dem Spiegel der Sce erhaben; der. ‚nords 
weſtliche und öftliche dagegen ein ‚Syftem von. Hügeln‘ ‚mit, dm 
der fteifften Genfung, mie auf Rügen unb: (n. Pommern, ín. — 
nordöftliher Richtung. — Gleihe Mannigfaltigkeit bieten. * 
dem Betrachter die beiden zerriſſenen, mwerderähnlihen June — 
fen, welche das. Haff und feine, Ergiegungen ‘ind Meer zus — 
gleich. mit der. Arbeit ; der Meereswogen gefcbaffen haben; — 
drohen bod) die Wogen nod) jährlich zwiſchen Zempin und — 
Damerow durchzubrechen, fid mit dem Achterwaſſer zu vers — 
binden, und den nördlichen: Theil der Inſel zu einem befonz E 
dern Gifanbe gu, machen. Dieſer nördliche Theil, mit gang 
niedrigen Dünen gegen die Cre vertheidigt, ift Der ödeftez E 
mur gegen die Weftz unb Suͤdſpitze vereint die Natur Feuchte 
barkeit nnd fanbfdbaftlicbe Zier, auf den Höhen von Krums 7 
min und mehr nod) auf ber Höchft lieblichen Halbinfel Gnig, E 
welche fid) mit fteilen,; Buchen bewachſenen Ufern: erhebt und. OE 
nad) Süden, Weften und, Often eine Föftliche Ausficht ges — — 
währt. Die andere, größere jüdliche Hälfte der Snfel fann, —.—— 
obgleih weniger Defucbt, an Schönpeit mit Rügen net 
fern, ift ihre Fruchtbarkeit gleich viel geringer, und bilden — — 
nicht Kreidefelfen, nur lehmhaltige Dünen die Seefüjte. | Dort E 
wo die Fluthen gegen die ſchmale Verbindung des nördlichen E 
unb füdfichen Theils anftücmen, erhebt fid) der Streckel⸗ 
berg, von den Geefafreen der Mitteberg genannt, mit: fteiz E. 
(en Sandwänden und eröffnet auf feiner Spitze das meitefte E 
Panorama: die gefammten. Küften von Pommern; denn Bar P. 


— 
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drei bis vier Mal höher, der Gollenberg und der Revkohl 
an einer gradlinigen Kuͤſte aufſteigen, theilt ſich die Aus⸗ 
ſicht von denſelben ſcharf in cine See und *anbfíd ts; der 
Streckelberg liegt Dagegen im Hintergrunde eines gez. 
kruͤmmten Golfs, beffen nordtveftlihe Begrenzung dag Hoch: 
. land von Jasmund, deffen öftliche bie Dünen bet Divenow 
bilden; Punkte, die duch eine 43 deutſche Meilen fangen. 
Seechorizont getrennt find. Nah Weft und Süden überz 
ſchaut ein Blick die durch vielfache MWafferfpiegel getheilte 
Sénfel unb das fefte Land von Pommern über Wolgaft bis 
zu den 6 Meilen entfernten Ihürmen von Greifswald und 
weit über Anklam hinaus; im Suͤdweſten wird über dem 
Fleinen Haff und: dem meeresgeundähnlichen Uckeemündifchen 
Kreife der Horizont in der Entfernung von 10 Meilen: Dutd) | 
die blauen Helpterberge zwifchen Friedland ‚und Woldeck ab: 
gefchloffen; im Often feuchten die hellen Küften von Wollin, 
‚und nur füdöftlih über Swinemuͤnde hin hemmen höhere 
beraldete Berge den Blick auf das große aff. Steffen. wir: 
den Kaum, deffen Winkel - Kasmund, Greifswald, Helpte, 
Uchermünde und die Divenom find, fo haben wir vom Stref: 
Feldberg aus ein Panorama über nahe 150 FIM., und zwar 
mit: ſolcher landfchaftlihen Mannigfaltigfeit, daß fid an 
norddeutfchen Küften nichts Aehnliches nachweifen läßt. Be: 
merkenswerth ift es, daß die Cage die untergegangene Bun: 
derftadt Vineta nod) an den Streckelderg verlegt. — Den 
ſuͤdlichen Theil der Inſel Uſedom im Einzelnen zu ſchildern, 
uͤberheben wir uns, da ein neueres Reiſewerk, mit dichteriz. 
fier Liebe zur Natur verfaßt, bem Lefer vorliegt *); wir 
erwähnen nur die überaus anmuthige Umgebung: des See: 
babes Heringsdorf, das abgefehn von feiner, hohen Lage am 

Meere, zwiſchen Landfeen, Waldhügeln und Ackerländern, als 


1) $8. Me in hold, humoriftifche Reiſebilder von Uſedom. Stral— 
ſund 1833. | | | 


46 U fedgm und BWollin. * 
Landſchaft ſchon entzuͤckt; des S— ober” 


: Fe A. * 
= * 


Es 


halb des ehemaligen Kloſters Pudagla,-das der fiebenstoite = 


dige Herzog Grnft Ludwig feinee Mutter als ‚Wittwenfi D» 
ausbaute; des Kikelbergs bei Benz zwiſchen are großen | 
fanbfeen, unter mächtigen Granitgefchieben, von wo aus: dag. 
Auge auch über das Fleine und große Haff bis gegen Gol⸗ 
now ſchweift, eine Seite, welche vom Streckelberge verdeckt 
war; der dunklen Waldſeen bei Corſchwant, wohin — 
Alterthumsforſchung die Wohnftätte der Nerthus (Hertha) — 
mit gleihem Rechte verlegen fonnte, als nad) Sasmundz - 


ui 


Br 


und eines zweiten ‘pommerfchen Gollenz ober Solmbergeh 8 


füdiveftlih von Croinemünbe, wo Haff und Wald, die Stadt, 
die Stein-Molen mit ihren Thärmen, die Rhede von Swine 
münbe fid) zu einem fremdartigen, faft hätten wie geſagt, 
neapolitaniſchen Tableau vereinigen, Der ganze weft: — 
lihe Theil der Anfel, vom Peneftrome- und dem fleinen Haff 
umfchloffen, ift ebener, und bei: einzelnen Dorffchaften Mec 


aus fruchtbar. 


Nicht fo veich und ehren hat die Natur die In— E. 


fet Wollin ausgeftattet;' eine fandige oder moorige Ebene, 


mit Kiefern bejtanden, empfängt den S eifenben im weftlichen 
Theile; oberhalb Vietzig erhebt fid) das Land ploͤtzlich, bildet 
die Hügelfette, welche in das bewaldete Swinerhoͤft aus⸗ 
läuft, und giebt dem ganzen Öftlichen Theile, von Seen durch⸗ 
ſchnitten, einige Abwechſelung, wiewohl der Charakter des 
ODeden vorherrſcht, und die Phantaſie der Islaͤnder, welche 
ihr Jomsburg traͤumeriſch reich ausſchmuͤckten, gewaltig ent⸗ 
taͤuſchen moͤchte; die ſuͤdliche Spitze, wo neben merklichen x 
Hügeln an hoher. Kante des Haffs bas einft gebieteriſche 
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Sulin, jegt die Armliche ‚Landftadt Wollin liegt, ijt wiederum — - 
fanbiger, dagegen fehr tragbarer Boden unb artiges Gemiſch 2 
von Gehölzen und Wäffern, bem Bifhofsfis Kamin gegen⸗ 


über, an die beffere Gegend von Ufedom und Rügen erinnert. 


Sen gleichen SOREREREE bietet das Eleine, teiftenveiche Ciland — 
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" Griftoto; Der Hafengarten der letzten pommerfchen Fuͤrſten, 
im Kamminer Bodden, an deſſen noͤrdlichem Ufer ein vom. 
Waſſer umfpülter, ungeheurer - Granitblock auf urweltliche 

Revolutionen hindeutet, und der gewoͤhnlichen einfachen Sage 
von Rieſenweibern und Männern zum oͤrtlichen Motiv dient. 


Durch die vorhergehende Schilderung iſt Pommerns 
landſchaftliches Bild, mit ſeinem Hoͤhenzuge und Fluͤſſen 
bem Auge naher geruͤckt woͤrden. Es folge nun aus der 
Feder eines kundigen Freundes eine wiſſenſchaftliche Darle— 
|... gung der Boden⸗ und klimatiſchen Verhaͤltniſſe, Pommerns 
TE - Pflanzenwelt, woran cine fummarifche Angabe deffen, was 
ans das Thierreich charafterifive, fid) anfchließe. Wir. bez 
| . gnügen uns, fiet der fier aus einem, ung fremderen, Ger 
| biete erforfchten Refultate, Einiges vom Standpunfte des 

Hiftorikers hinzuzufügen. -— 

„Das Süftenfano Pommern ift cin Theil der großen 
norddeutſchen Ebene, die fid) füdwäarts bis an die Gebir: ge 

Sachfens erfteecft, — Im mannigfachen Wechfel folgen auf 

feuchtbare Marfchgegenden ergiebige Thonz und Sandmergel- 

Sluren, magere Saiten und óbe Moorfelder; überall aber, 

in Pommern wie in Oftpreußen t), in Mecklenburg, in der 

Mark unb Niederlaufig wie im nördlichen Weftphalen, er: 

blicft man lofe Felsblöce, die fparfam oder zahlreich, auf. 

oder unter der Dammerde in dieſer weiten Ebene zerftreut 
fiegen. ‚Wo man fie immer aud) fuchen mag, im Meeres: 
boden, auf der Dberfläche des Landes, oder in den Tiefen 


* 





1) Ueber Preußen f. bie. gediegenen Abhandlung.: S. G. Bujack“s 
Ueberſicht der in Oſtpreußen als Geſchiebe vorkommenden Gebirgsſteine, 
geordnet nad) Leonhard. (Preubiſche Provinzialblätter. Aprilheft. 1831. 
©. 389); das geognoftifdhe Phänomen der Gefdjiebe auf der nordeu: 
ropäifchen Ebene mit bejonderer Bezugnahme auf Oſtpreußen — 
November und December 1834). 
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der Erdlager, man findet ſie ohne ſcharfe Bruchflaͤchen, E 
' «ferum. abgerieben , aͤhnlich den kleineren Gejteinen, welche 
der Gebirgsſtrom aus ihren hohen Lagern zu den Thalfläz 
hen der niederen Landſchaft im Flußbette allmählig fortwälgt. | 
Die Maffe des: größten Theil diefer Blöcke iſt hinſichtlich E 
der Met, befonderg der Berbindung, von den Erdſchichten E 
unfers Bodens fehr abweihend. In ben meiften Landſchaf⸗ 
ten Pommerns finden wir lehmhaltige Sandlager oder ſan⸗ 
dige Mergellager und faft. reine Sandlager, welche ohne 
beftimmte Drdnung. mit ‚einander mwechfeln, bald. hier bald 
bert zu Tage liegen. Seltener find, ſchon Thonmergel: und 3 
Sbeníager, mehr in ben Niederungen als auf den M : 
zu fuden. Gene Felstruͤmmer aber haben meiftentheils arde — 
nitige, porphyrige ober fchiefrige Structur, beſtehen aus 
Quarz, Zeldfpath, Glimmer und Hornbiende, ſchließen — 3 
. häufig rothe Sranaten, piftagiengrüne Epidote oder ſchwarz⸗ 
glänzende Magneteiſenſtein-Stuͤcke ein und werden von ben — ^ 
Geognoften nad) der Art ihrer Hauptbeftandtheile unb ber 
Bertheilung derfelben, Sranite, Syenite, Divrite, Gneife oder ug 
Porphyre genannt. Seltener ſchon findet fid) dag Quarz: 
geftein, der Sand: und Kalfftein in Pommern, letzterer je — 
bed) in einzelnen Gegenden zuweilen in fo zahlreichen Bruchz - 8 
ftücfen, daß man ihn zum Brennen auffieft. Die Spus E 
ven eines Gypslagers auf der Feldmarf Jeferig bei Kolbatz, 
wo man Marienglas: Dues zu haben glaubte, find. pe = 
beftätigt ). E 

$a man nun ín pe Tiefen unſerer Erdſchichten ver⸗ E 
gebens nad) bem urfprünglichen Lager folcher Gefteine fuchte, ES 
fo mar man genöthigt, fie für Fremdlinge unferer Gegend —.- 
zu erflären und ihre Mengungsverhältniffe, Sarben unb Eins - a 
ſchluͤſſe mit auswärtigen Lagern derſelben Formationen zu 
vergleichen, um das Vaterland dieſer Bloͤcke zu erforſchen. E 


ICHS 


* * 3) G. Alte 9). Wrobingill, V. e. 443 fc 





Aa ie Granitgefchiebe. RR 49 


78$: jeiste fid) eine auffallende Aehnlichkeit unferer Geſteine 
mit den Graniten, Syeniten, Gneiſen und Porphyren Skan— 
dinaviens, ſo daß Bruchſtuͤcke unſerer Bloͤcke, mit Bruch— 
ſtuͤcken jener Lager verglichen, zum Verwechſeln aͤhnlich ge⸗ 
- funben wurden. Oben erwähnte Geſteine Sfandinävieng 
- aber zeichnen fih von allen gleichnamigen der ganjen Grbe 
duch befondere Eigenthümlichkeiten aus und. berechtigen um 
. fo. mehr zu dem Echluffe, daß unfere Findlinge aus jenem. 
ORE Lande ftammen. 

‚Kein anderes: Mittel war wohl. im Stande, biefe gum 
heil fo großen Seísftücfe vom urſpruͤnglichen Lager zu fe 


- fen, ihre Dberfläche abzureiben und fie fo weit zu führen, | 








als eine gewaltige Wafferfluth, deren Andenken in’ den - 
Sagen der Völker fortíebt. Sie fam aus dem hohen. Nor—— 
den, mwälzte fid) gegen üben unb die ganze nordeuropäijche 
Ebene ftebt als großes Denkmal da, welches nicht nur von 
der ungeheuern Gewalt, fondern auch von der bedeutenden 
Höhe derjelben zeugt. | 
Nicht allein die fübficben, ſogar Au die nördlichen ; 
Ebenen des baltischen Meeres find: mit ſolchen Blöcken bez 
ſtreut und Beobachtungen uͤber die Art ihres Vorkommens 
dienten zur Beſtaͤtigung der eben ausgeſprochenen Anſicht. 
Zuweilen, beſonders im ſuͤdlichen Theile von Schweden, be— 
merkt man ganze Baͤnke ſolcher Felsſtuͤcke, deren Längentich- 
tung, gleich dem Gange der Fluth, von Nord nach Suͤd 
ſich erſtreckt. In Schweden iſt ihre Zahl viel groͤßer, der 
Umfang derſelben weit betraͤchtlicher als in Deutſchland 
und je weiter man nach Suͤden kommt, je einzelner und 
= kleiner werden ſie im Ganzen, bis man endlich auf Luͤtzen's 
Ebene gelangt, too. Der legte ſkandinaviſche Granitblock zwei 


Jahrhunderte lang als einfaches und ſinniges Denkmal den Fall 


des ſchwediſchen Helden, Guſtav Adolf's, bezeichnete, — 
In Pommern finden ſich die zahlreichſten Geſchiebe und 
Steinguͤrtel in dem Oberlande, im Rummelsburger und Neu? 
| Een lan Je. - 4 
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50 Pommerns Bodenverhältniife, S. 


Stettiner Kreife, ferner an ber Grenze der Provinz Weſt⸗ 
preußen und bet Neumark, um bie Plone. In Vorpom⸗ 
mern am Rande des Tollenſe⸗ und Penethals, wie auf der 
Feldmark Stein-Mocker, um Demmin, und Sine in 
auffallender, Menge auf Rügen (Sa&munb) , um Kamm n ; 
iveniger auf Ufedom unb Wollin. x E 
| Jene Blöcke nicht allein, fondern beinahe. das ganze — 
Land, welches wir jest bewohnen, brachte die große Sut). B 
Auf gleiche. Weiſe ift der größte Theil Preußens, der Mark, 7 
Der Faufik, von Mecklenburg, Holſtein und Nord⸗Weſtphalen 
entſtanden; nur die Maͤchtigkeit dieſes Fluth⸗ oder Diluvial⸗ 
Lagers ift verſchieden, bis 50, 100, ja 200 Fuß tief muß 
man graben che.man ältere. Lager erreicht. In allen Gras 
den der Tiefe zeigt fid) das Geftein abgerundet, Hier und da .— 
entdeckt man Reſte vorweltliher und nod) [ebenber Thier ⸗ 
gattungen, verſteinerte Farren und Palmenſtaͤmme und in — 
Preußen, Pommern, ja ſelbſt in dev Mark, Bernſteine von 
verſchiedener Größe). —— 

Der groͤßte Theil unſeres Landes ift alſo erſt fpät ent? — — 
ſtanden, war vor jener gewaltigen Erdcevolution mit Meer—⸗ E 
waſſer bedeckt. Als Inſeln erhoben fid) über ben Spiegel — — 
ber See das Oolithen-Kalkſteinlager bei Fritzow ?) - unmeit E 
Kammin, das Kreidelager von Rügen und die tertiären Zlöge — — 
um Stettin, welche alle größere Ausdehnung gehabt haben — 
mußten, da wir: Sum deren Trümmer, 3. 93. den Feuerſtein "m 


* 


x 


v "Sir der Küfte findet der: Bernſtein ſi "s überall, nur we 
und in kleinen Fragmenten. Sn der neuern. Zeit hat man in Hinter: | 
pommern, bejonders im Nummelsburgifchen Kreiſe, nach Bernſtein ge — 
graben; ſ. die Abhandlung: vom Bernſtein in Pommern. Aeltere 
vinzialbl. T. ©. 50 und HI. 98. V. 257 und 521. 

?) ©. das ditefte Naturdenkmal Pommerns. Bom Direktor t p 09 
den. Baltiſche Studien. HI. Zahrgang. 4. Heft ©. 1. Ueber Pom: - = 
merns Bodenverhältniffe i im Allgemeinen: Dan. Gottl. S be6ejius Bei: 2 
eh ur Tomas des — — Baltiſche Studien. TU. = 
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Salzquellen in Pommern. 51 


der Kreide, Gefteine von Oolithenkalk, im Fluthlager finden. 
Höchft wahrſcheinlich hingen damals die Kreidelager Pom— 
merns ‚mit denen der ſundiſchen Inſeln sufammens denn jene 
maͤchtige Fluth vermochte. um- fo leichter dieſelben zu bre— 
hen, weil, ihre Schichten mehr erdiger Natur find. - Mon. 
manden der Damals. beftandenen: Älteren fager mag die 
. &futb. nut. unbedeutende Kefte übrig gelaffen Haben, fo daß 
es noch nicht gelungen iſt, alle urſpruͤnglichen Lager der mit 
Verſteinerungen verſehenen Geſchiebe aufzufinden. Ein Bei— 
ſpiel, wie wenig die Fluth von den alten Lagern ſtehen ließ, 
geben die kleinen Kreidefloͤtze auf Wittow und Jasmund, vor 
‚allen aber, das in ber neuſten Zeit erſt beachtete und vom 
Herrn Klöden als Oolithenkalk angefprochene fager bei 
Fritzow. Das lettere Lager ift dag Altefte Geftein in Pom— 
mern; feine Bildung fällt in die" VI. Periode, Die Kreide— 
lager gehören der VIL, die tertiären Slögeder VIIL und dag 
Sluthland der IX. Periode an, — Sumpfeifenftein f£ommt an: 
vielen Orten vor, im Ganzen‘ jedoch menig befohnend; am 
ergiebigften in bem 'tiefgelegenen Striche um Sorgefoto 1). 
Calzquellen wurden in älterer Zeit aug Nothdurft, weil die 
Berbindung mit den reichen Salinen deg übrigen Deutfch- 
lands nod) wenig eröffnet war, viele DenuBt. Uralt find 
die Quellen um Kolberg (Salz⸗Kolberg fd)on ums J. 1000 
genannt); bei Greifswald, bei Kichtenberg, bei Suͤlz. Auch 
im Sande. der Tollenfe, an jebt nicht mehr zu ermittelnder 
Stätte, wurde fdon im S. 1173 Duellfalz geroonnen ?); 
ferner. nod) an einem andern, verſchwundenen Sete im Pene— 
gebiet. (Cokle) *). Der leichte Verkehr hatte in fpatever 
| : :3. G6. Maier’s Verſuche mit Gifen, befonderg aud) bem Torge⸗ 
lowſchen. Geſterding's Magazin V. ©. 117. | 

2), Schmwars Geographie des N. T. ©. 283 aus dem Bewidmungs— 
Documente des Kloſters Dargun. | 

- 9) Gercken's Cod diplom. Brandenb. t. III. p. 15. — Salinam* 


. quae est in Cokle cum omni utilitate (dedimus). Das Driginal lieſt 
. Kolkle. ©. v; Ledebur Allgem. Archiv u. f. v. l. S. 48S und den Auf; 
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Zeit zur Kolge, t daß jene aftpommerfcjen Salinen, big auf die 
eiträglichen bei. K Kolberg, Greifswald und Suͤlz eingingen 
Mineralquellen, als Wohlthat der Schoͤpfung zu betrachten, | 
fehlten. unſerm Sande nicht 1); vie ‚eifenhaltige im anmuthi⸗ = 
gen Polziner Thale wird noch viel befucht; weniger age — i 
gen die im Dorfe Kenz ?) bei Stralfund, feit bem XV. Safe. | 
hunderte als’ mwunderthätig verehrt, und die neuentdeckte ‚bei — 
Brook und Hohen-VBuͤſſow a. d. Tollenfe. — 09 

Tach jener Sfutf) ift bie ‚Oberfläche unferes Landes — 
mannigfach veraͤndert worden. Fluͤſſe bahnten ſich durch die 
Diluvialſchichten ihre Straßen, bildeten breite oder engere E. 
Thaler, legten in denfelben die fruchtbare Erde nieder, die 
anderwärts SXegengü(fe ober Ueberſchwemmungen bon der 
Dammerde abfpülten; fie fetten Kiesbänfe ab, welche re 
Fluthen aus fernen Gegenden zufammen führten; aus’ Fleiz - 53 
nen kalkhaltigen Gewaͤſſern ſchlugen fid) erbige Theile bei E 
theilweifer Verdunſtung ber Gfüffigfcit zu Boden und bilder = 
ten $afftufffagers in den Niederungen erzeugten fi Moor: 
und Torflager; neue Dammerde entftanb durch die SRejte — 
der jährlich toc(fenben Vegetation. Solche Gebilde gehören 
unferer PoftdiluvialzZeit, der X. Deriede an und foem fi o 
auf dem Fluthlande gelagert. ' 3 

Die antidiluvialifche Zeit hatte ihre öigentfiinifiche Thiere I 
unb. Pflanzenwelt, in vielen Gebilden Foloffal. Gfepfanten, - A 
Rhinoceros-Arten bewohnten das trockene Land, crocodilar⸗ - 
: fige Amphibien‘ die Suͤmpfe, palmenaͤhnliche Farrenbaͤume, D 
Bernfteinfiefern, denen das antidiluvialifche Harz, Bernftein 
genannt, . entquolf, ſchmuͤckten den Boden. Noch iſt es un⸗ 1 
fd& von G. 8.5 . eif d) bie Stiftung des Kloſters Broda 1c. in den Sab a S 3 
büdjert b. Beten für Mecklenburgiſche Geſch. it. f: vv. Jahr 1838. ©. 25. 

1) Ueber die Beſtandtheile und die Wirkung be8 Polzinſchen Dal 
feré f. .X p ebefii hiftor.:phyfik. Bericht in Dähnert’g Bibliothef. In 
. &. 56, wo aud) von dem’ Brurinen bei Gulzow berichtet wird. 


2) Ueber den Gefundbrunnen von $enj f. Zöllner's Reife bur 
: Pommern nad) Rusen: arum 1797. ©, 2 1.39% 
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. Klima von Pommern. S 03 


^^ gewiß, ob ſolche Drganismen ein ‚wärmeres Klima nöthig 
^. | madten, ober ob diefe Specied auch. in der kaͤlteren Zone zu, 
leben vermochten. Wahrfcheinlich ift. es, daß früher Höhere- 
Erdwärme. ein wärmeres Klima erzeugte, daß mit jener gewaltz 
(amen. Kataftrophe auch eine plötliche Abkühlung dev Erd: 
oberfläche ftatt gefunden. Ob in ber Vorzeit ſchon Men 
ſchen lebten, ift eine Frage, die bis jetzt nod) nicht völlig 
.' genügenb beantwortet wurde. Die Unterfuchungen neuerer. 
- Seit. machen jedoch das Dafein ber. Menfchen vor der gro: 
Ben Kluth immer: wahrfchrinlicher. 1 
‚Pommern, vom 53ten bis beinahe zum döten Grade 
, Uer Breite gelegen, gehört. zu den vauheren Gegenden Deutfchz - 
lands; -1- 6* SX. ift feine mittlere Temperatur‘). Die Win: 
tec find- feucht und mild, doch ſtuͤrmiſch und fang, evft im 
Anfange des Aprild erwacht die Vegetation. Langſam er: 
waͤrmt fid die Eee und fendet in die fonnigen Fruͤhlings⸗ 
tage ihre, bunfefn und Falten Nebel. Meiftentheils findet 


2) Genauere Beobachtungen des mittleren Borometerftandes find». 
nur’ für wenige Punkte gegeben; zur Rechtfertigung des hier mitges 
theilten Refultats dienen drei. willenichaftlihe genaue Beobachtungs— 

, reihen über 3 Punkte Pommerns, eine in Südweſt, eine in Nordiweft, 
‚die dritte in Nordoſten, Prenzlau, Stralfund und Danzig. Die mitt: - 
lere Temperatur Prenzlaus ijt + 99,43 der "hunderttheiligen Thermo 
-meter(fale, nad) Humboldt das Klima des Weinſtocks; Stralfunde  _ 
—+8°,16; Danzige + 7*,8. (©. Sendſchreiben S. 64. 65. 66.) Be— 
deutend ijt der. Unterfhied der Suftmürme auf der Hochebene Vom: 
merns unb in dem Weichielthale; im Nummelsburgichen erfriert 
oft ſchon zu Anfang des Octobers das Kraut der Kartoffel, während 
dad Grün in niedern Gegenden fid) nod) bis gegen das Ente des 


Monats erhält. Die Gefunbfeit der Luft in Pommern bezeugen die 
nicht feltenen Beifpiele des höchſten Lebensalters von 100, ja 110 Sab: 
ren, zumal an der Geefüfte und im Oberlande. Es giebt Fein kräf— 
tigeres Geſchlecht als bie Bewohner ver Stranddörfer, “aber aud) in 
Pommern äußern fid) die Folgen fortichreitender Kultur in Beziehung 

- . auf: Lebensdauer, Gejunbbeit und. Fürperliche Entwicklung! — Unter 
den Geſtorbenen des R. B. Stettin i, S. 4837 erreichten 41 ein Alter 
von mehr als 90 Jahren. | ? | 


- 


waͤrmern Sommer verlangen. N 
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der Anfang Des Mai's bie Bäume: nod) ——— und bi 
— und der Juni nur bringt uns die angenehme Zeit 
Sabre: | Dann hat man täglich. Gelegenheit, Ho 


wenig Tagen fat: fich Ds dunkle faubbad)- Des. Waldes, ge 
bildet, ‘find. die hohen Halme Dev. Wieſen emporgefchoffen, 
zieren wogende Saaten und bluͤhende Rapsfelder die Flur, 
prangt in bunten Blumen die Haide. Des Juli und Au⸗ 
guſt's Hitze mildern kuͤhlende Seewinde, die fic) freilich zus — 
weilen zu Stuͤrmen und Orkanen verſtaͤrken. Im So E 
ber unb Dctober wird bie Luft ftill, angenehm die Witterung 
unb nicht felten fieht der November Eichen und Erlen im. 
grünen Laube, bis ein früfer Schnee und Froſt die een = 
Reſte be8 vergangenen Sommers, vernichtet, Kümmerlid 
nur vegetirt der: Rafen während des vegnigen Spätherbftes — 
fort und der am Ende. des Decembers einbrechende Winter 3 
ies zuletzt aud) dieſen durch feine ftrenge Kälte, E 
| ac) Klima und Boden vicbtet fid) bie Art bet 3Begez E 
tation. Zudem wir beides durch vorangegangene Beſchrei⸗ 
bung kennen, vermoͤgen wir ſchon im Voraus das Bereich 
hieſiger Flora im allgemeinen zu beſtimmen. Die norddeut— 
ſche Sands, Wieſen⸗, Wald⸗, Haiden-, Serfz und Salzflora LU 
hoffen toiv. hier faft allgemein; Berge, Kalk, Thon: und Mer: E 
gelpflanzen vereinzelt zu treffen; und nur in den’ toármften E 
S Deifen der Provinzen dürften toit Gewaͤchſe INN bie einen | E 


- 9fn Pommerns Huͤgeln werden wir or ‚den Weine 
ſtock ), nod) bie Gaftanien, Wallnäffe und pfieſi den der — 
| Rheinpfalz ſuchen, auch: nicht -einmaf Hirfefelder und die - 
großen Sobitplantagen Sachſens erwarten. Zwar gedeiht 5 





Qon 15) Sod zog fi f d bis ins XVII. Safrbunbert die Kultur des Wein: | 
ſtocks über Wriezen, Freienwalde in Das niedere Oderthal, nach Garz 
und Steltin hinab, worüber wir nod) ſpäter zu ſprechen eegenden ag 
nennen werden. ©, Sendſchr. ©. 67: fu. Anhang (5.68. 7) ^ 


, 


Vergleichende Vegetation. | 55 


das Dbft hier in Gärten nod» überall, befonders im. füdlicher 
. gelegenen Dderthale, bod) es mangelt ‚den fpäter veifenden 
- Arten die ihnen eigenthämliche Süfigkeit. Theilen wir \ 
Deutichland alfo in die Klimata des Weing, des Obſtes 


und des Getreides, fo wuͤrde unſere Provinz zum letzteren 


— wo nur Getreide noch ergiebige Ernten uns liefert. 
| In den Wäldern fehlt uns die Gbeltanne (Pinus Pi- 
cea), beren letzte nördliche Grenze der Thüringer Wald ift, 
die Azarole (Pyrus Azarolus), der Speierlingsbaum (Sor- 


' «bus domestica), die Felſenbirn (Pyrus Amelanchier), der 


Mehlbaum (Pyrus Aria), der Mispelftrauch (Mespilus ger- 
manica), nur auf’ der hohen Stubbeniz unb auf ben Huͤ⸗ 
geln des Oderthals zeigt ſich, jedoch ſehr einzeln, der Els— 
beerbaum (Pyrus tormimalis). Ebenſo find Schlingſtraͤucher 
( Viburnum Lantana), Berberigen (Berberis vulgaris), 
, Zraubenflieder” ( Sambucus racemosa) unb mehrere andere 
in Sachſen und am Thüringer Walde einheimiſche Sträucher 
in Pommern fremd, ja felten find ſchon der Masholder 
(Acer campestre), bie Heefirfhe (Lonicera Xylosteum), 
die finde (T'ilia europaea) unb ftatt bec Waldrebe (Clema- 
tis Vitalba) ſchlingt fíd nur Hopfen ín bie Zweige, des 


. Waldbaumes, ftatt des  Gaprifolium$ (Loniccera. Caprifo-- 


lium) erfüllt hier das ihm ähnliche Perifiymenum (Lonicera 
Periclymenum) zur Zeit der Sommer: Sonnenwende den 
Hain mit ſeinen Wohlgeruͤchen. 

Auffaͤllig ift die Abnahme der Lilien- und. aS 
pflanzen in Pommern. Die Zeitlofe (Colchicum autumnale) 
der Schmuck der Wieſen zur Zeit des Oktobers, das große 
Schneeglockchen (Leucojum vernum) die Zierde der Waͤl— 
der im Monat März, die Traubenhyazinthen (Hyacinthus 
.comosus, botryoides unb racemosus), die Tulpe (Tulipa 
silvestris) und mancherlei wunderfam gebildete Knabenkraͤu⸗ 


= ter (Orchiden): fehlen unferer Provinz; . Auch viele der’ 


krautartigen Gewaͤchſe höherer Familien, vorzugsweife mit 
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den ſchoͤnſten Sarben prangend,, “findet man fetten bel "n 
Zu den letztarn fónnen a. DB. der ftavfbuftenbe Diptam- p 
ES (Dictamnus albus), der fchneeige Waldgeisbart CSpi- 
raea Aruncus) , ‚die brennend = rothen AYdonisarten, ‚det 
gelbe Mohn (Glaucium), der totfe Singerhut (Digita- 3 
lis. pürpurea), die zierlichen Berggamander (Teucrium |.—- 
Scrodonia, Chamaedrys etc.), dag niedlihe Bergtäfgele D 
fraut ('Thlaspi montanum), der wohlriechende Lackhederich = 
— (Erysimum odoratum) und fo viele. ‚andere herrliche Ge⸗ 2 
wächfe füdlicher Floren gezählt ‚werden. Dadurch erſcheint ke 
unſere Sora einfoͤrmiger unb matter an Farben, nur in den 
Suͤmpfen und Sumpfmooren entfaltet ſich eine eigenthuͤn⸗ 
liche Farbenpracht. | : oc HE 
Durch ben milderen mehr dem niederen Schwaben * 
gleichenden SBínter haben wir aber. mit Süddeutfchland — 
Mflanzen gemein, die fid): weder in Sachſen nod) Schleſien 
finden. Zu ſolchen gehoͤren die immergruͤne ſchwaͤbiſche Stech⸗ E 
paíme (Ilex Aquifolium), bei ung Hülfen genannt, vielleicht b- 
auch der Gagel (Myrica Gale) und cínige Kräuter. D 
Wiederum erfcheinen hier einige Pflanzen in Ebenen,  — 
die. wegen der ähnlichen Sommerwärme im mittleven.und — — 
ſuͤdlichern Deutfhland auf Bergen und Gebirgen wachſen. 
Zu ihnen müffen der Bergehrenpreis (Veronica montana), - 
Die. zievliche Trientale, das wohlriechende Vergigmeinnicht E 
(Myosotis suaveolens), die: tote Mehlprimel (Primula fa- —— 
 rinosa), die Sockenblume (Epimedium alpinum) unb fo — 
viele ‚andere gezählt toerben,. Selbft die Rothbuche (Fagus D 
sylvatica) unferer Ebenen läßt fi an Größe unb ‚Schön: H3 
heit nur mit. ben Gedirgsbewohnern Mitteldeutſchlands ver — 
gleichen, da Pommern, Mecklenburg, Holſtein und Daͤne⸗ 
mark, Laͤnder von ofngefáfr -4- 69 3X. mittlever up E 
tur, ihre Hcimath genannt werden foónnen. | 1 
Durch ben. Ballaft der Schiffe werden. ‚jährlich Tee 
Samen aus entfernten Ländern zu ung geführt; an den — 
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Gerealien in Pommern. — DIE ^ 


= Häfen. der Eine Küfte erblickt man gar oft eine der 
naͤchſten Umgebung fremde Flora und mancher dieſer Fremd: 
linge buͤrgert ſich ein. In Wyk bei Greifswald findet ſich 


à: B. die in Suͤddeutſchland haͤufig vorkommende DE 


chende Kreſſe (Diplotaxis tenuifolia). 
| Pommerns Fluren find durch. Getreidebau — Art 


geſegnet. Auch im leichteren Boden gedeiht hier der Weizen 
an der Kuͤſte, durch die beſtaͤndig feuchte Luft, und viele mit 


fruchtbarem Boden begabte Auen von Vorpommern, um 
Stargard, Kammin prangen im Sommer mit goldenen Aeh— 


| renfeldern diefer edlen Frucht. Gerfte, vorzüglich die (eie 


— —— 


nere, und Rispenhafer wird haͤufig gebaut. Die Kartoffel 


gedeiht vortrefflich, hier und da auch der Taback. Die ei— 


gentliche Brodfrucht, fuͤr die Mehrzahl der pommerſchen 


Felder vollkommen geeignet, iſt aber der Roggen und’ da 
wo auch dieſer wegen des zu leichten Bodens nicht freu— 
dig wachſen mag, ſaͤet der ſorgſame Landmann den Buch⸗ 
weizen aus, deſſen mehlreiche Körner vortreffliche Speiſe gez 


waͤhren. Der Ruͤbſen und: Kaps, hier ſeit wenig Jahren 
| allgemein befannt, giebt auf den beffeven Aeckern ergiebige 


. Ernten, auf den meiften Gütern Vorpommerns wird er mit 
un Erfolge gebaut. 


Wenn auch Pommerns Gegenden für Kleebau weniger 
alg. bie Thonmergelzhaltigen Fluren des mittleren 2 Deutfch- 


lands geeignet find, die Esparfette (Hedysarum Onobry- 
chis) nicht einmal befannt, die fuserne (Medicago sativa) 
. bier und da nur üblich ift, ber rothe Kopfklee (Trifolium 


pratense) vie. reichlichen Ernten jener Gegenden bei ung‘ 


nicht giebt, gedeiht bod) der weiße Klee vorzüglich und die 
. ganze Provinz erfreut fíd) eines üppigen Graswuchſes. Das 
‚feuchte Klima des Geftadelandes ift fo veíd) an füßen und 
fauern Grasarten, daß die Speciesanzahl faft bem gleich 
großen, bod) weit "pflanzenreichern Elſaß und Baden gleich 


, fommt. Fuͤr die füfen Berggräfer 9n die Natur ben Kür 
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ften das gefunde Sutter der Salzwieſen, auf welchen b a» 
Fioringras (Agrostis alba), bet rothe Schwingel esiue⸗ ar 
rubra) unb bie . Stotebefbinfe (Jungus: bulbosüs): in: garten 
Halmen wachſen, zwifchen welcher das’ ffeine Milchkrau t 
(Glaux maritima), - bie. Meer: SiBegebreite (Plantago- wari- - 
tima), das fette Saljgras (Triglochin maritimum), i u 
das Fuchsſchwanzgras (Alopecurus) ſtehen. .. Mm m 
Das meiſtentheils eben evfcheinende Land wuͤrde epa 2 
mig fein, wenn nicht im bunten Gemeng Laubmwälder, Brüche, - A 
Nadelhoͤtzer und Birkenhaiden mit fruchtbaren Feldern und 
üppigen Wiefen wechfelten. Auf bem beffern lehmigen Sand⸗ 
boden erſcheinen im Gemiſch der Eichen die herrlichen Bu⸗ 
chenhaine, mit welchen die Natur die Geſtaͤde des baltiſchen 
Meeres fo anmuthig geziert hat. Espen (Populus tremula) 
Arlbaͤume (Acer Pseudo-Platanus et platanoides), Sohle = 
weiden (Salix Caprea), Efchen (Fraxinus excelsior), Ul⸗ 
' men (Ulmus effusa et campestris), Suͤßkirſchen (Prands 0d 
avium), Holzapfel (Pyrus Malus): und Holzbirnbaume (Py- — 
rus communis), Steinbuchen (Carpinus Betulus) un? Eber⸗ E 
eſchen (Sorbus Aucuparia) vermehren durch mannigfaltigen m 
Wechfel ben Reiz der herrlichen 9Balbung; Die untern .- 
Räume füllen als Buſchholz ber Spielbaum. (Evonymus E 
^"europaeus), Faulbaum (Rhamnus Frangula), Kreuzdorn 
(Rhamnus catharticus), der Schneeball (Viburnum Opu- 
‚ lus), Slieder (Sambucus nigra), der Echwarzdorn (Prunus: E 
spinosa) und Weißdorn (Crataegus Oxyacantha unb mo- : 
nogyna), die Traubenfirfche (Prunus Padus), der Kofenz 
fttaud) (Rosa canina, rubiginosa et villosa), Himbeer: — 
und Brombeerftrauc) (Rubus); Johannisbeer⸗ und Stachel⸗ 
‚beerftrauch (Ribes). — Wenn die erſten milden Fruͤhlings⸗ 
tage zur Zeit des Aprils die Pflanzenwelt wecken, fdómüdt 
fic der Boden in ein. buntes Gewand, welches bis zum 
Juni immer prächtiger, immer farbenreicher wird. Alle Fruͤh⸗ 
lingskraͤuter und Sommergewaͤchſe des Waldes Hier einzeln 
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Waldung in Pommern. o 59. 


| ju nennen, verbietet ber Kaum, nur ber Epheu, der hoch 
an-den Stämmen der alten Buchen und Eichen emporrankt, 
dm Herbſt feine Bluͤthen entfaltet und aud ben Winter Hin: 
durch das Gruͤn ſeiner Blaͤtter erhaͤlt, mag hier als beſon⸗ 
dere Zierde des Landes beſondere Erwaͤhnung verdienen. 


In dem leichteren Sandboden waͤchſt die Kiefer oder 


FSoͤhre, auch Tanne unb Fichte genannt (Pinus sylvestris), 
und die weißrindige Birfe (Betula alba). Arm erſcheint 


die Vegetation auf dem Boden der Nadelhoͤlzer, denn nur 


der Wachholderſtrauch Cuniperus communis), einige Win⸗ 


tergruͤnarten (Pyrola secunda, umbellata etc.) und die. 


feltene innàe (Linnaea borealis) findet man da; felten und 
einzeln nur ftcht unter den Kiefern die Rothtanne oder Fichte 
(Pinus Abies). Reicher jedoch ift ber Boden der Birken: 
waldungen gefhmüct: unzählige Haidebüfche (Erica vulga- 
ris, zuweilen aud) 'Tetralix), Heidelbeerjträucher (Vaccinium 


- Myrtillus), Breußelsbeerfträucher (Vacciniun Vitis Idaea): 
. unb mancherfei Heidepflanzen verdecfen ben fandigen 'Grunb,. 


Meiſtentheils mit Erlen (Alnus glutinosa) unb SBerftz 
weiden (Salix Caprea, aquatica, auriculata clc.) find die 
Brühe bewachſen. Der von Zweig zu Zweig fid fdolinz 
‚gende Hopfen, die Hohen Halme des Rohrs (Arundo Phrag- 
mites) und Ölanzgrafes (Phalaris arundinacea), die riefi- 


gen’ Stengel der Weidentofen (Epilobium) und Brenneſſeln 


machen ſie auch dann ungangbar, wenn der warme Auguſt 
ſie getrocknet hat. | 

Ueber das Berhältnig des mit Wald beftandenen. Bo: 
dens in Pommern zum unbemwaldeten liegen ung feine Anga— 
ben vor. Ungeachtet alljährlich bcr Umfang der Aecker durch 
. Austodungen gemwinnt, mag dennoch) vor bem dreißigjährigen 
Kriege gleich viel urbares Land gemefen fein, da wir viele, 
jest mit Wald bewachſene Dorfſtaͤtten kennen. Von allen 
Landestheilen umfaßt Reu-⸗Vorpommern die wenigſten Wäl- 
der, in welchem nur der Dars, mit gemiſchten Hoͤlzern be— 


I 


‚60 Wieſen⸗ und Sumpf⸗ Sfora in Pommern. 


—— zu nennen ift. . Die größten - Reviere des. abrigen 
Pommerns find im Uckermuͤndiſchen, Gollnowſchen und Kam⸗ 


minſchen Kreiſe; überhaupt im hi Bode der Provin 


jenſeits der Perſante. | wt ipe 
Schoͤn (inb, bie Cümpfe mit. SDaffercanunfeín: (Ranun-. ES 
culus: aquatilis und hederaceus), $ottoníen ( Hottonia pa- AR 
lustris), Schmertlilien (Iris Pseud -Acorus),. mit der: ſchoͤ⸗ E 
nen  Zungentanunfel CRanunculus: Lingua), . bet Blüthene = 


doſde (Butomùs umbellatus) und: mehreren farbenveichen 5 
- Blumen geſchmuͤckt. Gelangen wir aber auf... die: ‚weiten 
Flächen der Heidenmoore, to Waſſerpfuhle mit: jede | 
und ſchwarzen Torfftihen wechſeln, erblicken wir eine ‚eigens - 







thümliche Pflanzenwelt. Hier waͤchſt der. Connenthau Dior B 


sera), bet milde Rosmarin (Ledum),. die Andromeda, Baͤ— 3 ^ 
ventraube-(Arbutus), Sumpfbeere Vaccinium uliginosum), — 
Moorbeere (Oxycoccos), Rauſchbeere (Empetrum), hier 2 
findet man ^ die: weiße "und. gelbe, Seerofe (Nymphaea. ct — 
Nuphar), die Scheuchzetie, die Torfblume (Eriophorum va- 
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ginatum, alpinum et gracile), bie Malaris, Croertie, das 
Alpenveilchen .( Pinguicula vulgaris) , bae. Schonusgras - 


(Schoenus Mariscus et albus), das Eypergras, Aſchen⸗ 
kraut ( Cinerariá: palustris), die. zahlreichen. Species des 3 
Kiethgrafes und. ber Binſen wie fo — andere merk⸗ E 


wärbige: und feltene Pflanze. | 
Einfoͤrmiger find. dagegen Wieſen und Seider, bod) bois 


Gieftabe des Meeres erzeugt auf. bem. Sande, gedüngt — 


das Salz und die Tange, eine merkwuͤrdige, uͤppige Vegeta— 


tion. Binſen (Scirpus maritimus, lacustris et palustris), ^ | 
. Ampfer (Rumex -maritimus et. crispus), Melden (Atriplex . 
litoraligs hastata etc.) unb. die-fchönen: 3literftauben. (Aster- : 

Tripolium) be£feiden. bie. außerften Stellen des trockenen — 





Landes. Höher oben, auf dem Meerfande, mit Schichten 
des Tanges und: Seegraſes gemiſcht, wachſen Arenaria: pe- 


ploides; das Sandrohr CArundo arenaria unb. baltic 3), Der 


> * 


* 


a Sandhafer (Elymus: arenarius), das Salzfraut (Salsola. 
Kali), die‘ Sandſegge (Carex arenaria) und die beduftete 


Faufdieftel‘ (Eryngium maritimum). : Auch die Sandnelfe 


-(Dianthus arenaria), bie Oftfeebinfe (Juncus — und 


andere ſeltenere Gewaͤchſe findet man. 


als Arten und verwilderte Gewaͤchſe als einheimiſche rechnen, 


Im Ganzen hat Pommern, wenn wir tet Abarten 


etwas uͤber tauſend phanerogamiſche Pflanzen, davon uͤber 
hundert nur an ſehr wenig Orten gefunden werden. Ein 


Vergleich dieſes nordoͤſtlichen Landes im Bereich der germa⸗ 
niſchen Flora mit Baden und Elſaß, dem ſuͤdweſtlichſten, 


gleich großen, duͤrfte vielleicht nicht unintereſſant ſein. Der 
Uebereinſtimmung wegen folge ich, die Familien, Genera 
und Species betreffend, ganz den Grundſaͤtzen des Herrn 
Grießelich, die uns derſelbe in feiner EN, ie Flora 
Badens befannt gemadt hat. 
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Davon die merfmürbigften in Pommern: 
* Leersia oryzoides, 
Arundo stricta, 
Arundo varia, | 
Arundo acuta 
Ammophila. arenaria, pn 
..* Ammophila baltica, , SE: 
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* Hordeum maritimum, 
.. Holcus borealis, 
- Glyceria distans, 
* Glyceria maritima, 
+ Poa laxa, 


=. 
Hy 
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Die mit einem x beheichuelen Pflanzen ſi nbi in Deutichland febr fetten. 
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Poa bulbosa, ee SERIES 


‚* Festuca borealis, 
‚ Festuca sylvatica, . 
"Triticum glaucum, 
Triticum rigidum, 
' Triticum junceum, 
Triticum acutum. 
.Gyperaccae | 2 2 D TE 
Davon bie merfwürdigften in Yommern: 
* Scirpus rufus, 
Eriophorum alpinum, 
Eriophorum gracile, 
Carex nemorosa Willd., 
* Carex microstachya Willd., . 
Carex limosa, | ^- I 
Carex Pseudo - Cyperus, 
Carex cyperoides. 
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JUNOCa OK ER RL 3 | 48 | 19 


_ Davon die merfwürdigften in Pommern: 
' * Juncus balticus, 
. Juncus bottnicus, : ! 
Juncus Tenageia, 
4  Juncus capitatus. 
Irideac, Narcisseae, Asphode- 
leae, Colchicaceae, Smila- 
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Davon bie merfwürdigften in Pommern: | 
| Gladiolus communis, 
' Allium senescens, 
Ornithogalum spathaceum, 
. Ornithogalum, nutans, ' 323 fer 
Convallaria verticillata. 


— 


Orchideae: dete I conne edu 451947] og: [s398. 


‚Davon die merfwürdigften in Yonmern; i1 Post 
Orchis palustris, x Ä 


Orchis fusca, : 

Orchis pallens, 
j Orchis ustulata,. ! 
-  Orchis sambucina, "^ . SS 


-,. 
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Orchis viridis, 
Orchis odoratissima, | 
Herminium Monorchis, d 
Distomaea cordata, ! 
Malaxis paludosa, : 
* Sturmia Loesclii, 
Cymbidium corallorhiza, 
Epipogium aphyllum, 
Cypripedium Calceolus. ° 
" Alismaceae, Butomeae, Hydro- : 
Charideae, Callaceae, Ty- 
phaceae, Najadeae ..| 71 4133] 40 | 37. 
Davon die merfwürdigiten in Pommern: 
* Zostera Marina, 
— Potamogeton praelongus, 
. Ruppia maritima, | 
Calla palustris, | 
Scheuchzeria palustris, | | 





Triglochin maritimum, ' 
Alisma natans, 
Alisma ranunculoides, : 
Sparganium natans, 
 Zanichellia palustris, . 
Stratiotes aloides. | 





summa: 


Niedere Dicotyledonen: | 
AGREE et Nymphaceae. . .|— | —- 


4 4 4 
(Comferae xo EEE 3 4 4 7 
Amentaceae . . . 6 6127|33]| 33 


Davon! bie merfwürbigften i in n Pommern: 
Detula fruticosa, er 
Salix retusa, 
Salix rosmarinifolia, 
 Salix rubra, 
Salix limosa, 
Salix daphnoides, 
. —Salix Meyeriana, : — 
* Myrica Gale. jene p E. 
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Urticeae eo Sue 1s 
Polygoneae . . . ALS d 5 
, Davon die merwürdigften in Yommern: | 
'^ » Rumex maritimus. Atos 
Santalaceae, Elaeagneae . . - 
Thymeleaen ur 000 een 
Davon die merkwürdigften in Ponmern: 
.Hippophaé rhamnoides. 
Höhere ganzblumige Dicotyle- 
. donen: 
Plantagineae et Plumbagineae 
^ Davon bie merkwürdigften in Pommern: 
Litorella lacustris, 
 Plantago maritima, 
Plantago arenaria, 
* Statice Limonium. 
0 Globularieae, Dipsaceae, "Va- 
| lerianeao man Man deeds 


51 ..2:1.40.| 41 | 17 Se 
Synanthereàe . . ..ı. 5 457 | 52 [01 |113 |153 — — 
Dadon bie merkwurdigſten in Yonmern; e d E EC 
"Tragopogon maior, Ee 

. Scorzonera humilis, : A 

=. .Scorzonera purpurea, ^ | E 
Sonchus palustris, «^: .« | || ^ E 


. Hieracium ‚praealtum, . 


^. ^; BHieracium echioides, 
Hieracium. croaticum, 
Barkhausia foetida, '.. HU 
Chrysocoma Linosyris, | 
* Artemisia maritima, - 


"C Tussilago spuria, |, ^ "|... 
7 Aster Tripolium, . ER 
| Cineraria palustris, 

; — * Cineraria longifolia, — E 
/. 7^ ' JQentauea phryggia, | 
^. ^ .  Qentaurea solstitialis, | 1 


^ 


, ^ 
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| . .Centaurea — 
Campanulaceae . : 
Davon die merfiwürdigften in onde: 
Campanula Rapunculus, 
Campanula latifolia, 
- Campanula bononiensis, 
- * Campanula barbata, 
FR Campanula Cervicaria, : d 
* Lobelia Dortmanna. 
Ericaceae — "9 
Davon bie merfwürdigften i in Pommern: 
* Erica Tetralix, — 
Ledum palustre, 
Andromeda polifolia, | 
* Andromeda calyculata, | 
'Arbutus uva. ursi, | 
Vaccinium  uliginosum, | 
Vaccinium Oxycoccos, | 


Pyrola uniflora, ; ; 
— | 8|412|412 | 20 








QQ 





15 


Pı rimulaceac- 
. Davon die merfmwürdigften i in Pommern: 
X. Hottonia palustris, 
‘ Primula farinosa, 
Samolus Valerandi, 
Glaux maritima. 
Personatae 
Davon die merfroürbigften in Pommern: 
: Veronica spicata, 
* Veronica urticaefolia, 
Orobanche: coerulea, 
. Euphrasia lutea, 

'' * Pedicularis Sceptrum, 
Digitalis ambigua. 
Verbenaceae et.Labiatae , 
"Davon bie merfwürdigften in Yommern:| -— 

Stachys arvensis, 
Leonurus ;Marrubiastrum. | 
Convolvulaceae et Solaneae |— | 2|. 9 9 11 


Pyrola umbellata. | 
07 


^ 
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Borragineae' > —— M 
Davon die merfroibiäft in | Pommern‘ 
...* Myosotis suaveolens. 125. 
Gentianeae ‚Asclepiadeae, Apo- 
'cyneae . 





Davon die merfwürdigften in Pommern: 

Erythraea linarifolia, | 

Swertia perennis, 

'Villarsia yaophoiden: 
Rubiaceae . PEE 
Caprifoliaceae. . 

Davon bie merfwürdigfte in EHRE : 

* Linnaea borealis. 
Oleineae et Lorantheae is 
'Sunima: 


* * » * ^ 4 *. 
*o£- 


w 


Höhere Dicotyledönen mit meh- 
reren . Blumenblittern. : 


JUmbelliferác y 
Davon die merkwürbigften i in dommern: : 
Peucedanum Oreoselinum, 
Archangelica officinalis, ' 
Seseli glaucum, 
"Seseli dubium, _ 
" Chaerophyllum does 
* Eryngium maritimum, 
_ Hydrocotyle vulgaris: 
Hederaceae, Rhamneae, Cela- 
‚strineae, Su LS Gros- 
sularieae . 
Davon die merfmürbigften in Pommern: : 
Ribes petraeum,  ' 
Ribes alpinum. 
* Cornus suecica, 
' Emp etrum nigrum, 
Ilex Aquifolium. 
Berb erideae, Filiaceae, east 
meae, Acerım eae, Rutaceae 


b 


, 
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Davon die merfwürdigfte in Pommern: 
| „* Epimedium- alpinum. 
“Ranunculaceae. . . 4 
Davon die merwürdigften i in Pommern: 
*.* Ranunculus Thora, 
* Ranunculus cassubicus, 
E Trollius europaeus. 


Polygaleae,: Resedaceae, Fu- 
| mariaceae,' Papaveraceae : 1 
Davon die merfwürdigften in Pommern:| 

Papaver hybridum, 
Corydalis Halleri. 


Cruciferae Ser > 
Davon die merfwürdigften i in Ponmern: 
j * Cakile maritima, , | 
— Subularia aquatica, 
Cardamine impatiens, 
Dentaria bulbifera, 
Arabis arenosa, . 
Hesperis inodora, ' 
-Sisymbrium Iris, 
Diplotaxis tenuifolia, 
Diplofaxis muralis, ps [a 
* 


27 | 31 | 40 - 
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Cucurbitaceae,Violarieae,Bal- 
samineae, Droseraceae, Ta- | 
mariscineae .. 2 6 

‚Davon die merfwürdigften i in Pommern: 
Viola lactea, 
Viola persicifolia, 
: Drosera longifolia, 
D Drosera anglica.  — * 
1 
Chenopodeae, Amarantheae, { | 
Paronychieae, Portulaceae "5 | 12 
Davon bie merfroürbio(ten in Ponmern; 
‚Salsola Kali, 
- Chenopodium maritimum, 





Brassica campestris. 
12 | 44 | 48 
5] 5| 7 
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Atriplex hastata, : 
* Atriplex litoralis. TH 
Caryophylleae . e ri Anh TREE c 
Davon in Pommern die merPmlirbigen: 
Sagina maritima, db 
* Dianthus arenarius, 
* Dianthus plumarius, 
* Silene'chloranthae, 
Silene Otites, | 
Arenaria marina, ^^. 
* Arenaria peploides. 
Crassulaceae, Saxifrageae, 
Araliaceaes armen 
Sn Pommern merkwürdig: 
* Saxifraga Hirculus. 
Halorageae 2, 0.0.0. 
Lythrarieae, Onograriae. . .| — 
Malvaceae et.Geraniaceae . .| 
Lineac, Oxalydeae. . . . .'. 


^ 










Euphor blaceae = 
Sn Pommern ‚merfwürdig: 2 E 
Euphorbia ‚palustris. AST 
Rosaceae v anna. 50^ — 
Sn Pommern merfwürdig: ^ ^» ^-— 1; 
Crataegus terminalis, Es 

Rubus saxatilis, Y ; 

* Potentilla norvegica. ' EC | 


Leguminosae . . ...-. E ds 
Sn, Pommern merkwürdig: ^ ^ ^ ^". 
^ Lathyrus —— 
Viocia cassubica, 
Astragalus hypoglottis, 
Astragalus arenarius. 
Trifolium ochroleucum. 


! 
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^ 
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.  Shiermelt Pommerns. J 69 


Aus dieſer Ueberſicht erhellt bie Wahrheit des..Gefeges, — 
daß je, weiter man nadj Norden gelangt, je. aͤrmer die Flora . 


wird: In Pommern fann man zu bemerfen:oft Gelegens _ 


heit haben, wie bei einer Maffe von. Individuen Armuth 
em Epecieszahl herrſcht. Baden Dat das Vierfache ber 
' eigenthämlichen Pflanzen,- denn Pommerns eigenthuͤmliche 
Pflanzen find nur 102 Species, Badens und der Elſaß 406. 

Aus obiger Vorſtellung ergiebt fich ferner, daß. das 
| Berhättnif der eigenthümlichen N flanzen beider ander um 


(a fo ungleicher wird, in je höhere Klaffen man, gelangt, nàms . 


ch ihr Verhältnig ift, Pommern mit Baden verglichen: 

bei den Monocotyledonen wie 5 :10 

: zniedern Dicotyledonen = 4 :.10.. 

z s höhern Dicotyledonen = 2 : 10 
die Süfgräfer (Gramineae) machen 4*5 der pommerfchen 
Flora aus, desgleihen die Synantheren. Drei, Viertheile 
unferer Flora befteht blos aus 16 Familien, 23 Familien 


= enthalten 2—17 Epecies,. 15 Familien nur: 1 Species und 


um 5 Samilien ift Pommern Síota armer ald bie von 35a 
den und Gífafg. Pflanzen, welche außer Pommern nicht in 
Deufhland vorfommen, möchten fefe wenige, vielleicht Feine, . 
einzige fein. - 


Bon der Befchaffenheit des Bodens, des Klimas und: 
von ber Charafteriftif unſerer Vegetation zur, Thierwelt forte . 
ſchreitend, übergehn wir bie allgemein in Deutfchland, und 
fo aud) in Pommern, vorfommenben. Säugethiere, beffen 
Reichthum an zahmen Heerden, an jagdbarem Wilde, und 
heben nur Einiges, als merkwuͤrdig und allgemein intereſſi— 
rend, hervor. 


4. Aus der Ordnung der Fleiſchfrefſer. 
Das Hermelin (Mustela Erminea L.), welches, bem 


rj 


», 
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nördlichen Europa unb. Afien ‚eigen? au In onmer mit 
unter vorkommt. < — 
S eehunde (Phocae L) — 9iet, weiche ba 
Greifstwalder zoologifche Mufeum zeigt, ín ber Oſtſee, ver⸗ 
irren ſich auch zuweilen in die Fluͤſſe. Sie liefern bekannt⸗ — 
lich ein ſehr nuͤtzliches Pelzwerk und in reichlicher Menge 
trefflichen Thran. (€. über die hier vorkommenden See 
hunde Hornſchuch ín — 8 Quen Beitritt, 
$5.1. 5.1. €: 447 f.) - | > 
Der Wolf (Canis Lupus 7. ) nor fi) nicht " A 

über die Grenze fommenb, in — ein, fo. befonb 
in Hinterpommeru. bei Belgard. 38 


2. Aus der Drdnung dev Nagethiere : 

wollen wir oon den verfchiedenen Mäufen nur der d 
Zwergmaus (Mus minutus Pallas, Mus messorius; f. über MM 
dieſelbe Gloger in den Nova Acta Acad. Caes. Leop. 
Carol. Nat. Curios;, Vol. XIV. p.1, unb ín der 'C(ie, M 
3. 1828 ©. 906 ff.) erwähnen, melde Pallas zuerft in Ciz — 
bivien, "nachher Boje auch (häufig) in Hofftein. und oz. — 
ger in Schlefien. gefunden haben. Daß fie fid auh.in 
‚Pommern aufhalte, zeigt ein. Eremplar aus dev Greifswal⸗ | 
ber Umgegend fammt feinem Nefte im Greifswalder zoologee — — 
(dem Muſeum. Boigt fagt uͤbrigens (Naturgefch. ber Drei — 
Reihe, Zoologie, Bd. Il. ©. 357),. daß fic in Deutichland. S 
., an vielen: Orten: vorfomme. Sie ift obenher ſchoͤn roth⸗ | 
braun, langgeſchwaͤnzt und merkwürdig. ale eins der leinften — 
Säugthiere, indem ihr Körper nur 24 Zoll fang ift, unb — 
ducch ifr Steft, welches fie Dod) über ber. Erde in Aehren — 
von Rohrhalmen anlegt, fauftgroß, Feft umwickelt mit den 
aufgeſchlitzten Blättern des Rohres. Gloger faf cin ſolwen s 
Neſt 4 Fuß hoch in der Luft ſchweben. à 
> Der Hamfter (Mus Cricetus L.) werde hier nur anz ^- 
geführt, weil "Suvieg (das Zhierreich/ — "eon Voigt, 


t 
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Thierwelt Pommerns. a: 


. 30.1.©.228) behauptet, ec (ei vom nördlichen Deutfchlande 

. bis in Sibirien gemein. Dies (ft nicht richtig; denn in Pom: 

mern hauſet ber Hanfter, zum Glück für die Kornaͤrnd⸗ | 

i i nicht. 

. Des Biebers (Castor Fiber) idi die- Alteren 

Uekunden bei Verleihung von Slußgebieten an Klöfter mehr: - 

fach; bod) findet fid) jest in: Pommern Feine Spur diefes 

merkwürdigen Thieres, das im Samlande erft im vorigen .- 

Sahrhunderte ganz verſchwunden ift. (S. Thom. Sanpoto 
Pomerania, herausg. von anjegarten U. G. 423.) 


3. Aus ber Drdnung der Getaceen ober vettfif. | 
ET artigen Thiere 


fommt nad) den Zeugniffen ber Sifher hier in der f 
fee zu gewiſſen Jahreszeiten ber S ümmíer oder dag Meerz - 
fh mein (Delphinus Phocaena L.) in ganzen Haufen vor. 
(©. Sr. Rof enthal, Einige naturpift. Bemerkungen uͤber 
die Walle; Greifsw. 1827. Fol. ©. 6) Beer 

Andere Thiere diefer Drdnung verirren ſich nur je zu: 
weilen in die Dftfee und an unfere ‚Küften, wie es der Fall 
mar mit einem Wallfifche, welher nad) Barth. Saftrom 
. (f. deifen Lebensbefchreibung, herausg. von Mohnife, Th.1. 
S.269), 25 Fuß lang, am 30. März 1545 bei der Greifs— 
walder Wiecf gefangen worden, und deffen auch, wie fchon 
Rofenthal meldet (a.a. D. €. 1), Gonrab Gesner im 
Aten Buche feines großen Werfs über die Thiere: De Pi- 
sciüm et Aquatilium animantium natura, Erwähnung thut. 
Es war aud) eine zur Familie ver Delphine gehörende Art, 
—— ein Butzkopf ——— Orca L.) Lj; ase 


— 


1) Rofenthal irrt, wenn er jenen Fiſch, con weichem noch jetzt 
- ein blaſſes Bild an einer Wand in der Greifswalder St. Marienkirche 
eriftirt,. einen ginnfifd) nennt. Gesner fpriht (a. a. ©. ©. 137) 
folgendermaßen: „Ego hoc tempore cetum, quem accolae . Oceani 
Braunfifch nominant, balaenam essc conjicio. Hujus generis unus 


^ 


repleta sint. Galli et Hispani Tinct appellant, Angli Hore. Haec 


, Citzwitz, cancellarius principum Pomeraniae, — Ea ferc talis est, qua- 


 cisam: in medio cavanı et rcductam. Pelle nigra undique tegitur, 


7e Wallfiſche. 


aus dem Curieuſen — von nod inb Pp 
ter-Pommern von Ao. 1600 — 1699, ‚Stettin 1700," ©. 29, — 
folgende Stelle an: ,,25. Mai 1620. ift zwiſchen Wollin und — 
Kammin ein Wallfiſch, der 75 Werckſchue in die Laͤnge und 
30 in die Dicke, auch einen Donnerkeil im Leibe gehabt, 
ans Land geworfen; md fügt Hinzu, daß ebendaſelbſt un⸗ 
term 12. Novbr. 1640 eines ſolchen Fiſches gedacht ev 
ber, 37 Schuh fang und 21 dick, bei Wollin in einem. ger 
fen Sturm an's Land geworfen, einige Tage, fpäter aber — 
toicber in bie Gee ‚getrieben worden fein [elis 2p 





- 


captus est anno salutis 1545. ad locum, qutm) vocant Gripfmwalt, 
longus: supra 24 pedes. In ejus ventriculo reperta cst ingens copia: — 
piscium non concoctorum adhuc, ct inter alios salmo sive lachsus 
vivus ulnae longitudine, ita ut tria. dolia (quac tonnas nominant) .inde 


ad Seb, Munsterum scripsit et simul piscis imaginem misit Jacobus 


lem Rondeletius pinxit, sed dentes ostendit inter se contiguos et latos 
tanquam hominis, caudam magnam et reliquo ctiam corpore latiorem, 
supra infraque aequalem et. per margines eleganter eristae instar in- 


nisi quod maculae 2 magnae candidae utrinque supra medium oculi 
incipiunt. et retro tendunt, Maxilla ctiam inferior tota candida est, 
et párs quaedam sub ventre: Maec ut icon prac se fer.“ Diefe ganze 
Beſchreibung ftelt ganz deutlich Feinen Finnfiſch, (einen ftatt der Zähne — — 
mit Barten unb mit einer Rückenfloſſe („Sinne“) verfehenen 
Wallfiſch (Balaenoptera La. Ceptde) ), ſondern den oben genannten : 


Butzkopf dar, welden die Holländer und Deutfchen qud) wegen feis Ec 


ner hohen und. zugeipisten Jtüden(loffe Schwerdtfiich nennen. Die von 
Roſenthal angeführten Verje finde id) aud) nicht von Gesnerer ——— 
wähnt, fondern von Saftrom, bei welchem man über jenen Sich in © 
der Anmerkung (a.a.D.) liefet: „Zum Grypswalde in Davien Kirchen 
ift er abgemahlt, vnnd ftehen bieje Verſe: 

Ne dubites, lector, formam qui videris istam ; 

Sic caput ei dorsum, sic mihi cauda fuit.*- 


1) appe (Yonmerbud) ©, 63) erwähnt eines Wallfiiches, welcher 
im Sabre, 4363 bei; Damerow auf der Inſel Uſedom geſtrandet und 
von den Sichern erichlagen worden (ei. Mit feinem Sleiiche geo; man. ' 


Balfifhe. : ^ .-— — 7— 
Endlich iſt bei uns noch "im friſchen Andenken ein Finn— 


fiſch, welcher im April 1825 an ber weſtlichen Kuͤſte Ruͤ— 


gen's, unfern von dem Dorfe Liſchow, ſtrandete, und von 
welchem das meiſt vollſtaͤndige Skelett, wie die Barten und 
einige andere Theile im Greifswalder anatomiſchen Muſeum 
aufbewahrt werden. Dieſer Wallfiſch, von Roſenthal 
^ unb Hornſchuch als eine ältere Balaena rostrata Fabri- 
Cii beftimmt, wat von der Kopfz bis zur Cchwanzipise unz 
gefahr 46 Fuß lang. Leider! hatten. die Liſchower, als die 
beiden eben genannten Profefforen in ihrem Dorfe eintrafen, 
um fih von der Wahrheit des nad) Greifswald vom dort 
ftattgehabten ange eines Meerungeheuers erfchollenen Ge: 
.rüdjte8 an Srt und Stelle zu überzeugen, das Thier febr 
. befhädigt, von einer Seite eine- Menge. Speck abgehauen, 
‚Bauch und Bruft geöffnet und einen großen Theil der Eins 
getveide verfchüttet u. f. w: Dennoch. blieb fuͤr die Wiſſen- 
fhaft unb die Diefígen Sammlungen cine veícbe Ausbeute. 
Das Nähere über diefen Wallfifh und feinen Transport 
fónnen Liebhaber erfehen aus ber oben angeführten Schrift 
von Rofenthal und aus einer andern, nämlich der Epi- 
-stola de Balaenopteris quibusdam ventre sulcate, dis- 
 finctis, quam viro summe venerando, J. Fr. Blumen- 
bachio, , honores doctorales ante 50 annos acceptos d. 
16. Septembr. gratulantes spripserunt D:'F. Rosenthal, : 


D. F. Hornschuch; Gryph. 1825, 4. Das Ausführlichfte 2x 


— über ben unb, das Grícgen unb den Transport des Thies 

res m. m. ftebt, von Roſenthal gefchrieben, in Scdil: 
dener’s afabem. Zeitſchrift, Bd. II. D. 1. Kine Zeichnung 
‚des Fiſches von dem trefflichen Greifswalder Maler inb 
So SACR e iſt der ——— Kofenthalfchen 


360 Tonnen "gefüllt, Bon biefemt Waufiſche feien die Knochen, die 
' man nod) in Stralfund, Stettin und andern pommerfchen Dertern 
„aufbemwahre. eure führt nit an, on! er dieſe ALEBEN gene 
men babe. | : 


- 
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Schrift beigefuͤgt, und dieſelbe kuͤrzlich in Butmeiſter 3 
zooloͤgiſchem Handatlaſſe (Berl. 1838, Sof.) auf Taf. IX. d d 
tet Fig. 10. copirt wieder gegeben worden. : ds EL. 








Der edad eines vorweisen Wiederfä «eee; d 
(ohne Unterfiefer) namlich des Urftieres (Bos Taurus pri- - 4 
wigenius), bei Gribenow im Grimmer Kreiſe ausgegraben 
ſteht im zoologiſchen Muſeum zu Greifswald. - Noch bemer ⸗ 
fen wir, daß alte Zeugniſſe vom Vorkommen des jagdbaren, —— 
undeftimmt fogenannten Auerochfen, veden; ber Letztling die 
ſes Geſchlechts foll in den tiefen’ Bruͤchen bei Ratzebuhr in Im 
dev feßten Hälfte des XIV. Sahrhunderts von Herzog Wra⸗ E 
tísfao V. erlegt worden fein, unb et aus bem Horne deſſel⸗ ER 
ben das in Silber gefaßte Teinfgefäß verfertíat haben, das — 
ev zu den Kleinodien der Sírd)e zu Stammin bermadte., (S. 
A. P. Provinz. Bl. J. ©; 293 und II. ©. 804. Verzeichniß d) 
der Dvegeefoen Cammfung von P. Urkunden ©. 100, - 
Nr. 14. 4. S. 1373). | 

Der legte Bär, in Pommern ſoll zur Zeit des ſieben⸗ 
jaͤhrigen Kriegs in der Gollnowſchen Heide AR wor: — 
* den fein. (S. A. Prod. BL. VI.'S;245.) - F 
Von einer eigenthuͤmlichen Art wilder Pferde, klein 
aber dauerhaft, die in der Uckermuͤndiſchen Heide nod) im ^ 

XVI. Sahrehunderte: haufenweife ar (DEDE Thomas 
| Kangomw II. = 422. | 
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Leber die ornithologifche Fauna. von Pommern im Allge⸗ ud 
meinen toíffen wir nichts Befferes zu fagen, als was ſich in 
der Einleitung zu E. S. v. Homeyer’s Syſtematiſcher He 
berficht ber Vögel Pommerns 2c, Anklam 1837, gr. S., unb. 
der dafelbft ©. 87 — 89 gegebenen vergl. eihenden Ueber: ⸗ 
(ict der pommerſchen Vögel bereits. gedruckt findet. : 

Die DEDE in omnem überhaupt vorgefommenen Bo: 


Vögel üt Pommern. — 75 


gel führt tiefe Ueberſicht und das von Hornſchuch und 
Schilling etwas fruͤher herausgegebene „Verzeichniß der 


in Pommern vorkommenden Voͤgel,“ Greifsw. 1937, gr. 8. 


auf. Die Zahl ber Arten ift in. bem letztern 306, von bc 
nen 293 ficher beobachtet, bie übrigen 13 aber nur nad) 
glaubwuͤrdigen Mittheilungen” aufgeführt worden find. Ho: 


"meper führt felbft 273 fichere Arten auf und fügt ju bie | 


‚ fen aus dem Greifswalder Verzeichniß nod) 9, fo baf er im 
Ganzen 282 ficher hier vorgefommene Arten hat. Manche 
- Arten des Greifswalder. Verzeichniſſes erklärt ev für bloße 
Nominalfpecies, worüber Kenner entfcheiden mögen. 

Wir Deben aud) hier wieder einige Merkwürdigkeiten 
aus dem Reichthume der Ordnungen hervor. 


mb Aus Der. Srbnung der Kaubvögel NEE ra- 


paces) 
ift vor Allen der mächtige. weißfchwänzige See Adler 


(Aquila Albicilla Brehm) von 3—34 8. Lange, 71—81 S. | 


Breite. bei ausgefpannten Flügeln unb 10—12 Pfd. Geroicht 


(nad) Brehm, Lehrb. d. Naturgefch. aller europ. Vögel, 


$5. L ©. 23) zu erwähnen. Er’ ift in Pommern Häufig, 
brütet hier auch, fommt überdies zur Winterzeit febr. zahl: 
reih aus dem Norden zu uns, liebt die Nähe großer Ge— 
wäfler und niftet in nahe an ihnen gelegenen Forften (Ho: 
meyer ©. 20). Er ift ftarf, wild, unbandig, frigt Saͤuge⸗ 
thiere, Voͤgel und Fiſche, auch Aas (Brehm). 

Sehr ſelten kommt dagegen einmal zu uns heruͤber der 


dem weißſchwaͤnzigen ſehr aͤhnliche weißkoͤpfige See⸗ 


adler (Aquila leucocephala Brelim.), ($. u. Sch. ©.1, 
Hom. ©. 20), welcher eigentlich in Nordamerika zu Haufe 


pe hier alfo nur als ein fremder Reiſender anzuſehen 


Dagegen iſt 
bei uns der — Adler — naevia Briss.), 
c €$. wu. € d. ©. 1), welcher in den meiften andern Gegenz 
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: : Spb E 
ben Deutſchlands ſelten ift; bier' p iof wie ſonſt nur. E 
irgendwo ($on. S. 18). | AI E. 


Der Furzzehige Sälangenadler. (&uuila — 
dactyla Wolf, Falco leucopsis Bechst.), welcher nach 
Hom. (©. 21) felten und nur als verirrter Vogel zu be⸗ 
trachten ſein ſoll, bruͤtet hier dennoch nah Hornſchuch und 
Schilling (&.1).. Ein fchönei Adler, mittler Größe, mwels 7 
der zumal‘ von Froͤſchen und Schlangen febt und eigentlich B. 
im. nordöftlichen Europa zu Haufe gehört. > © A E. 

Cine neue Art von Adler: führen $ornfdud iin % E 
Schilling (S. 1) unter dem Namen Aquila longipes af. 

In früferen Syabrfunberten war Yommern, wie ba — 
benachbarte Preußen, berühmt wegen feiner jtattlichen zur 
Jagd abgerichteten Falken, weshalb aus den Niederlanden — 
die Salfenfánger herbei famen und ‘bisweilen Hunderte für 9 
‚ großes Geld nach Frankreich abfezten (f. S'an&oio II. €. —— 
€. 426 u. I. Voigt Gefchichte ber Marienburg :S. 537 
bis 541). Wir befigen nod) den Brief eines Herzogs War: 
tislad, ohne Jahreszahl datiert aus Greifswald, mit welchem 
er. das Geſchenk zweier herodii (Reiher?), zweier veltres E 
 (Vultures, Geier-alten 2): und: zweier accipitres (Habichte) 
an. den. ungenannten König von England, „feinen Herrn 
SBettoanbten^ begleitet; mit der Bitte, folh Kleinod aus 
Liebe zu ihm freundlich aufzunehmen. S. Allgemeines Archiv ' 
für die Geſchichtskunde des. REND. Staats von E: v. (zd 
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Daͤnemark, aͤußerſt ſelten nach Deutſchland, ſich verfliegend 
‚(Brehm a. a. O. S. 66), fam hier im December 1832 
und im Januar und — 1833 ‚mehrfältig vor (Som. : 


m. 

- bur. IX. €. 370. | E 
Gin feltener Saft, bie Schnee-Eule (Stris nyctca L) Um 

‚an Größe faft bem, einzeln’ bei uns niftenden, grofen Uhu ». 
(Strix Bubo L.) glei), . den Norden, mehr von Amerika, ® 
als Europa, bewohnend, ín Rußland, Norwegen und Schwer 2 
den ganz einzeln vorfommend, nur zuweilen nado Island und 3 


1 E n» 
d Jo EPA 


» LJ 
Vu XX e^ — — 
AD Ar Eh 


- 


- Bögel in Pommern. | A n 


S. 16), von welcher Zeit meiſterhaft ausgeſtopfte Exemplare 
das fiectogi ne Prufeum in Greifswald zieren. (H.u. Sch. S.3 


PAY  Drbnung Der Singpögel (Oscines). 
Bon den Nachtigallen (H. u. Sch. S. 5) bewohnt 
diie eigentliche Nachtigall (Sylvia Luscinia Lath. ), (nad 

- $om. GC. 32) faft ausfchlieglich Altvorpommern, dagegen 
der -Sproffer (S. Philomela Bechst.) auf Rügen und in - 
euvorpommern die Mehrzahl bildet, ja in einigen Gegenden | 
-faft alfeín vorfommt. 

Der in vielen Fahren fehr feltene, von Leckermaͤulern 
hochgeſchaͤtzte Drtolan (Emberiza hortulana L.), ($. u. 
Sch. ©. 9) zeigte fid) im Mai 1832 bei Greifswald in 
Schwärmen von Saufenben, und e8 blieben auch. einige 
Pärchen niftend zurüd (Dom. ©. 39). Gr gehört fonft 
‚weiter füdlih zu Haufe. , Die in der Mark und aud) die 
im Würtembergifchen vorfommenden Drtolane follen von 
ben pommerfchen verfhieden fein (Dom. ©. 40). — 

Der Bergfink (Eringilla Montifringilla L.), (9. u. 
Cd. S. 9), welder zwar oft in ungeheuren Schaaren in 
Pommern vorfommt, ift doch vielleicht nie fo zahlreich er⸗ 
ſchienen, wie im Fruͤhlinge 1777, woruͤber Hom. S. a 42 
nachgelefen zu werden verdient. 

Die beiden fleinften europäifchen: Vögel, nämlich das 

fafranföpfige und das feuerföpfige Goldhaͤhnchen 

(Regulus crococephalus u. R. pyrocephalus Brehm) fin 

ben fid) auch in Pommern. Das erſte ift febr gemein, das - 

in nicht fo gemein, niftet aber bod) obice ($5. u. A 
. 4, $om. ©. 6). 


4508 Ordnung der 5J— Voͤgel — 


Der Auerhahn (Tetrao Urogallus L.), (9. u. Sch. 


©. 43) lebt (nad Hom. €.48) in Vorpommern nur nod. 


in toenigen Waldungen, in Pinecponupem häufiger. Zahl: 
veicher ift. | 


te . SBügel in Pommern. 


Das Bir fhuhn-(Tetrao Tetrix L.), C u: "V T 
S. 13), fel. aber. aud) von Jabe zu Jahr feiern werden — 
($ om. 48). EIER | I E E 





4. OtoRudo dd t Saufotdl (Cursores)o 


Der große Srappe (Otis Tarda L.), ($. u. eu. : : 
©. 13) ift nicht feften, in manchen Gegenden” Sig i 
(Hom. ©. 50), dagegen 

der Zwergtrappe (Otis Tetrax 13)! nut nad) 90 
meber (S. 50) einmal, im December 1836, bei Eldena 
gefunden, und nach Hornſchuch und Schilling (&. 2:84 : 
ein anderes Mal bei Stargard erlegt worden ſein ſoll. 
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5. Ordnung der Sumpfvoͤgel (Grallae). 


Die zierliche Abocette oder der Saͤbelſchnaͤbler 
(Recurvirostra Avocetta ZL.), (9. u. Sch. ©. 16), von 
welchem das Greifswalder Mufeum treffliche Exemplare 4 
ſitzt, fommt nur am Meeresſtrande bor, unb niſtet qur auf 2 
einigen Eleinen Inſeln, z. B. Ummanz; ift vom Mai bis 
zum Geptbr. bier ($om. ©. 60). 

Selten, als Zugvogel, ift der rothfuͤßige Sraa 
reiter (Himantopus rufipes Bechst. ), welcher hier jedoch, ^ 
- nad Hornſchuch und Schilling (©. 16) bruͤtet. 

Der gemeine Kranich (Grus cinerea Bechal.): bruͤ⸗ Es 
'tet hier aud) nicht felten ($. u. e. G. 14, om. ©. 61). 
Die Menge ber fhwarzen Stoͤrche (Ciconia 1 nigra | 3 
- Bechst.), H. u. Sch. ©. 14) fcheint abzunehmen, meil 
* viele ihrer Brutpläge durch das Auscoden der. Wälder zer⸗ e 
ftórt tvorben fü nb (bom. ©. 62). | 
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6. Srbnung, ber Sd mimmbégel. GNatantes). 


Dev Singſchwan (Cygnus musicus Bechst.) ift im 
. Winter febr zahlreich am Strunde,. niſtet aber hier ie : 
wie der summe Schwan (C ‚Olor. I., c. Keıbhus mE 


SEEN 
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— Bechst.) tod) thut (9. uͤ. Sch. €. 19, Hom. ©. 27). 
Am’ liebften weilt der. letztere um Das Ufer des ſchoͤnen 
Sees von Pntzar, „im Schwerin⸗ Gaue,“ zum Vergnuͤgen 
und zum Nutzen des Grundbeſitzers. | 
Sehr gemein. ift die wilde. graue Gans (Anser ci- 
‚nereus Meyer), (9. u. Od. ©. 19, Hom. ©. 71), - 
von welcher unfere zahme Hausgans abftammt, deren 
, Größe in Pommern von der in andern kaͤndern fie, wie. 
allgemein bekannt, auszeichnet. 
Mehrmals ift im Winter die. Schneegang CAneer 
. hyperboreus Pall., Anser niveus Briss.) gefehen wotden 
(Hom. ©. 72), bod ficher nur als verivrt anzufehn, wie 
$. u. Sch. bemerfen (S.19). Sie wurde im Herbfte 1821 
und Fruͤhjahr 1822 bei Greifswald bemerft (SS vefma. a. O. 
Gb. IL. ©. 767), aud nad Homeyer auf dem Nerdiner 
Felde (bci Anclam) einmal bei tiefem Schnee (Hom. ©. 72). 
Ihre Heimath ift der hohe Norden. von Afien- und Amerika 
(Brehm a. a. D. ©. 766). 
Die Samilie der Enten (Anas ES (t i ín om: 
. mern zahleeih an fehönen Arten. Unter ihnen findet fido, - 
| obzwar feften, die Eiderente (Anas mollissima L.) aud) 
an ben pommerfchen Küften, af$ Zugvogel, ein. (S. Dorn 
ſchuch und Schilling in der „Greifswalder afab. Zeitſchr.“ 
$506. I. Hft. 3, ©. 75, ín welchem Bande diefelben über: 
Haupt intereffante Nachrichten über die in Pommern vor: 
fommenden Schwäne, Gànfc und Enten mitgetheilt 
. haben.) 
Sonft in Pommern nur Pel fai der Gormoram 
‚oder bie Go rmoranſchar be (Carbo Cormoranus Meyer), 
(Bornſch. u. Schill. ©. 21.) vor einigen Fahren: in fehr 
‚» großer Menge auf Rügen -und in ber Umgegend vor, hat 
fih aber feit ber Zeit von da mehr. meg unb an Das baff 
und die Dder gezogen (Dom. ©. 78). 
- Der fonderbareTord=ALf (Alca Torda L.), © u. Sch. 
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€. 92). mit feinem mefferdünnen Schnabel, fommt von Nor 
den her in manchen Wintern. nicht felten, in andern wiederum 
höchft fparlich, an unſere Küften C$om. ©. 80. — = 
. Brehm a. a. O. ©. 948). — | = 
Als Hiecher nur vericrte Srembiinge, Neige ats ver em 
pommetfchen. Sauna angehörig nicht betrachtet werden koͤn⸗ 
nen, wollen wir hier noch folgende Vögel anführen: ^ — — 
ien lappfánbifdoen Saug(Strix lapponica Sparrm.) E 

welder nad $. u. Sch. (©. 23) in -Olaterpominern si 
hen worden ift; ; m. 
die LafursMeife (Parus Gy onus Pall), welche 
nad Brehm a. a. O. Th. I. ©. 266) das nordoͤſtliche 
Aſien und Europa bewohnt, und ſich im Herbſte ſehr ſelten 
nach Polen und Ep Mm verirrt ($. u. e p E 
$om. €. 5); | EC 
| den wunderfchönen, fern im Süden — Bieiens E- 
ic effer (Merops Apiaster L.), welcher früher (nad) 9. 3 
. € d). ebendaf.) auf bem Zingft erlegt worden fein fol; 
den Löffelveiher (Platalea Leucorodia L.), welpen. 4 
man an der Dder bemerkt haben will (ebendaſ.); 
den Pelikan (Pelecanus Onocrotalus 77), über deffen E 
| verfchiedentliches Vorfommen ebenda Dann eetheilt wird; 
endlich 
den weißen Toblpet (Sula alba. Meyer, — 
Bassanus et maculatus Z.), welcher (ebenfall® nad) $. und 
ee. ©. 24) zuweilen auf: der Dftfee bei Rügen «foem % 
mehrer anderer zu geſchweigen. ni 


Ns | Lai Amphibien. 


Von biefen hat, fo viel Ref. bekannt iſt, Domin E 
eben Nichts Darzubieten, was fi) nicht sud in: ‚anderen: Se 
genden Deutfchlands fande. 
| Wir wollen hier indeffen die grüne oder veraͤnder⸗ E. 

(ide Kroͤte (Bufo viridis Laurenti, B. variabilis, Mer-- E 
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rem) erwaͤhnen, welche nach Cuvier (das Thierreich, uͤber⸗ 
ſetzt von Voigt, Bd. IL... 165) und Voigt (fefrb. b. 
Zool. Bd. I. ©. 102) im füudlichen Frankreich häufig, nach 
dem fegtern aber aud) im Mecklenburgiſchen, in: Baiern und 
anderwaͤrts nicht felten fein foll, — weil fie, tvenigften$ in 
. Steuborpommern ungemein Dáufig, im Waſſer fowobt, als 
auch an ſonnigen, trocknen Stellen. vorkommt, an welchen 
letzteren ſie ſich gern in Loͤcher verkriecht. Sie iſt munter 
und huͤpft wie ein Froſch, iſt jedoch kleiner, als der braune 
Grasfroſch, Dat einen kurzen ſtumpfen Kopf, iſt auf dem 
ganzen Oberkoͤrper und der Oberſeite der Beine mit Gruͤn 
und Weiß wie bemalt, auf der Bauchſeite aber gang weiß, . 
und riecht wie das Stechapfelkraut (Datura Stramonium L.). 
Der in ganz Europa gemeine grüne Laubfroſch (Rana 
arborea: ZI, Calamita arboreus Schneider, Hyla viridis 
Laurenti) wird hier, wie anderwärtg, von vielen euten, als 
— — und zum Vergnuͤgen, in den Stuben gehalten, 


| $ifde 
Die Menge der hiefigen Gifde und Die colebigfeit der 
Fiſcherei an den Seefüften und in ben in die Oſtſee aus: 
mündenden Slüffen von Pommern ift befannt; . dev. von 
Greplin in feiner Ueberfegung der Efftröm’fchen Be— 
fchreibung ‚der Fiſche in den Scheeren von Moͤrkoͤ, ©...35: 
ausführlich erwähnte Fiſchſang in der Grumminer Wied i. y, 
1769 gehört inbeffen zu den ungewöhnlichen und ungeheuren, - 
indem an einem Tage für 3000 Thlr. Bleie (Cyprinus brama) 
gefangen wurden. Lappe thut aud) in feinem. „Pommerz 
Buche“. defielden Erwähnung (€. 63), tod) nur ganz fury; 
ausführlich beſchreibt die Großartigkeit der zu folem ange 
erforderlichen Fiſchergeraͤhe W. Meinhold Chumeeiftifche 
Reiſebilder S. 38 ff). 
Die folgenden Angaben aus det pommerſchen ichthyolo⸗ 
giſchen Faune duͤrften allgemeines Intereſſe gewaͤhren. | 
Barthold See. v. Donum, I, | 6 | 
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nen Mb ju Re ili tod vito: nr HER 
"Das Neunauge (Petram yen fluyiatilis Li toit viel E^ 
marinirt und verſendet. s Tent SUME en * 2 
"Der Schwertfife (Xiphias Gladius L) evitc i 
— an. die pommerſchen Kuͤſten. Sm 'anatomifcben 
Mufeum zu Greifswald find Skelette und’ im zoologiſchen 
der ausgeſtopfte Balg von Fiſchen dieſer Art/ welche, fo viel 
bas weiß, fammtlich bei Stralfund ‚gefangen: worden find.) 
Bon der ‚Schollengattung find. die, "Steinbutte: =) 
(Pleuronectes maximus Z.) unb die Funden CPI: Fle- j 
sus. L.) aus der Oftfee un? Fruͤhlinge, Sommer und —— 
gemein auf allen unſern Maͤrkten; bisweilen kommen auch 
die eigentliche Scholle (PI. 'Platessa 2.) und die —— 
(de (Pl. Limanda Z.) vor. Doch find. unſere Fiſche dies E 
fer Gattung immer 3g. im. cR zu denen in Det D 
Nordfee ic. us 1 
Selten verirrt fid) einmal an die pommerſche Kuͤſte der S 
Seebrachfen (Bräma Raji; ‚franz. ha Castagnole), ein : 3 
Bewohner ves Mittelmceres, von ſehr wohlſchmeckendem 
Fleiſche. Ein Exemplar der Mfr fpes im joofegti eben n 
Muſenm zu Greifswald. o ct i 
doc o SEC Der Barſch (Perca fluviatilis 13 wird mitunter die : 
| ſehnlich groß in der Oſtſee und den in ſie ausmuͤndenden à 
Fluͤſſen; viel größer aber iſt der ihm nahe verwandte San» — — 
der (P. Luciöperca L), ‚welcher hier bis zu 16 Pfund - E 
ſchwer vorkommt '), oft in großer Menge gefangen und bon — — 
Fiſchhaͤndlern bei ſtarker Bu gon Dante M 
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!) Gr wird nod) mitunter größer.. Dem Stef. fam i in Oreiféralo. 
ein weibliches rogentragendes Exemplar v vor, welches fait 3 Sr one. 
war und 21 Pfund 160g. REA 
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ven wird (Creplin a— 0.9.8: 98 Anm). Der Kauf: 
. bavfd) (Perca Cernua L.) wird Dbefonber8 groß unb ſchoͤn 


von den Wolgaſter Fiſchern gefangen (ebendaf. S. 107 Anm.). 


Als — braucht man die SUMA 
(Coh fossilis L.). 

Der groͤßte C'ügmafferftd von Qurópaj bed Weis (Si- 
om 'Glánis: Z:), fehlt auch in Pommern nicht. . Gr hält 
- fid) auf. bem Boden der Fluͤſſe im Schlamm auf; wo er 


ruhig auf Raub: lauert, erreicht eine Größe von 6—12 uf, 


- ift jung und von mittleu. Größe, ſchmackhaft; alt fol er vor 
— Fettigkeit kaum zu genießen ſein. n 

Der Lachs (Salmo Salar .L.) ): fteiat im Fruͤhlinge aus 

m See in bie Slüffe und wird oft veichlich‘ gefangen, gin. 

ihm verwandter Fifh, der Schnäpel (Salmo. 'oxyrrhyn- 

7 ehus-L.) íft aud) ín ber Oſtſee haͤufig. Sein Fleiſch (ft 

eins der wohlfchmeckenditen und nicht wie das des Lachfes 


roͤthlich, fonbern fchön weiß. Auch bie gemeine Forelle 


dt « : - 
Don ^ 
a9 


(Salmo Fario L.) fommt in Pommern und auf Rügen; zumal - 


in den ſchnellfließenden Baͤchen des pommerſchen Oberlandes 


in Menge vor. — Die wohlſchmeckende Mar gene (Salmo Ma- 


raenula) machte früh ben zum Kloſter Kolbag "gehörigen 


Maduͤe⸗See berühmt, unb foll aus Stalien durch leckere. _ 


Mönche ín biefe Gewaͤſſer verpflanzt worden: fein; Doch fin 
bet fie fid) auch in den Seen des Rummelsburger Kreiſes: 
Der Hecht (Esox Lucius L.) fann bier, troie ander: 
waͤrts, cine ungemeine Größe erreichen, denn, wenn gleich 
Ref. nicht erfahren hat, bag er zu 'einer Größe von 9 Fuß 
heranwachfe, welche er, nad) Voigt (Naturgeſch. der drei 
Reiche, Zool. 93b. III... 233) ſoll erlangen können, fo 
wird er doc in Diefiger. Gegend wohl zu etwa 4 Fuß Länge 
und 36: Pfund an Gewicht angetroffen (Grep(in a. a... 
©. 82, Anm). Eine ganz ſtahlgraue Abart von ihm, ohne 


alle Flecken, nennen die Wolgaſter Fiſcher Lachshecht. Der, 
Hornhecht oder us. (Esox Belone d) "wird im 


6* 
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94, — 3 Fiſche. 












Mai ind una dn ungeheurer Menge bU. und 
Marfte gebradt. ui. © — 
Die Ergiebigkeit des an den — 

Kuͤſten iſt bekannt, und ein unge spönflihen ‚für di C 
Strandbewehner Ai 2 — 
Einer der groͤßeren Fiſche, und ein febr n n 
Den ift die Alof e; (Clupea. Alosa L.), hier Gotbfif di De: 
nannt, wahrfcheinlich von der Farbe, ‚welche der ſonſt fiber: d 
up Fiſch durch ‚die Raͤucherung annimmt. » TS 2 
cce Von. Schellfifhen kommt hier. ber pitis We 

Callarias L.) in der Oſtſee genug tor, und.die Aalquappe =. | 
“ (G. Lota L.) ift gemein und geht hier, wie anderwaͤrts 
auch ins ſuͤße Wafler. Der Sabeíjau (G. Morrhua x 
wenn auch bier in. der Oſtſee vorkommend, ſcheint Doch: in 
derſelben ‚nicht zu Haufe zu gehören. Effteöm erwähnt jm 
feiner unter den Fiſchen feiner Dftfeegegend nicht. ^u = s 

Greifswalder zoolegifchen Mufeum-ftehen ſchoͤne, in big I : 

Gegend gefangene: Gremptare, OC PATEIPT auc eine — 
quappe von ungemeiner Groͤßee. | 
. 5 Sie größte Gattung an Zahl der hieſigen Arten — iei 
der. Ka épfenattígen: Sifde (Cyprinus L), zu. welcher 
der. fette. und wohlſchmeckende Blei oder Brachſen (C. - 
Brama .L,),. welcher wohl 2 Fuß fang, biel(eicht nod. laͤn⸗ 
ger, “werden kann ) und bisweilen in ganz mee 3 
Menge gefangen wird, ber eigentliche Karpfen (C. Car- t 
pio L.) in ber Ober terfommenb, der Reapfen (C. As 
pius LJ, groß und ſchwer; einzeln vorfommend bie. Ziege S 
(C. cultratus Lo son wahrer — mit (dar 


lus L), weit weniger MU das Rothauge (O. — 
phthaltaus zw — 5o 1 Det. sese odd A = 





Bei einer Sänge von ege: ſoll er nad) ben i Mgaben: der Gi 
füjer-44 PR. turc feyn. qe Greplin a. a: 9. ©. 35, 9Inm.) |. 
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Goͤſe, C. Jeses 3/3 bie Karaufche (C. Garásdius L5, 
(aud) aus der Oſtſee), der Giebel (C. Gibelio L.), die 
. Zope (C. Balerus L.) in der Eee; die, befonders geraͤu⸗ 

ert, ſehr wohlſchmeckende, aber ſehr grátige; Zaͤrthe 
(C. Vimba LJ, der aͤcht-pommerſche Leiter (C. Buggen- 
hagii Bloch.), (f. Bloch, Fiſche Deutſchl. Bd. III. ©. 137. 
"Tab. 95), der wegen feiner Echuppen, aus’ denen in Frank: 
reich die Essence. d’Orient zur Fabrication der unaͤchten 
Perlen bereitet wird 4), befannte Fleine Uefelei oder Weiß- — 
fiſch (C. Alburnus L.),. welcher hier zu « gewiſſen Jahres⸗ 


zeiten in großer Menge gefangen wird, die ſchoͤne, feinge⸗ 


ſchuppte, glatte Schleihe (C. Tinca L.).unb nod) einige 
andere gehören. 


Don den niedern, Thievarten hat für Vommern toofjl Pd 


nur die Biene eine geſchichtliche Bedeutung, deren Zucht 
in der fruͤhern wendiſchen Zeit, als man mehr Meth tranf, 
fleißiger betrieben wurde und neben dem Segen des Landes 
an Getreide, Obſt, Wild, Viehherden, Gefluͤgel, Fiſchen den 
erſten deutſchen Bekehrern unſer tant: els. cin un 3e 
2 rabies HARE fieg. — - | | 


"WS. Erſtrom giebt (a. a. O. ©. 57) die SBirdting hee umso. 
—— an. 


— — — — —— — — — 


3telteite celtifche und ——— Bevöfkerung vom 


lichen, nod) wald - und fumpfbebediten. Lande, belauſcht und 
iſt von dem Em vorübergehenden ober. — Ders 


ſames Dafein. bedarf, was dag Leben erheitert und ſchmuͤckt, = 


zu Anfang eine haotifche Nacht entgegen; denn mie die Ser 
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Bon den” "eei? Bewohnern’ der "—— r[ EC 
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Erſtes Kapitel.” Dd cR 


merus. bis auf, bie Völkerwanderung, "n 


— wir Pommerns landſchaftliches Bild, ſeine K inm a 
feine Höhen und Flußnetze, ſeinen Himmel geſchildert haben, 
die geognoſtiſche Geſchichte deſſelben angedeutet und ein ue⸗ | 
berblick der hervorſtechenden Erzeugniſſe in allen drei Reichen 
der Natur gegeben iſt, kommen wir zur Geſchichte des Men⸗ 
ſchen, der ein ſo geſtaltetes, ſo mit Allem, weſſen ein genuͤg⸗ x 


ausgeftattetes anb in Beſitz nahm, deſſen Hervorbringungen | * 
fich aneignete: "unb an den natürlichen Bedingungen, wie an“ 


einer Nothwendigkeit, ſich heranbildete. Aber hier tritt ung | 


ar 
(3 


ftaltungsarbeit der Erdoberfläche ohne. Zeugen war, und die 
Wiſſenſchaft nur fhüchtern wagt, ihre Schlüfe aus einzele 7 | 
nen Spuren des Schöpfungsdrama’s zu ziehen, fo hat kein 
Ohr die erften Tritte menſchlicher Weſen in dem. A 


Wechſelnde Bevölkerung. 87 


weeilen der. Ankoͤmmlinge Feine. ſichere Andeutung geblieben, 
Alle altbeglaubigte Kunde uͤber die Laͤnder unſeres Erdtheils 
weiſſt aber darauf hin, daß die Voͤlker und Staͤmme trei⸗ 
bend und. draͤngend erſt in der Richtung von Suͤdoſt her 
uͤber Europa unſtaͤt umherirrten, ehe ſie ſich eine bleibende 
Wohnſtaͤtte, ihrer innerſten Natur angemeſſen, erkoren, 
ober. ehe fie, durch aͤußern Zwang, feſtgehalten wurden. 
Es iſt darum kein Zweifel, daß auch die ſuͤdbaltiſche Kuͤſte 
von wechſelnden Voͤlkerzuͤgen betreten wurde, da die wan⸗ 
dernden Horden, zwiſchen dem kaspiſchen und ſchwarzen 
Meere herandringend, ihren Lauf, Wohnſitze ſuchend, wohl 
vom Gebirge bis in die Ebene fortſetzten, bis das unendliche 
Meer ihnen Stillſtand gebot, und ſie dann nach Suͤdweſt 
wieder umkehrten und jene Laͤnder noch unbeſetzt fanden. 
Geſchichtlich erweisbar haben alle ſuͤdlichen und weſtlichen, 
alle ſuͤdoͤſtlichen Nachbarlaͤnder Pommerns in ben. Jahrhun⸗ 


derten zunaͤchſt vor unb nad) unſerer Zeitrechnung eine 


wechſelnde Bevoͤlkerung geſehen, und nur in dem nordweſt⸗ 
lichen Winkel, zwiſchen Weichſel und Niemen, ſcheint "ein . 
genugfames Völfchen nit vom: Strome ber Bewegung etz 

faßt worden zu fein; die früheften: germaniſchen Erinnerun⸗ 
gen. fpreden im Liede von fühnen Abentheurern, die mit —. 
ihrem Gefcíge, wenig zahlveih, an den, baltifchen. Küften 

lanbenb !), mit ihren Genoffen entweder. auf natürliche Weiſe 
. zu Voͤlkern erwuchſen, oder die dort vorgefundeneg, verz 
wandte Menge mit fid) vereinigend, bem neuen Bunde Na: 
men und gefchichtliche Haltung verleihend, nad) Süden. fort⸗ 
vüdten; Polens Ebenen, Böhmens Gebirgsthal,. unb die 
Abhänge der Sudeten find, tie die brandenburgifhen Mar: 
fen und die Elb- unb Weferlande, vorübergehend von 
ER Seniyneriiebenen 2A bewohnt toos marum. follte 


EN) & ‚©. Geijer’s near von: Schweden, gie Bu im 
3 exften Kapitel. ^ | * 


88 Grieden inb Römer über unge erften Bölfer. 









bon Weaiang an "bid Heimat) defefben She E E 


ben Slaven, geweſen fein, wie die Troie. Kritit I : * 


Me erft das Ende des fechften Dudp m nach pu — 
bezeugt? Wollen wir, ſtatt unbehaglicher, ja troſtloſet m 
Ungewißheit das Wahrſcheinliche wählen, fo bietet fi d und CA 
der Korfchergeift des claffifchen Alterthums , dev alle Tiefen —- E. 
der 9Bifenfdjaft, aum: Staunen befhäniter Nachwelt, ‚er 33 
gründete, als Leiter ín jenem chaotifchen Gewirre; folgen a 
wie ihm mit Beruhigung; denn menn er auch nicht in nz 3 
bezweifeltem Lichte die Pfade verfchlungener‘ Volterſchickſale be 
zeigt, ‘fo erfennen wir Dod). einen verftandigen Zufammene - 
Dang in der, wiewohl im Einzelnen abweichenden € 
landsfunde der Alten, und es wäre ein Hohn gegen unfere, — 
eigene Faͤhigkeit, befchuldigten wir den, im Wiffen fo frohen 
Gift der Griechen und Roͤmer des groͤblichſten Zertfjums — — 
über Laͤnder und Voͤlker, bie mit ihnen in einem fo nahen, D 
verhängnißvollen Verhaͤltniſſe ftanden. Indem wir daher : bic: ee 
Nachrichten der Alten als ein unantajtbares Heiligthum 
wuͤrdigen, beſchraͤnken wir uns, denen obliegt, die kund— OA 
bar gefhihtlihen Veränderungen unſeres fanbeg | — 
und Volkes ausführlicher zu behandeln, über die alteften : 
Sujtánbe Pommerns nut auf fummarifhe Angaben. B 
Sobald die Gefhichtfchreibung in Europa erivacht, Fennt m S 
fie unter den Völkern Mitteleuropas zuerft die Kelten, m 
getuͤmmelvoller Bewegung; neben, zwiſchen und hinter ihnen E 
erfundet Gáfat zuerft den Stamm bet. Germanen, unb 9 
. im Rüden der "Germanen Pinius der Aeltere Hundert und . — 
zwanzig Jahre ſpaͤter die Wenden. Alle drei’ ‚Stämme, —- 
die äußerften, noröweftlichften. Glieder einer großen Voͤlker— E 
familie bis Indien, uvfprüngfid) verwandt in Sprade, —— 
OUS und Sitte, aus einer Einheit hervorgegangen, um — 


> ^ 


quit bird t bie Gcenitiirig im Lauf der Jahrtauſende ſich als 
Geſchiedenes ins Keltiſche, Deutſche und Slaviſche ausgebildet 


^^'^ fat, Debíngen die Schickſale Guropa'$ ín ihrem aufeinander 


folgenden Hervortreten. Die Kelten, die Erftlinge ber Brü- 
der, Me ſich in ben. Storbroeften drängten, haben das fpäz. 
tere Deutfchland einft ganz befeffen, dann theilweiſe fido zwi— 


m fen nahdrangenden Germanen behauptet; Gàfat !) 'fennt 


mod) bie Ueberlegenheit ber. Gallier über die Germanen und 


: Tacitus 2) beruft fí auf deffen Angaben. Von ben Kelten : 
—  ftammien die nod) bis auf diefe Stunde üblichen Benennun: 


' gen aller großen Naturmerfmale Deutfchlands; der Gebirgs: 
ftócfe, der Berge, ber Wälder, ber Ströme und Fluͤſſe. 
Der erfte Blick der Geſchichte trifft fie nicht mehr an unfer 
ver füdbaltifhen Küfte; allein ihre Ausdehnung in ben Nord: 
often Europa's bezeugen die weder aug dem Seutfden, 
nod) aus dem’ Stavifchen erflärbaren Namen der großen 
Fluͤſſe, und. auch die, dem Keltiſchen verwandten ?) Namen, 


welche Ptolemaͤus den vermeintlichen Städten in’ unfern |. 


Gegendeh beilegt, deuten darauf hin, baf Ausſtroͤmungen 
des Keltenſtammes zuerſt an unſerer baltiſchen Kuͤſte weilten, 
vielleicht ſchon zu einiger Kultur ſich heranbildeten, ehe ihre 


größere Beſtimmung fie nad) Süden jog ober fie den ger⸗ 


manifchen Brüdern weichen mußten. Gewagt bleibt c8, die 
ausſchließlich fogenannten $übnengráber, die, unterfheidbar 


. Purd) Form und inhalt von den Kegelgräbern und ben 


jpatern Wenden=Begräbniffen, auf unfern Waldhöhen, ute 
ter moofigem Geftein fi nod) in großer Zahl finden, ben 
Kelten zuzuweiſen; gewiß iſt es, daß Waffen, Geraͤthſchaften 
aus Hornblende, Serpentin und Feuerſtein gefertigt und 
re dem roheſten, alteften Aabırsuftande &ngthocem, 


say CH de bello-gallico VI. c. 24. 
2) Tacit. Germ. c. 28. 


3J).$ermann Müller: bie Marken‘ des 9Baterlanbee. Bonn 


' 1837. 36.1. ©. 117 ff. 


Die Kelten. i^ : 39. 


Ps 
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fie der Grieche und ne zuerſt nn Mer in pron E 
kum, in’ Oberitalien, in ‚Gallien und: ‚an ber. Donau; ‚tragen; Jm 
(don nicht. mehr ben: Character, amerikaniſcher Wildheit an 
ſich. In ſo fruͤher Voͤlkerverſchiebung moͤgen vielleicht ſchon 
Slaven mit Kelten in feindliche Beruͤhrung gekommen fein; 
was jedoch Matthaeus !) von Cholewa bei. Kadlubek, aus 
deſſen wuͤſten Erzaͤhlungen gleichwohl die aͤlteſten Stamm⸗ 
ſagen der Slaven durchblicken, von. den Kaͤmpfen der Po 
mit den Galliern andeutet, gehoͤrt wohl in die viel fpätere: — 
Zeit, und feine Gallier ſind Franken. AUnerforſchuch aſoe NS. 
bleibt, in welcher Weife Kelten in unſerem Nordlande ge⸗ 
waltet haben; im. vierten, Jahrhundert vor: Chriſto, als die E 
Keltiſchen Völker: weltſtuͤrmend im Suͤden auftraten, erſpaͤhte 
das Auge ber Griechen an unſerer Kuͤſte bereits Germanen.’ E 
Gà ift der kuͤhne maſſiliſche Schiffer, bec. vom. Steabo wunz ⸗ 
derlicher Weife verachtete: und. hartbezuͤchtigte Pytheas, wel⸗ E 
cher die Nordoſtkuͤſte Germaniens zuerft entdeckt, unb bejg — 
ſen ſchaͤtzbare Nachrichten der ältere Plinius verftümmelt. in b 
. : feinen. Nachweiſungen -; über‘ die Bernſteinkuͤſte wiedergiebt, — — 
' lin$ geht. die. Sernfteinfrage, als bie Küfte beg. Samlandes, E 
feines ergiebigſten, altberuͤhmten Fundortes, betreffend, hier E 
nichts, an; und wir verweiſen darüber. auf. bic etymologiſch T. 
| fo. kunſtreichen, aber angefochtenen Forſchungen des Geſchichts⸗ 
ſchreibers ber Preußen, Johannes Voigt unb auf Wer 
| us 2 ariebute; anmtc giis wichtig für; uns. ift ud RS 


E ©. Mattpäus von Ebolewa in — 'Kadlubkonis 909 
histor. polonic. Lib. I. ep. IL, im 2ten Bande von Ougofd) histor. ^. 
polonic, : Leipzig 1712. p. 604... Dazu bie: 27: 3Inmerfung des Grafen — 
Sohn. Marimil. Oſſolinski jum Vinc. Kadlubek, überjegt oon "^ 
Linde (Warfchau 1822), bef. ©, 141 und, den S. Anhang Spayim | 
Lelewels ©. 468 ff. 

07. ?). Bidrag ‚til den. Nordiske Rarhandels Historie ved E. .C. Wer, 
ASS Ehe 1835. 4. TUE | é 


Pytheas Nachrichten. 91. 


: vafj der Grieche ein unbeſtritten deutfcheg Bolt ander 
baltiſchen Kuͤſte findet: Pytheas nennt bie Guttonen '), die 
Gothen, eins der beruͤhmteſten deutſchen Voͤlker, als Anwoh⸗ 
tte: des Bernſteinlandes, der Bucht Mentonomon, wohl mít | 


Beſtimmtheit des friſchen Haffs; Gerinaniae 'genti” iſt ein 


Zuſatz des nahe 400 Jahre ſpaͤtern Pinius. Pytheas ſetzt 
hinzu, daß die Guttonen beri Bernſtein den naͤchſt wohnenden 
Teutonen verkauften. Ein neuerer Forſcher, welcher mit der 
Gruͤndlichkeit des unuͤbertrefflichen Joh. Jacob Mascou eine 
. tiefe Kenntniß der altgermaniſchen, kelti iſchen und ſlaviſchen 
Sprache ‚vereint, Kaspar Zeuß 2): nimmt an der Erwähnung 
der Teutonen als proximi Guttonibus Anſtoß, ba die Teu⸗ 
tonen nach ſichern Nachrichten nicht an der $üfte;: fondern 
ferne an der’ Elbe im Mecklenburgifchen fafen unb zweifelt 
nicht, daß der Name falſch fei und Plinius für Tovrovors 
unrecht Zevzovoig gelefen habe; bed) ziehn mir es vov, ben 
Namen Teutones ald 3Bolfénamen zu des Pytheas Seiten 
zu erkennen, und getoinnen, da Pytheas Feine‘ einzelne Voͤl⸗ 
kerbezeichnung den deutfchen Guttenen: zur Seite‘ ſetzen konnte, 
fuͤr unſere Kuͤſten ſchon im letzten Drittel des vierten Jahr⸗ 
hunderts vor Chriſto einen ſo hoch bedeutenden “im 
neunten Sahrhundert als allgemeine Benennung’ geltenden ° 
Namen. Wie überrafhend. wichtig: Die erſte Runde war, 
welche der füfne Schiffer vom hohen Norden in den Cz - 
den brachte, lehrt auch ber einzige Name, welchen: Etrabo, 
fein Berfhmäher, aufgenommen hat 9), der Rericlor,' bet 
une ' he ui. sf , VY eie lan 
) Plin. histor. natural |, XXXVII. c. dL p. 769 ed. "Heroin. 
P ytheas Guttonibus, . Germaniae genti, accoli aestuarium Occani, Men- 
tonomon nomine, spatio stadiorum sex millium: ab hoc diei naviga- 
tione insulam abesse: Abalürn, — incolas: pro: Meno. adi ignem co uti, 
 proximisque- Teutonis vendere. - jio rt 
2) Die |; Deutschen ‘und’ die Nachbarstärime. oM \ Caspar Y 
Zcuss. " München. 1837 p. 135. 
3) Strabo: Geographic. ].. p. 65; Edit. Alniel: 
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 Aestui Ded. Taͤcitus, "fe; der: v ungen E 
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"Handel mit diefem, von "den Alten: fo. HOHER E eo 
niſſe des Meeres in; ben; folgenden drei‘ Jahrhunderten Hat 
Fein geſchichtliches Sicht, über ben entlegenen Winkel s B 
Kontinents verbreitet. Der Sappabofíer Strabo, ein Zeitz  — 
genoſſe des Auguftus, welcer Homer für den größten a 
graphen. hält, verwirft entfchieden jede Kenntniß der $ M 
‚über das Land. jenfeits der Elbe ‚nennt; jedoch, da e e 
Keltenland bon. ben öftlichen unb: ‚nördlichen 9tad)baven : opt 
zu unterfcheiden: weiß, den: Elbſtrom ale „Bermanien mitten 
duchfchneidend, unb. zahlt „unter. anderen, verborbenen Bil E 
kernamen aud) die‘ Luier und die Semnonen, deren — 1 
ín ber heutigen Mark Brandenburg und im ſuͤdlichen Meck⸗ 
lenburg wir. bald beſtimmt ſehen werden, als Bundesgenof: 
ſen des MarfomannenzHerrfchers: Marbod ). Auch des 
Pomponius Mela?),: dev. unter dem Kaiſer Claudius OS | 
ſchrieb, Bericht‘ erhellt «nicht den Blick über. Sermanien; E 
zwar kennt er uͤber dem Albis ben Sinus. Codanus mit — 
. feinen gtofien und feinen: Snfeln ‚und an feiner Krümmung - 
die Gimbern und Teutonen, uͤber ihnen hinaus die "testen. 
Germanen, die Hermones; er ‚nennt ſogar guerft. die Vi- E 
sula, Weichſel; aber aus. dem geographiſchen Bewußtſein * | 
feiner Zeitgenoffen, obgleich, ‚der Bernfteinhandel zu Lande E. 
vegelmäßig betrieben: wurde itt bie Senntnif des Nordoſten 


^ 
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ER. 1) NES Byssht unter. oz TIONES 

ds *) Gtraóo 7, &..290. Die dort angeführten Zoönon f fino. pot 

die BoUoor des Ptolemäus; die Bovroveg, bie ‚Tovzorss, die Mov- 3 ; 

goes eine VBerftümmlung für edge: ‚von: den NEUE wer⸗ 

ben wir unten jprechen. m — ARE T 
u) F onipenius Mela de situ Que IlL, €, dec. 4 


* 


L| 
EC Kis p Plinius Nachrichten. : . 98 
nos Beef co BUGBHTA mit welcher. Pytheas 300 Jahre frühen das | 


s nod) blöde, Auge ber. Suͤdlaͤnder uͤberraſcht fat. 


Drei BViertel des erſten chriftlichen Kahrhunderts waren 
vergangen; "die Römerherrfchaft hatte den Rhein und die 


Donau getoonnen; unb mit einem Stange bluͤhender feſter 


Städte ihre Grenzen gegüctet; unter Drufus und Germa? | 
nikus hatte das ftolje Kaiferreich gehofft, Germanien zu un 
terjochen; rómifd)e Heere waren tief in Deutfchland einge: _ 
. rungen und im Südieften, zwiſchen den Quellen ber Do: 
. mau unb dem Rhein, gehorchte ihnen, meubevölfert, ein roüfter 
Landſtrich; felbft nad) Varus Niederlage Hatte einungejtörz 


tee Handelsverfehr durch, Hermunduren und. Donauvölfer 


mehre Gejchlechtsalter beftanden, und. bereits war, nad) 
unfruchtbaren Triumphen, ber übermüthige Plan, Deutſch⸗ 
fand wie Gallien zu knechten, durch Kaiſer Claudius auf⸗ 
gegeben, als uͤber den entlegenen Nordoſten unſeres Vater⸗ 
landes die Kunde der Römer fid) wieder verdunkelte, und 
Minius der Aeltere, welcher feine unſchaͤtzbare Encyflopadie 
unter Titus. Veſpaſianus beendete, nur unvollkommene 
Nachrichten, durch die jedoch zuweilen ein helleres Ber: 
ſtaͤndniß innerer, volksthuͤmlicher Bezüge blitzt, denſelben 
einverleiben konnte ). In feiner geographiſchen Schilde- 
rung kommt er von Suͤdoſten her an das noͤrdliche Meer, 
und nennt uns die Ingaͤvonen an der noroͤſtlichſten Kuͤſte, 
als erſten Zweig der Germanen, dort wo Mela Hermonen 


fand. Plinius hat von ben verſchiedenen, auf urvolksthuͤm⸗ 


liche Unterſchiede zuruͤckgefuͤhrten Abzweigungen gehoͤrt, 
welchen der ſpaͤtere Tacitus mit: tieferm Eingehn in den 
Geiſt der Deutſchen ihren mpthologifch = gefchichtlichen Ur: 
fprung nacdhmeif’t; "aber. er: nennt: fünf: Hauptſtaͤmme und 
feine Vertheilung derfelben zeigt fi) als willkuͤrliche Compi⸗ 
fation. Er nennt die Vindili, einen Zweignamen, toelcher 


pup": , 


"a 1) Plinius hist. atur]. V c. 21.- ed. Harduin. 
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im. Oſten als mit Sueven gleichbedeutend eſcheint ind Der | m 
greift Peuciner: und’ Baftarner, nuc: ‚zahlreiche, lang: ‚befannte, = 
einzelne Voͤlker, als Collectivbezeichnungen. que H 
Indem wir ‚hier ſchon die richtige: möthifche sufafung | 

des Sacítus vorher: wegnehmen 4); erwähnen wir fürouns 
ſern Zweck ausreichend ‚daß. dem Sohne ‚des ecbgeboreni 
Tuisko, Mann, tene Menſchen, bas alte Lied drei, ei 
giebt, nach. welchen: die Volkszweige "benannt werden/ Der 
Hermonen, Ingaͤven unb Iſtaͤven. Dieſe drei Zroeige — = 2 
haben auf bem Feſtlande ſich ausgebreitet; ein vierter, Eu 
fernter Zeig, die Hillevionen, durch die See getrennt, eine 
zweite Welt, bleibt Dem. Liede fremb 7). Die Ahnen haben E 
gelautet Hermin (Syemín), Ingo. unb Isco, wozu nad) med: · 

felnder Vorſtellung vielleicht: nod) SBanbaf, Suap und Game 
bar, als Stammvaͤter einzelner“ Voͤlker, kamen. —— 
begreift unter Vandili, obgleich wir nach ſeiner geographi — 
fchen Befchreibung ‚in! den Worten: „incipit inde clarior 
aperiri. fama ah gente Ingaevonum, quae est prima: inde - 
Germaniae; zuerft nordoͤſtlich die Ingaͤvonen erwarten: b 
ten, bie: Burgundionen, :Varini),. Carini, On Bien wie 
SIE für. unfere ‚Gegend fejtzuhalten: haben. 5 Tides - 

"Die Gite: ber. Burgundionen find nur nad. bàn EX 

— des IU Eod — der fie De . 


In; 





alſo an der Senkung des Maso. Dberlandes; an bed 
Ufern. der .Nege unb: Warte; ihr berühmter Name: zieht: —* 
dunkel von. dieſen unwirthlichen Gefilden durch die aͤlteſte 
deutſche Geſchichte; das Volk leuchtet nach ſchweren Schick⸗ 
ſalen imoterte n Jahrhundert in eigenthuͤmlich religioͤſen und 
ſittlichen Verhaͤltniſſen am Oberrhein heller auf; bildet von * 
der Bü BREI met, — aus den Mittels g 


— 
re 39: 
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punft des echabenftei‘ deutfchen Heldenliedes und verſchwin⸗ 
det im ber romanifhzgermanifchen Welt, feinen: Stamen unb. 


feine: Bildung einem: herrlichen Striche des heutigen Gran: 


reichs vererbend. Auch der Variner Sitze, benannt nach 


dem altdeutſchen Worte: warjan, wehren, koͤnnen wir nur 
nach Ptolemaͤus, von der Elbe uͤber das Havelland nach 
Oſten zu, beſtimmen; die Carini kommen nirgend wieder 
tor; oie Guttonen dagegen ſind die Gothen, ſchon dem Py— 
theas bekannt; fie haben fid) vom friſchen Haff ſchon ſuͤdlich 


ausgebreitet; fo erſcheinen ſie in den innern Haͤndeln des 


Vaterlands, in der Geſchichte des Sweben-Reichs unter 
‚Marbod; ein vornehmer, junger Gorhe, Catualda, war eg 
nach Tacitus ), ber mit einem ftarfen Haufen Gutonen 
Marbod aus feinem’ Herrfcherfize verdrängte, unb 'vom Her: 


munduren Bibilius vertrieben, Zuflucht auf. roͤmiſchem Bo— 


ber fand. Wird der Gothen Name fpäter wieder genannt, 
ſo ftehen fie als herrſchendes Volk am fhwarzen Meere, üt 
ber erften Reihe der bie Römerherrfchaft bedrohenden Ger— 


manen. Ferner bezeichnet die füdbaltifche Küfte Plinius durch 
zwei Fluͤſſe, Guttalus und Vistillus, auf welche unmittel⸗ 


bar der Albis folgt. Guttalus, vielleicht von Gothen fo 


benannt, faim nur die Memel oder der Pregel ſein; bie - - 


Weichſel nannte uns fdon Mela; die Oder ‚dagegen, oon 
der Ptolemaͤus die erſte, ſchwankende Kunde hat, bleibt 
bem Plinius mod) fremd. Noch treten aus bem unklaren 
Bilde des Encyklopaͤdiſten von Dften ‚her bis: zur Weichſel 
- bie. Ccirren, Hirten, am überrafchendften‘ aber, zum Zeug: 
niß, wie Aechtes und Unwahres ‚in feinen Nachrichten ge— 
pdatt ift, die Venedi: feraus.. Die Scirri, neben. bem Hirri, 
gewiß aus: einem über gefchriebenen scirri in den Sept aec 
fommen, fónnen nur an der Oſtſeite dev. Gothen im preus 


——n 





N Tacit, Annal. II, 62. 63. 
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biſchen Oberlande, um die großen Seen als Suͤdnachbaren 
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| Xu peimatb m. — Drittel, des fuͤnften SEND d 


ben Seutf den gegebenen. ‚Benennung liegen ‚die Slaven 


ter den Nachrichten des "pee 'tiej "es Kunde ‚von. o = 


erlauſcht, die nach: ihm Tacitus zu: überrafchender Klarheit 


wie san dem Angelpunkt des Umſchwungs, bleiben feſt; bas. 





















der Aiſten gewohnt haben; die Geſchichte geſellt fie; fern 


ker ju, um ibd iueittóniifdien. Raiferzeiche: ein: Ende zu na: a P. 
chen. a Zeuß Ny. lebt Oros Name; ji we soni Ee. 


Wenden, die etfte Erwähnung des dritten 'europáíe — E 
(dm Hauptvolfes, neben Earmaten und Seirren als oͤſt⸗ = 
licher Anwohner bie zur Weichfel geſetzt. nter einer. von = 


5 
t. 


hinter dem Rüden ber. Germanen verborgen, und treten. af 3 
Wenden in die Gefcbicbte ein. Der MWendenname iſt bis 
auf dieſe Stunden dem Volke fefbft fremde; von den Deut: E 
ſchen haben bie Skandinavier, die Schiffer Alfreds ihn uͤber⸗ 
kommen; die Oſtroͤmer, ſobald die Slaven DS Grengen d 
berühren, : Fennen ihn dagegen: nicht. AEN E 

Plinius, noch ſchuͤchtern und geraten in — E 
Anficht der Nordlandskuͤſte befangen, hat die erſte Kunde 


erhebt. - Bringen: roit | die, vereinzelten, von Plinius fein 
zweifelnd ‚gegebenen : ‚Nachrichten imit der fruͤhern Kunde 
in ein Bild, fe. iſt das teutoniſche Kuͤſtenland des Pytheas 
jetzt ſchon in beſtimmten Grenzen mit zur Wanderung ſi — 


anſchickenden Germanen beſetzt; Gothen ſuͤdoͤſtlich; 3 
-Burgundionen im: Innern; Variner im: Suͤdweſt; von 7° 


dem: rechten Ufer der Weichſel her harrt die Vorhut E 
des großen Slavenvolks; die Aiſten in. ihrem Winkel, — 


— ÀMÀ * 


gegen daͤmmert für. ‚infere eigen Kuͤſte ſelbſt — 
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Sandername auf; etft über einer Lücke nach: Weften. finden 
mir die Gímbern unb. das berühmte Einzelvolf der Teuto: 
. nem; der Sinus codanus hat fid) vor dem Blicke zufammen: 
gezogen, angefüllt‘ mit Inſeln, von denen die. berüfmtefte — 
Scandinavia von Hillevionen bewohnt wird: doch was fo in‘ 
unbeutiicben , unausgefüllten Umriſſen dem Plinius vorlag, . 
vereinigte zwanzig Jahre nach ihm: zum ausgeführteften Ganz 
zen Tacitus, beffen Büchlein durch bie unſchoͤtzbarſte Gunſt 
der Vorſehung ben Deutſchen aufbewahrt iſt. 
Indem Tacitus ſelbſt die Bewohner des fernſten 
Nordlandes !), „der andern Welt,“ in ihrer Eigenthuͤmlich— 
Feit erforfcbt Hat, die Suionen mit ihrem uralten Namen 
fénnt, und den Suionen am Ocean einen andern, ‚nicht. 
.beutfcben Stamm, die Eitonen entgegengefeßt, aetoinnt 
. dasjenige, mas er über die Völker ber Dftfeefüfte erfunbet 
hat, eine gefteigerte Gewißheit, giebt er gleich für unfere 
Gegenden nicht alle Gingefnamen, und läßt er einen bebeuz 
tenden, bier nod) figenden Stamm aus, ober dehnt bie 
Sitze anderer darüber hin. Wir beginnen, um die von ihm 
genannten Wölferfchaften feftzuftellen ?), öftlich von ber. Elbe, .: 
‚und finden zuerft ihrer fieben beieinander genannt und ju 
: bem großen Suevenftamme gerechnet: SReubigner, Avionen, 
Angler, Bariner, Eudofen, Suardonen unb Buithonen woh⸗ 
nen aneinander, geſchuͤtzt durch Stroͤme und Waͤlder. In 
dieſen, zum Theil nicht wieder vorkommenden Namen hat das 
im engern Sinne ſogenannte Volk der Teutonen fid) aufge⸗ 
loͤſt; die Vuithonen ſind die ſpaͤtern Jutinger, Juthunger, 
welche zu Anfang des dritten Jahrhunderts die Roͤmergren⸗ 
zen an ber Donau ſtuͤrmen; die Suardonen werden wir 
unter einem leicht veraͤnderten Namen beim Ptolemaͤus 
wiederkennen; ſie wohnten an der Trave laͤngſt der Küfte 
oſtwaͤrts bis gegen die die Mona put. Bano bez 
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nannte desdrattat bat mit ‚ihrem Namen, ‚der fi di — 
.svaird, suert, bezieht, nicht s gemeinz: als oeruteibi 3 
flüchtigften der. Germanen, fent: íi e bic ſpaͤtere Geſchichte 
Die Varini ſitzen noch zwiſchen den Teutenvoͤlkern unb ben | 
 Cemnenen on ber Elbe, über. das Havelland. nad: d = 
zu;-au ihr Name ift dem wendifchen Slavenfluffe Warnow 

. ‚fremd. Gleich wichtig für unfer Land find) des. Zacitus Ru: | 
| 'gii, Die er von Hften ‚her, am: Ocean über den "€— 
. unb $pgierm nennt, ín denen wir die fruͤheſten Anwohner 3 
beider Ddermündungen, auf einem Raume, ben die: frühen d 
Angaben nod) leer ließen, zuerſt begrüßen, unb die ſtreit⸗ ET 
baren Kampfgenoffen ; mit mwelthiftorifcher Bedeutung bis’ zu c 
ihrem Verſchwinden im fernften europäifchen Süden verfol⸗ ^ x 
gen Fönnen. Die Lemovier, ber einzig. deutfche Name | 
mit der Ableitung ov, find der Rugier Nachbaren gegen - 
Dften am Meere, und treten, ohne alle a ND 
ſchaft mit dem Fluſſe Leba, beim Ptolemäus unter einer 
andern Beziehung heraus, Nach bem Synnenfanbe zu, zwi⸗ 
fhen Dder unb Weichfel, übergeht Tacitus auffallend die 2 
Burgundionen, die er mit den ‚füdlicher gezogenen Go⸗ 
thonen zu vermiſchen fcheint, und diefe in ihrer, früher oder — 
fpäter Fundbaren Stelle an die Iygifhen Völker heranrückt. 
In diefer inneren Gegend ift Tacitus am wenigften orientivt; . — 
wie er Denn unter bem weit: verbreiteten Fygiern auf bem | 
äußerten Abhange des Waldgebirgs jenfeits ‘der markoman⸗ 
nifchen Bölfer Helveconen 5l anſetzt, welche als ALılovaiw- 
. © vEG Ptolemaͤus zu den: Küftenvölfern, den‘ Lygiern eat A 
‚rechnet. | (om 
Genauer dagegen; gewiß in: Seige des Bernfteinhandels SS 
zu Lande, fennt Tacitus bie als fti tiger: dunkel bei $e - 
theag herauftaucyenden Aiſten, eine Benennung, welche die x 
Deutfchen den nächften, pie Nachbarn an er lt — 


— — — 
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der Oſtſee beifegtn, an der Stelle, to fíd) durch alle Satz 
hunderte ein von beiden mächtigen Nachbarn, den Deutfchen 
‚und den Slaven, getrennter Stamm behauptet-hat, unter 
allen: Stürmen einer ringsum veränderten Voͤlkerſtellung 9 
Unſeres Amtes iſt es hier nicht, die Abſtammung des Aiſten⸗ 
volks ober des ſogenannten litauiſchen Stammes zu une 
terſuchen; wie vermeifen über dieſen, ber pommerſchen Ge⸗ 
ſchichte fremden Streit, wie uͤber die Bernſteinkuͤſte, auf 
die neuſten Forſchungen über das alte Preußen), und hal⸗ 
ten nur die NAiften ‚hier feft, als öftliche uei unferer 
| la; zur Zeit des Tacitus. 

Auch die Wenden des Plinius hat Tacitus in'8 Auge 
gefaßt, wie Echweden und Finnen; ungewiß, welhem von 
‚beiden Nachbarftammen, den Germanen oder Sarmaten, et 
feine V en edi zugefellen foll, neigt ev fich jebocb, fie von ben 


auf Wagen und Pferden ‚lebenden Carmaten zu unterſchei⸗ 


den, „fie, bie Haufer bauen, und Schilde tragen und fchnelf 
zu Fuß find“ 2). Seine Nachrichten geben aber: feine Gren— 
zen des duch Gtreifzüge gegen Suͤden bedeutfam fíd) anz 
— fünbigenben Volks, unb mir müffen uns begnügen, daß 
ihre Sitze um das Ende des erſten chriftlichen Jahrhunderts 
im allgemeinen im Dften der .aiftifchen und im. Süden der 
finniſchen Voͤlker, auf der bs ber od unb 
. Süna, zu.fuchen find. | j 
"Haben wir nun duch Sacítus füc bie $üfte qiti 
Oder unb Weichfel unb an beiden Seiten ber Ddermündung . 
Rugier und temobiet; für das tanb papi toeftlich bon 


3eus S. 267, 268. 
EHRE 3Bbigt Geſchichte Preußens‘ Th. I. en 1. und ®. Sau: 
berts Abhandlung: das Land Preußen und ſeine Bewohner vor belt C 


Kriege mit beri zum Chriſtenthum Übergegangenen Polen’ unb vor ter = 


‚Herrfhaft des deutſchen Ordens, in der 3ten Sammlung ber hiftori= . 
fhen und: literariſchen were der $. deutſchen Geſeuſcatt iuit: 
Königsberg ©, 268. 
2) German. c. 46. 
d * 
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der Fiederoder Suardonen und Variner gewonnen, zu den A 
. Gothen und Burgundionen, welche die, feühern Nachrichten a 
' für das füdöftliche und füdliche Innenland als ſichere ‚Aus 
beute gewährten; fo wird ung, 50 Jahre nad) Tacitus, E. 
durch ben Alexandriniſchen Philofophen Claudius Ptolemaͤus p 
ber fo abgetfeifte Raum theils Deftátigt, - theils mit‘ nähern, — 
vereinbaren Angaben geographifcher unb: ethnographifcher. Art 
durchſchnitten und mannigfaltiger: gemacht. Die uͤnter ſich 
übereinftimmenbe, aber dem heutigen geographifchen ‚Nee ı 
nicht leicht zu vereinbarende Gradeintheilung des afepanüriz — — 
nifden Mathematifers giebt feinem Bilde Deutfchlands eine 
feſtere Haltung, und muß gleich, um feine Angaben mit — 
den früfern auszugleichen, die Muthmaßung zu Hülfe ge⸗ 
nommen werden, ſo iſt doch der Fortſchritt in der Kunde E 


des Nordens: merflih, und ſcheint uns. der ;, göttlihe Geo: 


. graph” unmwürdig Durd) neuere: areeiefucos oder bur - 


^ 
LUC 


neuern Unverſtand angetaftet. 


Wir enthalten uns, das "Bild, welches fid Mrolemäus x 
von Germanien entwirft, ‚‚weftlich vom Rhein, nördlih vom | — 
Deean, oͤſtlich von ben. farmatifchen Bergen (den Karpathen) Be 


und nicht ſcharf durch die Weichfel, fübfic durch dic Doz 


‚ nau.begrenzt N), auszuführen. cn. ben. germanifchen Dean, à 
duch die Cimbriſche Halbinfel getheilt, ber nod) die Nord— 
unb Oſtſee begreift, münden, außer den befannten weſtlichen 


Strömen, zunächft der Albis, der, Chalusus, ber Suevus, 


der Viadus unb. die. Vistula. Albis unb. Vistula "find die 
treffenden Bezeichnungen; aber die Fluͤſſe zwifchen beiden, 


ay. a 
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die grade unſer Land berühren, haben feit Bilibald Pirk⸗ 
heymer und Beatus Rhenus bis auf unſere Tage den Scharf: —— 3 
. finn bet Gelehrten beſchaͤftigt, ‚ohne daß eine Sfuffaffung all⸗ E 


gemeine J—— gefunden. In Fee bes) Chalusus E 





a) Polen" Gcograph. I. II. c. XL. ; em e dic s RR 
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ftimmen wie mit dem alten Nuͤrnberger Patrizier, der 1), 
juerft mit föblihem Eifer um dieſe entlegenen‘ Dinge be: 
fchäftigt, die Trave unter ihm verfteht, überein, deven 
breite und tiefe ‚Mündung dem Geographen näher. befannt 
fein mußte, als Die Mündung der Fürzern Warnow; über 
den Suevus und Viadus (Oviadog bei Ptolemäus, an anz 
‚derer Steffe mwahrfcheinlih "/adovas) erflären wir ung 
nad) Caspar Zeuß mit denjenigen, welche einen Fluß (die 
Dder), von den Slaven, mit Beibehaltung des alten, viel: 
leicht celtifchen Namens in Odora umgebildet, in beiden 
Angaben evrfennen. Als: Dftgrenze der Sueben ift wohl ber. 
Viadus Sounßos, Swebenfluß, genannt, und in des Ptole⸗ 
maus MWelttafel irrig als ein verfchiedener eingetragen 
worden. Faſt alle Flüffe und Fluͤßchen, von der Trave big. 
zur Acht flavifch genannten Wipper, die hinter Sanddünen 
faum fihtbar in’s Meer vínnt, die Warnow, die Pene, die 
Spree, die Thue find hevbeigezogen morben, um zwiſchen 
dem Albis und der Viſtula drei groͤßere Fluͤſſe fuͤr die Be⸗ 
zeichnung des Ptolemaͤus herauszukuͤnſteln ?). 

Von den Voͤlkern, deren Sitze durch jene Fluͤſſe — 
net werden, gehören uns hinter den Sachſen, welche Pto⸗ 
lemaͤus zu erſt nennt, ein Einzelvolk, ſpaͤter als Bezeichnung 
eines weit verbreiteten Stammes zu Ehren gekommen, die 
fpätern Juthungi; fie figen von der Trave bis gum untern 
fauf der Gí6e; ferner bie Pharodeni vom Chalusus bis 
jum Suevus. Bei Nennung dieſes Namens find allen fruͤ— 
bern Gelehrten zunaͤchſt die Varini eingefallen, welche die 
Altern Nachrichten übereinftimmend ungefähr in biefe Ger 
. gend feBen; aber, rad) ben genauern Reſultaten, welche wir 


: 1j Pirkheymer German. descriptio ad calcem Beat. Rhenani 
rer. Germanic. lib. IIT. (Argentorati 1670, p. 679.) 

' 2) ©. die verftändige. 3ufammen(telfung ber Kenntniſſe vr Alten. 
von den Ländern und Völkern auf der Südſeite der Dftfee von Herrn 
Dr. Dering. Michael: — des Stettiner Gymnaſiums 1833. 
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oben äber bie Cite der Variner gewonnen Haan páffen. fie 
nicht zwifchen Trave und Oder Bene), ‚fondern mut. die 4 
-Suardonen des Tacitus, die fpäter -fogenannten He Polis P 
Bei weitem | ftebt. ber. Klang Pharodeni !) den Cipatbonen ES 
(Suert, Schwerdt) näher als den "NVarini; 9 vertritt De 2 
. Stelle. des Doppelconfonanten sv; bod) zeigt keine Handſchrift t 
ZqagaÀfvoi; was benfelben Laut; wie Spardonen gäbe 3 : 
Alſo nod) zur Zeit ber Antoninen. wohnen dieſe EC chwerdt: * — 
träger, auf der. Cübfeite von; den. Teuten und Semnonen 
umgeben, an ber mecklenburgiſchen Kuͤſte Ob ſie ſich mit 
den Rugiern beruͤhrten, wagen wir nicht zu entfcheiden, .. da 
Suebus unb Viadus ín den Angaben De) Dtolenáué. se 
befonders. Ungeroißheit erregen.) 2 

Daß alle fruͤhern Ausleger dieſer Sapitel des Zacitus ER 
ven mecklenburgiſchen Fluß Warnom, ber erft im XLI. Jahr⸗ 
hundert genannt wird, fefthalten zu muͤſſen glaubten, um . 
den Varini einen urſpruͤnglichen Sig zu: geben, Dat die Vers 
mitrung gemehrt, fomie denn überhaupt; den Unverftand, ° 
nah ſpaͤtern ſtaviſchen Flußnamen altgermaniſche 
Voͤlkergrenzen zu bezeichnen, die laͤcherlichſten Mißgriffe ver — — 
anlaßte. Alle Raͤturlocalitaͤten im Nordoſt von Dentfehland, —— 
bis auf; bie großen, Stromnamen, deren. altgermanifche oder 8 





= ſchon celtiſche Benennung die Slaven beibehielten und —— 
nur vach ihrer Mundart umſchufen (Elbe, Labe, Viadus, E 
Jadua, Ober). find: ſlaviſchen Urſprungs; ſelten wurde = 
ein; deutfcher: Stamm. nad) fo rein Fahlichem Principe: ber 
nannt; bei faft Alten hat. ihr Name: cine uralte, auf Ge — — 
ſellſchaftliches, Lebensart, auf Bewaffnungsus.f. to. gehende — 
- Beziehung, und darum blieben: fie Burgunder, Franken, Ge: 
then, wohin auch immer fie gingen; Slaven dagegen: cite 3x 
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nahmen. gröhtentheig ihre Bezeichnung von gocalitäten, wie 
wir unten andeuten werden, falls wir nur uͤberhaupt die 


rechten Namen kennen, mit denen die Stämme fi unter; . 


fchieden. Dieſes Sichunterfcheiden . iſt uͤberhaupt erſt eine 
Folge ſpaͤterer Entwickelung, einer geſchichtlichen Objektivi⸗ 
taͤt, zu welcher die Voͤlker erſt allmaͤlig gelangen konnten. 
—Klingt Warne gleich fo deutſch und giebt es. einen Varn⸗ 
bach in Baiern und eine 9Barne im Hildesheimifchen, for ift 
doch der Urfprung eon Warnow wendiſch, "wie dag Ber: 
Fleinerungsmwort, die Wernitza, darthut, die in dem, von 
wendiſchen Anſi edlungen vielfach durchzogenen, Anſpachſchen 
entſpringt; in gleichem viele Dorfnamen Warnoro, Warnitz, * 
pono. Warnicke in den ffaoifco gecmanificten fánbern. — 
Cn bem Strih um die Ddermündungen, oftwärts an 
btc Kuͤſte, zeigt ung Tacitus die SRugiev; Ptolemäus führt 
nun zwar einen Srt Rhugium in dieſer Gegend an, febt . 
dagegen an die Stelle des Volkes die Cibener, Dinter den . 
Pharadenen bis zum Fluß Jadoua. Schon Strabo nannte 
unter nordoͤſtlichen Völkern des Marbodſchen Suebenreichs, 
die Sidiner (Sibiner); da nun bei ben nordiſchen Schrift: 
ſtellern die Seekuͤſte zwiſchen Weichſel und Oder Balagardhs - 
sida (bie belgardſche Seite), die ſchoniſche, Skancyar sidha 
genannt wird, halten wir die Sidener fuͤr die Auffaſſung 
der Rugier nach ihrer Lage, ohne an Stettin, Slaviſch bei 
Andreas Sczecino, im mittelalterlichen Latein Sedinum gez 
nannt, ju denken. Wenn Ptolemaͤus die Sitze der Sidener 
zwiſchen die Fluͤſſe Suebos und laduas, der an der. andern 
Stelle Viadus lautet, berfeBt, erinnern toit an ben Mißgriff, 
da feine Tafel denfelben Sluß unter verſchiedenen Namen 
doppelt auffuͤhrt. 
Bis zur Weichſel, von den Sldenern an, - (äßt Piole⸗ " 
maus an ber $üfte bie "PovzíxAscoc (Rhutiklier) wohnen, 
da wo Tacitus die Lemovier fand. Nur ſehr entfernt. erinz 
nert ‚der Name Router an EE ungejtoungenen ſcheint 


K 
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e8 daher, ftatt der nuc hier einmal genannten Rhutcuer 
an die Turcilinger zu erinnern, die ſpaͤter, unter Odoakers 
Heeresgefolge, mit Rugiern und Herulern, den. nächften - b i 
Nachbarn, auftreten. - Eine geringe: SBerfegung ber Buchſta⸗ ud 
ben macht aus "Povzixhetot, TovgxiAstor; und eg gewinnt — 
demnach) MWahrfcheinlichkeit, daf ie Lemovii des Tacitus . 
die Ältere Benennung. der Surcilinger, oder eine: pex 
Auffaffung deffelben Volkes ſeien ). — Die von Tacitus CR 
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uͤbergangenen Burgundionen, welche Plinius in ihren = 3 
früheften Eisen nachweif’t, finden. ‘ihre Stelle wieder bei ° 
Ptolemaͤus, der zwifchen fie, die er Bouyovvraı. (Bigot 
tae) nennt, nod) bie Aulovalwveg, Aeluäonen, des Tacitus 
Helveconen, einſchaltet. Von der, Oder bis jur Weichſel 
haben bie Burgunder, ſuͤdlich von Sidenern und Turcilin⸗ E: 
gern unb Helveconen, ihre alten Wohnſitze inne, ehe fi ſie der 
Strom ber Bervegung, wahrſcheinlich zuerſt in Solar des E 
marfomannifchen Krieges, erfaBte. ^ ^ E 
So haben wir alfo um bie Mitte des zw eiten rif E 
lichen Jahrhunderts unſere Voͤlker, zu dem vuhmvollften — 
Yusgange beftimmt, noch beiſammen; / und auch ihre frähern —— 
Nachbarn finden wir ziemlich auf derfelben- Stelle; die 
Gemnonenz - Sueben 'von der Elbe bis gegen ben. Suebus 
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(die Oder), wo ſie an bie Burgundionen ftofen; zwifchen D. 
Giuatbonen unb Semnonen nod) einen Teutonenftamm (eus 

- tonaten)s die "Ovígovrot (Viruni), bie er beftiimmt ‚von —.— 
den Pharadenen unterfcheidet; um: denfelben Grid) me. — 
oͤſtlich nennt. er noch, zwiſchen Sueben unb -Pharadenen, die c 
2Avaprcor,  Auarpi. Da wir Viruni und Auarpi in, dem e 
Cipe ber Variner finden, ala Voͤlker im Sinnenfanbe, — 
mögen beide ‚Völker .die Variner bedeuten, unb in dope — 
pelter Auffaſſung deſſelben Volkes, neben den erklaͤrlichen Ve 
'- runi, bie Ba aug — a, ente ius d E 
S ® Zeuß e. 155. lj E 
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| Gen toit. bie Pharadenen nicht fuͤr Suardonen, ſondern für 
Variner ‚gelten, fo hätten wir, an drei verfchiedenen Stellen, 
X gat drei wechfelnde Benennungen deſſelben Voͤlkchens. 
Suͤdlich von den Burgundern erſtrecken ſich noch die . 
lygiſchen "Stämme; die Gotbonen dagegen, am früheften 
zum Aufbruch fertig, -bie ſchon Sacítus ſuͤdweſtlich von der 
Mittelweichſel fand, ftellt Ptolemaͤus nod) unter die Wen⸗ 
ben jenfeits der Weichfel auf die farmatifche Seite. Daf 
Ptolemäus fi d feine Venedae als ein (don mächtigereg, 
 ausgebreiteteres Volk als Tacitus vorftellt, lehrt, daß er 
die nordöftlichen Bufen der. Dftfee nad) ihnen Sinus Vene- 
dicus nennt. Aber indem er ihre Wohnfige nördlich von . 
den Gothen neben dem: ganzen Bufen fid hinziehen laͤßt, 
fommt ev ın unvereinbaren MWiderfpruch mit allen fruͤhern 
und ſpaͤtern Berichten, welche zunächft die Aiſten als An⸗ 
wohner der Bernſteinkuͤſte feſthalten. Er geraͤth aud) ín 
Widerfpruch mit fid) felbft, indem er zwar den allgemeinen £ 
Stamen der Aiften nicht fennt, jedoch, merfwürdig genug, 
unter den Wenden an der Dftfeite der Gotben, drei einz 
zelne Aiftenoölfchen aufführt, von denen zwei Peter von. 
Duisburg um den Spirding-See als altpreußifche Stämme . 
bezeichnet '). Nach dem gedachten älteften preußifchen Chro: _ 
nifanten figen dort Galinditae und Sudowitae, wo. 
Ptolemaͤus Galindae und Sudini verzeichnet, mögen 
aud) die Wohnftätten ber Aelteren damals mehr nordöft- 
lich gereiht haben, weil fonft zu wenig Raum für die Go: 
then und Ccíren übrig bliebe. Da nun Tacitus nordöftlich 
über die GSothen- die Cciren und das litauifche Central: 
volk feßt, und wieder aufwaͤrts Sinnen, Sithonen ihre an- 
geriefenen Stellen haben, fo fónnen toit Ptolemäus Nen— 
nung bes venediſchen Buſens nur Dan deuten, daß das 


3) S pb. Voigt Pr. Geſchichte S. 496. Voigt’s codex diplom. 
Prussiae I. p. 93. 99 unb an andern Stellen giebt die verfdjiedenen, 
urkundlichen — der Landſchaft Galanda. 
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zahlreiche Wendenvolk in der außern: Umgebung - den. zu 
der Küftenvölfer umfchloß, - und er bem Meer nad dem oo 
. gtófern Volke den uneigentlichen Namen gab; zumal er 4i 
‚richtig Die Wolkowſchen Höhen, oder den Zus: ; ad ve⸗ UR 
nediſches Gebirge bezeichnte. EE s 

So „eignen wir denn. unferer‘ Breiten $üfte- die: fige E 
ber glanzvollſten Germanen an, und finden auf perfefben und 
in. ihrer Nähe faft alle jene Völker, die Grauen über bie — 
Römer brachten, unb, ihr farg ausgeftattetes Heimathland P 
verlaffend, die Schickſalsbeſtimmung erfüllten, die tödtende rn 
Einerleiheit zu serftören, in welcher dag Sod der’ 
Römer, uralte Volksthuͤmlichkeit vernichtend, die 
weftlihe Welt gufammenbtelt. Rugier, Zureilinger, 
- Burgunder unb Gothen trugen aug diefem- rauhen Nord⸗ E 
{ande Vie Fähigkeit, den germanifchen Geift auf die in ihrer 


Seldftnatur -erftorbenen Süd: unb Weſtvoͤlker zu verpflan⸗ 
zen; vor andern ging das welthiſtoriſche Abentheuer 


mit Rugiern, Turcilingern, Gothen, während die - 


Suardonen, ald Heruler, mehr ſchreckend und das Be⸗ 


ſtehende im fluͤchtigſten Anfalle erſchuͤtternd, auftreten; die 
Warner einer ruhigern, zeitig geſitteten Entwicklung amie 


(den Gíbe. und men entgegen: gehen: 


Zweites Kapitel. 


Schilderung des acfelligen ,. fittlichen und veligiöfen Qus ^ 


ſtandes der Germanen au der Oftfecfüfte. Nerthus. _ 
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^ Ehe: wir, mit Hervorhebung des Weſentlichſten, unſere 
| nie $Sommern, mie fie bie fruͤhern pommer⸗ 
ſchen Chronikanten hießen, bis zu der Beſtimmung begfeiten, — - 
hinter. welcher: fie unſerer Geſchichte, unb der: Geſchichte 


uͤberhaupt, verſchwinden, wollen wir aus den Schilderungen 


der Alten die Zuͤge veligiöfer, fi ſittlicher umd geſellſchaftlicher 


- Eigenthämlichteit nod fut; andeuten, DIE. neben ihrer igi e 
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Sueben in Pommern. — 6 


maniſchen Grundphyſiognomie aus dem allgemeinen Bilde 
heraustreten, da wir es für einen uͤbelangewandten fuus 
halten, eim auggeführtes Gemälde. des altgermanifchen 
„Lebens an bie Spige einer Gefchichte von: Pommern. zu ſtel⸗ 
len,. "das: nur. einen geringen, und zwar den buufelften 
Theil des Vaterlandes einnimmt. Unſere Völker. werden 
duch ben. Éunbígen Römer, der im :Gegenfag zu. Plinius 
unb Ptolemaus bem abftracteu Namen der‘ Deutfchen eine . 
ſcharfgezeichnete, ethifche Perfönlichkeit ‚giebt, größten: 
theils dem mächtigen aus vielen einzelnen Stammen.beftehenden 
Suebenvolfe beigezahlt, die, wie e8 der Zeit Noth mit ſich 
brachte, bald in loſerem, bald in engerem Verbande ſtehen. 
Neben den fuͤr alle uͤbrigen Germanen guͤltigen Zuͤgen, welche 
in größerer. Lauterkeit, in jenen, von dem Einfluͤß ber Roͤ⸗ 
mer entfernten und mit dem ſkandinaviſchen Norden, dem 
juͤngſten Sitze germaniſcher Volksthuͤmlichkeit, enger ver— 
ſchwiſterten, Landen, ſich erhalten mußten, gehört zur Zeich- 
nung. daher zunaͤchſt dasjenige hieher, was Sacítué von ben 
Sueben berichtet "); bie furchterregende Tracht des Haupt⸗ 
haars; die Zuſammenkuͤnfte aller Stammesſendboten in den 
heiligen Wald der Semnonen, unter blutigen Menſchenopfern, 
unter religioͤſem Schauer, welcher die Verſammlung durch⸗ 
bebte. Die neuſten, aus der tiefften Anſchauung des deut: 
fchen - Gemüths und einer nie übertroffenen. Senntníf - 
des geſammten germaniſchen Geſchichts⸗ und Sprachſchatzes 
hervorgegangenen Forſchungen Jacob Grimms haben aber 
unwiderleglich dargethan, daß unſere Vorfahren nicht einem 
vagen, goͤtter- und gedankenloſen Naturdienſte erge— 
ben waren 2); fie: haben: uns unſern Himmel’ wieder. mit 
Ehrfurcht gebietenden, edelgebehrdeten, die-menfchlichen Dinge 
vehnenden, der Menfehheit mae iisDentenyun min ihnen: ver⸗ 


— 








1) German. c. 38 ff... | E Í 
Sy J. (Grimm: s deutsche Mythologie Göttingen 1835. 
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kehrenden, Goͤtterweſen angefálit ;- und: die bliftigen, halbe E 
 verftanbenen oder" irrenden Nachrichten "ber Griechen und 
Römer, die unklaren, abſichtlich entſtellten Angaben‘ der E 
fruͤheſten chriftlihen Chronifanten, gum innen: Berftändniß E 
gebracht, indem fie die in unzähligen „Liedern unb Cagen- 


jugendlich friſch aufbewahrten Mythen des ffanbínavifcoen 


Nordens in ben Kreis deffen, was wir von ‚germianifcher 
Mythologie rouften, ín weiſer Benugung ergänzend herein ES 
jogen. Nach diefer Arbeit (jt es denn wohl fein Zweifel, * 
daß auch bei den Suebenvoͤlkern unter Bildern und an hei⸗ E 
ligen Stätten ber Allvater Wodan, als des Volkes Stamm⸗ E 
vater) Tuisco, als Erreger des Ceiftes und des Muthes— 


Berleiher des Sieges verehrt wurde; ben hoͤchſten Gott ínz 
dDividualifirend bilden Ziu (althochdeutſch Ziu), der Gott 


des Krieges unb des Ruhmes, und, Donar (Thunar), (alt⸗ 


nordiſch Thorr) mit ihm eine Trias, die in ähnlicher 
Auffaſſung bei den verwandten Kelten und Slaven gedacht 
wurde !). Am naͤchſten aus der Reihe weiblicher Götter: 
toefen -fteht als Wodans Gemahlin und Goͤttermutter vea, 


Fria, Frigg im Altnordiſchen, wiewohl bie ſcharf ſpaltende 
Kritik Cy. Grimm's zwei weibliche Göttinnen giebt, mit in 
. einander wechſelnden, verſchwimmenden Bedeutungen; die 
Frigg, Wodans Gemahlin „die freie, ſchoͤne, liebenswuͤrdige, 
an welche der Begriff von Fru (Frau) ſi ich SR unb - 
welche der Ehe vorftebt/^ "neben ihr Srerja, Schweſter 
Freys, des maͤchtigſten und ruhmvollſten bei Dreien, -. 
melcher ‘Die frohe, erfrenende, liebe, gnädige Göttin, die Frau — 
- (Herrin) entſpraͤche. Die" ‚nordifche Mythologie ſtellt zu 
Freyer als feinen. Vater den Nidrdhr 7); Beide nach der — 


Edda Banir, bon. den Aefir verfchiedene ?), aber durch 


: Heirathen uno Berträge mit ihnen in ein git Verhãlt⸗ B 
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ni hetreten — — dem Nioͤrdhr, Bs hauptfächlich bon 
Küftenvölfern gefeiert mutde, nad) Inglinga Saga cap... 
über Wind, See und Feuer gebietet; welcher aber aud) gleich. 
feinem Sohne Freyer Frieden, Fruchtbarkeit und Reich: 
' tbum fchafft, unb ber „vom Gebirge fi wegfehnt an 
;, die Kühle des uUfers“ i), wuͤrde die deutſche Mythologie nichts 
wiſſen, erzählte. ‚nicht das’ 40. Kapitel des Tacitus, daf 
mehre, an der Weftfpige der Oſtſee wohnende Völfer ver: 
eint ‚eine Göttin Nerthus, das. ift nad) Tacitus Erklärung, 
die Mutter Erde, verehrten, die nad) ber Edda als 
Joͤrdhin Wodang Gemahlin war; und berichtete nicht 
jene beruhmte, uns aus der altdeutfchen Götterlehre zun aͤchſt 
angehende Citelfe, in ähnlicher Weile Schönes und Schauer: 
liches, wie die nordifhe Cage vom „Frieden unb Frucht— 
barkeit bringenden Verkehre“ Sreyers, des Sohns Nioͤrdhrs. 
Wir geben dies Kapitel ganz in einer üeberſetzung, um unſern, 
mit Tacitus nicht bekannten Leſer in den Stand zu ſetzen, 
unſerer Anſicht uͤber den vielbeſprochenen und beſungenen 
Herthadienſt auf der — eee Inſel Rügen unbe; 
fangen folgen zu fönnen. | 
„Die Reudigner ferner, und die ehe unb Ynglen, 
und die Variner und Gubofen und Suardonen und Vuitho— 
nen jind gefhügt burd) Ströme und Wälder, unb an ben 
Einzelnen nichts Bemerfenswerthes, als daß fie gemein- 
ſchaftlich die Nerthus, das (ft die-Mutter. Erde, verehren, 
und glauben, . daß. fie in bie menfchlichen Angelegenheiten 
fid) mifche unb unter den Voͤlkern umfahre. Es ift. auf. 
einer Inſel des Dceans ein Heiliger. Hain, und in ihm. ein 
geweihter Wagen, mit Gewand bedeckt; dem Prieſter allein 
iſt es verſtattet, ihn zu beruͤhren. Dieſer merkt, daß im 
Innern die Goͤttin ſei, und geleitet die, von weiblichen Kin: 
. dern gezogene, mit tiefer Gbrerbietung. Dann find die Tage 


58S. Grimm, D. M. ©. aa. 


40 — | „Dei, Nerthut | ur QUSE 
froh, feierlich der. $xt, ‚welcher irgend der Ankunft und Dus 
Einkehr gewürdigt wird. Sie kriegen nicht, fie tragen: feine 

Waffen; alles Eiſen iſt verſchloſſen Frieden unb Ruhe: find 
dann. nur Rui. bann mur geliebt, p derſelbe Bee 


Heitigthum: —5 Dann wird —5 und [on 4 
und, toenn du es glauben willſt, die ‚Gottheit ſelbſt in qe = x 
| heimnißvoller See gebadet. Sclaven bedienen ſie, welche ſo⸗ E 


gleich derſelbe See verfchlingt. Daher: denn ein geheimer 
Schauer und eine fromme Unwiſſenheit, was Dasjenige fi, 
 toa$ nur die bem Tode Beftimmten fhauen in. 75 

Wir haben’ demnach hier durch Tacitus ein, in henemn 
und ſchauerlichen Zuͤgen ausgefuͤhrtes Bild eines geheimniß⸗ 


vollen Kultus unter ſueviſchen Voͤlkern, welche tief im — pot 


fteinfchen, an ber Niederelbe, im heutigen’ Medlenburgifhen 
bis gegen bie Ser, theils an der Kuͤſte, theils im innern 


Lande ſitzen; die Rugier werden nicht zu dieſem velloiöfen Y E 
Bunde gerechnet. Die Stätte der Verehrung (ít ein heili⸗ E 
ger Hain, unb ein «See auf einer Synfel im Meere. Der, | 3 


' (Gegenftanb des Kultus eine Göttin, deren Bildfäule oder 


"Bild auf, einem Wagen, wie der unbekannte Gott, welhen - 


ober. Chriftenfeind - Arhanarih vor ber Wohnung der des 
Chriſtenthums Verdächtigen herumführen ließ"), Friede und 
Freude verfündend, die MWohnorte der Sterblichen beſucht, 
und heimkehrend nach einem Bade im See den Menfchen 
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- entrücht: wird; Eine‘ Göttin: ift der Gegenftand eines. Gufz — — 


.tu8, ber auf bet einen Cite an den Betrug der phrygis 3 


fd en: Prieſter mit: der großen Götter- Mutter" fo auffallend 


erinnert, daß toit. faſt an: eine Uebertragung des — 


uͤber die ganze griechiſche und roͤmiſche Welt verbreiteten, 
Kultus ber phrygiſchen Cybele, mater Idaea, der Berekyn- 
thia, ber magna ‚matery, De möchten‘; bie ja- aud auf 
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- einem Wagen burd) die Länder fuhr"), die an bem Tage 
der lavatio matris:?) gebadet und: deren Wagen abgema: 
fen wurde ?); fände nicht andrerfeits bec RerthussDienft 
einen, wiewohl dunklen Halt! an Fördhin, Odins Gemab: 
lin (Frigga, deren Weſen ja auch. in dag einer ‚Erdgöttin 
übergeht), an Freyr, dem Sohne des oben bezeichneten aftz - 
norbifcben Gottes Nioͤrdhr, ber auf verhülltem Wagen ín. 
Schweden umhergeht, vom Volke burd) Gebete und Gefte 
gefeiert. Den mythiſchen Zufammeuhang - - bet. männlichen 
unb. weiblichen Gottheit, den Wechfel’beider, Magen wir 
nicht zu enträthfeln: „Wäre Frauja, ver deutfche Freyer, 
der Sohn der Naerthus geweſen, wie Freyer des Niördhr, 
fo fónnte von der göttlihen Mutter auf den Sohn un⸗ 
gezwungen der gleiche Kultus uͤbergegangen fein“); 

Alle Sanbféoriften und die alten Drucke [efen Ner- 
thum *), und ſprachlich ift gegen die altgothifche Endung 
auf us, als einer weiblichen, nichts auszufegen, da fie 
aud in andern Semininen, wie handus vorkommt, ja das - 
us, möchte ein Beweis für das hohe Alter fein. Weil nun- 
aber Tacitus eigene Erfläruing des fremden Lautes, „Ner- ' 
thus fei die Mutter.Erde, bei den Deutfchen fogleich | 
den Gedanfen an Erde, altgothiſch airtha, althochdeutfch 
erda, altnordifch iörth, herbeiführte; Jördhin als Bezeich- 
nung der Gattin Ddins erfcheint, laſen die erften deutfchen 
Herausgeber und Erflärer der Germania, Beatus Rhena⸗ 
. nu$ und Jodocus Willihius 9) zu SÍnfang des XVI.. abt 
Dunbert$, mit Beibehaltung. ber Afpivation, die von Tacitus 
in deutfchen Eigennamen tmechfelnd gefebt unb fortgelaffen 
| wird, erſt Herthum und Hertum, und fanden dieſe un⸗ 


ecc II: v. 597 $.. 2) Ovid. fast: IV. v. 337. 
3) Ammian. Marcell. XXIII. 3. 2) D. 9X. S. 140. 

) ©. Ruperti zu dieſer Stelle (e. 40). : 
9) Jodoc. Willich. Comment. in Tacit. German. © . 610 bei 
Rhenanus. | 
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befugte Yenderung Ratthaft, die Grbgb ttín bie Erde (ef — 
zu nennen, obgleich dieſe Abſtraktion vom Namen‘ Erde auf 
die Gottheit nicht in ber Anſchauungsweiſe der alten Heid? — ' 
niſchen Völker liegt, feine Gottheit nad "bem ‚Elemente, , : 


welches ſie beherrſcht, benannt wird; endlich war den E 
Germanen: eine. fo materielle S ecgonie vie. Erde ſelbſt dm 


als ‚Göttin zu verehren, fern, und die Mythe hat eine ties _ 2s 
fere. Bedeutung, indem fie ‘eine eigene Göttin Nerthus‘ ^ — 


über die Erde feft. Spaͤtere Herausgeber‘, wie Bredom, Tm 


Oberlin, Becker, machten ſich die Sache nod. (eid tet, m 
unb jegten ftatt Herthum grabe Hertham, nannten Göttin ps 
und Erde mit einem Namen. Noch im XVI. Jahrhun⸗ E 


bert toa ate man nicht, Die Stätte ber Verehrung der angebz 


[ien Hertha auf irgend einer ber vielen Fnfeln der Oſtſee 
oder der Nordſee nachzuweiſen; aber. im folgenden, zumal ..- 
im XVII. Sahrhunderte, wurde man: breifter, und bàníz ° 
(de, ſchwediſche und. deutfche Altertyumsforfcher vers GM 


legten, ohne al(en hiftorif den Beweis, den Herthadienft 


auf dasjenige Eiland ihres Meers, das entweder am —— 
füglichften zu den gedachten fucbifchen Voͤlkern zu paffen . — 
fchien, oder eine ähnliche toculitit einen Gee im VSatde E 


darbot o zn ER, 1 


Gs ift hier nicht untere Aufgabe, Gründe für unb — — 
jene willkuͤrliche Annahme aus einander zu ſetzen; uns bleibt 
nur darzuthun, xd ife Ro eve ein Be Grund BR, 


mE — ' 


1) ©. bie Stehultafe diejer Forſchungen bei are Tacit. opp. — 
minor. p. 173 ff. unb in S. S. Grümbkes d. f.m. Darftellung von 


der Snfel Rügen. Berl. 1829. Th. II. ©. 215 ff., wo. Eluveriug,' 
S fac. Pontanus, Arnkiels, Rudbeds, Münters, Dalins, 
Elsners, Mallets, Amharfens, Gebhardis Meinungen bars 
gelegt find. Die ‚Annahınen. ſchwanken zwiſchen fügen, Helgo— 
land, für eine däniſche Inſel, Alſen, Moen, Femern, Seeland, Born: 
holm u. j. w. für Sfandinavien; im allgemeinen. -Wie um Domer’s , 
Geburtsftadt eifert nod). eine größere Anzahl Inſeln, Den = eines 


' V angebliden Herthadienſtes geweſen zu fein! . BER, Lis. nm 
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ſpricht, fo weh es ung thut, der. fchönen, heimathlichen In⸗ 
ſel einen romantiſchen Reiz, der Wahrheit zu lieb, abzu— 
ſprechen, und den dreiſt behaupteten uralten Volksglauben 
für eine fpätere Erdichtung zu erklaͤren. — Reden wir . 
vom Dienft ber Nerthus, ben Tacitus einzig fennt, und wel: 
den er in ber angeführten Weife ſchildert, fo erregter- 
ftens die Angabe „insula in oceano* gerechtes Bedenken; 
nit daß Tacitus die Dftfee-niht oceanus hätte nennen 
fónnen; fo ſcharf unterfcheidet er mare und oceanus nidt; - 
wohl aber, daß er eine jet nur durch ein fehmaleg Fahr⸗ 
waſſer vom / feſten Lande getrennte Inſel, welche nach über: 
einftimmender Angabe. der alten Chronifanten evft zu Anfang 
des XIV. Jahrhunderts ganz von Pommern [osgeriffen 
uper . : : ; ? 
wurde; deren früherer Zufammenhang aud) auf der fübz : 
weſtlichen Spige, unterhalb Stralfund durd die Formation 
des Meeresgrundes hoͤchſt wahrſcheinlich wird, fo: beftimmt 
als eine Inſel des Deeans bezeichnet. Zweitens ift bic 
Lage KRügens zu entfernt von bem Wohnſitze derjenigen 
Nölfer, welche der Gottesdienft dort vereinen follte; big‘ auf 
DIE Cuarbonen — bie Kugier jelbft find nicht als Genof: 
fen des Kultus genannt — toohnten alle tief in Holftein, 
an der Niederelbe, im Fauenburgifchen, im Mecktenburgifchen, 
nad) der Mark zu; felbft nur gewagt ift e$ der Suardonen 
Pharadiner) Sitze bis zu den Ddermündungen zu erftrecfen. 
Gin Eleineres, entlegeneres Eiland paßt cher zu Die 
ſem geheimnißvollen Kultus; wäre es Ruͤgen, wenn aud) 
niht Inſel, bod) infelartig auf drei Seiten vom Meer 
begrenzt, fo würde Tacitus gewiß das Volk genannt haben, . 
tocícbes ‚diefem früher nod) umfangreicheren, vielfach anfofz — . 
-fenden Gebiete zunachft wohnte. | Ar er 
Aber Rügen, wirft man ein, weiß zwar nichts bon 
einer Nerthus, die Tacitus unb das Altertum allein 
fennt; und ihre Verehrung befchreibt; wohl aber, unabhaͤn⸗ 
gig von dem roͤmiſchen Geſchichtſchreiber von einer ana— 
Barthold Geſch. v. Pommern. I. 8 
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logen Setthas deren áb nti der Dienft an einer m 
lichen Localität, af8 ber von Tacitus befcoriebenen, ftattgez — —. 
funben haben koͤnne, durch alte Tradition verbürgt unb.burd) 
Tacitus Schilderung ergänzt? Auch von einem Hertha⸗ = 
dienft, erwidern wir, Dat. Ruͤgen nichts gewußt, bis erſt 


ein gruͤbelnder Forſcher muthmaßte, fuͤr die als falfde 

9edart in Tacitug gefommene Hertha eine heimathlide 
Stelle gefunden zu haben, und der erfte. Geſchichtſchreiber EE 
ber Pommern im X VIT. Sahrhundert ihm blind nachfolgte; — 
ein patriotiſch eifriger, aber kurzſichtiger Gelehrte dies Ge 
muthmafte breifter behauptete, unb unter. Die. des Teuge ——— 
. anfchuldigen Leute brachte; ein aufmerffamer, überall Svem: E 


des, Marfantes fuchender Reifender feine Ueberzeugung in” — 
Solge des unter die Einwohner Ruͤgens verbreiteten Gere 


des beftimmt aus(prad), unb. endlich in ber neuften Zeit, als OBS 


der Deutfche trauernd von der Gegenwart fi) abtoanbte 
und Svoft in der. germanifhen Borwelt fucbte, Dichter 


und Profaifer mit gläubiger Verehrung. die fhon auf Kar: — - 


ten und in Keifeffizzen | eingetragene. Herthaburg begrüße — 


tem, und auf ber, von der Natur wahrlich wunderfam ge⸗ 


. nug, ausgeftatteten Waldhoͤhe und Seegegend Alte Merk 


male. ber taciteifhen Schilderung erkannten. Co war — 
‚Herthaburg unb Herthafee in Cours gefommen, und lockte — 


fchon der ahnungsvolle Name allein unzählige Fremde in das 
vdom ausgezeichnetſten pommerſchen Dichter beſungene Land. 


Eilhard Lubin, welcher auf Befehl des kunſtliebenden Ss 
Herzogs Johann Friedrich. die berühmte große Charte von m 
Pommern unb Rügen entwarf, weiß nöd von feiner —— 
Hertha, nennt aber Borgwall den gewiß ‚durch Menfhen — — 
hand höher gethürmten unb. vegelmäßiger gemachten, ural⸗ es 
ten Wallfranz, welcher. in, bem dichten, ſchauerlichen Buchen —— 
walde Stubbni, eine DBiertelftunde von bem majeftätifchen — 


Kreideabſturze Stubbenkammer, als hoͤchſter Kamm der Halb⸗ 
inſel — ſich erhebt. ‚Willie laſſen wir —— 


ER TE | 
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fammer ben Ruhm unübertroffener Schönheit vor allen’ bat: 
tifchen Küftenpunften bis. Finland hinauf. Nördlich begrenzt 


der Burgwall den faft runden, tiefen Burg: oder ſchwarzen » 


See; Steingräber finden fi in der Nähe, und bemoofte 
Granitblöcke liegen in bem Dunffen, nicht ganz ebenen ins 
nern SRaume, der mit feiner faft vingförmigen Umtal: 
lung in unbekannter flavifcher Zeit gewiß eine ſchuͤtzende 
Zuflucht der bedrohten Bevölferung war, wie Ähnliche 
Burgwälle auf Sasmund, auf Stügen und in Pommern 
überhaupt, da feine baulide Spur auf ‚mittelalterlichen 
Kitterfig im wilden Walde Hindeutet. .9Bunberfam aber 
wirft 68 auf das Gemüth des Befchauers, wenn er ben 
höchften Standpunft des mit einem bequemen Pfade auf feiz 
nem Echeitel verfehenen Walles betritt, und dag Auge, qc 


. wöhnt an das ringsumgebende Walddunkel, faum fid) feldft 


trauend, über den Wipfeln der Buchen hinweg das blaue . 
Meer in unendlicher Ausdehnung wahrnimmt und die ſchim— 
mernde hohe Küfte von Arkfona. Wer auf Arfona Smwanto: 
vits „oſſianiſch“ Fahle, ins Meer abgeftürzte Tempelfefte 
gefehen Dat, Fann (id des Gebanfens nicht erwehren: fo'muffe 
der Nerthus Heiliger Hain und Eee gewefen fein, und diu. 
möchte fchmerzlich gerne fíd) an ben Glauben halten, ‚hier fei- 
einzig der clafjische Boden des fuebifchen Heiligthums! 

. Aber der Zweifel wird gut verneinenden Gewifz . 
heit; Thomas Kantzow, fo hold feinem 3Bater(anbe, daß er- 
die ganze. nordifche und germanifche Heldengefchichte an 
Pommern anknüpfen möchte, fennt die Hertha iveder im 
Allgemeinen nod) hier; Paul Femnius !), welcher als 


Student zu Roſtock i. J. 1597 feine Heimath in lateinifchen 


Herametern befang, dieſelbe mit allen Göttern von Hellas 
und Latium anfüllte; ihrer Gabe die Fruchtbarfeit der Inſel 
) Laudes fugiae ctcet. scriptae a Paulo Lemnio Rugiano ct in 


alma Rosarum acadern’. 16 Kal. April. publice ab eodem decanta- 
tae, TRostochi 1597... 4. 


DONC 
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an allen guten Dingen zufchrieb, f chweigt gänzlich, une. — 
geachtet er den Swantovit fent, von: der fíebenben, — 


nährenden Mutter Erde, welche fogleich ale poetifcher Schmuck 


ſich aufdraͤngen mußte, hätte der Einheimiſche eine einhei⸗ E. 
mifche Hertha gefannt. . Grft zwanzig Jahre fpäter toagte a 
Philipp Cluverius (Klüver) geb. zu Danzig i. $$. 1580, Pros 
feſſor zu Leyden, ín feinem mit ftaunenswürdiger Gelehrfams 
feit verfaßten Werfe: Germaniae antiquae libb. 1137-0 
das jedoch fehon von Grotius wegen zu toillfürlicoer Be — - 
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Handlung der alten Schriftſteller eine ftcenge Kritik erfubr, — — 
ben Herthadienft nah Rügen ju verlegen, Der begeiſtere 
deutſche Forſcher hatte auch die baltiſche Kuͤſte durchreiſt und s 
begründete einzig feine Behauptung auf die Örtliche Mehnlihe 


fcit mit der Angabe des Tacitus. Er fagt: „daß Rügen die i5 
insula oceani des Sacítus fei, in deren heifigem Haine alfe 2 
fieben Suebifchen Voͤlker bie veligtöfe Feier der Hertha gehalz 


ten hätten, bezeuge bie Lage, Noch Heute ift in dem Theile 
ber Snfel, welcher von bem Einwohnern Jasmund genannt 


wird, bei dem Borgebirge, das gewöhnlich „de Stubben- 
kamer“ heißt, cim dichter Wald, bei den Gíngebornen „de - 
" Stubbenitz“ genannt, unb in demfelben ein fehr tiefer Gee 
mit ſchwarzem SBaffer, der, wenn gleich mit Fiſchen ange⸗ 
füllt, nad) allgemeinem Glauben 9te&e und Nachen nicht dulde. 
Zum Belege diefer geheimnigvollen Eigenſchaft erzählt der 


große Geograpf) ein lächerlihes Maͤhrchen: „in früheren 


Sahren hätten kecke Fiſcher einen Nahen hinaufgebracht, 
. aber benfefben nicht foiedergefunden, als fie folgenden Tage — — 
den Sifchfang verfuchen wollten. Als fie, erftaunt über ba8 — - 
Wunder, nach allen Seiten fid) umblickten, habe einer oon iren. — 
den Nachen auf der Epige der höchften Buche entbedft und — - 


als er in feiner Mundart ‚ausrief: mer von allen Tenfeln hat = 
den Kahn auf den Baum gebracht? fei in der Naͤhe die Stimme e 


2k Philippi Clüver Germaniae. antiquae, libb. 1T. Lugduni Bass : E 


* avi 1616. fol. L. 111, p- 407. 


- 
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einesingefehenen gehört worden: das haben nicht alle Teufel. 
gethan, fondern ich allein mit meinem Beuder Nicolaus. So 
unterläßt auch jest nicht jener „boͤſe Geiſt,“ an einem, durch 
uralten Goͤtzendienſt geſchaͤndeten Orte, die Menſchen zu ver— 
ſpotten, ohne Zweifel aus Verdruß, daß ihm der alte Kul— 
tus und die Verehrung geraubt ſei.“ 2 ORO OR 

Da nun Klüter vom Dienfte des Swantovit auf Rügen 
Kunde hatte, ziveifelte cv nicht, bie berühmte Stätte der Her: 
tba auf Sasmund gefunden zu haben, und ſchon unmittelbar 
. nad der Erfeheinung feines Riefenwerfs nahm Jurga Valentin 
. Winter, die gelehrte Traumerei nod) verwirrend, indem cc Terra 
mit Retra verfnüpfte, die unhaltbare Behauptung und das 
Hriftliche Fiſchermaͤrchen in feine historia Episcopatus Ca- 
minensis auf ). Zwanzig Fahre nach ihm verfaßte S. Micraͤ— 
lius ?), Rector zu Alt-Stettin, feine „ſechs Bücher vom Alten 
Pommerlande,” und erwähnt S. 15 der „Frau Hertha’ als 
der Patronin der gedachten „fieben Voͤlker,“ „und es. ift 
wohl zu merfen, daß die Angler (Anclam!) u. f. to. zu des Taci⸗ 
tus Zeiten die Inſel Rügen ald zum Tempel gehabt. Wo ^ 
anders fónne eine Inſel in dev Naͤhe der Anklamifchen Pom— 


mern und der Warinifhen (Waren) und Schweriniſchen 


(Suardonen) Pommern geweſen ſein? Er pavaphrafict nad 
fein ec Weife die Stelle des Tacitug, wobei uns nur bie „Frau 
Hertha” auffällt; er mag wohl eher an die „Frau Venus“ 
in altern deutfchen Dichtern gedacht haben, als an dag milde 
deutſche Götterwefen, Frau Bertha ?), Grau Holle, beven Gr 
innerung die (pát aus dem chriſtlichen Sachfen nad) Pom— 
mern einwandernden Deutfchen nicht mitgebracht haben ?). 
Nachdem Micrälius Rügen als Tempel ber fieben Voͤlker im all: 


-) Abgedruct unter dem Namen P. VVuja in J. P. L udewig 
' Scriptt. rer. Bamberg. Francf. ct Lips. 1718. fol. Vol. II. p. 501. 
?) Joh. Micraelii Antiquitates Pomeraniae, oder ſechs Bücher 
9. 3L. Pommerland. Stettin und Leipzig 1723. 
>) Srau Srefe (Frigge) in N. Cadjen. Grimm's 9. M 
©. 193. und unter Bertha. e d | 
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gemeinen. hervorgehoben, fehreibt er ben Kluͤver —— 


aus unb wiederholt mit denſelben ae yes RE von P 
dem verfchiwundenen Nachen. 35 Wes — 

Wer kann hier, bei einer fo. aoc tomaten Uu ine 
fidzffaoifcben: Gage, ton ber Anbetung: des. Teufel, — 
febft fal[8 Der Volksglaube alt fein follte, daß die, ihm um 
techaltene Jungfrau, wenn er ihrer, überdrüffig. getoefen !), 


im ſchwarzen See erfáuft wurde, an den heitern, bis auf 


die Grtranfung der Sclaven fo mild BEN pif 2 s 


^ 


Góttin Nerthus denfen? 


Co vermutfet alfo Miccälius nacht! eine: Berbine 
dung der Hertha mit dieſer Localität, die aud). als Echlupfz 
winfel und Schagfammer der berüchtigten SBita(tenbrübete — 


haupter, Klaus Stoͤrtebecks und Godecke Michels, der Ly— 


Mo E 


kendeeler (Gleichtheiler) ent(aufener Pomme; [ort und rügle — 


cher Bauern, welche zu Hamburg i. S. 1402 .entfauptet 
wurden, unheimlich evfcbiens aber. die Pommern waren zu 
ehrlich und einfach, um der ‚geübelnden Geographen und 


Gefchichtsfchreiber Ausfage für-baare Münze gelten zu laſ⸗ 


fen; ein zioeiter Lemnius?), welcher i. Sy. 1678 zu Wit: 


tenberg zwei Disputationen de Rugia herausgab, Fannte 


zivar ben See, erwähnt dev. Hertha in der Weife des Mi⸗ 


craͤlius und ſeiner laͤcherlichen Spuckgeſchichte, weiß aber 
nichts von alter Tradition des Herthadienftes, die, war: fie 


(chon im Umlauf, ber Gingeborne, ber beim Dorfe Schwanz 


totu den erften. chriftlichen Sonfbrinnen die Sünte, nachweift, 
.  obne Zweifel angeführt haben würde. Gr giebt nur den , 
„Gelehrten befcheiden. zu bedenken”: ob nicht Rügen der Sig 


der Göttin geweſen fein: koͤnne? Selbſt ($5. ©. Priftaff, ein 


überwiefener Uvfundenverfälfeher, meer vor ine Jahren 
— — 

B) Grimm deutſche cm S. 132. 

*) M. G. C. Lemnii, Rugiani, disputationes. duac de WE 
insula. WVitteberege 4678. 4.: ; djaracteriftrt in Chr. Schöttgens 
= u. S. Sommerfanb. Stargard 1721. ©: 143: ; 


HC 
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hier Landes ſein Weſen trieb, ſetzt ned) nicht auf feine klaͤg⸗ 


| lich gezeichnete „accuratissima tabula Pommeraniae, in qua | 


inprimis locorum destructorum et populorum, qui has 
terras antiquitus insederunt, fit mentio," (auf der Greifs⸗ 
walder Univerfitätsbibliothef aufbewahrt) den Namen Hertha 
nad) Jasmund, ob. er gleich ohne Weiteres den Ptolemaͤiſchen 
Staͤdten, der meerverſunkenen Vineta, ihre Stelle anweiſt. 
Grft ber um die ältere Geographie des Slaviſchen Pom— 
merns und überall, wo die Urkunde vorliegt, Dod) vers 
diente und unuͤbertroffene Profeſſor Albrecht Georg Schwart !) 

(um 1740) nimmt feinen Anftand, die Erzählung be8 Taciz — 
tus auf Rügen zu deuten, und findet die örtlichen Merk: 
male auf Jasmund, den Eee, in welchem Hertha nad) ih: 
ver „feierlichen Promenade” unter den Voͤlkern gewa⸗ 
fchen wurde, vereinigt, Gr weifet an den Steinen innerhalb 
des Walleg die Stelle des ehemaligen Herthatempels nad, 
. die Altäre in der Entfernung, unb ficht mit patriotifchem 
Eifer gegen Pontanus und Arnfiel, welche, jener in rerum 
danicarum historia, und biefer in feinen Antiquitates: cim- à 
bricae, ben Herthadienft auf die Inſel Helgoland brin 
gen wollten. „Vor Hundert Jahren — er^ fann abet 


nur die Vermuthung des Micrälius meinen — habe Nie E 


mand daran gezweifelt;“ er wiederholt des Vorgängers ' 
lächerliche Teufelserzählung mit dem Zuſatze: „der. Bauer, 
fein Fahrzeug auf hoher Buche erblictend, habe voller Vers 
munberung gefagt:.„Wer het dy da henup schlengt?” 
darauf von „Mag Pumpen” zur Antwort befommen: „dat 
hef ick un myn Broder Nickel dahn!” Nicht zufrieden 
mit einer Herthaburg, bemüht fid) der wackere Mann, nod) 
‚andere SE der Hertha in Pommern nachzumeifen, und mU 


N Kurke Einleitung zur Geographie des Mare: Teutſchlands 
Slaviſcher Nation und mittler Zeit, infonderheit der Sürftentbümer. 
‚Pommern und Rügen. Greifswald 1745. ©. 98 ff. 


— 
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bet eine andere Herthesburg, einen alteri Wall md Er 

ben, auf dem Dars -unmeit: SDreroto. Oobgleich er ſich ſelbſt 
den gerechten Einwand macht, der Name Herthesburg koͤnne 
altdeutſch „Hirf chburg“ 1) heißen, das Jagdſchloß und 
Amtshaus der ruͤganiſchen Fuͤrſten und pommerſchen Her⸗ 
zoge, die auf dem, an Hirſchen (Herthen) noch gegenwärtig 
reichen Dars und Zingft urkundlich ihre vornehmfte Wild 
bahn gehabt; bleibt er: bod) bei feiner vorgefaßten anti⸗ 
quariſchen Meinung, und fuͤhrt zur Beſtaͤrkung an, es ginge 
ein altes Spruͤchwort unter den gemeinen Leuten herum: 
„de Herthe gifft Grass, un füllt Schünen un Fass,” mel: - 


ches, nad) Gruͤmbke, bem. fleißigen Beſchreiber Rügens, jegt 


nicht mehr gehört, und von bem verftändigen -Zmoeifler 
auf Hörde (Schafhörde). bezogen wird; bann aber aud) die 
Kennzeichen einer fchlecht erfonnenen Erdichtung entfchieden 
an fid) trägt. Kein’ plattdeutfher Mund würde auf 
„Gras“ „Faß,“ das nur „Fat“ lautet, gereimt haben; die 
befannte Bautrregel: „Mai kuͤhl und naf, füllt Scheunen 
und Faß” liegt oem. betrüglichen Machwerk zum Grunde. — 
Da nun aber der Herthadienft auf Jasmund einmal. unter. 
die Bewohner gekommen, und Albredt Georg Schwartz in 
ſeinem, 1749 erſchienenen, merkwuͤrdigen Buche, „Das Alt⸗ 
teutfche Deftveih aus ben Heereszuͤgen der Pommerfchen 
KRügianifchen Völker u. f. tv. erläutert, fedi feine Behaup⸗ 
. tung von der Hertha auf Sas$munb, „als Zeichen eines gez 
meinſchaftlichen Religions⸗ und Kirchenweſens der ſue⸗ 
viſchen Voͤlker,“ wiederholt; verſchaffte das Anſehn des hoch⸗ 

geehrten Mannes der Sage um [o mehr Glauben im Sn: —— 


^1) Die Herthaburg, unweit welcher fid) aud) ein mecklenburgi⸗ 
ſches Jagdſchloß Hirſchburg findet, war nod) in der Mitte des X V. 
Dahrhunderts eine ftarfe, herzogliche Sefte mit einem.‘ Thurme. Der. 
dortige Woigt ließ die berüchtigten Richter Stralfunds in den Voge⸗ 
ſchen Händeln in denſelben ſetzen. Zober, der Herausgeber ter Bed: - 
; onen Ehronit, lad (©: 201) piu 


T C 
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[anbé; unb eincr von ben vornehmen, tonangebenden Berli⸗ 
ner Gelehrten, welcher auf uͤberraſchende Entdeckungen eigens 
herumzureiſen ſchien *), der Conſiſtorialrath Zoͤllner, ſprach 
in ſeinem Buche mit ſolchem Gewichte der Gruͤnde fuͤr die 
Wahrſcheinlichkeit des Herthadienſtes auf Ruͤgen, wie er in 
der ſpaͤter zu eroͤrternden Frage uͤber Vineta aufgetreten iſt. 
So war nun das große Publikum gewonnen; die Philologen 
ſtimmten mit Entruͤſtung gegen die Zweifler bei, wie Paſſow, 
obgleich er die Lesart Nerthus wieder aufnahm; Barth in 
feiner Urgeſchichte der Deutſchen wandte alle Huͤlfsmittel der 
Kritik auf; der Ritter v. Jagern ?), aus ruͤgiſchem Adel 
ſtammend, entſchied fic, wie er ſelbſt geſteht, aus heimath— 
lichem Enthuſiasmus fuͤr die altgermaniſche Zier ſeines 
Vaterlandes. Da nun obenein die Rhapſodien des gefeierten 
Pommerndichters Koſegarten die Staͤtte verherrlichten ‚war —— 
das Siegel aufgedrücdtz eine Herthaburg findet (ic) auf: | 
den neuften Karten Rügens, und Taufende von Reiſenden 
fühlten fib dort von andachtigem- Schauer altgermaniſchen 
Gottesdienſtes durchdrungen. 

So weit die Kritik, infofern von einer, altver es 
ten lebendigen Bolfstradition gefprochen wird; Ruͤ⸗ 
gen hat Fein näheres Anrecht an die. Nerthus, als welches 
aus kritiſch— hiſtoriſchen Gruͤnden vindizirt werden 
moͤchte, und ein entſchiedenes Moment gegen eine der 
kleinern, entlegenern Inſeln ſcheint nod) nicht. beige— 
bracht. — Uebrigens ſind alle Benennungen auf Jasmund 
aͤcht ſlaviſch oder neudeutſch; wie ein Diluvium hat das 
Slaventhum ſich über. die Cpuren der deutfchen Altvordern 
gelegt. Die Abftürze der te an NE Küfte beißen, 


DE . &. Zöllner’s Reife ac Pommern nad) der Sniel Rü— 
gen t. S 3. 1795. Berlin 1797. ©. 247 ff. 


2) Die Nationalgeſchichte der Deutfchen. Th. I. Wien 1813. ©: 


57. Anmerf. 119, 120. — 9. Lu den Geſchichte des Teutſchen Bol: 
HT ©. 574,. 748. 
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T (o fange man fie fennt, Stubben-Rammer 5: abzuleiten von | 
"bem, nod) im Polniſchen gebraͤuchlichen Worte Stopien, ge- - 
nitiv. stopnia, Stufe, männlichen Gefchlechts, und 'Kamien, : 


Stein; alfo Stufenbeig ober vielmehr Steinftufen, weil vom 


Geftade, wo der Hochwald am zugänglichften foqt, Stufen 


und Abfäge zur Fortfehaffung des Holzes ’ hinaufführten. ' 


Dev. Wald, die Stubbnig, ift eine gemöhnlihe flavifche 
Form, gleichfalls von stopien; am Saum des Waldes finden 


ſich Nipmerow (nie po more?),' Kriewitz (Kriewe oder 


Kxrew, Blut?) und viele andere Slaviſche Orts⸗ und Hof⸗ 


namen; Sagard „hinter dem Berge” (sa gora?) u. dgl. m. 


Als flavifches Heiligthum mögen wir ben. EU unb 
| die Stubbnitz unbedenklich gelten laſſen. — 


Außer dieſer veligiöfen Bundesgenoffenfchaft und der | 
Semnonen höchfter Geltung unter den Sueviſchen Voͤlkern, 


berichtet Tacitus ?) nod) über die Gotonen, daß bei ihnen 
fürftlihe Gewalt ſich mit etwas ftraffern Zugeln ,.af& bet 
den übrigen Germanen, ausgebildet hätte, „jedoch un: 
befchadet ber Freiheit“, was mit den Angaben des 


Ammianus Marcellinus, der ihre Richter nennt, und mit 


denen des gothiſchen Nationalſchriftſtellers, des ſpaͤtern Jor⸗ 


nandes uͤbereinſtimmt; „von Koͤnigen ſeien auch Nugier 


"unb Lemovier (Turcelinger) beherrſcht.“ Da ber Römer 
als außeres Merfmal ihnen runde Schilde unb Furze Schwerd⸗ 
ter ausdrücklich beilegt; wir ferner 200 Jahre nach Ptole⸗ 
maͤus die Burgunder in einer ſo eigenthuͤmlich ſittlichen 
und geſ ellſchaftlichen Ausbildung finden; nehmen toit 
daraus LE die SALON! ber taciteifgen — 


285) — Grammalic. 1. XIV. p. 312 ed. — nennt die Pro⸗ 


vinz Jasmondam; (Asmodam im der ed. VVechelit, Francf. 1576. f) 
pie hohe ftüfte derfelben Gorum promontorium, alfo gora, Clav. Berg. 
. Sd) ift unter feinem. gorum LUCA auch eine andere Stelle zu 
verjtehen. . | 7 

2) Tacit. German. 43. d 


nett 


Lebensweiſe der Siortotgerinanen. Vp ee 123 


| ab, '6äßr wenn fie auch Hinter ben Rhein: und Sndugte 
manen, ‚welche die Verbindung mit Römern und Galliern 
förderte und verdarb, an Kultur zuruͤckſtanden, ſie doch kei⸗ 
neswegs auf einer tiefen Stufe der Barbarei ſich Defanz 
den. Die von Tacitus angegebenen Vertheidigungs⸗ und 
Angriffswaffen ſi find nicht mit den ſteinernen Meſſern, unbez 
huͤlflichen Meißen und Wurffpießfchneiden zu vereinbaren, _ 
die wir in den alteften Steinbetten finden; gewiß Fannten 
jene Germanen ſchon eherne Waffen, wie denn kupferne 
Schwerdter, zum Theil von zierlicher Arbeit, nicht zu ſel⸗ 
tene Funde in unfern Gegenden find.” Aber als ein ader: 
bauendes Volk mögen wir fie nicht anerkennen, und ſchwer⸗ 
(id) fat zuerſt ein deut ſcher Pflug oder Spathen unſern 
Boden bearbeitet; der Ertrag der Jagd und der Fiſcherei, 
der Viehzucht, der wilden Fruͤchte des Waldes, vielleicht 
kaͤrglicher Anbau von Hirſe, gewaͤhrten ihnen den urſpruͤng⸗ 
lichſten Lebensunterhalt. Das unentbehrlichſte Werkzeug des 
Ackerbaus lernten Suͤdweſtgermanen zuerſt von den Rhaͤ⸗ 
tiern kennen, und Pflug ijt ein ſlaviſches Wort, wie auch 
die aͤlteſte Bezeichnung des Brodes, Chleib, Leib, von den 
ackerbauenden Slaven entlehnt, darauf hindeutet, daß 
unſere Nordoſtgermanen die Gabe der Frau Berahta, der 
altgermanifchen Gere$ und Veſta, nicht fannten, und der 

Roggen, die Hauptfeldfrudht des nördlichen Deutfchlandg, 
wohl erft mit den Slaven einmwanderte. — Zeichnen uns 
nun biefe Andeutungen unfere ' altpommerfchen Germanen 
nicht a8 Wilde; lehrt fehon der Nerthusdienſt Gaftlicb£cit 
und einfachen Lebensgenuß, bei einem fonft aͤrmlichen Na: 
turzuftande, ſo ift c8 bod) befremdend, daß Ptolemaͤus 
mit geographiſcher Genauigkeit in ihrem Gebiete eine nicht | 
unbeb eutende Zahl Städte anfüfrt, von denen die geo⸗ | 
graphifche Beftimmung uns Laciburgium, Alisus, Virunum, 
Susudata, Viritium, Bunitium, Rhugium, Scurgium, Ascau- 
calis, Setidava unb andere zuweiſ't. Da die Deutſchen aber 


^ 


124  . fteltifdje Stite X, LJ 


ev ft viele Jahrhunderte ſpaͤter das ſtadiſche geben: | 


lernten, find wir über diefe früheren, zuverſi chtlichen Angaben 
Án Verlegenheit. Ueberall ſcheinen es uns keine deut⸗ 
ſche Namen zu fein, ſelbſt wenn wit die Endung Bur— 
gium. vernehmen, wie: in  Laciburgium, ober" Furt, in 
" Lupfurdum und Tuliphurdum. Einerſeits fann die gez 
meinfchaftliche. Wurzel des griechifchen ;zrvoyos: zu Grunde, 


liegen, unb dann finden tie die Endung Briga unb Bri- 


gum.im acht Feltifchen Lufitanien, Arcobriga; . Mirobriga, 


Merebriga,, Laucobriga, Calabriga, Talahriga : yu. f. 10.5 


und mag Burg auch den fremden Namen: angehänat fein, | 


tie in Augustaburg (Augsburg) u. f. t, Wie feftifcben 


Lauts Flingen: Virunum (Verona), Lugidunum. (Lugdu- 
num), Carrodunum (Kaerdia), Bunitium ( Bona); fo. 
Susudata, Scurgium, Ascaucalis; Tuliburgium erinnert an. 


Tullium, "Tolosa. Darum moͤgen aud) hier keltiſche ver 


ſchollene Namen vorliegen, und jene Bezeihnungen - aus, 
dunkler Vorzeit, noch halbverftanden, an den Heerſtraßen 


gehaftet Haben. Städte ‚waren fie ber germanischen. Be⸗ 


voͤlkerung nicht mehr; aber ein nicht, unterbrochener Handel 


mit des Landes einfachen. Produkten, Pelz , Bernftein, Fe⸗ 


dern, knuͤpfte ſich dem fremden Kaufmann noch ſpaͤt an die 


veroͤdeten baltiſchen Staͤtten. Bon dieſen ſtammen auch 


wohl die gefundenen Muͤnzen der aͤlteſten Kaiſerzeit; denn 
aan Gatuafba, bet Gotbe,: fand. in Marbodg Burg und, 
Feſte roͤmiſche Feldkraͤmer, in Gegenden, wohin nie ein Kos 
merheer fi) gewagt hatte *),. welche Verkehr, Gewinnſucht 
unb Bergeffenheit ihres Vaterlandes aus ihren Sitzen in das‘ 


feindliche Land geführt ?). . Die Stätten, ‚Herbergen, Raſt⸗ 
orte der roͤmiſchen Kaufleute auf ihrer Wanderung in den. 


gings MODE 05. TR grow LE an⸗ 


1 V Seid 


)) Herm. Müller in b. 9. d. ©. 2 121. ä i 
- 2i Annal. IL, 62. - j 


M oJ 


Wanderung. | «X284 205 
geben zu wollen, erfiheint uns muͤßiger Aberwitz, zumal in 
eine Reihe von fremden Namen der Irrthum durch die 


en —— ſich inſchteicht 


"Drittes Kapitel, 


' Andentung der Geſchichte der aus dem baltiſchen Küſten⸗ 
lande ausgewanderten Germanen. EX 


Diefe germanifche Bevölferung Alt-Pommerns, an welche, 
als an eine ſchoͤne, ruhmvolle Ueberlieferung wir nach 
den Zeugniſſen der Alten glauben, verließ im Lauf des 
dritten, v vierten und fuͤnften chriſtlichen Jahrhunderts unſer 
. Geftabe, um nie wiederjufchren. Nach den Anſichten, welche 


die moderne Welt uns gewährt, iſt es ſchwer ſich der⸗ 52 | 


gleichen Volkszuͤge, die Feine Spur in ben fruͤhern Sigen 
zuruͤckgelaſſen haben, vorzuftellen. Doc), giebt die alte Ge: . 
fhichte, bis auf die Wanderungen der Galater, und die uns 
" widerleglichiten Beweife der Möglichkeit; . unter allen 9tatíoz 
nen, bei denen ein gefchichtliches Bewußtſein ſich erhalten, 
finden wir. die Tradition von weiten Wanderungen; Ungarn, 
Tataren, Osmanen und Zigeuner find in der mittleren Zeit - 

Belege fuͤr dieſe Beweglichkeit, und die Nomaden Mittel⸗ 
aſiens, die wilden Staͤmme in Amerika, vergegenwaͤrtigen 
uns noch in der neuſten Zeit das Bild neue Sitze auf— 
ſuchender Stämme. Wie Boͤhmen erwieſen hintereinander 
der Schauplatz ber drei mitteleuropaͤiſchen Hauptvölfer 


^ gemwefen, fo aud) in berf elben Folge unſer baltiſches | 


Kuͤſtenland. Dieſe Beweglichkeit von Voͤlkern, welche wie 
gleichwohl, nad) übertriebenen Angaben der Alten, nicht afe 
ungeheure Maſſen zu benfen haben; bie nicht an ‚die Hei⸗ 
math duch bie Liebe utbar gemachter Fluren gefeſſelt 
waren, fannte fion Gitrabo *) an dem Sueviſchen Stamme: 


- 





5 Gtrabo, Geogr. VII. 
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„gemein ift allen dortigen Voͤlkern die, Leicht gkeit, mit welcher 


ſie auswandern, wegen der Einfachheit. ihrer. febenatocife ; 


als Beifpiel erwaͤhnt er die Hermunduren unb. Songobarben. -. 


Es tar aber der Krieg der Römer, der unter Trajan 
und dann unter Marc Aurel an den füdöftlichen Grenzen 


Germaniens zu rüttefn begann, was die. nordöftlihen Gerz 
manen, erſt vielleiht in abentheuerfuchenden Heergenoffen= - 


haften, bant im Volks aufgebot gegen Sid und Suͤdweſt 
trieb. Zuerft rückten aus ihrer Heimath, in Sofge des großen, lei⸗ 
der kaͤrglich beſchriebenen, Markomannenkriegs, vom J. 162 
n. Chr. an, die Iygifchen Voͤlker ), zumal die eigentlih — 
fogenannten Bandalen, welche den Namen des Stammes 


A. IN 


= 
nu. 


ausſchließlich behielten, nad) Pannpnien. Dio Caſſius nannte 


ſie zur Zeit des Auguſtus an den Elbquellen; des Ptolemaͤus 


Silingi, ſpaͤter immer als Hauptzweig der Bandalen, ifi 
derfelben großartiges Schickſal verflochten, faßen im Wer: 


ften der Lygier und an ber. Sudfeite der Semnonen, alfo : 
- am nordweftlichen Abhange beg Riefengebirges, in der. Ober; 
laufiß, was feine Betätigung gewinnen möchte, weil die fpä- 
tern Tſchechen die Schlefier, in- Erinnerung an die fruͤhern 
Bewohner jenes Gebiets, Silezi, Slezi nannten, nad) bem 
funbigen neuften Geſchichtsſchreiber 2) der Böhmen die ffaz 


vifche Umwandlung für Silingi. Die Gothen?), deren Eike - 


wir, nno gegenf eitig ft fid) aufnehmenden aagrinien U unz 


y Tul Ev Fco Br in M, Antonin. philos; c. 17 Historia Au- 
'gusta (Lugdun. Batav. 4674) P. I. p.939. Pannonias ergo Marco- 


*?— 


mannis, Sarmatis, VVandalis, simul ctiam Qum exstincus, servitio * 


» liberavit. 


9?) Franz Palacky. Sefiichte von Böhmen. Th. I. ©. 68. f. 
Prag 1836:  . 


3) Dem Helvius Pertinax, dem Sohne des Vertinax, fegt Spar: : s 


tian fpottenb in ben Mund: Caracalla Dütte:fid) aud) Geticus Ma- 
- ximus, quasi Gotticus nennen fünnen . (weil er. feinen Bruder Geta 
" [Spartian. in Anton. Get. c. 6] ermorbet;) quos Gothos ille, dum 
ad orientem tmansiit, tumultuariis. proeliis devicerat. ©. Spartian. in 
Anton. Get. c. G uos in Caracalla. c. 10. 2 


* LJ ., 
i * / 1 
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— Shriftſteller, füb toeft lich ſich fortbewegen ſahen, tre⸗ 
ten unter Caracalla um das Jahr 212 zum erſten Mal an 
der untern Donau auf. Ihr National⸗ Hijtorifer, Jornan⸗ 
des, der reichhaltigſte Sammler altgermaniſcher Kunde, laͤßt 
ſie aus Scandinavia kommen. Wir dürfen dieſes dichte— 
riſch uͤberlieferte Selbſtzeugniß eines Volkes nicht unbedingt 
abweiſen; der Name des Gothenſtammes hat ſich von der 


fruͤheſten Zeit bis auf unſere Tage in Schweden erhalten; 


und wenn wir auch nicht das ganze Volk uͤber die ‚Seen: 
ſchiffen laſſen, fo ſcheint Geijers 1) Anſicht die Widerſpruͤche 
zu vereinigen,” „aus Scandinavien, nad) bem Bewußtfein 
notbgermanifdoer Völker, der Werfftätte und ber Wiege der 


Nationen, aus dem. Hauptfige ber weitverbreiteten Öötterverz * 


ehrung, feien, von Odins göttlichen Abfommen geführt, die 
Ahnen der vandaliſch gothifhzlongobardifchen Voͤlker über - 
Ce nad Süden gejogen, unb erft nad). der Vereinigung 
mit ihren Stammverwandten im eigentlichen Germanien, zu . 
großen Voͤlkern erwachfen, welche das Gedaͤchtniß der fan 
dinavifhen Abfunft ald Gemeingut des neuen Volksbundes 
feſthielten.“ Darauf deutet auch Tacitus hin, der grade 
dieſe Völker von Koͤnigen beherrfcht fein läßt, die, wie die 
Angelfächfiihen, ihren Urfprung von Wodan und feinen 
Götterhelden ableiteten. — Die Gothen gehören zu erft 
der Gefhichte; aber auch die Burgunder bleiben nicht 
lange zuruͤck; ein tragiſches Geſchick bezeugt Gefchichte 
und Poefie von ihrem Erfcheinen an; fie - folgten den Go: 
then; ber Gepidenfönig Faſtida, vom maldigen Karpathen⸗ 
gebirge um ſich greifend, rottete ſie nach Jornandes ?) faſt 
ganz aus. Als die Roͤmer das Nordufer der Donau auf— 
gaben, fochten ſie an der Weſtſeite der Gothen mit den 
Vandalen gegen Kaiſer Probus 3) Aus jenem Gewuͤhl der 


E» Geijer'$ Geſchichte son Schweden. Th. I. ©. 10 f. 
2) Jornandes de rebus gethicis c. 17. 


- 5) Zosimus cd. Cellarii I, c. 68. 


— 


, 
^ 
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fteeitbavftei Bölfer wenden fich die Burgunder, von’ Anden A 
gothiſchen Zweigen gedraͤngt, weſtwaͤrts gegen ben: Rhein, | 
unb- nehmen Sitze im. Weften ber Alemannen, denen ^ 


Vuithones, Futhungen: auf anderem Wege fi fid beigefelft 


haben. Zeugniß von der entfeßlichen Fehde ber gothiſchen 


Völker untereinander giebt Mamertinug in feinem Geneth⸗ 


fiacus an den Kaiſer Maximian (i. S. 291), ſo wie von z 


den Angriffen ber Burgunder auf Gallien ſchon feit dem J. 
289'). Ueber Hundert Jahre lang behaupteten fi hier: unſre 2 
. Burgunder, und bilden fid), dem Alten getreu, doch mit - 
empfàángtid em, - offenen. Sinn für das Neue, zu einer 
ſchoͤnen, ihren deutfchen Brüdern unvergeffenen, Eigenthuͤmlich⸗ 
feit aus. Ihre zweite dauernde Deímatf — die erfte: war 


‚am Abhang des pommerfchen Dberlandes,' gegen ‚die 9tebe 


und Warthe, fremd dem von Paul Diaconus Rals Durch⸗ 


zugsland der Longobarden genannten Wurgondaib — 
iſt oſtwaͤrts des Palas (des Pfahls) an der Jagſt und 
dem Kocher, gegen die Waldhoͤhe Hinauf, über einen bedeu— 
tenden Theil c8 Maingebiets hin und ftieß fübfíd) an bie 


Zuthungen. - Der Sieger der Alemannen, Julian, ließ fic, 


wegen der Salzquellen mit. diefen Nachbaren in häufiger 


Fehde, in Kuhe; Valentinian tief fie fogae gegen jene in 
den Streit. Erſt der ‚große Voͤlkerſturm, der mit Dem Anz 


fang deg fünften Ballon SEE über die roͤmi⸗ 


1) Ci. Mauern panggyr. ed. dh Venet. 4728. 
p. 137. Gothi Burgundions penitus .excindunt. Rursum. pro 
victis armantur. Alani; (fo nur ift nad): dem geographiſchen Zufammen: 
hang zu lefen) ‚Burgundiones Alarmannorum agros occupare, sed. sua 


quoque clade quacsitos, Alamanni terras amisere, scd repetunt Vrgl. 
d. V. Gap. d. Panegyr ©. 414. à 
2) Paul :NVarncfridi de gestis "Er SESS :l. 43. Weber. 


Wurgondaib, pagus VVurgundorum, der OvoovyoUvO«t. des 2ofimus, 
der «Poovyovrdfovec des SDtotemáus 'f- Zeuß ©. 473, und 695: 
) Ammian. Marcellini quac supersunt etc. ed. absolvit c G. A. 
Erfurdt 1. XvVul. c. 2. 


—— 
AE 


Burgunder am Ober⸗Rhein. 7129 


ſchen Grenzen einbrach, führte die Burgunder ‚in das Rheine 
thal, in ihre unſterblich befungene Hauptfiadt Worms. 
Ammian, der als Kriegsmann die Rheinvölfer genau Fenz 
nen gelernt, ſchildert 1) Die Burgunder als ein Friegerifches 
und zahlreiches Volk und deshalb allen Nachbarn furdot: 
bar: fie hatten fid) alfo im ſchoͤnen Lande neugekbaͤftigt, 
bis das Schwerdt der Hunnen zur dritten Vernichtung uͤber 
ſie kam. Daß ſie ſich roͤmiſchen Urſprung beilegten, ihrer 
deutſchen Abſtammung vergeſſend, mag eine aus dem Na— 
men entſtandene Fabel ſein. (burgos, castra) ?). | 

Bedeutfam find die Züge, welche Ammian von ihnen er⸗ 
zahlt 3); „der König, bei ihnen Hendinos genannt, werde 
nah altem Brauch abgeſetzt, fobald das Kriegsgluͤck 
woanke ober Mißwachs eintrete. Der Dberpriefter dagegen, 
Sinistas geheißen, habe lebenslaͤngliche Gewalt, fei nicht anz 
klagbar wie die Koͤnige.“ Beide Bezeichnungen finden im 
Gothiſchen ihre Erklaͤrung; Hendinos ift das gothiſche Kin- - 
dins (yet); sinistus das gothifche Sinista (mosspüre- - 
Qoc)*). Sollten roit ín diefer feltfanien Verantwortlichkeit 
des Koͤnigs, felbſt bei natürlichen Unfällen, die goͤttl (dc 
Abkunft des Königsgefchlechts verfennen, das man ſchmaͤ⸗ 
hete, als thaͤte es ſeine Pflicht nicht, wie auch die Schweden 
bei großer Hungersnoth die Schuld auf den König ſcho— 
ben??)" Noch bedeutfamer für des Volkes celigibfe Richtung, 


') Ammian Marcell. 1. XXVIII. c. 5. „bellicosos et ,pubis.i im- N 
mensae viribus affluentes ideoque mctuendos finitimis universis." 

2) 3euß ©. 402, Oros. VII. 32. 

—3) Amm..Marcell, 1. c. apud hos generali nomine rex ap⸗ 
pellator Uendinos, et ritu veteri potestate deposita removetur, si sub. 
co fortuna titabayerit belli, vel segitum copiam negaverit terra. — 
. Nam sacerdos apud Burgundiones omnium maximus vocatur Sinistus, 
. et est perpetuus, obnoxius discriminibus nullis, ut reges. : 

Ay S; Grimm, 3. Mythol.©. 58 unb ceutíde Grammati£ IT, 554,555, 

72) Ynglinga Saga c. 48. 47. in Johann. Peringskiöld JHeims- 
kringla. Stockholm. 1697. fol. u. in Heimsfringla; beret von Moh⸗ 


nide. Gtral(uno 1837. 8. Sf. I. 
Barthold Greitb, v. Pommern, J. xe 223 9 
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bie daſſelbe wohl in der Fremde nicht eft Ongelrents : 2 = 


fondern aus dem norbifden Gite mitgebracht, ift der. hie⸗ 


rarchiſche Gehorſam gegen den Oberprieſter, den Sinislus 


und zeugt von einer feiner organiſirten Natur. 


So ſind Gothen und Burgunder bom- unferen Eum 


abgezogen; aber aud) die Rugier unb Turcelinger Dat. die 


Heimath, nicht gefeffelt, obgleich fie erft im fünften Jahrhun⸗ 


bert mit ihren Nachbarn, den Sciven, im Heere Attila!) — 
genannt werden.  Shrer erwähnt nod) ín ber. Heimat). Die 


gothifhe Stamm und Wanderungsfage: „die Gothen, aus 
Scanzia, zu den. Gigen ber. Ulmerugorum, ba$ ift. Holmru⸗ 
gier, Der Inſelrugier, der Anwohner der Inſeln an der Oder⸗ 


. munbung, vorruͤckend, haͤtten dieſe aus ihren Sitzen vertrie⸗ 


ben?).” Der Zeitpunkt dieſes Ereigniſſes iſt nicht angugce 
- benz bie altpommerfchen Chronifanten haben dag Volk nach 
dieſer Nachricht an. bic. öftlihe Küfte nach Rügen. geführt. 


Merfwürdig ift, daß aud) Skandinavien Ethelrugi fennt, 


unb die Heimskringla von Holmrygir im fpätern normáuniz 


fien Rugen, und von Rygir, Koyaland auf den nahen Sn: . 


feln weiß?) Hinter den, Gotben, aber vor den Herulcen, 
treten. unfere Rugii an der. Mitteldonau. auf, roo fie. ein 


kleines namhaftes Reich ſtifteten ) , und unter Odoaker ihr 


Name welthiſtoriſch ward; andere zerſprengte Schaaren deſ⸗ 


ſelben Volkes tauchen an der Unterdonau auf. So haben 


auch die Skiren dem Voͤlkergewoge ſchon fruͤh ſich uͤberlaſſen; 


abgeriſſene Geſellſchaften von Skiren finden ſich unter den 
Hunnen;. der Hauptitamm, ben Rugiern und Turcelingern ge⸗ 
folgt, erſcheint darauf im. Heere des Attila, und tritt fortan 


innig mit jenen verbunden auf, wie auch ſchon u nördliche 


Heimath fie vereinigte. | 
1) Sidonius AME "Carm VII, 32. 


2) Jornand. c. 4. unde (Gothiscanzia) mox — ad 
„sedes Ulmerugorum, qui. tunc Occant: en Raten — eos — 
propriis sedibus propulerunt. ; ; 

.,9) €. Zeufs. 484. _ 5) Jorn. 50. 
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Cm. Gleichen iſt uns nichts bekannt vom Aufbruch der 
Südardonen, Variner und ber Vithonen, deren Schickſale wir 
hier noch beruͤhren, weil auch ſie zu einer großartigen Rolle 
in der Geſchichte aus unſern ſuͤdbaltiſchen Kuͤſtenlaͤndern 
heranwuchſen. Der wackere Albrecht Georg Schwartz hat 
den Kaͤmpfen und weltaͤndernden Zuͤgen der Bewohner Alt⸗ 
Pommerns ein ausfuͤhrliches Buch gewidmet, „das Alt: 
Teutſche Oeſtreich, ^ unb faf den patriotiſch⸗deutſchen Gifer, 
mit melchem er bie Wiegenländer des öfterveichifchen. Kaifer: 
ftaates in- Beziehung zu Pommern fette, duch den Erben 

‚Habsburgs, . Burgunds und Lothringens, Sofeph, nad): 
" mals den zweiten, mit bem Adelsdiplom belohnt. Jenes 
tächtige Werf enthält viele verſtaͤndig zufammengeftellte Gínz 
‚zelheiten, erfährt aber auch mannigfachen Widerfpruch von 
dee Sriti£, zumal in dem Beſtreben, aus jener dunklen 
Periode viel über unfern Norden auszufagen, und die Dinge: 
an der Donau mit der alten Heimath zu combiniven, Wir bürz 
fen feinen Man, mit Erfchöpfung des Materials, die wechſelnden 
Schickſale der „Altdeutfhen Pommern“ zu berichten, nicht 
verfolgen, unb beſchraͤnken uns auf bie endlichen Refultate. 

Unter einem bis dahin ungehörten Namen tritt in der : 
zweiten Hälfte des dritten Zahrhunderts das Volk der He: 
euler mit dem eigenthümlichften Gepräge am ſchwarzen 

Meere unter gothiichen unb farmatifhen Stämmen auf, 
zeigt ſich plündernd am Rhein, durchzieht verwuͤſtend Grie; 
chenland und Stalien, Spanien, fámpft belobt für roͤmiſchen 
Sold in Afrika, ja in Aſien gegen die Neu⸗Perſer, und geht 
in den Voͤlkerwirren im Suͤden ſpurlos unter, waͤhrend ein 
Seil abentheuernd die ducchmeffene Bahn nad) Norden wie: 
ber durchrennt, und am Skandinaviſchen Meere verſchwindet. 
Eine ſo raͤthſelhafte Erſcheinung beſchaͤftigte ſeit Albrecht 
Krantz vornehmlich bie Federn der Norddeutfchen, Dänen 
und Schweden, felbft der flaviſchen Gelehrten, und man hat 
die teiderfprehendilen; Anſichten geltend àu machen gefucht. 

x t Y u 
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Man vechnete die Heruler bald zu den N bald zu Eo 
den fuenifchen Bölfern; j ja man leugnetefelbft ihren gevmaz — ^ 
nifchen Urfprung, zählte fie zu den .Sarmaten und Wenden, 
und der gelehrte polnifche Forſcher Joachim Lelewel 2) bebaupz . 
tete, die Heruler wären zur Zeit-der Sachfenfriege Karls des — - 
Großen von der Elbe zu ihren gleichzungigen ganbéfeuten, gu ben . 


Litthauern und den Jadzwinger⸗Podlachen, geflohen und haͤt⸗ 
ten mit dieſen zu einem SBoffe fid vermifcht. Der neuſte 


fleißige Sammler der Nachrichten über bie Heruler, Fofeph - 
Aſchbach, begründet auf die Ausfage des Fornandes bon den . 


Sitzen der Heruler in Skandinavien, in Verbindung mit eie — 


ner fpäter hervorzuhebenden wichtigen Stelle des Procop, 


die Anficht: das unftäte, kriegsluſtige Volk fei aus Skandi⸗ 


nabien gefommen; wir dagegen, ohne uns auf eine Gtpmoz - 
jogie des Namens. einzulaffen, finden es wahrfcheinlicher, 
daß. das verfehwindende Bolt der Suardonen Mharade⸗ 
nen des Ptolemaͤus) unter dieſem neuen Namen eine dau— 
ende Berühmtheit: erlangt: habe. Ein Haufe von ihnen’ zeigt 
fic) auf ben verwegenen Seezuͤgen der gothiſchen Voͤlker am 
Pontus unter Gallienus und Claudius; der maͤchtige Gothen⸗ 
herrſcher Ermanrick zwang dieſe oͤſtliche Abzweigung unter 
ſein Joch ?); eine weftliche, wahrſcheinlich kurz vorher au 

dem Stammlande an der Oſtſee gekommen, bedrohete unter 


dem Kaiſer Maximian vor dem S. 289 mit Burgundern und 


E Chavionen Nachbarn der Suardonen in den toeftlichen, holz 
fteinfchen Buchten der Oſtſee) Gallien mit einem Anfall. 
Ihre Leichtigkeit in kriegeriſchen Bewegungen und in der 

Bewaffnung madte ft e bem römischen Heere twillfommen, 25 : 


+) Zu: Osselinskie Kadlubek Anhang V, ©. 462. a 

2) S. Aſchbach Geſchichte der Heruler und Gepiben. granffurt | 
a. M. 41835. - 
2) Zosim. I, 39. 42, Georg. Syncelli  Chronographia. ‚ed. 
' Par. 12 982. Trebellius Pollio in Claudio c. 6. und Cl. Ma- 
mertini Gencthliacum in den oben. ‚angeführten. Stellen. 

T) nor, de bello persic, II, 25; ed; Niebuhr. E 
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toic (ie denn nad Fornandes auch Barbarenheeren darin zum - 
Muſter dienten. So zieht ſich ihr Name durch die roͤmi⸗ 
ſchen Kriegsberichte, waͤhrend andere Heruler unter und 
gegen Attila dienen, andere mit den Sachſen im fuͤnften 
Jahrhundert Gallien heimſuchen, und noch andere, nach dem 
Abzuge der Angelſachſen nad) Brittanien, aus ihrem damals 
veroͤdeten Winkel an der Kuͤſte mit wenigen Schiffen Raub— 
fahrten bis in den tiefſter Weſten Europas unternehmen. 
Noch Sidonius Apollinatis (Epistola -VII, 9.) nennt gut 
Zeit des Weſtgothiſchen Koͤnigs Eurichs den Heruler „imos 
Oceani colens recessus,“ wie wir fie denn mod am fpäter. 
ften unter den Germanen einmal dort, wiederfinden . werden. 

Auch der Wariner, als urſpruͤnglicher ‚Bewohner. pom⸗ 


merſcher Landestheile oder Nachbarn, muͤſſen wir hier noch 


erwaͤhnen. Zwar hat ſie Nachahmung ihrer unruhigen 
Stammgenoſſen nicht zu ſo wilden Abentheuern getrieben; 
gleichwohl aber ſind auch ſie nicht treu der heimathlichen 
Scholle geblieben. Erſt in Spanien wird am fruͤheſten der 
Name wieder gehört; Theodorih der Weftgothe fest: in. der — 
Mitte des "V. Zahrhunderts den Achiulf, einen ' Wariner ), 
fiber die Sueven; wohl nit allein mag dieſer nad) den. 
fernen Lufitanien gefommen fein; fein Volk bleibt nod) names " 
haft, jedoch fübroeftli von den alten Sitzen, am Hftufer 
der Elbe, wo wir deſſen — andeutend wieder aufneh⸗ 
men werden. 


Endlich fino bie Bithonen, bie. Juthungen, durch m 


ben Nerthusdienſt mit: unfern: Voͤlkern zu nahe in Beruͤh⸗ 
rung geweſen, und haben den nordiſchen Suebennamen ſo 
treu und ehrenvoll in die Geſchichte der Suͤddeutſchen ein⸗ 
gefuͤhrt, ihn. in geiſtiger und. fittlichee Vornehmheit durch 
alle Bon we daß 2) ihrer hier nod) — wer⸗ 


Idatii Chronic. ad ann, Marciani V. (A. Ch. 455.) — WE 
25 Woruamett e. A. ; S 
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den muß. Die Juthungen, neben die Alemannen und Bur⸗ 
gunder geſtellt, ſahen es feit Aurelian und Gonftantin. mit 


den Alemannen gemeinſchaftlich auf Rhaͤtien auf- Stalien s) = 
ſelbſt, ab *), erhielten die vömifchen Legionen unter des Aeting, . 


des fegten weſtroͤmiſchen Triumphators, ‚Gebot in Athem; — - 
dann aber verhallt ife von der Oſtſee ſtammender Ein⸗ 
zelname, und als Suevi, Schwaben, die Stammbezeich⸗ 
nung auf deutfhen Boden nur neben den Nordſchwaben, 
den Warinern, erneuernd, blieben ſie Verbuͤndete der Ale— 
mannen, verſchmolzen mit ihnen zu einem Volke, dem deut⸗ 
ſchen Koͤnigreiche bei den Fremden den Namen Aleman— 
nia verfeihend, und als Schwaben, altgeehrten Klanges; dS 
die glanzvollfte Periode Des deutſchen diss aus a (e: p 
nen Gauen vorbereitend. — ER 
Wir find, die allgemein- Hiftoeifche Bedeutung une 
ſerer Völker verfolgend, dem größeren Sufammenfang vorz 
ausgeeilt, auf welchen ung jet die Gothen und Rugier, mit 
denen die Weltgefhichte fi: bewegt, zucäcfühten. 
Sobald die Gothen an die roͤmiſchen Grenzen gerückt find, 
ſtuͤrmen fie mit heidnifcher Wuth ‚gegen diefelben ans ſchon 
Gordianus nennt fich victor Gothorüm 2) Decius fand gegen 
fie feinen Tod (S. 51); zu Waller und zu Sande mit $c 


ruͤlern amd nicht germaniſchen Voͤlkern verwüften fie die —— 


Länder jenfeits der Niederdonau, plündern Kleinaſien, zerſtoͤ— 
- ven. Ephefus, erobern Athen, Argos, Sparta, ſchiffen unter. 
. Claudius ied zu den Infeln des paro bie. a GI abs 


3) Ammiap: XVII, 6. wesent in seg legatt. el jl 
p. kl Idatii Chronic. ad a-' 430. 

2) Zeuß ©. 405 ff. Hauptquelfe über die Gothen bleibt TUS Sande: 
mann Sornandes; dann Ammian Marcellinus. Bon den 
neueren Bearbeitern ijt am grimdlichften S..S S. Mascon; nad) ihm 
haben Manfo , ‚die — des — Reichs in Italien“ 
(Breslau 1821) und S. Af chbach „die Geichichte der Weſtgothen“ 

Sranffrt. a. M. 1827.) a und Kenn behandelt 


» 
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dius und dann Aurelian fie ‚über den Strom in ba$ 


preisgegebene Dacien zuruͤcktrieb. Kouſtantin erwehrte fi) . . 
ihrer mit Mühe; Valens mufte zu ihrem Kichter Atha⸗ 


narich uͤber die Donau ſetzen, um perſoͤnlich mit ihm Frie— 
den zu ſchließen. Schon hatte das zahlreiche Volk ſich nach 
feinen Sitzen in zwei Hauptzweige getheilt, in die Greu⸗ 
tungi um die ſandigen Steppen des Dftens, und in die 
Tervingi in den maldreihen Gegenden des Weftens; jene 
mad) ihrer örtlichen Lage aud) Auftrogothi, Dftrogothi 

und biefe Wifigothi genannt. Andere deutfche Bölfer 
. vernichtend oder blutig heimmeifend, fpielen die Gothen ihre. ' 
großartige Kolle am Pontus und an der Niederdonau fort; 
unter Ermanricks Gebot ſtehn alle Völfer des Oſtens und 
Mitteleuropas bi8 zu den Wenden, beftimmt, fpäter die 
verfaffenen urſpruͤnglichen Sie der gothifchen Völker einzunch- | 
mem. Aber von Ermanricks, aud) die Heruler bandigenden 
Scepter, hat fid) bereits der Richter der Terpinger abgefon: 
dert; andere Gothen waren in Kriegsgefellfchaften abgefchlof: 
fen, als die Hunnen, aus dem 'hinterften Afien gerückt, die 
Macht des oftgothifchen Herrſchers zertruͤmmern, unb jene 
Erdbeben gleihe Bewegungen beginnen, welche dag römifche 
. Reh zufammendrechen, die urfprünglichen Bewohner der 
füdbaltifhen Küfte bald auseinander reißen, bald wieder 
in den fernften Ländern Europas wunderbar zu einander 
führen, unb die Umftellung ſaͤmmtlicher Völker Europas, bic 
Gntítebung neuer Reihe und Namen, die Bildung der ger— 
manifchen und vomanifchen Welt, nach unbefchreiblichem 
Unheil, suc. fchönen, Nordgermanien chrenden, Folge haben. 

Vor. den Unholden der -Wüfte, den -Hunnen, po bic 
Weſtgothen, mit Erlaubniß des Kaiſers Valens (i. S. 375) 
über die Donau’; griffen verzweifelt zu den Waffen, bio. 
tücfijdoen Römer fie ſchmachvoll bedruͤckten; erſchlugen ben 
Kaiſer in einer furdbtbaren Schlaͤcht bei Adrianopel, uno 
verwuͤſteten die illyriſche Halbinſel, bis ihnen der kluge und 
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tapfere Laͤſar Theodoſius einen —— —— Sud - 


Athanarichs, ber im das Karpathengebivge geflüchtete Stamm, 2 
hatte, ben Hunnen ausweichend, fib den ‚Brüdern wieder... em 


angeſchloſſen, roelche, als Sampfaenoffen - beg Theodoſius und 
im abgetretenen Beſitz Unterdaciens, in roͤmiſchen Kriegen dien⸗ 
ten, bis Alarich, „der Balthe,“ ber. Kuͤhne, genannt und 
vom Geſchlechte der Balthen, an die Spitze der Weſtgo⸗ 


then geſtellt, von neuem das getheilte Roͤmerreich furchtbar e 


heimſuchte, und auf Italien ſich wandte. : ‚Nachdem Stilicho 
der Roͤmer Heimath nod) vor Rhadagaifus, der an ei 
nigen Stellen Koͤnig der Gothen genannt wird, vertheidigt 
hatte, aber durch Meuchelmoͤrder gefallen war, ruͤckte Ala⸗ 
rich dreimal vor die ewige Stadt, und endete als Sieger, 
Kom großmuͤthig verſchonend, in Unteritalien fein Heldenle- 


ben. Sein Schwager Athaulf, jest König des Volkes, führte 3 | 


i. J. 412 daffelbe dem Ziele -der Wanderung naher; 9Ballía 


erhielt Sitze in Weſtgallien; ſeine Nachfolger edelgebildet, 


feine. Barbaren, beſonders Theodorich Il. unb. Eurich, 
(Eric) erweiterten das glänzende weſtgothiſche Reich. über 
den größten Theil Spaniens unb Galliens, faßen zu Tolofaz 
aber ber Granfen kraͤftiger und argliſtiger Koͤnig Klodwig 
. QQuomig) engte zuerſt das Gothenkoͤnigthum in Gallien bis 
auf den ſuͤdlichen Kuͤſtenſtrich, Gutia, Gozia, ein, und zwei 
Jahrhunderte ſpaͤter anterlas der romaniſirte Gothenſtamm 
den Waffen des Islam (i... 741). In ſiebenhundertjaͤhri⸗ 
gen Kreuzzuͤgen errangen die Nachkommen der legten, 
in die Gebirge Aſturiens geflücbteten Weitgothen wieder die 
Herrſchaft des Chriſtenthums auf der pyrenaͤiſchen Halbin⸗ 


fef, und die neuſpaniſche Macht unter Ferdinand und den 
habsburg⸗ burgundiſchen Karl verpflanzte über den Deecan . —— 


in die neuentdeckte Halbſcheid der Welt die: ſ ittlichen und 
geſellſchaftlichen Eigenthuͤmlichkeiten, deren Keime in 
der Wiegenftätte des ah an Pu E in verbor⸗ bu 
IST legen. MIRA d 


RE Gothen. Rugier. v. Ld auk 


Raher fuͤhrt uns das ebenſo 'Gtofattíge Geſchick der 
Oſtgothen, die noch tragiſcher und ſchneller endeten, auf 
die Voͤlkchen zuruͤck, welche wir für Alt-Pommeen im enges ^. 
ven Einne ín Anſpruch nehmen. "Nachdem ber Stoß der .- 
Hunnen das Band’ auseinandergefprengt hatte, ‚welches die 
gothifchen Stämme unter: Ermanrick vereinigte, ſchloſſen Ru: 
gier und Heruler, Wenden und zjahllofe unbekannte Völker 
fid), Dis auf einzelne abentheuernde Schaaren, den Hunnen 
unter eigenen Heerfuͤhrern an; ') toutben, in ihren Sitzen 
geblieben, bald der geehrteſte Theil, und focht unter Attilas 
der „Gottesgeißel“ Fuͤhrung, die eine Haͤlfte der germani— 
ſchen Welt?) in der Voͤlkerſchlacht auf ber Ebene von Cha⸗ 
long gegen ihre Stammgenoſſen, die Weſtgothen, deren Tapfer: 
fcit Weit: unb Mitteleuropa auf Jahrhunderte von der Uebers - 
roaltigung durch das Morgenland rettete. Auf dem Zuge . 
Attilas in das Herz Gallien8 hatte die Burgunder um: 
Worms cin Verderben ereilt, das in erfchütternder tragifcher 
Macht aufgefaßt, wir in dem verflärenden Schimmer. der ’ 
Dichtung wieder finden. König Gundifar (Günther) Gig: 
lahars Sippe (Giefefer) unterlag mit feinem Volke 2) dem At⸗ 
tila, und aunDergehfen blieb ifr Untergang, ,im apa 


, 





1) Histor, siti XV. p. 423 nennt Heruli, Turcelingi sive. 
. Rugi cum propriis rcgulis. 
-.2) Jornand c. 38. Sidon. Apollidar: panegyr. in Avitum carm. 
VIL. v. 319. .Subito cum rupta tumultu 
Barbaries, totas in te transfudcrat arctos. S "es 
Gallia; pugnacem Rugum, comitante Gelono, 
Gepida trux sequitur, Scyrum Burgundio cogit, ^ 
— — — — . Toringus, 
Bructerus, ulvosa vel queni Nicer: aput — 
Prorumpit Francus. — — 
| Paulus Diaconus de -gestis Episcoporum Meiensium, — At- 
tila, rex Hunnorum omnibns belluis crudelior, habens ınultas barba- 
ras nationes suo subjectas dominio;' postquam Gundicarium, Bur- 
', gundionum regem, sibi occurrentem BACH: ad Gallias — sacri- 
tac — habenas. 
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Niebelungenliede das Motiv. zum zweiten heile, jut Gtinots D 
dung der Burgunder. am Hof Egels! «Der Reſt der Burgunz ' 
der wich ben Alemannen aus bem. Rheinthale, und gruͤndete 


ein neues, gebildetes, chriſtliches Reich an den Ufern. der 
ner: Rhone und..Saone, deren‘ weinreihe Gelände, nad) - 


unterbrochener Selbftftändigfeit Durch bie Franken und nach⸗ 


dem ſie im XIV. und XV. Jahrhundert nochmals der Sitz 
des koͤniglichſten Herzogthums geweſen waren, bis auf 
dieſe Stunde den ſchoͤnen Namen tragen, der mit ber früz 


heſten Runde bez Kömer unb Griechen von ben bben Sue :. — 
ven Pommerellend unb ben nr, der Siege und ms 


Warthe ffingt. 


Aber bet Hunnen Macht Bach na) Attilas d'obe iif E 


lings auseinander, unb die heergebotspflichtigen germanifchen 


' . Bölker errangen mit. dem Schwert ihre: Freiheit. ‚Die Sft 
gothen ſetzen ſich gleich darauf mit Vergunſt der Roͤmer in 


Panonien,t) unter drei Koͤnigsbruͤdern; nicht mehr ift dag 


Saͤuflein Rugier, obenauffhwimmend auf der Voͤlkerfluthung, 
ihnen befreundet; es leiſtet gegen Die Oſtgothen den Sueven 
und Sciren Huͤlfe, die, wie Granitgefchiebe, welche vorwelt ⸗ 
liche Fluthen von fernen Gebirgen geriſſen und in verſchiede 


nen Richtungen uͤber entlegene Laͤnder gerollt haben, oft an 


1 


dem Abhange deſſelben Hügels fi d wieder beifammen fin — B 


den, fo nad? vielleicht Jahrhundert langer Trennung an der 
Br: Mitteldonau (id wieder ‚begegnen Ein anderer abgeriffenee —— 
Theil der Rugier faf. nach auf dem rechten 


Ufer der untern Donau, — 


Ein uͤberraſchendes Licht TR bie dunklen Pfade iif dx 


ver Rugier gewinnen wir aus des Gugipptus Lebensbeſchrei⸗ 


, -- , 


CSS 


I, Jornand! c, 50. 2, id. c. . 54. 


*) Rugi vero aliaeque 1 nationcs Bezim ct Arcudiopolipi (al. Scan; | 


were) ut. ———— petivere, 


— 
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big bé 9. Gcectín '), welche etwa die Fahre von 470 bis - 
487 umfaft, des Apoftels der Noriker, der nach dem Tode 
Attilas aus dem Morgenlande in die Grenzen des kriegbe— 
wegten Ufernorifums und Panonieng gekommen, in’ einer v5z- 
mifchen Stadt Gafturià, dann auf einen einfamen Dit bei. 
Faviani, als Moͤnch fid) niedergelaffen, unb unter den wilden . 
Nachbarvoͤlkern wegen feiner Froͤmmigkeit und Klugheit in... 
hohem Anfehn fand. Zu feiner Zeit finden wir die Rugier 
im Befiß eines Fleinen unabhängigen Königreichs in den vd: : 
mifchen Städten Norikums auf. dem vechten Ufer der Donau, 
bis gegen ble Ens hin, teftlich welcher Alemanen und Thuͤrin⸗ 
ger hauſten; ihre Marfung im DOften fann nicht angegeben 
‚werden; bod) ftiegen fie vielleicht hier ſchon mit den Oftgothen 
zufammen. Albrecht Kran ?), nad) ihm Thomas Kantor ®). 
haben in ihrem pattiotifhen Eifer, um Alt: $iBenbenz und 
Pommerland Hoch zu ehren, ohne die geringfte gefchichtz - 
liche Ueberlieferung behauptet, die Rugier, welche fie in ei⸗ 
nem durchgaͤngigen Serthum als ein Vandaliſches Volk zu 
den Wenden rechnen, mächtig an der Dftfee und im Beſitz 
der gleichnamigen Snfel, wären unter ihrem Könige Flakti- 
letus nad) Italien auf Stiliho8 Werbung aufgebrochen, 
‚während Suba, ihres Herrſchers Bruder das Stammland 
bewachte, und Hätten: dieffeits ber. Donau ein. neues Reid), 
Ruͤgenland, geſtiftet, welches ſich durch Maͤhren und Boͤh— 
men bis an die Oſtſee erſtreckte, und mit der Heimath in 
ununterbrochener Verbindung blieb. Dem Flaktitz (Flaktile⸗ 
tus) ſei unter der Vormundſchaft ſeiner Mutter Gunibalde, 
| Felthoff gefolgt, der Wenden und Rugier nad) "Spanien gez 
SEE ” unb. ‚feine Gemahlin Giſa Erben ee 


| 1) Eugipii (Eugippi) v vita S. Severini bei Pezz. script: rer, au- 
siriac. (i3 E. P : : 
2) Alb. —— — lc. 38. 36. ' , 
3) Pomerania oder Urſprunk u. f. Yo. des’ Landes ——— IC. 
durch — — LS 27. ie 


^ 
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hätte.. Diefe nun Habe ſich mit. einem jüngeren Guba, 8 ^'^ 


altrugiſchen Cuba. Sohne, vermählt, den Hunolf und Otha⸗ — 
kar gezeugt, und was dergleichen bodenloſe Fabeleien mehr 


ſind. Selbſt der gelehrte Albrecht Schwartz ) vermochte nicht 


von bem fehmeichelnden Wahne eines großen, an zwei Enz, à T 


pen Deutſchlands beſonders vertretenen, ruͤgiſchen Reichs dbz 
zulaffen, fondern erzählt fed: bie ausziehenden Rugier haͤt⸗ 


ten ihr erweitertes Vaterland mohlbefegt, in. erneuten. So. - | 


lonien dag Königreich) Kugiland. im heutigen Böhmen, bem 


Marfgeafthum Mähren, ber Oberpfalz und dem Herzogthum x | 


Oeſterreich errichtet unb anter eigenen Königen ſich wenige 
‚ftens Hundert - «abre darin behauptet. Er 'unterftügt dieſe 
Anſicht damit, jene Rugier, welche vom. oftrömifchen Kaiſer 
(id) Scandianopolis erbitten mußten, hätten ohne. Rückhalt: 


und Zuzug aus Ihrem Baterlande, fein fo. mächtiges Seid . = 


grünben fónnen, und Paul MWarnefrid ?) dürfte nicht jenes 
ſchon früher gebildete Reich patria Rugiorum nennen, wäre — 
es nicht ſchon unter einer, Reihe von Königen‘ fange’ in ih⸗ 


vem Beſitz gemwefen. Er weiß nicht, daß ein. losgetrennter 2 


Haufe des Volks füglid). an der unterm Donau. bittweife: 
einen Landfteich erhalten fónnte, wahrend cin. ſelbſtſtaͤndige⸗ | 
. vet Theil die gedachten Gebiete in. Norikum und auch wohl 

dieffeits des. Stromes Fampfend fic. erzwang. Mit fo naz 
fem Verhältniffe zum Stammlande an der Dftfee und. der 
Ausdehnung eines eugifehen Reichs von Dacien an’ bis zum 


cnn unb nordwärte, zroifchen Elbe und Dder bis zur Kuͤſte 


paſſen die unumſtoͤßlichen geſchichtlichen Nachrichten nicht, 

aus deren Zuſammenhang und Rugilands Stellung au den — — 
tachbaren. ‚hervorgeht, daß daffelbe nur die oben angedeutete _ 

. geringe Grenze umfing. Die ſchaͤtzbaren Notizen bei. Eugip: 
piu$ nennen in, der tige Zeit einen: ei ee 


3) &€d wartz Pommerſche und simi gepusifai ©. 15 ft 
= de gesüs II, c. 19. | — 


BEIN 
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welcher, im Zaume gehalten durch die nahen Oſtgothen, die 
ihm den Durchzug nach Italien verweigerten, Troſt ſuchte 


bei dem hochgeehrten Heiligen, und, obgleich Arianer, — ſo 
früh alfo waren die Rugier Chriſten geworden — von: je⸗ 
nem die prophetiſche Zuſi icherung erhielt): die gothiſchen 
Bedraͤnger wuͤrden bald weichen; worauf er, getroͤſtet in ſei— | 
nes Landes Noth, in ziemlich furchtfamer Weife feine Tage. 


befchloß. Bon feinen Söhnen, Feletheus (Selthef), auch Fava 


mals zuerſt gehoͤrt wird, folgte ihm, mit der Giſa vermaͤhlt, 


der erſtere, und erzeugte einen zweiten Friederich; der aͤltere 
des Namens beherrſchte die Umgegend von Wien, bezeichnet 
anders Favium jene alte Roͤmercolonie, als zugetheiltes 


genannt, und Friederich, welcher bedeutungsvolle Name da⸗ 


Land; Aventinus, in aͤhnlichen Traͤumereien befangen, wie 


des frommen Klausners zugaͤnglichen Koͤnigs, welcher auf je⸗ 


gehemmt. Zuerſt ereilte das Verderben den aͤltern Friede⸗ 
rich, als geweiſſagte Strafe fuͤr beſchaͤdigtes Heiligthum; er 


A. Krantz, nennt ihn gradezu Viennae princeps. Giſa, 
die bösartige Frau des mildergeſinnten, den Ermahnungen 


nes Bitten die vömifchen Bürger Lauriacums, an ber: Muͤn— 


dung ‚der Eng, mit neuer Wegführung verfchont hatte, ver⸗ 


ſchuldete das Mißgeſchick ihres Haufes und Volkes, unge⸗ 
warnt durch die Reden des h. Severin. Die Rugier ſelbſt 
erſcheinen nicht ſo ganz als Barbaren, hatten ſchon von 
den Roͤmern Manches angenommen; gleichwohl befand ſich 
die Provinz Norikum, von Alemanen, Thuͤringern und Ru— 
giern wechſelnd bedruͤckt, in dem Zuftande gaͤnzlicher Aufloͤ⸗ 
ſung und aller innere Verkehr zwiſchen Nachbarorten war 


ward von ſeinem Neffen, dem juͤngern Friederich, ermordet. 
Als Raͤcher des vergoſſenen Blutes trat Odoaker auf, deſ— 
ſen Herkunft die aͤlteren niederſaͤchſiſchen Schriftſteller in ge⸗ 


1) Eugipp. « 6. 
D Aventini Aunal. Bosor. Lipsie 1710, L. IT. c. 46. 
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naue Verbindung mit bem rugifcben Koͤnigsgeſchlecht brin⸗ 
gen, von dem wir aber mit Wahrſcheinlichkeit nur voraus⸗ 
fetzen koͤnnen, daß er vom Stamme ber. Rugier übers .—— 


haupt war. Im Begriff mit einem Abentheurerhaufen ſei⸗ 
nec. Landsleute, nod): arm und unberuͤhmt, nach Italien zu 


* 


ziehen, hatte Odoaker, — ein ſo hochgewachſener Juͤngling, daß 


ſein Kopf die Decke der Klauſe beruͤhrte, bie er, den Heili— 


gen iüm feinen Segen bittend, aufgefucbt , — ſcheidend die 
Weiſſagung empfangen, daß er jetzt in gemeinen Pelz ge⸗ = 


hüllt, bald Vielen veihe Gaben. fpenden werde). An der 


Spitze eines deutſchen Heeres, beftehend aus Söldnern, des 
ven Borfahren die ganze Küfte et Dftfee con. ber S tabe 


His an die Weichfel cínft inne gehabt ‚hatten unb gemeinz 


fchaftlich an bie Grenge des roͤmiſchen Reichs vorgedrungen ix 
waren, Turcelinger, Seiven und Herufer, machte. ber Rugier 


dem Imperatornamen in Stalien, welchen bic Weſtgothen 
mod) verſchont, i. J. 476 ein ‚Ende ?), wiewohl nad der 
Apfegung be8 Romulus Auguftulus ſtreng genommen Julius 
Nepos noch bis am ‚feinen Sob f. S. 480 in Dalmatien als 
abendländifcher Kaifer galt, und Odoaker von ihm ben Tiz 
tel des vömifchen Patriziers trug ). Unter Dem wohlthaͤti⸗ 
gen Schutze des rugiſchen Helden, ber nur ben dritten Theil 
des Ackerlandes begehute, bie Würde des alten Roms unb 
die. höhere Kultur acbtete, begann das gemißhandelte Ftalien 


fid) zu erholen, und. ward aud) ber nördlichen Grenzprovinz, 


— SER ' y 


- 


i - 


) Eng ip p p. 7. cui ctam. vale dicenti, vade, inquit, ad Italiam, 


- vade, vilissimis nunc pellibus coopertus, sed mulũs cito. plurima ‚lar- _ 


giturus. 


rebus: Getic 'c.:46. Anonym. Valesii p. 662 Histor. misccH. LXY. p. 
497. edit. Canis. Patıl. Diacon. I. 49. giebt bem Odoaker beſtimnit ei- 


nen Theil der 9tugier ſchon vor der Wegfuͤhrung feiner übrigen Lande: - 


. leute aus 9iugifanb. — : 


3) Cesare Balbo Storia d'Italia und Malchus in. excerpt, legatt. ° 


ed. Bon. p. 235. 236. . 


, 


2) Jornand. de regnorum successione cd. Lindenbr. p. 59. de 
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au ber Donau ‘Erleichterung beveitet: denn gefocft durch die 
gräulichen Samilienztoiftigkeiten des rugiſchen Königsgefchlech- 
te8 3og Odoaker nad) Rugiland, fchlug den. Feletheus 
" ($$ava), verjagte den Friederich, unb: führte den Bater 
und die böfe Königin Oifa mit einer. großen Anzahl Gefan: 
gener? nah Stalien !). Als Friedrich darauf wieder zurück: 
febrte, ſchickte Odoaker feinen Bruder Donulf mit einem 
Heere gegen benfefben; jener flüchtete mit bem Reſte feiner 
Rugier zu dem Dftgothenfünig Theodorich nah Moͤſien, 
‚und half das Unheil über Odoaker herbeibeſchwoͤren. So 
endete das rugiſche Koͤnigreich an der Donau, ſpaͤter noch 
einmal voruͤbergehend als die Heimath ber Longobarden gez 
 mannt; in enger DBerbindung mit den Dftgothen behauptet 
fib. der. berühmte Name der Stugier big zum. Sturz. des 
Reiches Dietrihs, um dann überrafchend, aber ungeſchicht— 
lich, der fhönften Synfel des baltifhen Meers wieder beige: 
legt zu werden. 

Wollen wir nun auch nicht behaupten, daß die Kugler | 
an der Donau und unter Ddvafer in Stalien des Stamm 
(anbe8 ganz vergefien hätten, obgleich) die Burgunder ſchon 
in der Mitte des vierten Jahrhunderts nad) Ammian ihren Urs ' 
fprung niht mehr fannten, und aud) den Sranfen das hifto: 
riſche Bemwußtfein ebenfo früh verfhmwand — denn der Ru: 
gier engberbundene Gefährten in ber Weltgefhichte, Die Her 
ruler, mafen ja mod) fpäter die Bahn in den Auferften Nor: 
den zurück — fo ermeift e8 fid) bod) als Träumerei, wenn 
die pommerfhen ESchriftfteller des X VI. Zahrhunderts auf 
‚romanhafte Weife die Verbindung der Inſel Rügen über: 
die Dberpfalz, Böhmen, die Laufis bis ang Meer mit Odoa⸗ 
Fere italienifcher Herrſchaft fortjegen, und Albr. —— d 





> 


a3) Een. c: 45. -Paul Djacon. I. 19. Cassiodori Chronic. 
Boetio Cons. (A. Ch. 457). Aventin. am Gnde des zweiten Buchs. 
2) $án&ow Pomeran, I. 32 f. Schwartz alt: Teutſcheẽ 
Oſtreich ©. 105. 
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pie koͤnigliche Gewalt der um ein. Hal bes Zahetaufenb ſpo⸗ d x 
teren flavifchen Rjanen ‚als cine‘ urſpruͤngltch deutſche 
betrachtet. Wir kommen auf den Zuſtand der Heimath⸗ E 


lande feit dem Abzuge ber germanifchen . ‚Bevölkerung bis 
jut Gíntoanberung der flavifhen noc) zuruͤck und beendigen 
hier zunaͤchſt, was zum Ruhme der ehemaligen Bewohner | 


unferer Kuͤſte Welthiftorifches nod) Erwähnung betbient..— ^ c 


- Sobald die Dftgothen ſich von der Obergewalt der Hun⸗ | 
nen frei gemacht, fehen wir fie von . Panonien aus unter 


‚drei Brüdern. in drohender Stellung gegen das oſtroͤmiſche = 


^ Seid); Byzanz zahlt Tribut; Alemannen,: Schwaben (Ju⸗ 
. thunger), Sarmaten,. Sfiren unb Rugier empfinden ihren 


ſchweren Arm, werden in ihrer Heimath; von ihnen befriegt; E 


Jahrgelder, Wuͤrden und Landgebiet feſſeln noch den auf⸗ 
ſtrebenden Sinn Theoderichs, Theodemir's Sohn, der I. x, 

483 mit feinem mäßig zahlveihen Volke zwischen der Nie E 
derdonau und dem Haemus ſitzt, in Civitas nova Hof 
hält, vom Kaiſer Seno. mit Ehrenſtellen überhäuft. wird, den 


‚geängftigten. Herrſcher des Orients gegen Empoͤrer und ver— — 


einzelte gothiſche Haufen fcit den vertriebenen Stugierfüre 
ften Friederich aufnimmt; 1. J. 489, muͤde des ſchwanken⸗ 
den Verhoͤltniſſes zu Byzanz, aufgefordert vom Kaiſer, er⸗ 
muntert von Friederich, mit ſeinem Volke aus Moͤſien gegen 
den Weſten aufbricht, um Italien als wuͤrdigen Sitz ſeines 
Volkes qu gewinnen und das erſte deutſche Kaiſerreich zu 
gruͤnden. Odogker faͤllt nach mannhaftem Widerſtande feiz 
ner Heeresgenoſſen, einmal den Amaler, den Helden der 


deutſchen Sage, den Berner Dietrich, mit feinem. SSoffe. - = 


auf bie Mauern Navias cinengenb;,. zu Stabenna, im vierten 


Jahre des gewaltigen Kriegs, (493. 27. Sebeuat), . toibet E = 


den Vertrag auf Geheiß des Cleger8 mit Weib unb fin 
dern ermordet; fein Bruder Oonulf flieht 3 ‚über die Do: 


1) Ennodii er Theodorico regi dicun Manſo 
ſchichte der Oſtgothen c. X. Nota 8—10 ©, 466. ERST. 
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nau; dbedl zweimal abtruͤnnige Friedrich wird wiſchen Tri⸗ 
dent und Verona erſchlagen, und von Ravenna, Rom und 
| Verona‘ aus-vollendend, was Alarih 90 Jahr früher. bes 
‚gonnen, beherrfcht der gemaltige Amaler- die ſchoͤnſten Laͤn⸗ 
ber des weſtroͤmiſchen Kaiſerthums, als gebietender Vermitt- 
[er daftehend zwiſchen ben deutfchen Königen unb Bölfern, 
in Altgermanien und in den vömifchen Provinzen; der glanz⸗ 
volle Mittelpunkt des deutfchen Lebens, von dem aus ’ein 
Schimmer auf unfere öde gewordene baltifche Küfte und auf 
das ferne Aiftenland zuruͤckſtrahlt. Der Reſt der Rugier, 
Tuccelinger, Skiren und anderer Heeresgenoffen Odoakers 
‚dient dem Helden in feinen Kämpfen; unter ihm lebten nad) 
eigenen Geſetzen die Rugier, doch in ſo ſproͤder Abſonde⸗ 
rung, daß ſie nicht durch Heirath mit andern deutſchen 
Landsleuten ſich vermiſchten ). Noch einmal tritt der Name 
unferer ftreitbaren Rugier mit vorübergehenden Glanze 
um auf immer zu verſchwinden. 
Als Theoderich geſtorben war, nachdem er die —— 
Het bon ben öftlichften. Grenzen Germaniens bis nach Gal⸗ 
lien und uͤber die Pyrenaͤen, bis nach Afrika hin, im Gleich⸗ 
gewicht erhalten, erlag ſein uneiniges Geſchlecht, als Arianer 
im unverſoͤhnlichen Zwieſpalt mit den, bei aller empfangez 
nen Wohlthat, unzufriedenen Italiern, dem Anfall der 
Oſtroͤmer und ihrer deutſchen Söldner; wie Witiges, klein⸗— | 

müthig und unfähig, der Amaler Herrſchaft verrathen (541) 
| und Ildebald in der Sünde feiner Buhlſchaft erſchlagen 
| lag, übernahm die abgefonderte Rugierſchaar die. Berfech- 


N) Procop de bello. gothico IT. 44 ‚II 2. P- 309 in ber Weber: 
jesung beó H. Grotius. Erat in Gothorum exercitu Erarichus,. Ru- 
gius ortu, Tnagnam inter barbaros adeptus potentiam. Rugu autem 
nauo et ipsa gothica est,'sed propriis jam olim vivens legibus. Cum - 
caeteris populis (Turcelingis, Herulis, Sciris) a Theodericho suis ex- 
citi sedibus ita in gentem unam coaluerant, laborüm, ‚periculorum- 
que in hostes indivulsi, ut tamen alieni .sanguinis mulieribus absti- 
nentes integram incorruptamque . generis successionem serv aut : 


martbor Seid v. Pomm. T. . 10 


16 Here 


.. (gung beà erſchuͤtterten, zerbrochenen Reichs, unb wählte, - - 


nicht ‚verzagend im. Ungluͤck, ben, Grarid) aus ihrer Mitte d 
"gum König. Aber Crarich ward ín. der Verwirrung ton 
den eiferfüchtigen Gothen im fünften Monate feines. Koͤnigs ⸗ 


. 


befehls ermorbet, unb fo ging denn, nachdem die Rugier — 
Theil genommen hatten an dem, Nibelungenattigen Todes⸗ 


fampfe des Tejas, mit den Oſtgothen ihr Name für im⸗ 


mer. in der Geſchichte unter. — Wie ben. Oſtgothen, Rue 

giern, ‚Seiven und Turcelingern, ‚war. aud) den verrufenen, i 
alle" Länder durchſtuͤrmenden, ‚Herulern ein bleibendes np. 
denken ín der Geſchichte nicht beſchieden. Eine Abzweigung —' 
der. alten Suardonen faf um 480 im Rüden: der. Rugier, — - 


Songobarden und Gepiden ín der Gegend ber Theiß, bc 


drohte in den Tagen des heiligen ‚Severin. ) Juvayum 


(Salzburg), und hatte bie. erft im ‚Süden angefangten. ton 


gobarden jur, Heeresfolge genöthigt ^). US ber Stifter des — = 
Frankenreichs in Gallien, Klodwig, durch Arglift und Ge — - 


walt die Unabhängigkeit der deutſchen Völker gefährdete, 


ermahnte der große S ftgotfenfónig, wie bie. andern deut: . 
ſchen Stammfürften, aud) den König der Devuler, ber Ver⸗ 


bindung. gegen. die. Franken beizutreten, und ernannte ihn 
durch das Geſchenk von Stoffen, Schwertern, Schilden und OUS 
andern Kriegsgeraͤths zu feinem Waffenſohne ?).. Aber der. — 
geruler Gluͤck war, hier nur von kurzem Deftande und ſank | 


nad) des Procopins ) Erzählung, ber fie Überhaupt mit 


ſehr feindfeligen Zuͤgen fdoifoert, ín Folge be8 Uebermuthe. 
Die alten Lieder, aus denen Paul Warnefridg Sohn die Sr. — 


{dichte feines Volkes zufammentwebt, berichten ^), Rudolfs, 
des Heruler "Könige Bruder, fei auf einer friedlichen 6e 





!') Eugipp: vit. 8. Severini c. S4 is AU 
«|. 2) Procop. de bello gothico. 11.14... N 
 S).Gassiodor. Var. III. 3 iud. IV. 2. 08 R 
A) Bell, Gothic. I. aa. Coe 
°). Paul. Diacon. 1 20... 
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ſandtſchaft an.den Sürften ‚der Longobarden, ‚die, aus Rugi⸗ 
land ausgezogen, damals im. „Selde” wohnten, burd) Stume: 
truda, Tatos Tochter, erft wegen feiner. fleinen Geftalt ver— 


höhnt und bann Dinterfiftig “ermordet worden. : Die aͤcht 


notbifd ausgefdmüdte Cage fahrt fort, Rudolf, 
ſchmerzerfuͤllt über, den Sob des Bruders, habe die Longo— 


batben mit Krieg überzogen, im Vertrauen auf die Unbefiegs - 
barfeit. feiner. nackt kaͤmpfenden Heruler waͤhrend der Schlacht 


im Brette geſpielt, und den von einem Baume herab den 


Ausgang erfpahenden Diener mit bem Tode bedroht, wenn 
er ihm der ‚Seinen Niederlage melde. Der nun habe at 


ſchickt beim Anblick der weichenden Landsleute das Wort: 


die Heruler fliehen! aus des Koͤnigs Munde zu locken gez 
touff, unb jener fei, zu fpát zu ben Waffen greifend, nach 
mannhafter Gegenwehr, mit den Seinen geſchlagen worden, 
mit dem Leben die Herrſchaft, die Waffen und ſein Banner 
(Band) einbuͤßend. Die Sage erwähnt: hier jenes laͤcher— 
lihen Zuges, mit wefd)em die Schwaben in ‚gemüthlicher 
CSelbftironie des Mittelalters fi) in, der „Siebenſchwaben⸗ 


geſchichte“ verfpotteten; flüchtige Heruler, in ein gruͤnendes 


und bluͤhendes Feld mit Leinſaat gekommen, haͤtten, wie um 


durch Waſſer zu ſchwimmen, die Arme ausgebreitet, ſeien 


vom Feinde ereilt worden, und das Anſehn und die Kraft 


des Volks ſei von der Zeit an ſo geſunken, daß ſie ferner 


koͤnigslos geblieben. Procop '") dagegen berichtet: zur 


Zeit des Regierungsantritts des Anaſtaſius (491 —518) Hätte 


der friedliebende Rudolf, durch Schmaͤhungen von den kriegs⸗ 
luſtigen Heeresgenoſſen dazu getrieben, die unſchuldigen, zins⸗ 
pflichtigen Longobarden, welche alle Mittel der Unterwuͤrfig⸗ 


keit anwandten, die Ruhe zu erhalten, bekriegt, und ſei in 


der Schlacht, zum Lohn des Uebermuths, mit dem groͤßten 
Theil zes eridlagen. Die Truͤmmer des Volks 


m) Bell. Gothic. TL. p. 256 seq. vers. Grot, 


148 A a - Heruler. ^ ^. 
hätten ‚darauf, Sitze in ber Ferne ber. gefücchteten Longp- 


barden fuchend, die Lander an; der Donau durchſchweift, das 


oͤde Rugiland aus Mangel wieder. 'gerüumt , und enofó 
theils in der. Nähe ber. Gepiden eine ſchmachvolle Duldung 
gefunden, theils mit Verguͤnſtigung des Kaiſers Anaſtaſius 


IJ. 512 fid) jenſeits der Donau angeſiedelt ). Andere 


aber, nach angeborner Wildheit den Aufenthalt in: den Stad _ 
. ten der Römer und.ihren Dienſt verfchmähend, ‘folgten dem. 
abentheuerlihen Drange, brachen auf, um in das: Außerfte‘ 


Land in nördlicher Richtung an Das. Ende der Welt zu’ toc 


chen, welchen Zug zur. Aufhellung der dunkelſten Voͤlkerver⸗ 

haͤltniſſe Procop ?), nachdem er viel Garſtiges, unnatuͤrliche 
Wolluſt, Treuloſigkeit, Koͤnigsmord u. f. tv. von ihnen be — 
richtet, alfo erzählt: „Als die Heruler, uͤberwaͤltigt in der 
Schlacht durch die Longobarden, zuerſt die heimathlichen 2a 
Sige verließen, fiedelten die Einen ſich in Illyrikum "an; bie — 


Anderen aber. befchloffen nicht über den. Donauftrom zu gehn, 


fondern fuchten Sitze bis in den Außerften Gegenden der : 


Erde. Dieſe nun, indem viele aus föniglihem Geblüt ihre — 
Führer waren, durchzogen alle Bölfer der Sklabener bin ⸗ 


tereinander,. und gelangten. datauf, ein weites wuͤſt es Land 


durchmeſſend, zu den alſo benannten Warnern. Jenſeits dies 
ſer auch an der Danen Voͤlker voruͤbereilend, indem die 
dort wohnenden Barbaren ihnen nichts zu Leide zufuͤgten, 


ſchifften ſie ſich auf dem Ocean ein, landeten an der Inſel 


Thule und blieben dort. Ein zahlreiches Volk -der Thuli⸗ | 


ten. find die Gauten, neben welchen damals. die herufifchen 


Ynfömmlinge ſich niedehiepen.“ — Auf die Wichtigkeit dies ® 


fer, Nachricht über das Land zwifchen Mitteldonau und bet. 3 


Oſtſee kommen wir nod) zuruͤck; hier heben wir nur heraus, 
daß Thule des Procopius das alte wohlbekannte Skandina⸗ 


)RAMa rcellinus Comes in Joseph. Scaligeri thesaur. terapp. | 


ad ann. 512. : 


7) Procop. bell. gothic I IT..p. 239 ed; Para l. Lie. 15. 


— 
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vien war wohin der Grieche die Heruler nicht etwa als in 
ihre alte: Heimath zuruͤckkehren laͤßt. 

Die auf roͤmiſches Gebiet Aufgenommenen blieben — 
dem Kaiſer Anaſtaſius boͤſe Schutzbefohlene; ſie gefaͤhrdeten, 
ohne Furcht vor den Römern, die umliegenden Staͤdte , 
und erft Suftinian vermochte fie durch: Antoeifung befferer . 
Ländereien bei Singedunum und butd) Geſchenke zur Bunz 
besgenoffenfcbaft und zum Chriftenthume ju bewegen. Nach 
der Beuctheilung und Auffaflung eines fremden Volkszu 
ftanbes, foweit einem Griechen möglich war, gebehrdeten aud) 
darauf noch die Heruler fid) in einer ganz unfinnigen, halz ‘. 
tungslofen Weife, „wollen wir nicht eher glauben, daß eine - 
vómifd)e unb antirömifche Partei unter. ihnen ſich gcgenfeiz 
tig befämpfte ?). . Nachdem fie. ihren König Ochon, welchen 
eine fpätere Nachricht Gethes nennt. 3), im Webermuth erz 
ſchlagen, ſchicken fie, ploͤtzlich umgeſtimmt, an ihre Stamm⸗ 
bruͤder nad) Thule, alfo eingedenk ihrer Abkunft aus dem 
hohen Norden und der nach Skandinavien ausgewichenen 
Landsleute, um einen Sproͤßling ihres alten Koͤnigsgeſchlechts 
zu holen; eine andere Partei bittet bei Juſtinian um einen 
Herrſcher, ber ihnen den Heruler Suarta (Suardonen ?) 
ſendet. Als inzwiſchen aus Thule Koͤnig Todaſius mit ſei⸗ 
nem Bruder Aordus und einem Gefolge von 200 Juͤnglin⸗ 
gen gekommen, ſieht ſich Suarta gegen dieſen verlaſſen, und ^ 
muß ohne Herrſchaft nad) Byzanz zurückkehren, worauf Die 
Wanfelmüthigen, ober beffer die nationale Partei, aus - 
Furcht vor Zuftinian, ſich ben Gepiden anfchließt, nur einige 
Haufen. in cómifdoen Kriegsdienften bleiben. Darum erblickt 
man benn, als bie fongobarben mit des Kaifers "Beiftand 
gegen, as friegten, Foftu (te auf beiden Seiten und 


" Procop. bell. gothic. IV. 20, 
2) 9tfdbbad)' Heruler und Gepiben ©. 39. 
3) Histor. miscell. ed. Canis. p. 440. 1 
^) Procop. bell. gothic. IL. 14. vers. Grot. p. 262. | 
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maten ſie eine Geißel der illyriſchen Mrcbinjän: obgleich? s p 
im roͤmiſchen Solde, im Kriege gegen - bie NeuzPetfer und." 
Oſtgothen, Früher fchon "gegen SBanbafen, den Ruhm! der c 
Tapferkeit behaupteten. So verſchwinden fie. denn alímápfig 
aus ber Geſchichte; SDrocop und Agathias nennen noch. ‚viele 
Häuptlinge, wie zulegt i. .S. 565. den GSindewala, der bom 
Narſes den ‚Lohn feiner Untreue empfing. Ein Theil wuchs 
mit ben. Gepiden au. einem: Volke zuſammen; der nach Ror⸗ 
den gezogene wird nicht weiter erwaͤhnt, unb die vereinzel⸗ 


> ten: Haufen. in roͤmiſchen Dienſten verſchwimmen in’ der — 


Menge. Was S. Lelewel "von einem vorgeblich ahten'he — 
ruliſchen Vaterunſer unb. der Verwandtſchaft deffelben mit 
dem: fitthauifchen fpricht, und auf einen «unter Kacl- oem | 
Großen nach Preußen ausgewanderten' Sachfenftamm ber — 
‚zieht, unter dem die — E en Dr Eus toit 
nicht erörtern. : 

So fehn wir im gaufei von — dei AE Er 
ten den gefammten: Gtod der ‚germanifchen Bevölfe — ^ 
. rung an der baltifchen‘ Kuͤſte auseinandergeſprengt, theilweiſe 
wie Heruler, Gothen, Rugier, Sciren und Turcelinger, Bur⸗ 
gundionen und Juthungen in. den fernſten Landen wieder 


voruͤbergehend ſi ch begegnen, ober wie Hftgothen, KRugier mit — | 


ihren Nachbarn! ſpurlos aufgeloͤſt, oder auf ein ſchoͤnes Land, 
wie die, Füthungen, den altgeehrten Stanien übertragen; end⸗ : 
fid) tie’ die Burgunder unb. Weftgothen: unter fremder 902 — 


 tíonalitát eine neue Lebende und Bildungsepoche beginnen. — 


Verhallt ijt ber deutfche Laut zwiſchen Meer, Elbe und 
Weichſel; auf ungewiſſen Sitzen ertoͤnt nur noch einmal hier 
der: Name der Warner, AS jene unruhigen Heruler ums 


Safe 512 in. den Norden‘ ‚wanderten, trafen fie jenfeits der —— 


breitgelagerten Wenden und der großen Oede noch die 


Warner an ae ei ur mit, dem Er A. 





 Offotinsti á ftatu tuu v. 


t . 
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. „derfelben in Verbindung; unb. Procop ) verſetzt neben den 
Sranfen an ben Rhein, da wo wir nur bie Sahfen 
. erwarten fónnen, zu Fuß und zu Schiffe fechtende Warner, 
über deren. einen‘ Stamm jener teübfinnige, dev Sprache: der 
Bögel Fundige, Hermegisclus geherrſcht haben mag, von befz 
fen Berbindung mit den: Britten (Angelfachfen) und den 
Schickſalen ſeines Sohnes Radiges er Wunderliches erzählt, : 
Die, bis auf einzelne Abentheurer, am | ángften in dem 
Stammlande gebliebenen Warner weichen auch hier, und 
‚find. wahrfcheinlich die ſpaͤter fogenannten Nordſchwaben 
an der Elbe, die nach dem Sturze ihrer Nachbarmacht, des: 


thuͤringiſchen Reichs, gleichfalls unter fränkifche SBofmáfige — 


feit geriethen, und nod) beim Jahre 595 mit ihrem aften 
‚Namen aufgeführt werden *), Bon den Thuͤringern umge— 
ben, erhielten die Warni mit den Thüringern, zu. deneniman 
fie vechnete, eine gleiche Gefeggebung; die Ucberfchrift' ihrer 
Gefege lautet: Incipit lex Angliorum et Warinorum, hoc - 
est "Phuringorum; die Nordſchwaben erſcheinen als Sad: | 
fen, mwiewohl nod) mit eigenthämlihem Rechtbrauch, und. 
der Shmwabengau zwifchen der Saale unb der Bode und 
dem Unterharz (Alsleben, Ballenftädt, Bernburg) erhielt ihr 
Andenfen nod) im fpäteren Mittelalter ?). 

Soie bisher dargeftellten, mannigfachen. Schieffale der 
aͤlteſten deutfchen Bewohner: der . Dftfeefüfte, welche einer 
Geſchichte Pommerns niht fremd bleiben "durften, haben: 
"ung aber nur die aus der Heimath Gezogenen Fennen. 
gelehrt; welche Bewegungen diefelben vertrieben, was dag 
alte. Stammland unterdefjen erfahren, ob cà zu Ermanriks, 
des. Gothenkoͤnigs, ‚Reich gehoͤrt, ob der Hunnen voruͤber⸗ 
gehende Macht elbe beruͤhrt? hat keine Sunc uu | 


1). Bell. gothic. IV. 20- vers. Grot p. 468. 

2) Fredegar. c. 45. 
3) Wilken’s Handbud) der deutid). biftorie i in der DORHAnDIIEN 
Aufählung der. deutſchen Gaue ©, 145. 


452. uiam. ber Offeeländer nad) der Ausmatberuig? 


mur dunkel angedeutet, . Sobald mit. kargem CONDE des ; 


achten Jahrhundert die Geſchichte unſere Gegenden zu er⸗ 
hellen. beginnt, finden wir jede Spur: des deutfchen Lebens: . 


verſchwunden, unb. eine neue ſlaviſche Welt thut ſich, mit 
neuen, fremdklingenden Namen der ‚Stüffe, Berge, der Dert- 
lichkeiten, unſern erſtaunten Blicken allmaͤhlig auf. Ehe wir 
aus dem truͤben Nebel feſtere Geſtaltungen hervortreten laſ⸗ 


fen, koͤnnen wir die Frage nicht abweiſen, ob denn jeder 


Reſt der Germanen dort gewichen fei, und. müffen unfere Ber: 
muthung über den Zwiſchenzuſtand jener weiten Landfchaft bis 
zur ſichern Ankunft der Slaven bezeichnen. Die Auswan⸗ 


derung eines geſammten Volkes mit Allem, was ihm an⸗ 


gehört, fällt außerhalb aller unſerer Borftellungen; da — 


wir aber. in den ficheren Wohnfigen ‚unferer ſeit Pytheas 
aefannten Voͤlker Alles wie burd) einen. neptunifchen Nie— 
derſchlag des. Bodens verändert finden; ‚unter den Slaven 
weder Erinnerung altgermanifcher Götterverehrung, außer: 


ben gemeinfchaftlichen Sybeen, nod). Sprachuͤberreſte und Be⸗ 
zeichnung der Localitaͤten geblieben ſind — denn auch Ruͤ⸗ 


gens Name wird ſich uns als zufaͤllige Aehnlichkeit deſſel— | 
- ben Fautes nad gelehrter Auffriſchung erweiſen; endlich da 
im Mittelalter, bei der fruͤheſten Germaniſirung, Steingräber 


und SRiefenbetten wechſelnd sepulchra veterum: Slavorum 
und. Grabftätten eines, vorflavifchen Volkes genannt wer: 


ben; müffen. toit die Ueberzeugung geroinnen, daß die ganze — 


> Maffe jener Voͤlker aufórado. Nur etwa blieb zuruͤck, wen 


. phufifche Nothwendigkeit, Alter, Krankheit, feſſelte — wur⸗ 
den dieſe nicht anders, wie bei den Herulern, vor dem Aus⸗ 


zuge bet Genoſſen bon ihrem Elend befreit — oder wer. ohne. 
das Band des "uralten Mundfchaftsverhältniffes, gleich 


fam als „Wildfang“ vereinzelt daftand, und.entweder, wie — 


die Letztlinge nordamerikaniſcher Stämme, ungefehen dahin- 


ftarb, oder, fand er Gnade vor den neuen,- fremden Ein: — 
zuͤglern, ſeine Nationalität mit der. neuäberfommenen ver ⸗ 


⸗ 


SE 


Zujtand der DOftfeeländer nad) der Auswanderung ? ; 153 


taufdte. Daß es. unbewohnte Strecken fpäter in unfern > 
Gegenden gab, [efrt: bie- Wandergefhichte der Heruler; - 
"waren doch fefbft noch im XII. und XII. Sahrhundert viele 
Stellen in flavifchen Fändern menfchenleer, tie bie: heutige 
Neumark und ein Theil von Weftpreußen, > deren Veroͤdung 
als Folge. des Krieges feindfeliger Nachbarn wir nicht 
glauben fónnen. Findet fid bod) aud) für das anlockende 
Böhmen, efe die Tfchechen einrüchen, ‘eine Lüde; ob— 
gleich. die . eingewanderten Slaven irgend eine Ueberliefe- 
tung bon fruͤheren Grenzbeſtimmungen uͤberkommen haben 
muͤſſen, da ſie ſonſt nicht ihre Nachbarn im Oſten, nach den 
Silingis Silezi, Slezi; Oeſterreich das Land der Rakaten 
(Rakausi) volksthuͤmlich genannt haben koͤnnten, fo wie 
das Kiefengebirge noch Deut zu Tage das Gebiet der Kor: 
fontiee (Krkonose) Heißt, unb felbft alt: -Eeltifche Stuß: 
unb Bergnamen, wie Rip (Gí6e), Ser, Zuldaha (Wliawa 
Moldau) und Städtenamen, wie Brünn und Beraun (Brno, 
Deron, Bern, Verona, Birunum) Tyne (Dunum) nicht 
felten find '). Zumal nun wird über Panonien, Dacien 
und Möfien, der breiten Heerftraße gegen Süden ziehender | 
Völfer, bei den betoáfrteften Schriftſtellern ſo entſchieden 
von menſchenleeren Gegenden, welche germaniſchen und fíaz 
viſchen Voͤlkern wechſelnd als Wohnſitz angewieſen wurden, 
geſprochen, daß wir fuͤr die nur als Meereskuͤſte anziehenden 
Laͤnder unſers N. O. Deutſchland die Vorſtellung einer 
theilweiſen, voruͤbergehenden Veroͤdung fuͤglich 
nicht abweiſen koͤnnen. Aber hiſtoriſches Schweigen ruht 
über. dieſen Zwiſchenzuſtaͤnden, und menn der Schatffinn. DS 
Menihen die Reihenfolge der 9tebofutionen geognoſtiſch an 
den Schihtungen unferer Grbrinbe, unb an ben zwiſchen 
ihnen vorkommenden Reſten verſteinerter Thier= und Pflan-⸗ 
zenwelten zu uͤberſchauen vermag, ſo bieten die Fuͤgungen 


—3X 


| 1) 5r. Palackys Geídidte von Böhmen. I. ©. 68, 71.. 
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ber zahlloſen Kiefenbetten und Hunengraͤber und die Bet⸗ 


iral ſchiedenheit ihres. „Inhalte: keinen fihern Schluß Ty über. 


Bolfsftamm und; Zeit, weil vom hohen Norden, burd) Deutſch⸗ 
(and, Polen und Rußland bis nad Sibirien hinein, ja auf 
den Inſeln der Suͤdſee, dieſelben ſtummen Zeugen der Ver⸗ 
gangenheit ſich darſtellen. Wie Fingals ‚Sohn, Oſſian, vor, 
anderthalb Sahrtaufenden jene Stätten befchreibt 2): QAAE 
Steine: mit moosbebecften. Häupteen, "ein Baum mit: faum 
. einem Blatte langes Gras, das im Winde: -fäufelt, bezeich⸗ 
net: dem Auge: des Jaͤgers das Grab des Mächtigen,” fo. 
fehn wir fie in Pommern, fo finden. neuere 3Keifenbe am’ 
Irtuiſch und ber Lena die Fremdengraͤber (Tschudskie mo- 
gilui ?). Aber verhallt (inb bie tales of the times of old. ' 
So halten wir, was dag Wuͤrdi gfte ift, an dem Worte 
der Griechen und Römer; nennen. Pommern ein, dem deut: 
fden Leben nah langer Entfremdung: wiedergewon⸗ 
nenes Stammland, und ſchonen ehrerbietig auf Heide und 
Huͤgel moſige Steinkreiſe und Grabſtaͤtten mit rieſig auf⸗ 
gethuͤrmten Granitbloͤcken, da ſi ie, wenn auch nicht unſe⸗ 
ver Bäter Siegesmarfen oder Ruheftätten, Doch unver: 
gaͤngliche Zeugen "find, daß em urweltliches Menſchenge⸗ 
ſchlecht hier kaͤmpfte und arbeitete und einem — 
le d oz anberteaute! i 





3) Ueber "oie in  neufter ‚Zeit, befonders in Meclendung/ ange: 
ſtellten Forſchungen gewiſſe Arten von Gräbern und von Alterthums⸗ 


funden der. germanifchen: und: ‚der. ſlabiſchen enee zuzuſchreiben, 


werden wir ſpäter reden. | 
25 The songs 'of Selma: Four stones eis xs licads of, ists A 


are the only memorial of thee. O'. tree with sedrcec a leaf, dong ; 
grafs, which; yehistles 3 in thc. wind, mark t to: ae hunters: Je the Ene | 


of the mighty ! . 
2 9t. Ermand gieie um die Grbe, au, 2 u. e. 45. 38. 


PA es * y b AI 
1 


es ‚Slaven. 52 455 


disds «uie Sos ienned rerit js 
De Slaven Einwanderung derfelben: in das setti 
dem co wo jjGüefüffenlauo. ^ ^ 

"Die Reiten: find: uber unfer: Sand. ‚gegangen; die Ger: 
nen, haben‘ Sahrhunderte . darin gehauſt; nach ibrem 
Austoeichen beginnt das dritte der mitteleuropäifchen Haupt: 
völfer, zahlreicher als beide und zahfreicher gegliedert oon 


,  Mfien8 Grenzen bis tief in das alte Germanien hinein, das 


herrſchende Volk in Oſteuropa zu werden. Den Namen 
Wenden, ihnen von Deutſchen beigelegt, vernahm zuerſt Pli⸗ 
nius (Venedi); Tacitus hörte, einem claſſiſch keltiſchen 
Volke analog, Veneti; Ptolemaͤus Venedae; e$ find die 
maͤchtigen, faſt uͤber die ein Halbſcheid des alten Continents 
verbreiteten, Slaven, die fid) ſelbſt Slawenen, Slowenen 
"(von Slowo, Wort) die „einander Verſtaͤndlichen“ 
nennen, ihre weftlichen Nachbarn, zumal: die Deutfd en alg 


ftumme (njem, njemetz), barbari, eine.eigene Spiade ‘ 


vedende, bezeichnen. Mit den Kelten und Germanen der 
indoeuropäifchen Voͤlkerordnung angehörend , waren die 
Slaven ſchon im grauften Alterthum ín Europa: angekom— 
men; aber nod) unentwickelt, zuerſt bemerkbar im DOften der : 
2Deicbfel und des baltifhen Meereg, Hinter den Germanen 
verborgen, um bald um fo gebieterifcher aufzutreten. :-Zried: 
liebend, an fefte Sitze gewoͤhnt, ber Viehzucht unb. bem 
Aderbau hold, nídt Eriegerifch erobernb, wie die Germaz 
nen, bleiben fie in ihrer Berborgenheit; ohne gemeinfchaftliz 
ches Oberhaupt, mögen fie oft bem kriegeriſchen Nachbarn, 
jumal den Gothen, unterlegen fein, ‚gehörten fie. nad) Syotz 
nandes ) SeugniB, im vierten Jahrhundert zur ausgedehn⸗ 
ten Herrſchaft des Gothenkoͤnigs Ermanriks, und wurden 
durch germaniſche Voͤlker von der Donau und dem Pontus 


Mornandes de reb. gethic. C. XXIII. 
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abgehalten. Als aber des Amalers Macht für ‚immer durch‘ : 

bie Hunnen gebrochen wurde, öffneten ihnen ‚hier die weſt⸗ 
waͤrtsruͤckenden Gothen und Gepiden den Tummielplatz, und 
ſtellten fie ſich in zwei großen Abtheilungen dem Roͤmer⸗ 
reich gegenüber. Wohl iſt es denkbar, daß, die: Hunnen. die 
Feindſchaft, welche zwiſchen Slaven und: Germanen beftand, — 
zur Unterwerfung der letzteren benutzten; ſchon i. J. 376 

find die bis dahin oon. den: Deutſchen innegehabten Laͤnder 
vom Pontus bis yum: Norden der Karpathen und: dem boͤh— 
miſchen Gebirge in milder Bewegung ), bis der germani⸗ 
ſche Laut hier verſchwindet, und nach der kurzen Herrſchaft 
der Hunnen uͤber Germanen und Slaven alles ‚Land ben . 
flavifchen Stämmen unterworfen’ bleibt. SSebeutfam : aber - 
hatte Attilas Herrſchaft gewirkt, die Slaven zu wecken ‚und - 
zu. ihrer: mwelthiftorifchen Stellung "borgubereiten ; : toe: einer; 
jeits bie Hunnen flavifche Sitten und Gebräuche: annahmen, 
trieben fie bie unkriegeriſchen jetzt waffengeuͤbten Streit⸗ 
genoſſen zum Angriff nach Außen. Als Sklabenen mit 
ihrem volksthuͤmlichen Namen kennt ſie zuerſt Nrocop ?) 
feit Beginn der Regierung: Zuftiniansz | fie. verwuͤſteten ganz 
Thrafien, und breiteten in den geräumten Laͤndern, als auch 


die Longobarden und Heruler weſtlich ausgewichen, fid im 
Weſten als Sklabenen, im Oſten als Anten aus. Beide 
Staͤmme, durch Dialekt verfchieden, nannten ſich jede Go 
| menen, unb gaben dem zweiten einen befonderen Na: 


men 25) fo: nannte der UND Zweig nocoöftlichen 





! BL 
78S Na Marcell; 1. XXXI, 4° ed. Wagner, Erfurdt.: dum 
aguntur haec in externis, novos majoresque solitis casus versare gentes 
Arctoas, rumores terribiles: diffuderunt; per omne, quidquid. ad 
Pontum a Marcomannis praetenditur : et: Quadis, 3nultitudinem bar- 
ibaram: abditarum nationum vi subita pulsam, circa flumen: :Histrum 


vagari cum caritatibus. suis disserninantes. 


?)Procop histor. arcana. c. 18. Bell. wa I. a Sa —— 
>) Jornandes d. reb. get. XXIII. mißverſteht das Berhältnis S 
wiſchen Slaven und Anten, indem er neben ſie no ben dritten, 


\ 
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Brüder Anten, wie nodo in Neſtors Seit die Slaven am 
Duieſter ſich al& Slowenen ben Lehen. entgegenfeBten *). 
. „Aber obgleich fion um- das Jahr 500 nad) bem Abzuge 
der Germanen alle Länder von der Mündung . der Elbe, 
mit Ausfchluß des Warner: Gebiets, um bie Sudeten und 
Karpathen bis zur Mündung‘ der Donau offen ftanden, füll- 


ten die Slaven, dem Bölferzuge gegen das rómifdoe Reich 


folgend, dennoch erft bie ſuͤdoͤſtlichen Striche, mögen 
aud) fdon einzelne Stämme auf früher verfuchtem Wege 
über die, Obermweichfel um die Anten herum gedrungen fein; 
. denn als’ & «X. 512 jene Herufee von Singedunum (Bel: 
' grab) aus ihre nördliche Heimath) fudoten, durchwanderten 
ſie erft die aufeinander folgenden Sitze ber ſlaviſchen Böl- 
fer, unb trafen dann noch die unbewohnten Slächen bis 
ju den Warnern. 


Es ift Hier nicht der Drt, bie Unternehmungen, Rämpfe m 


und Raubzüge der Slaven überhaupt, ihre Verwuͤſtungs⸗ 


friege gegen das oftrömifche Reich zu fehildern; es folgt. baz 


pon nur foviel, als nöthig ift, um die gófung ber dunflen - 


ragen bon dem Andringen der Slaven nad) Nord: 


weft vorzubereiten. Wir verweifen über die Römer: 


den deutfch-alfgemeinen'Namen Veneti fe&t. "Genauer ift er c. 5 In 
Scythia prima ab occidente gens sedit Gepidarám — dann folgt bie 


Beſchreibung der dort in die Donau mündenden Flüſſe.“ Introrsus illi 
Dacia est, ad coronae speciem arduis Alpibus emunita. Juxta quo- 


“rum sinistrum latus, quod' i iu Aquilonem vergit, et ab ortu Vistulae - 


. fluminis per. immensa spatia, VVinidorum natio: populosa consedit, 
Quorum nomina, licct nunc per varias familias et loca mutentur, 
. principaliter tamen Slavini et. Antes nominatur. Slavini a. civitate 
nova et Sclavino Rumunnensi ct lacu qui appellatur Musianus usque 
ad /"Danastrum et in "Boream Vicola tenus commorantur, hi paludes 


? sylvasque. pro civitatibus habcnt. Antes vero, qui sunt eorum for- ° 


° tissimi, qui ad Ponticum mare curvantur, a Danastro extenduntur 
; usque 'ad Danubium, quae flumina multis mansionibus ab invicem. 


-absunt.^ ‚Ueber die verfchiedenen. efearten ©. Zeuß. Not. 3u593—94. 
) Neſtor in Schlözers ruſſiſchen Annalen Th. IT. ©. 121. 


i 


15S. Herkunft: ber Staven. 


kriege auf ben. mächtigen, zweiten Seil pon. Stritters ij 
großem 9Berfe, welcher mit unermuͤdlichem Fleiße alle ue | 


(en aus den Byzantinern zuſammengetragen Dat. iioi: 3% 
Nachdem: Thrafien. unb Illyrikum uͤberwiegend die 


Berheerung durch Slaven und Anten erfahren hatten, ber . 
ginnt im fetten Drittel des VI. Sahrhunders unb mit dem: 
VII riftlichen die zweite ſlaviſche Voͤlkerwanderung, eine. 
ungeheure Revolution, deren zäthfelhaftes Gewirre ba$ Auge - 
bloͤde macht, aber von: unermeplichen Folgen iſt, da bie Site 


fanmtlicher europaͤiſcher Völker, bis auf die: Madſcharen 


und Normannen, aus jenem truͤben Chaos heraus fid) bis - 


auf dieſen Tag feſtgeſtellt Haben. Gg verſchwinden die Dei 


den Hauptbezeichnungen der. Slaven, die, Slowenen und 


Anten; in neue, bis dahin unerhoͤrte Namen loͤſen ſich die 
Staͤmme auf, entfalten ſich von den Quellen der Wolga, 
von den Hoͤhen des Waldaigebirges, das wir als einen Ur⸗ 


ſitz der Wenden kennen gelernt haben, von der Ebene des 


Dniepers und den Donaumuͤndungen bis zum Suͤdweſtſtrande 
der SDftfee, den Dänen. benachbart, dringen im mittleren Lauf 
über den Elbftrom bis tief in Mittelgeumanien hinein ; treten 
den Balern im Suͤdoſten als gefaͤhrliche Nachbaren zur Seite, 
ſiedeln ſich am Südoftabhange ‚DET Alpen big jum adriati⸗ 


ſchen Meere, und tom. Nordabhange des thrafifchen - Ge _ 


birgs bi8 zur Donau an, vernichten die Spuven griechiſchen 
Lebens und griechiſcher Cultur in einem großen Theile von 
Hellas, und pflanzen ihre heidniſchen Goͤtterbilder in der 
heraklidiſchen Peloponnes auf, : während Brüder das. nbtbz 
liche Inſelland Germaniens, Ruͤgen, und der Suardonen, 

. $etufer unb. Rugier verlaſſenes Gebiet über. 600 Fahre 


hindurch unangefochten .Defiben, ‘den Pflug, das nordiſche TUE 
Drotforn, m den EE unb: ‚Haideboden ihrer ingen 





» J. G. Stritter memoriae. DRE ES ad Dauahickn, 


\ pontum cuxinum, palum Macotidem : et cet. incolentium. Tom. II. 


Slavica. Petropoli 1774. 410. 


— 
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Vorgänger verbreiten. Go ift bie SI uth da, welche plöß- 
[id Alles vor fid) Her verändert und’ eine neue Welt, erft 
nach Fahrhunderten den ftaunenden Blicken ber. Deutfchen 
erkennbar, hervorruft; aber mann jene. Woge hevangerolit. 
fei, ob mit einer Brandung bis zum baltiſchen Meer fic) 
ausglättend, oder in aufeinander. folgenden Schlagwellen, 
dies wann und wie? hat die Köpfe und Federn der Ger 
lehrten unter Deutſchen unb Slaven lange befchäftigt, Dis 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts aus bem Slaven: 
ftamme, welchem der Ruhm aller Genoffen beſchieden war, 
in wuͤrdiger, altbeglaubigter Weiſe eine Kunde zu uns kam; 
die, wenn fie gleich nicht das Raͤthſel chronologiſch fbf't, 
bed) uns ein verftändliches, mit anbertocit überlieferten Zus . 
gen übereinzubringendes, Bild der neu entftandenen ffaz 
vifchen Welt gewährt. Wie wir ung mit gläubiger Ber: 
ehrung dem forfchenden Geifte der alten Griechen unb 915 
mer beugten, fo trauen wie der Chronif des Mönches im. 
Höhlenklofter zu Kiew, welcher aus bem Bemwußtfein der 
Oſtſlaven (Anten) heraus, nicht unbefannt mit den Nach: - 
richten der Byzantiner, im Anfang des XII. Jahrhunderts 
in altſlaviſcher Sprache uns feines Volkes ten und - 
Anfiedelung erzählt ). 

„Und nad) vielen Fahren faßen die Stomenen aniveo: 
Donau, wo nun Ungern und SBufgarenfanb-íft. Von biefen 
Slowenen verbreiteten fid bie Slavenvoͤlker auf der Erde 
unb legten fid) ihren Namen bei, wie fie fid immer an 


einem Drte niederließen. So nannten fid) die 9[nfómmltinge,  ' 


die am Kluffe Morava bfieben,. Moraven, und andere 
hießen: Tſchechen, und diefe Slowenen ſelbſt (die Donau⸗ 
ſlaven ſind): die viua CASI. die ——— die Sx 
— | j 





is Nefors ruffifche Annalen 11. ©. 75 ff. ibuciden im Gin- 
zelnen mit der Ben bei Zeuß. ©. 598. 


w- 
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i8 die Wlachen einen Anfall auf die Slowenen 
machten und ſich unter. ihnen niederließen, und ihnen Ge⸗ 
walt anthaten, ſo wanderten Slowenen aus, ließen ſich am 
Fluſſe Weichſel nieder und hießen Lechen. Und einige von 


dieſen Lechen wurden Polen genannt unb. andere Lechen, E 


Lutizer, andere Mafovier, andere, Pommern. Gbenfo find 
die Slowenen angcfonimen, bie ſich am: Dneper niederließen, - 
unb Polen genannt. ‚wurden; andere hießen Drewier, weil | 
fie in Waldungen faßen. ‚Anderen festen fich. zwiſchen bem 
Pripiat und der Divine, und wurden Polotſchanen genannt 
von einem Fluͤßchen, Namens Polota, das in bie Divina 
läuft. Wieder Slowenen, Ankömmlinge von | der Donau, 
fegten fi) um den Ilmenſee und behielten ihren Namen; 
und bauten eine. Stadt unb nannten fie Stobgorob, und an⸗ 

— tere festen fih an ber Desna und am Dnea unb an der 
Sula und hießen Sjewerer. Und fo verbreitete ſich das 
Slowenenvolk, von: denen auch die ſloweniſche Schrift den _ 
-Stamen: hat hend ds HR TRU S 
‚Hier gewinnen wie. durch ben zu Anfang des XII. Jahr⸗ 
hunderts ſchreibenden Slaven einen, dutch Feine chronofogifche 
Angaben verbundenen, Ueberblick uͤber die Wanderung des 
ihm bekannten, Theil feines Volkes; ev nennt Fleinere Voͤl⸗ 
fer ‘aus ‚feiner Umgebung; guößere fept: ev laͤngs der Elbe 
unb Donau. Er läßt. die, Slowenen ton gemeinſchaftlichen 
Sitzen an der Donau áusgefen, und unterſcheidet als Slo— 
wenen im engern Sinne die im Oſten bleibenden, alſo 
hier als Anten auffaſſend, waͤhrend er dem weſtlichen Zweige 


den Sammelnamen €j ad) otoc: (Lechen) beilegt. Slowenen 


und Lechen ſtehen ſich hier gegenuͤber, wie Slavini und 
Antes bei Jornandes und Procop, nur in umgekehrter rb 
nung; beide Hauptſtaͤmme, durch abweichende Dialectfor⸗ 
men verſchieden, nannten ſich ausſchließlich die Verſtaͤndli⸗ 
chen;“ und, fo fat ber Moͤnch Neftor, ſeinen Stammbrüs 
‚dern, den Dftflaven, Anten, diefe Bezeichnung beilegend, 


1» : 
L| 
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die andere Halbſcheid des Geſchlechts Lechen genannt, 
welche Unterſcheidung nod) Dlugoſch) als von ben Oft 
ſlaven, den Ruſſen, uͤber die Weſtſlaven, Polen, Chrowaten, 


| ausgegangen, fejthielt. Ob die-Bedeutung Ljahomwe auf -- - 


. ba$ Stammwort Las, Les, Wald führe unb Waldberohner 
 begeicone, fónnte. vielleicht , feine Beftätigung erhalten, daß 
wir dieſe Ljachowe zur Zeit des Jornandes von der Weichſel, 
auf der Oſtſeite des karpathiſchen Waldzuges bis zur Do⸗ | 
nau verbreitet finden; mir halten fie zuvörderft als bie erfte 
alfgemieine Benennung, unter welcher Pommern und 
Lutizer nebſt den Weichſel-Polen und Maſoviern begriffen 
ſind, feſt. — Ungeachtet der logiſch dunklen Verbindung in 
der Stelle des ruſſiſchen Annaliſten geht in Betreff der 
Auswanderungs⸗ und Verbreitungszeit der Slaven nad) dem —— 
Weſten doch ſoviel hervor, daß er ben flavifhen Voͤlker⸗ 
fto an ber Donau nicht mit einem Male, ploͤtzlich, zer⸗ 
ſprengt werden laßt, fondern ohne Zeitangabe zwei: Haupt⸗ 
abfluthungen unterſcheidet: die eine, welche die Maͤhren, 
die Tſchechen aus ihrer Heimath fuͤhrte, waͤhrend die Donau— 
ſlaven, (weiße Chorwaten, Chrawaten, Serben und bie Kas — 
rantanen) in der Nähe fortrückten, unb einen zweiten 
alfgewaltigeren Zug, welcher, als die Wlachen den Slowe⸗ 
nen an der Donau Gewalt anthaten, gegen Norden und gez 
gen Nordoft, Nordweſt, ins heutige Alt-Rußland und in die 
baltifchen Länder feitcte. ES fnüpft fi bie zweite Angabe 
chronologiſch an die Herrfchaft der Wlachen, und toit fate. 
ten den Zeitpunft der Ausbreitung ber Slaven ím Nordweſten 
gewonnen, toenn toir über dieſe treibenden, brángenben, Anz 
ſtoß gene Wlachen im Klaren waͤren ). Wir Rt 


Ts a» Ding: I. P- ı 
2) Sie dunkle. ee hat die setfdiiebenftei Deu- | 
tung weranfagt. Man hat darunter Wälfhe, Römer verftanden, 
die jebod) um diefe Zeit nur. vorübergehend glüdlihen Erfolgs‘ gegen 
- bie Slaven (id) erfreuten. Die Walahen, deren Name fpäter erſt 
Barthold Grid, v. Pomm. 1, . | 117 | 


^ 
* 
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+ e⸗⸗ 


aber, daß die. Avaren, mie Die Hunnen aus bem feenftem " . 
Oſten gefommen, ”gleid) diefen eine bie Voͤlkerſtellung durch⸗ 
brechende, und verſchiebende Gewalt ausuͤbten, und die ſla⸗ 
viſche Voͤlkerwanderung, wenn auch nicht allein bedingten 
doch ſchneller und wirkſamer zum Umſchwunge brachten. In⸗ 
dem wir, nach Neſtor, den Hoͤheſtand der Avaren Thran⸗ 
nei als Zeitpunkt der zweiten ſlaviſchen Wanderung feſthal⸗ 
ten, ſetzen wir die. Ankunft unf erer Lechiſchen Voͤlker über. 
ein halbes Jahrhundert ſpaͤter als die bisher recipirten 
Angaben, und ſchließen noch fuͤr das ganze ſechſte Jahrhun⸗ 





votkommt, Fónnen es nicht fein; eine Verwechſelung mit den Bulgaren, T? 
Rolgaren: ijt mit einigem Grunde angenommen: worden (fiehe Giefes 
drecht im dritten Bande: der Neuen Pommerſchen Provinzialblatter 
C. 144). Die Bulgaren nennt zuerſt Ennodius in ſeiner Lobrede auf 
K. Theodorich den Oſtgothen (Ennodü panegyricus c. V. 2 ©, 448. 
v. Stanfo), die zumal nad) Abzug der Hftgothen mit furdtbarer, Muth 
über. das Römergebiet herfielen unter Zujtinian- ihre Verwüſtun— 
"gen bis zu den Thermopylen, trugen, vermiſcht mit. Dunnifden und 
flaviſchen Stämnten, und die grofartigftén SBertfeibigung&an(talten ns. . 
‚thig madjten. Fruh aber ſchon endet. ihre entíe&tid)e Nolle; ein Theil, - 
der öſtliche, war ſchon in der zweiten Hälfte des ſechſten Sahrhunderts ; 
ven. Römern unterworfen; ein anderer, Theil kam bis 634, unter. das 
Sod) ber Avaren, machte fid) frei, erſchien erft um 670. zum Schreden 
der Römer an der untern Donau, und gründete, mit ſchon jenfeits 
des Stromes bid zum: Haemus'.angefeffenen Slaven, das Neid) der 
Bulgaren; Crradje und Sitte der Bulgaren, wich bem. Slavifhen, ge 
wig fhon urfprünglid). wenig. von diefen unterſchieden. Grade in. 
ber Periode, mo bie Slaven mad) allen Richtungen auseinander ſtrau⸗ 
ben, vermiſſen wir: die Dränger auf dem Schauplatz, und keine Erin⸗ 
nerung des Fluchs und der Verwunſchung ift den Slaven gegen bie 
Bulgaren geblieben, während die Avaren, von vornherein als entſetz⸗ 
liche Unholde geſchildert, ein fo haßwürdiges Andenken bei allen Sla⸗ 
ven hinterlaſſen haben. Zwar unterſcheidet Neſtor wohl die Obri, 
Avaren, von den Bulgaren; aber Verwechſelung in Nachrichten, bie er 
wahrſcheinlich aus den Byzantinern ſchöpfte, iſt bet: bem altflaviichen 
Mönche fehr verzeihlich, und- fowohl auf den chronologiſchen Zuſam⸗ 
menhang der flavifhen Züge, als auf die von den Shriftftellern den 
Avaren beigelegte Zeichnung paßt einzig jene fcit 568 quer in ber. 
Mitte der nad: Süden ziehenden Slaven gelagerie wilde Horde. 


; 


Staven im Werten, | 163 | 
bert ibi Anfiedlung: in. vidter Bevoͤlkerrn ung zwiſchen 


Niederelbe, Niederoder und Niederweichfel aus. Zwar fan: 
"ben. die wandernden Heruler i. J. 512 auf ihren Wege 
von Singedunum (Belgrad) bis zur ſuͤdweſtlichen Bucht des 


baltiſchen Meeres ſchon die nacheinander angeſeſſenen Sla—⸗ 


venvoͤlker; im Verfolg der natuͤrlichen Richtung zwiſchen 


den Gebirgen koͤnnen die Heruler nur im oͤſtlichen Theil der 
Theißebene, einem Theil von Nordungarn ober. Kleinpofen, 


nach der Niederelbe fortgezogen ſein, und an der Oberweich⸗ 
fel, noͤrdlich con den Gepiden und Longobarden, ſchon die 


erſte Vorhut ſlaviſcher Stämme getroffen haben; aber die 


ſuͤdoͤſtliche Markung des großen Germaniens war damals 


durch ſtreitbare Voͤlker noch enggeſchloſſen, und groͤßere 


Stämme konnten in dieſer Richtung nod) nicht durchgebro— 


hen fein. Zwanzig Jahre ſpaͤter, (um 530) jut Zeit des 


Verfalls des Thüringerreichs, will man die erften Spuz - 


ven von den Sorbenwenden an der Saale und’ Unſtrut 


gefunden Haben; nach: bem angeblichen Eginhard bei Adam 


von GM pat. SUUS 1). feinen. an AU 


1) aka Gefechte der öjtlichen Völfer. I. ©. 194. Der 
Eginhard bei Adam von Bremen 1, 4 in Lindenb. script. rer. sep- 
tentrional. ijt Ruodolph (vergl. Pertz monumenta German. histor. I. 
p. 339) ein Möndy zu Fulda, geit, 865. Die Stelle lautet 6. Pertz II. 


©. 674. 75.: eo tempore, quo Thiotricus, rex Francorum £ontra . 


Irminfridum, generum suum, ducem Thuringorum, ditnicans, terram" 
eorum crudeliter ferro: vastavit et ignc, Et cum jam duobus proc- 


liis ancipiti pugna -incertaque victoria, miserabili suorum cede de- 
certassent, Theotricus'spe vincendi frustratus,, misit legatos ad Saxo- 
ries, quorum: dux- erat, Hadugoto. ^ Audivit enim causam adventus 


eorum; promissisque pro victoria habitandi sedibus, conduxit cos in’ 


adjutorium, quibus secum 'quasi-jàm: pro libertate et patria. fortiter 
"dimicantibus, superavit adversarios, vastatisque indigenis et ad inter- 


ncetionem pene deletis; terram eorum juxta pollicitationem suam - 
victoribus delegavit Qui cam sorte dividentes, cum multi ex eis in 
"bello cecidissent, et pro: raritate coruni' tota ab eis: occupari non' 


. potuit, partem illius, et cam quam maxime, quae respicit orientem, 
colonis tradebant, singuli ‚pro sorte sua, sub tributo exercendam, 


A EL f. 11 * 


Li 


i 
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in den colonis, welchen die Sachſen, die Bundesgenoſſen der 


* 


Franken, das ihnen vom Thuͤringerreiche zugefallene Gebiet 
teibutpflichtig uͤberließen, die erſten, im. Meften vorgedrun⸗ 


genen Slaven zu erkennen; aber der Anblick. der Stelle,’ hal⸗ ; 


ten. wir fie mit bec bezuͤglichen bei Witechind zufammen, 


(ehrt, daß von deutſchen Helfen unb Freigelaſſenen | 
allein hier bie Rede, unb an fremdartige Erfeheinung der . 


Slaven noch nicht zu denken fei. Jornandes, ber ‚am, 
genauften die Gefchichte ber beutfden Voͤlker nad ib: 


rev eigenen Auffaffung Fennt, unb ín ber verwirrten Geo⸗ : 
graphie des fechften Jahrhunderts allein heimiſch iſt, be⸗ 


zeichnet in der wichtigen Stelle (c. 5) die Sitze der Sklavenen 


von der unterſten Donau ruͤckwaͤrts längſt dem Karpathen⸗ 


gebirge bis zur Weichſel hinauf, die demnach in einem maͤch⸗ 
tigen Halbkreis gegen Weſten vorruͤckten, und zuerſt wohl 
die Mittelweichſel und nad) der Räumung der Theißlaͤnder 


durch die Deutſchen (nach 560) die Karpathen überfchritten. | 


Henn aud nun fdon einzelne Maffen fich früher zwi⸗ 
fen. den Germanen toeftficb ducchgedrängt haben mochten, 


- 


unb Wenden. an das weſtliche Ufer ber Weichfel ihre Vorhut 


vorgefhoben, fo halten fie od) nad) Jornandes an bem 
- bezeichneten Bogen feft; und auch Gregor von Tours, wel: 


her, gegen das Ende des fechften Jahrhunderts ſchreibend, 





cetera vero loca ipsi possiderunt. A meridie, quidem Francos ha- 


bentes et partem Thuringoram, quos praecedens hostilis turbo non. 


teugit, et alvco fluminis Unstrotae dirimuntur. A septentrioni vero 


Nordmannos; — ab, ortu àutem solis. Obotrito s. Die Obotris 


ten hat ter Mönch, mad) der.über 250 Jahre fpäter burd) Karls des 
: Großen Kriege erlangten feniitnif, hinzugefegt, Damals waren fie 
nod) nit Nachbarn der Sachſen. Die Stelle in VVittechind: 'Anna-. 
les ed: Meiborn. p: 634 fügt nad) ber Schilderung des Thüringen 


^ 


Kriegs hinzu: Saxones possessa terra summa pace; quieverant; socie- 


tate Francorum. atque amicitia usi. Parte quoqué agrorum 'Cum.. 


amjcis auxiliariis vel manumissis distributa, reliquias pulsae gentis ‚tri=) 


. butis condemnaverunt. ©, über ‚das Verhältnip Beſiegter und ber Jed 


Knechte 3. G rim m8 Deutfhe Rechtsalterthumer ©, 320 fi. - 


^ 


Slaven im Beten? Abarenzwang. us 65 
bic Pleinen Voͤlker in. ber. Nachbarfchaft der (6e, die 


Nordſchwaben und Juten, die Daͤnen, kennt, erwaͤhnt 
mit keinem Worte ſchon zu ſeiner Zeit der fremden Voͤl⸗ 


kererſcheinung. Selbſt der ſogenannte Geograph von Ras — 


N 


" penna. 1), den wir frühefteng in das erfte Drittel des fies . 


benten: Sahrhunderts fegen, ſchweigt nod) über Slaven im 
SIBeften. Der Ungenannte hatte zum Theil vortreffliche No⸗ 
tien, bie ev auf germanifhem Wege, durd) feinen bez 


rühmten gothiſchen Philofophen, befommen; mußte. 


-diefelben aber nur unklar und mit altgriechiſchen vermifcht, 


zur Anfhauung zu bringen. Obgleich er Franken, Sachſen, 


Thüringer, Dänen, Normannen, Gepiden, Haren, felbft die 
Angelfachfen in Britannien nach. ihrer Herkunft fennt, fett 
er die Sclavinen nod) nad) Scythien, hinter welchem. der 
unbeſchiffbare Ocean ſich ausdehnt. Gleichwohl benft er fi 
dieſes Scythien nicht zu weit im Oſten, indem er die Vi- 
stula mit dem. fanbe der Sarmaten verbindet. x 


Wie im legten Drittel des IV. Jahrhunderts der An⸗ 


hob der deutfchen Völferbewegung durch bic Hunnen ge: 
geben wurde, ift des Neftor dunkle Hindeutung. auf bie 
Wlochen nur von den Avaren, die hinter ben Hunnen 


einbrachen, zu verftchen. Der Anfall diefer entjeglicpen Horden : 


mußte zuerft die Unten aus einander fprengen. Sym Sy. 558 als 
ein weitgerwandertes Volk. erfchienen, leifteten fie gegen: roͤ⸗ 


mifche Syabrgeloer dem Kaiſer Suftinian Kriegsdienfte, bez 
droͤngten die Anten, ſchlugen auch wohl eine Zeit lang ihre 
flüchtigen Sitze in bcr oͤden Fläche. oͤſtlich der Elbe "auf, von 


wo ſie die Kaͤmpfe gegen das fraͤnkiſche Reich nach dem 
| Tode Klothars IL: (561) begannen unb Thiringen verwüs 


123] Anonymus Ravennas in calce Pomponii ? Melae; ed. Abrah. 
* Gronov. l. I. p. 717: sextà hora noctis-Scytharum est patria, undc 


, Sclavinorum exorta est prosapia. Lib. IV. p. 772: Item juxta Ocea-. 


num est patria, quac dicitur Roxolanorum, Suaricum, Sauromatum, 
| un quam patriam fluvius. maximus, qui. dicitar Vistula ctc. 
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fteten, wie ung Paulus Diaconus NRund Gregor von Tours 


erzaͤhlen. Ein Friedensſchluß mit den Franken, Mangel an 


Lebensmitteln und die Lockungen des Longobardenkoͤnigs Al ⸗ 


boin, der, die ſtammverwandten Gepiden mittelſt der Fremdlinge 
ausrotten wollte, fuͤhrte ſie bald darauf wieder in den 
Suͤden zuruͤck, wo ſie nach dem Siege und dem Abzuge der 
Longobarden auf Italien das Land der Gepiden in Pano⸗ 
nien erhielten (568). Von jetzt ab, als die Avaren im 
Mittelbezirke der Laͤnder ſaßen, von welchen Attila's 
welterſchuͤtternde Bewegungen gegen Suͤden und Weſten aus⸗ 
gegangen waren, beginnt die entſetzliche Heimſuchung und 
die veraͤnderte Stellung der Slavenvoͤlker, indem dieſen die 

Straßen nach dem Suͤden verſperrt waren und ſie, die von 
den Germanen aufgegebenen Laͤnder ſuchend, in verſchie⸗ 
dener Richtung herumirrend, ihre Bahn verfolgten. 
Die Khane wurden das Schrecken der eiviliſirten und bar⸗ 
bariſchen Welt. Serbi und Chrowati, von dem des Slavi⸗ 
ſchen ſo kundigen Kaiſer Conſtantin in feinem merkwuͤr⸗ 
digen Verwaltungslehrduch an den Sohn Romanus: Dioge: 
nes, Belochrobaten, „Die weißen Chrovaten” genannt ?), mis 
chen vor ihnen an die Novdfeite der Karpathen zur MWeich- 
ſel und Oder; ein Theil ftieg zu Anfang des fiebenten Jahr: 
Dunbert$ nad) den Angaben des Conftantin nach: Illyrien 
hinab, too fie- fi) unter: verfchiedenen Namen ald Haupt: 
ſtamm der heutigen Bevoͤlkerung niederließen Der wech⸗ 
ſelnde Aufenthalt dieſer Belochrobaten in dem: heuti⸗ 
gen N der cd Serbler, hat große Verwirrung 


Lib, IL 40.10.23. 
?). Gonftantimnus: Porphyrogenitus, des bie ‚gründ: 
lichſten Nachrichten über ble Slaven ‚sufammentrug und ihre Sprade 
trefflich verftand, fd)rieb ungefähr i. 3.950, alſo als Zeitgenoffe Sttol. 
e Constantini Imperatoris. de administrando. imperio di Romanum. ne 
ed. Joan. Meursii Lugdun. Batav. 161172 

— 2) Constant; de administrando i imp. c. 31. 


^ 
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indes Geſchichte veranlaßt, und zumal die Feder der Polen 
beſchaͤftigt ); das Moment kann kaum bezweifelt werden, 
und des. Geographen von Ravenna ?) unverſtaͤndliches Land - 
Albis (patria Albis) erinnert: wahrfcheinlih mehr an die 
Bijelochrowatei (Weihchrovatenland des Conftantin), als an : 
bie Elbe. Merkwuͤrdig ift, Daß neben der doppelt vorfom- 

menden Bezeichnung Serben, der Südferben und unferec 
Sprbenwenden, ebenfo nahe vder fern’ verwandt, bie . 
Oſterabtrezi, die Dftabodeiten, im Süden erfcheinen, unter welz 
: denn Namen ‚als Nordabodriten wir ein mächtıges Volk in. 
Mecklenburg finden werden. Dieſe Abodriten an der Küfte 
des adriatifhen Meers erwähnt noch Eginhard i, Sy. S24. 
Wie alfo deutſche Stämme fid): mit deinfelben oder mit àfnz 
fien. Jtamen in den feenften Gegenden nachweiſen laſſen, 
ſo kennt auch die ſlaviſche Voͤlkerkunde dergleichen zufaͤllige 
oder in ſich bedeutſame Uebereinſtimmung, welche auf 
vorgeſchichtliche Trennung hindeutet. Einige Jahrzehnde vor 
der Wanderung der Chrowaten nad) Dalmatien ſehen wir 
Slaven an der Suͤdoſtgraͤnze von Baiern, bald mad) bem - 
Regierungsantritt des Herzogs Taſſilo ?); und ſchon um-610 
haben wir ſichere Kunde von den Anſiedlungen der Slaven 
in den ſuͤdoͤſtlichen Alpenthaͤlern, wo Procop noch die Karnii 
unb Norici fannte *). Ms Karantani, ein àdt flavi 





1) ©, beſonders Oſſolinski zu Kadlubek ©. 35 f., welcher i. S. - 
550 eine zweite Ginmanberung oder Nüdmwanderung der Groß: 
djrobaten (MWielodyrobaten) annimmt. — e 

2) Geograplius Ravennas anonymus ald Anhang zu Pomp. Mcla 
‚ed. Abrah. Gronov. l. II. e. 28. Nachdem er, folgend bem Gothis 
iden Vhilojophen Marcus Mirus, von den Dünen, von der Dina. 
und von Saxonia in der vermirrteften Weife gefprod)en, führt er (ort : 
item ad partem quasi meridianam , qua spatiosissima dicatur terra, 
est patria, quae' dicitur Albis. — Haec patria habet nón modica flu- 
mina, inter cäclera fluvius grandis, qui dicitur Albis ct Bisigibilias. 
Bon Patria Albis geht er auf Pannonia über. 

3) Paul. Diacon. 1. p. 7. 
%) Bell. gothic. I. 15. 


^ — 
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ſches "Wort, ‚tie toit benn auf ber. heimathlichen Inſel te 2 
gen ein Carentia finden *), unb als Creinarii, vor dem - 
keltiſchen Namen Carnia, bleiben: biefe flavischen Völker, — 


welche früher a($ die Chromaten und Serben von Oſten über die ; 
Dberweichfel, Dder und March oor den Avaren gemwichen - 


fein mögen, der Gefchichte des: Mittelalters und der, neuen 
Zeitz; ber nun verjchollene Hauptort’ Karantana civitas faf . 
ben volksthuͤmlich ſo ſchoͤnen, an -ba8- uralte, . freie, acker⸗ 
 bauenbe Slaventhum rührend erinnernden, erſten Regierungs: 


act der Herzoge von ürntfen. So erblicken toit erftugu 


Anfang des VIL Sahrhunderts in den fhönften Län: 
. bern des. vömifchen Oſtreichs bie. ſlaviſche Bevölferung anges 
fiedelt, und der Entwicklung duch das Chriſtenthum lang- 
fam entgegen gehend; bald darauf, als wohl (jon die ruſ⸗ 
ſiſchen Slaven ihre fpätern Site getvonnen, erſcheinen ume 
fere. deutfchen Wenden unläugbar: in der Geſchichte. Irren 
wir nicht, und laͤßt ſich Zuſammenhang in ſcheinbar ſo will⸗ 
kuͤhrlichen Bewegungen finden, ſo ſtand der Slaven Vordrin⸗ 


. gen nad Nordweſt in Verbindung mit den Zügen der ..— 


griechiſchen Slaven. Noch fait die ganze zweite.Hälfte 
des fechften Fahrhunderts hindurch blieb - ein Theil bet; Cos 
tenen dftlich neben’ den, in Panonien gelagerten, . Avaren, 
wenn auch nicht alle in dräckender Abhängigkeit, doch bon 


.- ihnen, ba fie felbft (don Érieg8z unb beuteluftig gewor— 


- ben, zu Angriffen auf das oftrömifche Reich getrieben. -Bom 
. &. 594 bis 595 werden dieſe Slaven bie furchtbarſte Gei⸗ 
ßel des griechiſch redenden Landes, und vernichten in entſetz⸗ 
lichen Stuͤrmen die Spuren edlerer Bildung, welche dem 
ſchon ſo hart mißhandelten Volke der Hellenen das Geſchick 
allein dine N 2): u der las der Dorier | 


DT Saxon Grand hist /danicı p. 325. 28 «di — 
*) ©. beſonders das dritte. und fünfte Kapitel von S. $. Fall: 
JURE a der Halbinfel Morea er) des Mittelalters. 
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unb Achäer,' von ben hohen Thaͤlern herab bi8 an ben 
Rand der Küfte, fiedelte, neue Geftaltungen burd) alle Ver— 
haͤltniſſe des Lebens fchaffend, Berge, Fluͤſſe, Haine mit- bar: 
barifchem Laute” benennend, das frembartige Slavenvolk 
ſich an, und eine neue Welt, chaotiſch und trübe, eröffnet 
ſich dort, wo eine edlergeberdete Menſchlichkeit ſeit 2000 
Jahren ihren Sitz aufgeſchlagen. Selbſt der Name der Pe⸗ 
lopsinſel verſchwindet; ſchon das Reiſebuch des h. Willibald, 
der nach der verheerenden Peſt unter der Regierung des 
Conſtantinus Copronymus ins Morgenland wallfahrtete, be⸗ 
zeichnet die Halbinſel mit dem Namen Slavinica terra!!). 
Saijer Gonftantinus Porphyrogenitug liefert für biefe trau: 
tige Umgeftaltung ben Beweis mit ben nachdrädlichen Wor⸗ 
ten: „es wurde aber das ganze Land flavifirt, als die Deft- 
die ganze bewohnte Erde abweidete, zur Zeit als Konftantiz _ 
nus Kopronymus die Scepter ber römifchen Herrfchaft eme — 
pfing.“ Bald darauf nun tritt ein ausſchließlicherer Name 
ſtatt des allgemeinen Slavinica terra im Munde der Ein- ^ 
heimifchen hervor, ber Moreas, melder, wenn aud) Zink⸗ 
eifen ?) Die flavifhe Bildung und Zufammenfeßung born 
more (Meer) in moreas (Meerland) nit ſprachgerecht 
fand, dennoch als flavifch fo lange nicht abgetviefen werden 
fann, bi$ eine neuere genügende Erklärung defelben gegeben 
if. — Als Altgriechenland einem grauenvollen Schickſale 
unterlag; hatte auch das Flußgebiet der March, ſlaviſch 
Morava, die Bevoͤlkerung erhalten, die ihren Namen a auf 


Th. I Dazu die befchränfenden Anfichten, und Darftellungen in S. 8. 
Sinteifen'6 Oefdidte, Griechenlands Th. 1. ©. 699 f. ©. Zeuß 
©. 625 ff. | 
ed 4) Sn b. Bollandisten Jul. 2, p. 504. et indé (e Sicilia) navi- 
gentes venerunt ultra mare Adrium ad urbém Manafasiam (Mo- 
nembasia, Napoli di Malvasia) in Slavinica terra. 

.. 2) Anhang ©. 837 f. 3inPeifen ©. 847 will ene Sorfchung 
“über den Namen Morea nidi abſchließen und gone ai Dein 
Stelle die ‚Refultate fernerer Studien. 


-—" 


170 ; $eutífe Gíatt. en 
viefe Stunde behauptet, und treten die Moravi in gebietee 
rifcher Haltung: gegen. das. auſtraſiſche Reich, zugleih mit 
den verwandten Völkern in dem Ober⸗ und Mittelelb⸗ 
^ gebiet-auf, welche die Geſchichte jetzt nicht mehr aus dem 
Auge verliert. Ein maͤchtiges Buͤndniß zeigt die fübz und 
weſideutſchen Slaven vereinigt; aber nur Vermuthung 
bleibt für" die Zeit ihrer Ankunft. Wir ſchließen uns der 
Anſicht des gruͤndlichen bairiſchen Forſchers an: daß die 
ſlaviſchen Einwanderer an den Gebirgen und in den, obern - 
Theilen der ehemals germaniſch en: Länder, die bei Neſtor 
in naͤchſter Verbindung mit ben Donauffaven ftehn, die 
noͤrdlichen Abtheilungen des Slavenenzweigs bildeten, unb 
fi 3uerft — nad) bet. Avarenherrſchaft in Panonien — 
gegen "SBeften wandten, unb daß ihnen nachher eine zweite 
Hauptmaſſe von dem ſuͤdlichen Theile der Karpathen herauf 
in die Flachlaͤnder und an die Oſtſee gefolgt ſei. Eine 
durchgehende Dialectverſchiedenheit trennt die letztern, den 
ausſchließlich lechitiſch genannten. Stamm, von ben ete 
ſteren, welche ſich beſonders in dem Gebrauche des g und h 
zu erkennen giebt (Gora für” Hora, Bogislav für. Bohuslav, 
Praga für Praha. u. f..w.), und zwar auf nahe’ gemeins 
ſchaftlich e Abftammung, aber. auch auf ft uͤhe Trennung 
hindeutet. Es erſcheinen aber dieſe deutſchen Slaven, ehe 
noch .eine Kunde bon den Polen, Pommern, Abodriten ver 
nommen. wird, als Moraven, Tſchechen und. Soraben mit 
dem Jahre 623. Ihr Vordringen nach Weſten ſteht in 
Verbindung mit dem Zwange der Avaren, bem die Tfcher 
‚ben. felbft in Böhmen üntertoorfen geweſen fein mochten, 
bis e8 einem füfnen, aus dunkeln Verhaͤltniſſen auftauchen 
den, Volksfuͤhrer und Krieger gelang, das harte Joch 
abzuwälzen: Noch finden ſich im Bydzower GBunzlauer) 
^ KreifeBöhmeng, auf der Herrſchaft Kopidlno, väthrelhafte, 
hohe, ‚ausgedehnte Erdwaͤlle 1), ganz, ähnlich, wie die fpätern 5. 


!) Palaky I. 79... "ET | : 


Lj 
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fraͤnkiſchen Ehroniſten die avariſchen Hringi- bezeichnen; 


ftammen anders'diefe Befeſtigungen nicht: aus der Zeit vor 
der tfhecdifchen Einwanderung, als Avaren, efe: fie ſich ſuͤd⸗ 
oͤſtlich wandten, voruͤ ————— ihre Sen an der Eibe 


a | 
Nach dem fraͤnkiſchen Annaliſten war 2 


ein Fremdling, Samo, ein Sranfe aus Gens. (pago sen- 
nonago, sennonico), ein Kaufmann, der in Handelsverfehr mit 


andern Kraͤmern zu den Gfapen mit dem Beinamen Winidi 
309, ihnen zur Freiheit verhalf. und das erſte bekannte maͤch⸗ 
tige Slavenreich bildete. Wir moͤchten die Zuͤge, mit wel⸗ 
chen Fredegar die haͤßliche Tyrannei der Avaren fhildert, 
übertrieben nennen, ftimmten fie nicht auffallend mit Res - 
ftor$ Angaben überein. Der Mönch von Siero ?) erzählt: 


„Die. Abaren (von. ihm Dbri genannt), hätten die Cfaven be— 


Ériegt; einen -Slavenftamm, die Dufebier zumal ſchrecklich 
gequält, ihren Weibern ‚Gewalt angethan; wenn: cin: Abar 


fahren wollte, habe er nicht Pferde oder Ochſen zu Vor⸗ 


ſpann genommen, ſondern drei, vier, fuͤnf Weiber an den 
Wagen gefpannt." Die Avaren ſchildert cr als groß von 
Koͤrper, (noch jetzt heißt der Rieſe auf polniſch Olbrzym, im - 
Altpolniſchen Obrzym, im Boͤhmiſchen bis auf. den ‚heutigen 
Sag Obr; in ber Lauſitz hoboreke muz) febr... ftolzen 


Sinnes ?) „weswegen Gott fie ausgerottet habe, alle toegz 


geſtorben unb nicht ein Abar übrig geblieben fei." Daher 


koͤmmt ‚das Sprichwort í in Rußland: „ie find. ntergegangen, j 


wie die Abaren, Fein Ser? Au Erbe i es. bon Auen 


SeBhanden! 1 
Die, 9foaren , melche gegen Ende des fechften Sahehun: 
dert bis ‚ur Ens, d ang ————— herrſchten konnte 


Fredegarius zum, Jem eaierungéjabe Star IL.6e _ 
Dom, Bouquet script. rerum Gallic. et Franciscar. t. III, 
=?) Sf eft or von Schlẽ zer I. ©. 116. 118. ' 
3) Rinde zu Oſſolinski's Kadlub. S. 178. 


D 172 - | Avaren nach $rebegar.- 


Fredegar wohl fennen, unb er begreift ihre: Herefgaft TT 
die Slaven ín folgender Schilderung: „Die Slaven, ſeit lan⸗ 
gem ín der. Knechtſchaft der Hunnen, waren beſtrebt ihr 
Joch abzuſchuͤtteln; denn obſchon ſie ihnen, als ihren Herrn, 
Abgaben zahlten, ihr Lager in der Schlacht huͤteten, die zu⸗ 
ruͤckweichenden mit ihrem Leben beſchuͤtzten, erfuhren ſi ſie den⸗ 
noch von ihnen mannigfaltig die grauſamſte Behandlung, als. 
wenn nicht Menfchen über Menfchen herrfchten, fonbern rei⸗ 


fende Thiere eine fchlechte Herde zerfleifchten. "Sie meideten — 


fid). nicht nur an ihnen mit allerlei Graufam£eiten 'fonbern 
thaten ihnen auch feit: Sahrhunderten unerhörte, fdjaubers - 
erregende Echmad an. Unter dem Vorwande der Winter _ 
quartiere trieben fie fid) in ihren Hütten herum und eigne⸗ 
ten ſich ihre Frauen als Beifchläferinnen zu. Endlich konn⸗ 
ten ſelbſt die in Ehebruch ‚erzeugten DBaftarde ‘die bon ihren 
Stiefoätern fo lange erduldete Bedruͤckung nicht‘ ertragen, 
fondern ergriffen ‚gegen ihre eigenen Bäter und Herrn die 
Waffen. An dieſen Feldzug ſchloß ſich Samo mit ſeinen 
Gefaͤhrten an, die Avaren wurden geſchlagen. Wegen ſei⸗ 
ner Tapferkeit vertrauten die Wenden dem Fremdling die 
Oberherrſchaft; er regierte uͤber ſie 36 Jahre und beſiegte 
die Avaren in unzähligen Schlachten.“ — Die Ausbreitung - 
"Per Slaven mehr: weftwärts von ben Avaren, Port mo fie. 
mit: ber deutfchen Beboͤlkerung zuſammentrafen, mag eine 
Folge jenes Kampfes unter dem weltlichen Heilande 
der Slaven geweſen ſein; unter welchem Stamme aber zu⸗ 
naͤchſt Samo ſich erhoben, : ‚und welche Voͤlkerſchaften dem 
Schußbündniffe unter feiner Führung fid anſchloſſen, haben 
die flavifchen Geſchichtſchreiber und. Forſcher nicht einmüthig 


.. anzugeben; vermocht, unb. bald. bie Karantanen, bald bie 


Tfchechen, bald bie Moraven als die erſten Schutzbefoh— 
"femen des Helden bezeichnet. Feedegar’s Angabe unb: der 
Siompeibmosg bet Mecha. Kir: 22 dh ‚Böhmen | 


SAT. 


Samo 6. 3 630. 173° 5 


_ oder  Sfdyedyenlarb bet Mittelpunkt bed neuen ES am 
geweſen. | 
Noch ſaßen bie. Slaven einige Jehre igee ihrer $e 
Feelliti oder Entfernung von den Avaren ruhig, als die Pluͤn⸗ 
‚ derung und Grmorbung fránfi(doer Kaufleute in Samos Ger 
Diet i£... 630 einen Krieg zwiſchen König Dagobert, Klo: 
thats Sohn, unb: dem Stavenherrfcher entzuͤndete. Aleman⸗ 
"nen und Baiern ſiegten zwar auf ihrer Seite; aber die Oft: — 
franfen wurden bei ber Burg Wogaſt gefchlagen 1), die 
wahrſcheinlich auf der gewoͤhnlichen Kriegsftraße aus Deutſch⸗ 
land nach Boͤhmen, im Egerthal, zu ſuchen iſt ?); und in. 
Solge diefes Sieges traten aud) bie Sorben, die bei ihrer: - 
Emmanderung in das ‚Land. zroifchen Elbe. und Saale fid. - 
friedlich mit den Franken abgefunben ‚haben modten, obgleich. 
Srebegar fie a8 Schugbefohlene des Frankenreichs an⸗ 
führt, mit ihrem Fuͤhrer Dirwan unter Samos Feldherrn⸗ 
ſtab, der darauf zumal das zunaͤchſt offenliegende Thuͤringen 
mit verheerenden Einfaͤllen heimſuchte. Die Sorben, welche 
wir jetzt für unfer Geſchichtsgebiet gewonnen haben, fanden 
^ an ben Sachſen tapfere Vertheidiger des fraͤnkiſchen Reichs, 
waͤhrend Samo aus Boͤhmenland, als dem Mittelpunkte 


feiner. Herrſchaft, feine Waffen nad) Oſten wandte und nach’ - | 
einiger Wahrfcheinlichkeit lechitiſche Stämme, die Chro⸗ 


waten, des Polenvolfs zweiten Hauptbeftandtheil, mit ſich 
vereinigte *), die beide um jene Seit fchon in Grofz unb: 
Kleinpolen gefefien haben müffen. . Doch Fein Zeitgenoffe 
ſpricht dafür, daß Samo, ber vom Jahre 641 am mit ſei⸗ 
‚nem flavifhen Staate ‚in ber Dunkelheit verſchwindet, außer 
den Sorben unb etwa den Lufigen fein Bündnig bis an. das 
baltiſche Meer ausgedehnt habe. | 
ar Bau Bid Wiegentage des their. 


" Srebegar.L 5 2) Palacky L e. 19. Zeuf ©. 637. 
n2). Dffolinski €. 183. Palady I. e. 65. 
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ſchen Volks glaͤnzend erhellt ſchwindet mit sedibus jtd | 


men; dag hifterifche Demußtfein Det. ‚Böhmen verdunkelt ſich 
wieder, und: Der: phantaſi ereiche Stamm hat in ſpaͤterer 
Zeit mit romantiſchen Fabeln die Luͤcke ausgefuͤllt, welche 


zwiſchen ſeinem erſten Richter unb Feldherrn und.deriurz ^c 


kundlich hiſtoriſchen Erſcheinung liegt. Iſt doch ſelbſt Samo 
viel gedeutet! und indie uraͤlteſte Volksgenealogie der Lechen 


hineingezogen worden, welche in p ihren ——— 


Lech, Leſſek, erkennen wollen DE NER RE 
‚Mit den Sorben, vom‘ Aohange: des SBafbgebirges "m 
auf Deiden Ufern des Elbſtroms, in’ ber. Ausdehnung: ton den 
Saale bis zur. Süpfeite des Havellandes, die Oberlauſitz mie 
eingeſchloſſen, find: wir unferm: Kuͤſtenlande ſchon näher 
gerückt; aber noch müffen: zwiſchenwohnende Voͤlker ans 


Licht treten; und: die, Sorben, zue vſt oon Fredegar genannt, 


in einzelne Zweige ſich ſondern, ehe ſpaͤt beſtimmte Geſtal⸗ 
tungen. hier ſich kund thun. Sm ſechſten Jahrhundert wird 
der Zuſtand unſerer ſuͤdbaltiſchen Kuͤſte nur zweimal un⸗ 
befriedigend erwaͤhnt; einmal nennt Jornandes am Ocean, 
„wo dreifach die Weichſel ſich ausmuͤndet,“ die Vidivarii), 
aus: verſchiedenen Völkern, in einer Freiſtaͤtte vereinigtz wahr⸗ 

ſcheinlich ein Miſchvolk aus; den Reſten der Gothen, Skiren 
und: Turcelinger, entftanden; Die; wir aber; mit: Fornandeg: 
verlieren, . und: bann: die Aiſten, in^ geehrter Verbindung 
mit dem Oſtgothenherrſcher Theodorich, aus deren maͤchti⸗ 
gem Volksganzen im X. Jahrhundert die Prussi als Oſt⸗ 


nachbarn der Pommern hervorgehn. An Der; Weichſel dem⸗ 


— im Buben M em — unter — 


gel ewel zu Sf olinski ‚©: 547. 
SO, Jiornandes de rebus gethic..c..5 u; 17. 
3) Meber. das uralte Nachbarvolk der. Pommern, über SBipibarier, 
: fBibivarier, f. nähft Ze uß S. 668. Boigt’s Geſchichte ». Pr. Th. T. 


QG::114 ff. unb. Schubert's gedachte Abhandlung in der dritten 


| URS ber abpanıtungen) ber deuſchen Geſeuſchaft " Bonae 


0» 
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den Getreibe der Voͤlker, eine feſte B Begrenzung, und den 
ſichern Beweis, daß das Gebiet vom rechten Ufer der Weich— IL 


ſel ab nicht: mit in den Strudel der großen. Bölferiwande, 


rug hineingeriſſen wurde. 
Halten wir nun den Strich von Det Weichſel auf⸗ 


waͤrts nach Jtorboften als oon aiftifchen Voͤlkern beſetzt, 
feft, ‚und ftellen ‚fih uns mit Sicherheit Dänen und Nord⸗ 


albinger, Nordſachſen am Suͤdweſtende des baltiſchen Bu— 
ſens dar; ſo gewoͤnne eine Erzaͤhlung des Theophylactus 
Simocatta eine doppelte Bedeutung fuͤr unſere Geſchichte, 
einmal, indem. fie die draͤngende Gewalt der Avaren auch. im 


entfegenften St orbi éften nachtwiefe, und zweitens, indem fie‘ 


eine, wenn auch nicht ganz unzteifelhafte, Kunde bon der 
Annäherung ber Slaven an die Meereskuͤ fte. gegen das 
Ende des fechfteri Jahrhunderts gewährte, Flänge nicht Das 
Ganze zu romantiſch und zeigte es: fid) nicht bei näherer 
Prüfung als unwahr in ſich felbft. : „Als Kaifer Mauri: 


tiu8 zum Kriege gegen die Avaren i. S. 590 aufgebrochen, 
toutben drei Männer von flavifcher Herfunft, ohne Schwerd= - 
tet. und ohne irgend eine Bewaffnung, nur Zithern führend, 
von der Wache des Kaifers gefangen ). Dev Kaiſer fragte: 
fie, aus welchem Volke fie ftammten, wo fie heimiſch waͤ⸗ 
ren und weßhalb fie die roͤmiſchen Lande beſuchten? Sie 
antworteten: fie ſeien Slaven und wohnten am aͤußerſten 
Rande des weſtlichen Oceans *). Der Chagan habe bis zu, 
den Dortwohnenden Boten um Huͤlfsvoͤlker, mit. vielen: Ge-: 
ſchenken an die Haͤupter ihres Volkes, geſchickt; die Haͤup⸗ 
ter en nach —— te ‚die‘ de veewee 


1) Theophylaetus Simo catta L. V. c. 2.p. 445. 46 
verglichen. mit‘ Tlicophanes p. 226: und. Anastasius Bibliothec. p. 77. 
ed. Byzant. Zufammengeftellt m J^ G. Stritteri memoriae Popp: etc. OE 


f. II. Slavica c. VII p. 53. 54. — | 
2) Hovs 10 PUR T€.10U 2) vrzoÜ oxmzeyau $ Qæcœvoũ; ad Ocea- 


. num occidentalem. 


*« 
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176 8 Mauritius unb die Staven ii. 3.590, . _ 


gett, anführend, bie Weite bee Weges fei ihnen hinderlich 


und beſchwerlich; und fie, die eben’ aufgegriffenen, feien ger 
ſchickt, um die Ablehnung zu entfcehuldigen. Funfzehn Mo⸗ 
nate haͤtten ſie auf der Wegfahrt zugebracht, und der Cha⸗ 


gan, uneingedenk des Geſandtenrechts, verhindere mit Ab⸗ 


ſicht ihre Heimkehr. Sie haͤtten der Roͤmer Ruhm an 
Macht und Leutſeligkeit vernommen, und deshalb die Gele⸗ - 
genheit ergriffen und ſich nach Thrakien gewandt. Sie be⸗ — 
ſchaͤftigten ſich mit der Zither, weil ſie nicht verſtaͤnden, die V 


Waffen zu handhaben, da ihr Land des Eiſens entbehre, 


weshalb fie ohne Aufruhr und Kriegslarm in Frieden und _ 
Ruhe ifr Daſein verlebten. ‚Sie fängen: zur Leier, da ſie 
nicht gelernt haͤtten, die Trompete zu blaſen; denn den des 


Kriegs Unkundigen ſei die Muſik vorzuziehn. Der Kaiſer 


lobte das Volk, hielt ſie als ſeine Gaͤſte, und fchichte. fie, — 


ihre großen Geftalten-und Glieder bewundernd, nach Heraclea.“ 


Aus diefer Stelle fat man gefolgert, daß um 590, ganz - =“ 
gleichzeitig mit den Anfällen ber. Slaven in Verbindung mit — 
den Avaren auf die Peloponnes und mit ihrer erften 


Stieberfaffung im Auferften Süden, aud) die im aͤu⸗ 


ßerſten Nordweſten wohnenden Stammbruͤder von bem 
Chagan (Khan) zum Roͤmerkrieg aufgeboten wurden, und‘ 


| daß friedliche Völfchen ber. Slaven fon bis gegen. die Oſt⸗ 
fee, in. dem Raum zwifchen Gad) fen, Dänen und 3fiften 


*. fafen, ba bei.der angegebenen funfzehnmonatlichen Reife des 

" nahen adriatifchen Meeres nicht“ zu gedenken ift. . Aber bie 
- Schilderung von dem traͤgen, waffenfcheuen, feierfpiefenden  ° 
Leben, welche jene aufgefangenen f chweifenden Zitherfpieler dem 
Kaiſer mittheilten; ferner daß die Boten, welche die Bundes- 
genoſſenſchaft ablehnten, ungeachtet ihre Häuptlinge das 
Gecſchenk behalten hatten, bem grimmigen Khan entronnen 
. wären, erregt, ung gevechten Zweifel, ob diefe Slaven wirk⸗ 
fid von der fernen Oſtſeekuͤſte ausgewandert ſeien, und wir. — 
‚möchten, zumal. unfere pommerfc en. unb Intizifhen — 
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Staven | in bei (edifdebünifden Cage bald darauf Éeiz 


neswegs als unfriegerifche, weibiſche Suͤdſeeindianer und 


Phaͤaken erſcheinen, die Erzaͤhlung mehr fuͤr ein Maͤhr⸗ 
chen halten, welches ſpionirendes oder muͤßig umherziehen⸗ 


des Geſindel dem leutſelig geſtimmten Kaiſer aufheftete, als 


daraus gegen den Zuſammenhang der ſlaviſchen Wander⸗ 
zuͤge den Schluß ziehen, ſchon 590 oder noch fruͤher haͤtte 


eine dichtere ſlaviſche Bevölkerung unfer Land in Beſitz ge⸗ 


nommen. Wie haͤtte auch der voͤlkerſtuͤrmende Khan, der 
über nahegeſeſſene ftreitbare Slaven in feinen Roͤmer⸗ 
£riegen gebieten fonnte,: zu einem fo entíegenen, an. fi | 
Hülflofen Stamm fid) gemanbt, unb obenein durch Ge: 
ſchenke Beiftand erfaufen wollen?‘ Wenn wir. demnach bie 


| Ausfage jener. Gefangenen nicht als einen biftorifchen : 
Beweis der ffaeijcoen Anfiedlung an unferer Küfte vor — 
Ende des fechften Fahrhunderts. gelten laffen, fo dient fie : 


doch zum Belege des Umfangs avarifcher Heerespflichtigfeit 
über das Slavenvolf, und daf ber Kaifer Mauritius, der 
Slavenverhältnifie vor allen Zeitgenoffen funbig, bie Ausdeh⸗ 
nung der Slavenſi itze bis zum Meere fuͤr sau halten 
Durfte. 

Erjt von den nächften Citammbertvanbtén der Pommern 


unb Lutizier, die mir vorläufig aus Neſtors Slavenvertheiz | 


[ung über Dfteucopa genannt haben, von den Te chitiſchen 
Slaven in Polen, kommt ein Schimmer uͤber unfer dun⸗ 
kles Kuͤſtenland, wie ſpaͤter das Chriſtenthum ifm nicht 
durch ‚Die beutf den, fondern durch die fhdöftlichen Nach: 
batn zugeführt wurde. : Hätten wir mit Beftimmtheit die 
Einwanderung der Lehen ín die Ebene zwifchen Weichfel 


‚und Oper, jo ware aud) eine nicht viel fpätere Ausdeh— 
"mung des Stammes, den Lauf ber Fluͤſſe abwärts bis zum 


Meere nicht abzumeifen. Aber Polens Urgefhichte (ft. fo. 


chaotiſch unb fofe aufammengetoebt, unb die stoeibeutigen Anz 
gaben der Chroniſten durch fpäter erfonnene Kabeln zu mss © 
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(telít, als daß wir von dor! aus einen Miiten' Sáb. dn das — 


Walddicht der aͤlteſten pommerſchen Geſchichte uns bahnen —— 


koͤnnten. Halten wir an Jornandes, der uns in den Wo⸗ 
gen von Bermuthungen allein als Stuͤtze trägt, feft, Daß 
vor feiner Zeit die MWeichfel nod) nicht in Maſſe von den . 


im Haldfreife ancücfenben Slaven uͤberſchritten fei, fo mug —— - 


qud auf Polens frühefte Bevölkerung das in Panonien 
entftandene Avarenreich denſelben draͤngenden Einfluß aus⸗ 
geuͤbt haben, den wir bei den weſtlichen und ſuͤdlichen Sla⸗ 
venvoͤlkern eben nachgewieſen, und koͤnnen wenigſtens nicht 
fruͤher, erſt nach Abzug des groͤßten Theils der Sorben und 
Chrowaten auf Dalmatien, nadbem alle: f uͤdlich en und 
weſtlichen Laͤnder bereits beſetzt waren, die eigentlich le⸗ 
chitiſchen Staͤmme, in die Flaͤchen der Weichſel und Oder 
bis zum Meere hinab eingewandert ſein. Denn die Richtung 
der Voͤlker ging, ſo lange wir dieſen Bewegungen folgen 
koͤnnen, immer nah Cb und Suͤdweſt; waren bod) auch 
die Sorben⸗ Chrowaten, zuerft durch die Avaren gegen Nor: 
den geworfen, wiederum zum Theil nach ber Schoͤneres verhei⸗ 
ßenden Mittagsſeite vingefen£t, fobald fich ihnen, feldft auf 
Umtvegen dahin zu gelangen, eine Gelegenheit. bot. Gewiß 
aber haben die kahlen unfruchtbaren Ebenen zwiſchen Nie— 
derelbe und Weichſel, zumal bei der nothwendigen Abwehr 
und dem Damme der ſtreitbaren Sachſen und Daͤnen, erſt 
dann die ſlaviſchen Horden gelockt, als alle defferen Ge: 
genden befetst waren, und ihnen, gedrängt von Süden fet, 
nichts übrig blieb, als dahin fid) zu wenden.  Synbem ung 
nun aber Karantaner und. Krainer geſchichtlich erſt 
gegen Ende des VI. Jahrhunderts, Moraven und Sfc 
chen und Sorben erſt im dritten Jahrzehnd des VII. Jahr⸗ 
hunderts begegnen, gewinnen wir fuͤr den dialectmaͤßig ver⸗ 
ſchiedenen Lechitiſchen Stamm Feine fruͤhere, ſondern eine 
um Jahrzehnde wenigſtens ſpaͤtere Anſiedlung/ wofuͤr auch 
ſpricht, daß die nordweſtlich ſte Vorhut ber Lechiten, die 
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- Mecflenburgifhen Abodriten, um fo vieles fpäter ben 
Blicken der fränfifhen Annaliften. hinter den Sachſen | (id) 
fund thun. Eine uralte, fprachliche, politifche und reli— 
gisfe Verbindung Énüpft Pommern an Polen, unb Hört 
erft mit dem Ende des XI. Jahrhunderts fir Vorderpom⸗ 
mern auf, während Dftpommern, nad) Furzer Herrfchaft bes 
deutfchen Drdens, dem größeren, ehemaligen Mutterjtaate . 
wieder einverícibt wurde, Bei diefem Berhältniffe des Theils 
zum Ganzen haben wir. daher die afteften Andeutungen ber 
Gefchichte unferes Volkes in dem polnifchen Alterthume 
ju fuchen, und in der That ergiebt fic) überrafchender Er: 
trag aus ben mwunderlichften und übelberufenften aller Chro— 
nifanten, welcher die polnifche Geſchichtsſchreibung naͤchſt 
Martinus Gallus, der.erft bei den Piaften feine: Erzahlung - 
beginnt; ctojnet. SBincent Kadlubef, Bifhof von Krakau, 
‚geftorben 1223, und 1764 durch Clemens VII. heilig ge— 
fprochen ), verfaßte, ob in Elöfterlicher Einfamfeit als Moͤnch 
im Ciſterzienſer⸗Kloſter Jendrzewo ober als Biſchof, ift uns 
gewiß? die erſte polniſche Chronik, welche bis auf bie: 
Abſtammung des Slavenvolks zuruͤckging; ein Werk, das die 
verſchiedenſten Schickſale und Beurtheilungen erfahren hat, 
und bald, verunſtaltet durch Zuſaͤtze, glaubig als eine ger 


fhichtlibe Dffenbarung verehrt, bald mit Hohn unb, ^ 


Spott als ein Schauplag der lacherlichften, ungereimteften 


Sabeleien von der. Kritik verworfen tourbe. | GS ift Hier uns ⸗ 


ſers Amts nicht, den Werth oder Unmerth der historia po- 
lonica Kadlubeks ins fibt zu fegen, zumal bie gelehrte— 
ſten eben der Polen, des Grafen Dffolinsfi, Sy. Lelewels 
und Aelterer mit Liebe und Aufwand fcharfer Kritik fic) Des 
polnifchen Stationaftoerfe$ angenommen haben; uns erfcheint 
es fowohl der Gorm nad. in feiner füfnen, bantífdoen . 
Gonceptíon höchft merftoürbig, als aud) halten wir, abgefehn 


7C o3) Sffotinéfi ©. 13. 
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neuſten died bie - Moe Beimifhungen, "die 
‚Einflechtung Aleranders des ‚Großen, ‘der Gallier- u. ſ. mo. 
gelehrt zu deuten, bdfür, daß in Vincent Kadlubek oder 
vielmehr in feinem aͤltern Gewährsmanne, dem Biſchof 
Matthäus von Cholewa, die uraͤlteſt en Erinnerungen — 
der Slaven über ihr Stammland, ihre Wanderungen begrifz _ 
fen feien, und daß er in feiner älteren Ueberlieferung- ven - 
gleichzeitigen Mönd von Kiew uͤberraſchend beſtaͤtige und 
ergaͤnze. Vincent Kadlubek ') weit aber auf Spuren fri 
Deren. Aufenthalts der Slaven an ber Weich ſel Cacitus, 
Ptolemäus) hin; auch er begleitet fie an die Donau, und läßt 
fie einen befannten Weg nad) dem Norden wieder zuruͤck⸗ 
Be dunfel Gindeutend auf Ereignifle, welche mie bei 
Neſtor bie Slaven von der Donau nordwaͤrts trieben. ^ Rad: 
lubek berechtigt zu dem Schluffe, daß das Polenvolk aus 
“einer doppelten Einwanderung, der Lechiten des Neſtor 
und der Belochorwaten des Porphyrogenitug, von denen ein. 
Theil nit nad Dalmatien zur zeit des Kaiſers Heraclius 
gezogen fein mußte, f pát erwuchs; daß bie turannifche Herr⸗ 
ſchaft eines Fremden Volkes, ſeien es Wlochen, Bulgaren 
oder richtiger Avaren, die Slaven zum Bewußtfein ihrer 
Kraft brachte, fie politifch einte, unb. daß die Miegenftätte 
beider Voͤlkerbuͤnde, der Lechiten um Gneſen, der Chorwa⸗ 
ten um Krakau, geweſen ſei. Zu feiner Zeit kannte Gonz 
ſtantin ?) nod) neben den Chrowaten am adriatiſchen Meer 
Mr Belochrobaten, eee pog fie. einem eigenen Sac 


2), Kadlubkonis 'bistor ique EICH Jr. p. 604. der Yusgabe 
inter Dlugos. Leipz. 1712. fol Gallis itaque .universa cessit 
Graecia; istorum (Polonorum) vero hinc usque pertiams istinc. D 
Ungariam! illinc usque: Carenthiam crevit accessio. |. 

?), Constant. de administrando imper. c. XXX. p. 92. e iuc 

‘ Cacteri vero Chrobati versus Franciam. commorabantur et ap- 
pellantur hodie (c. 950) Belochrobati, sive Chrobati albi, proprio prin- 
cipi subjecu, Parent autem Othoni maguo, regi Franciae et Saxoniae, 
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- foe unterworfen waren, Dtto dem Großen, bem. ‚Könige 
Sranfens und Sachſens, aebordoten. - 

Ergiebt fid. aus Kadlubef und Neftor ein —— 
ges und uͤbereinſtimmendes Bewußtſein des großen Staven: 
volkes uͤber gemeinſchaftliche Abkunft und gemein— 
ſchaftlich bedraͤngende Schickſale, ſo fehlen doch beiden die 
chronologiſchen Data; halten roit die Avarenmacht feft als 
Urſache der zweiten großen Auswanderung nach Nordweſten, 
ſo weichen wir von dem gelehrten polniſchen Erklaͤrer des 
Matthaͤus von Cholewa oder des Kadlubek nur darin ab, 
daß wir die Lechitiſchen Zuͤge nordwaͤrts zwiſchen Weichſel, 
Oder, bis zur Mittel- und Niederelbe Din, erſt in den An-⸗ 
Dang des VII. Jahrhunderts verſetzen, und das Voͤlker— 
buͤndniß des Samo gegen Avaren und Franken nicht mit 
ſolcher Beſtimmtheit auch auf die Kuͤſte des baltiſchen 
Meers erſtrecken. Der polniſche Ehrgeiz, welcher ſich den 
Befreier und Stifter des ſlaviſchen Voͤlkerbundes, Samo, als 

Leſſeck aneignen moͤchte, hat die vereinzelten Ausſtroͤmun⸗ 
gen des Lechitenvolks, die erſt am aͤußerſten Meer Raſt mach⸗ 
ten, fruͤher in die Abhaͤngigkeit des jungen polniſchen 
Staates gezogen, der fie erſt ſpaͤter auf Jahrhunderte ange: 
hoͤrten, und von der ſie ſich, nach Urtheil des im Polen 
concentrirten ſlaviſchen Patriotismus, ihrem Ur— 
ſprung treulos, nach gluͤcklich ausgeſchlagenen Empoͤrungen 
frei machten, und abſichtlich dahin arbeiteten, die letzte Spur 
ihrer Abhängigkeit von den Polen zu verwiſchen 1). — Die 
nächfte, den Pommern und Oftfeeflaven eigenthuͤmliche Stel⸗ 
‚fung, ihre Seefämpfe mit den Dänen, deren Gedaͤchtniß 
*bei Kadlubef wie im allgemeinen lechitifchen Bewußtfein fich 
erhalten. hat, deuten toit im folgenden. Abfchnitte an, und 
überblicken noch einmal das zerftückt hier. nah Neſtor, Jor⸗ 
.  manbe8, den Byzantineen und dem polniſchen Chronikanten 
Gegebene. | 


1) Offotin£ti ©. 59. 
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Die Slaven, hoch im Nordoſt hinter bet: Koran dni es 
gefeffen, fluthen nad) bem Sturz ber hunniſchen Herrſchaft 
gegen Suͤdoſt; ſi itzen in zwei Ordnungen getheilt von der 
Weichſel zur Niederdonau bis um die Mitte des VI. Jahr⸗ 
hunderts. — Die Donau, als vermeintlicher urſitz der | 
Staven, aber geſchichtlich nur die Suͤdgraͤnze ihrer zwei⸗ 
ten Ausbreitung, wird außer bei Neſtor, Kadlubek, gelegent⸗ 
lich bei Chalkondylas und in dee Ci. Eimmeramer $anbz. 
fchrift ), noch bei S9ogupbal ^) erwähnt, und findet ihre 
Erklärung darin, daß das frühere Chriftenthum der Süd: 
flaven, deren Prieſterſchaft und Buchſtabenſchrift, dieſer An⸗ 
ſicht unter den roheren Stammgenoſſen Glauben verſchaffte. 
— Da wirft fid) in die Mitte, quer in. ihre Ausbreitungs⸗ 
linie, das wilde Volk der Avaren (568) und ſcheucht die 
Slaven nach verſchiedenen Richtungen aus einander. 
Zerfprengt werden die alten ‚Drdnungen, und fíd trennend, 
und wieder beruͤhrend, nach langem Umherirren, gewin⸗ 
nen zuerft fefte Eige die Sacanten; Krainer, bie griechiz 
fien Staven in Hellas und Peloponnes; dann Moraven, 
Iſchechen und Sorben; der alten, verlaffenen Heimath wer: 
den bie ruffifchen Sfovenen zugedrangt; am fpäteften als 
im SBeften, Suͤden unb Often alles Land Defe&t war, nur 
Belochrobaten ihr fruͤher erworbenes Gebiet im. die Weich? 
felz und Oderquellen fefthielten, ziehn die Lechiten in den 
einzig leer geläffenen Raum und.: breiten fi, nicht vot 
dem erften. Drittel des VII. Jahrhunderts, bí8 zur Grenze 
Des Seftlandes qué. . &o fünbet mit bem letzten Jahrzehnd 
des Vi. und ‚den. Ehen des Vil. vie: neue edat 
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Die e Emmeramer Handfärift in München. 'Seuf © 608. : 
Zerivani (Serbiani) quod tantuin. est regnum ut ex co cunctae Gen- ; 
tes Slavorum exortae sint cl origincm, sicut. alfırmant, ducant. 

3) Boguplial ap. Sommersberg 1.49 scribitur enim in veluslis- 
simis codicibus, quod Pannonia sit mater . 'el origo 'oroniura, ‚slavoni- 
carura nationum. 
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. der germanifchen Welt ſich an, und getoinnt vom. VIf.. und 
VIII. Jahrhundert an. ſoviel Raum, daß nordweſtlich 
bis ín die cimbeif che Halbinſel hinauf, uͤber Altthuͤringen, 
Franken, Baiern bis an den Mittelmain, ja. an einem 
- Bunfte. bis an den Rhein hin, einzelne Stavenhaufen 
fich feftfiedeln, ober als Koloniften Boden gewinnen; daß 
der nordöftlihe Kand des adriatifhen Golfs vom Alpenab⸗ 
hange ab ihnen als bleibende Wohnftätte zufällt, unb. end⸗ 
lich, wie ruͤckwaͤrts bis über. Aſiens Grenze hin, die Suͤd⸗ 
donauländer, wie dag alte Hellas und.die Peloponnes, 
bie Heimath dDeffelben, eine Sprache vedenden, gleiche 
Götter verehrenden, gleihen Citten folgenden, unermeßli— 
den Stammes werden. Wir wagen’ e8 nicht, mit Beftimmt- 
feit bie fo zerbröckelten, aus einander. gefhleuderten Maffen, 
die vielfältig fid) fpáter wieder berühren, anziehen, vermiz 
(den fonnten, auf die Grundverfchiedenheit dev Anz 
ten und Slaven zurüuczuführen; nad) faft anderthalb Jahr: 
taufenden hat auch der Menfchen innerlichftes Eigentum, .. 
die Sprache, fid) gewandelt; wie Sachſen und Dänen. noch 
im VIIE Sahrhundert einander. verftanden, im XIL ſchon 
der Dolmetfcher bedurften. Heut ju Tage ift nad), der. ſla⸗ 
viſchen Sprachgelehrten Auffaſſung der ſprachliche Gegenſatz 
der Anten und Slaven in drei Hauptzweige aufgeloͤſt Syra 
ben Öftlihen oder ruffifhen, wozu Kuffen und Bul: 
garen gehören; . den füdweftlihen oder ilfyrifchen, 
wozu Serben, Kroaten und Winden; ben norbtoejte 
lien oder lechiſchen, wozu Polen, Böhmen, Maͤh⸗ 
- ren, mit ben Slowaken und den meiſt untergegange— 
nen Slaven in Norddeutſchland, obgleich. röiederum durch 
den. vormaltenden Gebraud) des g unb h verſchieden, gerech⸗ 
net werden. Wir haben aus dem Raͤthſel der ſlaviſchen | 
Siremanofdatt fir; unj cte Aufgabe das Refulat gewon⸗ 
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nen: daß bie Pommern und ihre weſtlichen Nas: 


barn bie zur. Elbe fin mit. den Polen in einer engeren Ord⸗ 


nung begriffen foren, unb ein f prad Lider: Unterfchied - “fie 
vor ben Corben, Sberfaufibern, Böhmen und Mähren kennt⸗ 
fid) machte. Soviel läßt fid) mit: Selbſtgenugthuung her⸗ 
ausſondern aus dem Walde von Vermuthungen; was dar⸗ 
uͤber hinausgeht, uͤberlaſſen wir einer Forſchung, die an ge⸗ 
gekuͤnſtelten, combinirten Schluͤſſen ſich erfreut und die Ge⸗ 
ſchichte, das Geſchehene, in ions edler Der oes : 
baren“ inanefantı : Boe 


Fünftes Kapitel. 


Allgemeine — HET der alten Saven. des — 
| schen. Stanıned, E 


Wie bag Gemälde, welches Tacitus von den Ger ma⸗ 
nen entwirft, in feinen Grundzuͤgen aud) für unfere balti— 
fhen Germanen als geltend angefprochen wurde, fónnen 
wir nicht umhin, die ethnographiſche Phyſiognomie welche 
die fruͤheſten Beobachter den Slaven im Allgemeinen beileg⸗ 
ten, behutſam auch zur Charakteriſtik — des APR 
Stammes zu verwenden. ^ 

‚Die frühe Verwechfelung der’ Stäben mit dem ver— 
ſchledenen Stamme der Sarmaten bei Griechen und 
Roͤmern truͤbt die wenigen: Zuge, welche das Alterthum uns - 
über: die erfteven überliefert hat, und nöthigt und die Schil⸗ 
derung derſelben mit Vorſicht allein aus Procopius dem 
Strategeticum des Kaiſer Mauritius, und den ſpaͤteren An⸗ 
deütungen des Conſtantinus Porphyrogenitus zu entnehmen, 
alſo aus Zeiten, in denen das Slavenvolk dem Süden durch 
Krieg und Frieden zugänglich geworden war. Kein Fulius 
Cafar und Tacitus Dat ung ein ‚ausgeführtes Bild des Gi 


genthümlichen feiner Lebensweife, Sitte und, Gewohnheiten .— 


dargefellt, u unb für ben CHR chen Stamm bietet í ch 


i 


Sherateriit der alten Slaven. 4185 


feine Beftiiimtere Charakteriſtik erſt als drei und fuͤnf «abre 
hunderte fpäter berfefbe ben Verfündern des Chriſtenthums 
gegenftändlich wurde. Obgleich fid) das geſammte Efaven: 
volk ím Bewußtſein gemeinfchaftlicher Abftammung mit ei: 
mem allgemeinen Namen bezeichnete, [of'te fi) doch bie uns 
- geheure Maffe in eine fo große Zahl von focafnamen auf, 
und war: fo wenig duch ein: politifches Band. zur Einheit 
verbunden, bag von den Griechen nur immer | ein — | 
des Ganzen aufgefaßt werden Fonnte. | 

Was ihren Körperbau und ihre aͤußere Gehalt Anke. 
trifft, fo unterfchieden fie jid darin wenig von den Ger: 
"nen; fie waren ein kraͤftiges Gefchlecht, hochgewachfen, 
von gedrungenen, runden, fleifhigen Gliedern; ihre Größe 
imponirte nicht in. gleicher Weife den Römern, tie den 
Deutfchen; aud) nannten fie ja, die Avaren Rieſen, von des 
‚ren hervorragender Geftalt grade nicht gemeldet wird. Ihre 
Gefichtsfarbe bezeichnet Procop !) nicht als befonders weiß, 
und ifr Haupthaar und Bart hatten nicht das glänzende | 
Blond, welches die Römer an den’ Germanen beivunderten, 
ging mehr ín$ Braungelbe oder ind Roͤthliche uͤber, wie wir 
noch bei den Ruſſen bemerken. Eine nod) rauf ere. Hei: 
math hatte fie. im Hohen Grade abgehärtet gegen’ alles Un— 
gemach, gegen’ Hige und Kälte, zumal fie nur fee ſpaͤrlich 
befleidet gingen ?), ohne Hemdartige Hülle, ohne. etwas bem 
Geroanbe Aehnliches, faft nackt, oder in ftrenger Jahreszeit 
mit Pelzen bedeckt. Doc) erwahnt ſchon Fredegar einer Dez 
fondern, im Heerlager Samo's gebräuchlichen Tracht. Bor. 
andern Voͤlkern zeigten fie fic) mit dem Elemente be8 SB afz 
fers vertraut, fcheuten als fühne Schwimmer: eifige ‚und , 


21) 5Procop.'dc bello gothico III. c. 4. Sunt enim proce 
- omncs ac robustissimi; colorem nec summe candidum habet cutis 
' mec flavum coma, neque is, plane in nigrum deficit: ac subrufus cst. 

2) Mauritius in de osse lib. IF. c. 5. ed. JJ. Scheffer. Upsal. 
1664. = 
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reißende Ströme nicht. Sie dauerten. (anger. im Waſſer aus 
als andere Menſchen, verftanden trefflich zu tauchen; ver⸗ 
folgt warfen ſie ſich oft in Fluͤſſe, und holten, von. feinem ' 

Späherauge bemerkt, unter bem. Spiegel Athem durch ein 
langes, ausgehöhltes, bis auf die Oberfläche reichendes Rohr bx 
Kein Wunder, daß die Slaven, ſobald fie die See als 
Grenze ihrer neuen Heimath erreichten, die verwegenſten Fi⸗ 
ſcher und Schiffer wurden, und daß die Seeleute des wen⸗ 
diſchen Quartiers der Hanſe es in kuͤhnen Fahrten den 
am Meere urſpruͤnglich heimiſchen riefen und Sachſen gleich 
thaten. Darum ſcheint denn das Baden, nicht grade bet 
Reinlichkeit halber, den Slaven fruh eine befondere Luft: gez 
weſen zu fein, toíe aud) Neſtor oom Apoſtel ber - Ruſſen, 
dem heiligen Andreas gu berichten weiß ^), er habe ſich uber 
die hoͤlzernen Bäder mit feharfgeheizten fteinernen Defen, 
über das Schlagen mit Baumquäften, Ruthen,, kurz über ^ 
die genau befchriebene Art des heutigen, wechſelnd Falt und 
warmen Bades in flavifchen Landen gewundert. *,,&te qualz . 
ten fid) felbft, feine Waſchung betrieben fie, fondern eine 
Quaͤlung.“ Die zuffifhe Badeluſt findet fid) bei. Rn: 
weſtlichen Claben nicht fo hervorgehoben. * 

Die alten Slaven fehen wir, ungeachtet ihrer gestvun: 
genen Wanderungen, ‘der feſtangeſiedelten Lebensart 
(don bedeutend: näher ftehend a8 der nomabifden; fie 
fiebten fefte Wohnſitze, und bauten, furchtſam oder die Ein⸗ 
ſamkeit liebend, ihre Huͤtten, aus Baumzweigen oder Raſen 

oder aus Balken zuſammengefuͤgt, am liebſten in Waͤldern, 
an unzugaͤnglichen Orten, an Seen, Suͤmpfen und Moraͤ⸗ 
. ften, mit mehrfachen Ausgaͤngen, um bei Feindesnoth ente — 
rinnen zu koͤnnen. Die Liebe zur Natur, welche die Glas 
ven in der Wahl zent ie — f oam in 


Mauritius Kunſtſtucke seen d. d. 
?) Neftor Bo. VII. ©. 96. v. segnes 8 leu. 


Allgemeine Charakteriſtik der alten Cate. 187. 


einer großen Zahl von Dorf und: Ortsnamen, welche, ente 
[ent von Bäumen unb Fruchtarten, von Bächen, ‚Strömen, 
Höhen, Moräften, wir in allen ſlaviſchen Ländern in gleicher 
MWeife finden; fie gaben‘ ihrem Wohnfize den Namen nad) 
ben eigenthuͤmlichen Merfmalen ber. Dertlihfeit, nad — 
den Naturbedingungen, während bei den Deutſchen über: 
wiegend eine hiftorifche Bedeutung, hergenommen von. Eigen: 
ichaften der Bewohner, von beftinnmten gefelligen, politifchen, 
veligiöfen, perfönlichen oder auf Krieg und Vertheidigung 
fi) beziehenden BVerhältniffen den Ortsnamen zum Grunde 
liegt. Darin möchte eine urfprüngliche Berfchiedenheit bei: 
der Völker fid) darlegen, daß die eine fid) mehr. al$ zum 
Boden gehörig, fachlich ihm: innig verbunden, betrachtete; 
bei der andern die Beziehung auf fih felbft, auf den 
Staat, auf gefellfchaftlihe Geltung, auf die Perfönlichkeit 
heraustreitt. — Ackerbau trieben die Slaven ohne, allen : 
Zweifel früher als die Germanen, zumal als die. Dftgerz 
manen, denen die Anwohner des Rheins und ber. Donau 
um $ahrhunderte zuvorfamen; fie liebten zahlreiche Deerz . 
den, die fie fruh zu zahmen lernten, unb zur Ackerbeftels — 
fung des leichten Bodens benugten; mad) Mauritius: bauten 
fie fid) befonders Hirfe und Deibeforn; wir fteilen die 
Bermuthung auf, daß fih überall mit den Slaven bet Rog: 
gen als Brodforn, ald Korn und Brod überbaupt, fin 
pet, während das Getraíbe überhaupt in ben ton Ger: 
manen bewohnten Ländern ber von den Römern überfom: 
mene 25 eigen (ft. Auch Hat ber Name Roggen mehr einen 
flavifchen, als deutfchen Klang, und laßt fid) vielleicht noch im 
Polniſchen rez, Genitiv rzy erkennen. Slaviſch iſt der Pflug 
(Plug) in Wort unb Sache, fo wie das Lieblingsgetraͤnk 
- med (Meth); das Bier, in aͤlteſter Zeit ſchon fo bekannt, 


' : dag die Slaven es ſchlechtweg piwo (Oetránf) nannten. 


Selbſt den Namen des Brodes (chleib) haben die Gotfen 
Cai) een Ihre aferbauenden Nachbarn und Unterwor⸗ 
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fenen angenommen“ Iſt gleich das: seuftteute, das Dorf NN 
und Sauernzgeben; ben Slaven urfprünglie), fo findet fi h 
doch uͤberraſchend ſchon bei Herodots 1) Budinen eine. acofe . 
Stadt, ganz von Hol; gebaut, mit Tempeln von Holz unb . e 
mit hölzernen ‚Befeftigungewerfen, die, wenngleich der Va⸗ 

tec der Geſchichte griechiſche Gofonifation: hineinzieht, - und‘ | 
die Stadt der Budinen Gefoni ?) "nennt, vieleicht als die 
frühefte Bethaͤtigung ſlaviſcher Städteerbauung: gelten ann, 5 


zumal griechiſche Bildung dorthin gelangt. fein mochte.’ Denn 


fobald das 'hiftorifche Licht die Slavenftämme: ‚beleuchtet, finz 
den wir ftädeifche Anlagen bei ben. Suffen, Pommern, .. 


Polen, und: eine uͤberraſchende Eivilifationsfähigkeit, zumal | 


den vegen Handelsgeift; des Camo Reid, von fràm M 


Eifchen Kaufleuten befucht, : kann nicht ohne größere Anſied⸗ 
fung in Städten und Flecken gedacht werden. 
Vortheilhaft iſt das Bild der Sitte und Gemäthe- 
weife, welches Procop und Mauritius, obgleich) Das t: 
mifche Keich durch‘ die, in Folge ihrer Verbindung mit 


Hunnen und. Avaren kriegeriſch gewordenen, Slaven ent⸗ 


ſetzlich litt, von ihnen entwerfen. Slaviſche Unreinlich⸗ 


keit kann uns, ſelbſt bei der Luft am Bade, nit ber 
fremden; ‚hingegen cüfmt Procop ihre einfache, argloſe, H 


gutmuͤthige Sinnesart, ihre Milde gegen Fremde; Mauri— 


tius eine Gaſtlichkeit welche in Verſchwendung der Habe 


ausartete, wenn auch ein rauhes Schickſal ihnen erſt ſpaͤter 
die Unbekuͤmmerniß und den. Leichtſinn des Knechts 


fuͤr den unſichern Sei anerjog. Ruͤhmt bod) Mau: "e 
| ritius ſeibſt Ed len ee — 


- 


d a Herodot IV. c. 408. ; | | P oV 
2) Die Slovenität von Gelonos und 13 SBubineri Bun i tit 


- einer, der. häufigften ſlaviſchen Driöngmen) nimmt Schafarik in ſeinem 


böhmiſch geſchriebenen Werke: Starczunösti 'slowanske,. Prag 4806, in 
Anſpruch. ©. über die Budinen den XI. Dan per un der 
Petersburger due. ER i 


, 
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ben vehten Weg zu führen, in haͤßlichem Widerſpruch mit 
den Erfahrungen, welche Reiſende in den heutigen deutſch⸗ 
ſlaviſchen Laͤndern empfindlich zu machen pflegen. Vor Al— 
lem aber lobt der Kaiſer, und hundert und funfzig Jahre 
nach ihm der Apoſtel der Deutſchen, die treue Bewahrung 
ehelicher Keuſchheit, fo daß viele Weiber freiwillig ihren 
Männern in den Tod folgten, ein indifcher veligiofer Wahn, 
der noch. fpäter bei Tfehechen und Lechen erwähnt wird. 


Das Weib, obafeid bem Manne- dienftbar unb unterwärs - | 


figev als bei den Germanen, ehrt der Slave dennoch als 
feinen, unantaftbaren Beſitz; Mißhandlung deſſelben durch die 
thieriſchen Avaren trieb ſie ja allein, nach übereinftimmenz 


bem Beriht, das ſchmachvolle Sod) zu brechen. So tar. 


denn ifr einfaches Naturleden durch jene häuslichen Tugen- 
den gefehmückt, die wir nicht bei allen’ rohen Voͤlkern finz 
den; unerwartet berichtet fefbft Mauritius, daß ihren Ge⸗ 
fangenen ein milderes Loos zufiel, ſie nicht fuͤr immer in 


der Knechtſchaft gehalten wurden, ſondern daß man ſie nach Ver⸗ | 


[auf einiger Zeit entweder um Löfegeld freigab, oder ihnen 


freien Aufenthalt unter den Eiegern geftattete.. Hat in ſpaͤ⸗ S 


terer Gntroicfelung Liebe zur Mufik, zum Gefange, zum Tanz 
aud) unter bem mitleidlos geknechtetem Wolfe fid). als 
eine Nationalneigung erwiefen, fo fehlen und bod) aus 


älterer Zeit die Beläge für dieſe vorherrfchende | fanfte Ver⸗ 


gnuͤglichkeit, da uns jene Stelle bei Theophylaktus, der 


Selbſtruhm weibiſcher Waffenſcheu und eines unter ewigem 


Leierſpiel hingeſungenen Lebens, verdaͤchtig und jedenfalls die 


an das paradieſiſche Alter erinnernde Friedensliebe unnatuͤr⸗ 


dich erſcheint. In der Charafteriftif "des Mauritius, von 
dem ja jene wunderliche Begegnung mit den drei ſlaviſchen 
Zitherſpielern erzaͤhlt wird, findet ſich keine Spur einer 
ſolchen Waffenentſagung, ſolcher Weichlichkeit und traͤger 
Genußluſt, deutet gleich der Slaven aͤngſtliche Verbergung 


ihrer, Vorräthe in Gruben, ihre Scheu vor offenliegender, - 


190 | Allgemeine Charakteriſtit vet. alten: € faven, p 
ſchutzloſer Wohnung, uf ucfpcüngficoen: "Mangel an Bar: —— 


trauen auf die eigene Kraft, auf unkriegeriſche Sinnesart 
hin. Demnach nun duͤrfen wir bei den alten Slaven keine 


. fefte Kriegsverfaſſung, Feine Heermanei, auf welchen, : wie x 


bei 9ongobarben und andern germanifchen, . Defonber8 ^ ben 
fuevifchen Stämmen, elle Verhaͤltniſſe des Lebens beruhten 
erwarten; ſo tapfer und wild ſie ftritten, als einmal’ frieger 
riſche Luſt einzelne Stämme durchdrungen und Beutegier fie 


gelockt fatte, fo war Kriegführung und Bewaffnung bod) | 


mehr auf Abwehr. a(8 auf Angriff gerichter. Der Slaven 
| Gemüthsart, Rechthaberei, Uneinigkeit, - Erregbarfeit. durd) 
augenblickliche Eindrücke, auflodernde Hige nad) langer Sut 
dung, bann eben fo. fchnelle Sügung in ben Stotbftanb, ha⸗ 
ben auch. die fpäteften Nahfommen nie verleugnen fónnen. 

Die alten Slaven fochten faft ausſchließlich zu Ruß, ‚am 
tiebften auf ſchwierigem Boden, in Waldengen, aus Schlupf: 
winfeln, in naͤchtlich plößlichen Einbrüchen, oft Lift und Ber- 
ftellung mit ber Gewalt pavenb. Den Panzer fannten fie 
nicht; faft nackt, oft nur die Weiden bedeckt, mit Wurf- 
fpießen, bald mit großen, bald mit feinen. Echilden, mit 
hölzernen Bogen und Fleinen, nad Mauritius vergifteten 
Hfeilen, ftürgten fie auf den Seind. Bon gegliederten, geord⸗ 
neten Heeren wußten ſie nichts, und ſcheuten daher die 
offene Feldſchlacht. So fand der Kaiſer die griechi— 
f hen Slaven, ober bie flavifchen Voͤlker ſeines Horizonts; 

zu ſtreitbaren Maſſen, zur ſtehenden Schlacht hatte dagegen 
Samo oder der Avarenzwang die gegen. Auftrafien heran— 


geruͤckten Slaven gebildet. Grauſame Zerſtoͤrungsluſt und 


ſchonungloſe Wuth gegen ihre Feinde mochten un 
. Stämme yitig genug D Vedrangern ablernen pes 


b ©. An ‚der Shiderlng” der Striege gegen. as, tei Fall: 
merayer auch bei Procop viele Stellen, wo von rafinirter Sa 
Rp ‚gegen Gefangene: die Rede ijt. 
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' Soviel wir aus den bunf(en. Andeutungen: bet Byzanz 
tiner für die Civilverfaffung entnehmen, "dürfen wir anders 
biefe vornehme Bezeichnung gebrauchen, fo finden wir ben. 
Tofeften Zufammenhang eines in ber Kindheit begriffenen - 
Volkes, das feine Sreiheit über ‚alles liebte, feine Beherr: .. 
fcber, feine Knechtung teug ); immer zerriffen Dutch jene fpröde 
Abneigung, welche die nächften Stammgenoffen und Nach: 
barn, tie die lechitifhen Pommern den lechitiſchen Polen, 
diefe toleberum den Mafoviern und Chrowaten, feindlich acc 
genuͤber fuͤhrte. Die Slaven gefielen ſich lange in der ſorg⸗ 
loſeſten Bereinzelung des Familienlebens; erſt fpät vers 
einigte Polen, Pommern, Lutizier unb Abodriten das In 
terefie des Stammes. Erbliche Fürftengewalt war ihnen 
durchaus unbekannt, fo tie der Unterfchied der Stände. 
Ihre Heerführer ( Woiewody)_ traten nah dem Kriege 
wieder in die Menge urücz in ber natürlichften, patriarcha= 
liſchen Drdnung forgten die 9fefteften (stars), starosti, böh- 
miſch und polnifh) für das Gemeíntoobt und die Haudha⸗ 
‚bung der Gerechtigkeit. Aber an der Amtswuͤrde des er— 
fahrenen Alters Fonnte fd)on zeitig eine Adelsgewalt fico 
emporhelfen, und wir find ſchwankend, ob wir die Zu- 
panos senes, deren Gonftantin ?) "bei den Gerben "und 
Croaten erwähnt, für Richter oder fhon für Adel Halten - 
folfen. Sobald hervorragende Betriebfamkeit, friegerifcher - — 
Muth, Klugheit Einzelner unter bem feftgefiedelten Voͤlkchen 
einen -grófern Landbefig erlangte, war ber Uebergang aug 
dem Volksaͤlteſten⸗ und N 'zu einem Be 


1j Mauritius l. c. libertatem quoque — nec ulla ratione 
ad serviendum vel parendum persuadentur, maxime in regione pro- 
pria fortes tolerantesque.: — Neminem: ferunt imperantem se quoque 
mutuo persequuntur odio. Procop: non uni: parent viro, sed ab 
antiquo in populari imperio vitam agunt. 


2) Const. de administr. i imp. c. A XIX. Principes viro mt ajunt, ys 


— gentes non habent, tantum ER senes, quo (modo ctiam 
reliqui slavorum populi. E 


' 


^ 
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“Adel, der bit freien’ S itfa (fen gu. Knechten machte, leicht 
gebahnt; ı  Sjupanien, - Knezenthuͤmer in großer Zahl 
(öfte ſich Sii nebeneinander waltende Gemeinfreiheit auf, 
und das ganze Volk, welches urſpruͤnglich keine Knecht: 
ſchaft, feine Leibeigenſchaft kannte, das feine Freiheit 
gegen fremde Voͤlker, wie die Boͤhmen, Polen mannhaft 
vertheidigt hatte, fiel in ſo ſchmachvolle, des Meuſchen un⸗ 
wuͤrdige, Sklaverei ſeiner Mitbruͤder, des gelehrigen, frem: 
den Vorbildern folgenden Adels, daß vom Begriff des 
freigeſchaffenen Slaventhums dev Begriff des‘ Snechtömefens ' 

nicht mehr zu trennen iſt. Zu ihrer eigenen, unausloͤſch⸗ 

- fien. Echande haben unſere beutf den: Vorfahren. duch 
die Barbarei, mit welcher ſie in gothiſcher, fraͤnkiſcher und 
| mitteldeutfcher Zeit gegen ihre ‚mildgefinnten, . im Kriege ge⸗ 
fangenen, ſlaviſchen Nachbarn verfuhren, den Sklavenna⸗ 
men mit ber Bezeichnung Slaven entſetzlich fpnonpm: ge⸗ 
macht, und freiheitseifrige, aber anderen, Schwaͤcheren die 
Freiheit nicht gónnenbe Deutſche +), welche gegen eigene 
Landsleute kaum menſchlicher handelten, brachten, als die 
naͤchſten Grenzfeinde der Slaven, die Nationalbezeichnung 
Slaven als Knechte in den Mund aller ſuͤdlichen und weſt⸗ 
lichen Voͤlker; fie wurde der haͤrteſte Ausdruck ber Knechte; 
Winde, Wende zu heißen, ‚war beſchimpfend/ Rechtloſigkeit; 
Slowene, der Redende und weruhnnen in dee BECBAND? 


1) ©. S. Grim: à | Shedtbafter nie '©. 320: Giabe ber 
Uu nfreifjeit, wo die, Behandlung ftufenweis. erwähnt wird, melde - 
bie. Deuiſchen und Skandinavier übermundenen Bölfern angedei⸗ 
hen ließen. Decimirung, Gefangenſchaft, dauernde, Hörigkeit wech⸗ 
felt. Selbſt die Sachſen, nie von den Franken ganz überwältigt, wur— 


den, nad) ber ruhmvollen. Herrſchaft der ſaͤchſiſchen Könige, von Hein⸗ò⸗ 


id IV. dem Franken, als omnes servilis. conditionis. angeſprochen. 


Thüringer wurden nit ſtreng Knechte ver Sachſen, unfreie Sörige. 


Verfuhren die Deutſchen fo ſchonungslos gegen. das eigene, für edel , 


| gctetene, Blut, teilen durften ‚die übermunpenen Slaven semita: 
lein : dose WM | ; 
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ten Wurzel ‚slowo, Rede, Ruhm) würde bei Italienern 
(schiavo), Spaniern (esclavo), Franzoͤſen (esclave), Eng⸗ 
laͤndern (slave), Dänen (slave) zum bleibenden. Denfinal 
ps Knechtungsluſt — Sklave !). — 

: Die ältefte Goͤtterv erehrung der Staven, fo dunkel 
und widerſprechend die: überfommenen Nachrichten find, ftellt _ 
das: Volk als ein denffähiges, frommes Gefchlecht in eine 
Reihe mit den ‚Germanen; fie verehrten urfprünglich, wie 
diefe, Einen hoͤchſten Gott?), 33og, Boh, den Schöpfer 
ber Welt, ben Urquell des Lichts und des Blitzes, in der 
früheften: Zeit gewiß bilderlos, mit Thieropfern an bedeutfa- 
mer Naturumgebung. Berfchiedenartig. nannten diefen Al l⸗ 
gott die verſchiedenen Stämme, und faften ihn in feiner 
Erweifung für die Welt verfchieden auf:- fo fief ev bei den. 
‚baltifi den Kuͤſtenvoͤlkern Swjatowit?), (mit der Ableitungs⸗ 
ſylbe owit unb. swiat, Licht, Welt, dann swjaly, Heilig), 

um feinen Haupttempel zu Arkona auf Rügen: die legten, 
 mutfigen Bekenner des Heidenthums zu, einer gewaltigen 
Hierarchie vereinigend. Die Servier nannten ihn von grom, 
- Donner, Gromobit; entfprechend war die 9fuffaffung des 
Höchften Gottes bei ben Lut iziern, im Tempel zu Redra; 
Belbog, Bialbog, der weife Gott, an befonderen Vereh— 
tungsftätten im Innern des Landes; Perun CPorenut), als 
Donnergott unter andern Stämmen. Aber diefe leuchtende, 


? 


— — — — 


Wie leicht fid) warm patriotiſcher Eifer ſelbſt einſichtsvoller Ge⸗ 
lehrten zu faſt albernen Mißgriffen verleiten läßt, giebt der treffliche 
Palacky Th. 1. ©. 62 ein ſchlagendes Beiſpiel. Sein verwundetes 
Gefühl, bag die Deutichen mit dem gefeierten Slavennamen:die Knechte 
bezeichnen, trójtet er damit, daß die Gothen, zur Grinnerung der 
hohen Tapferkeit be8 Antenftammes, die Helden und Ren Anten 
(Anſen, Aaſen) genannt hättenn 

2) Procop. de bello gothic. III. c. 44. Slavi.— unum deum, 
fulguris effectorem, dominum huius universitatis, agnoscunt. 
©.) €. Helmold chron. slav. IV., 12. Mir fommen auf Span: 
‚tovit ausführlich bei Untergang be? Heibentpume zurück. 


Barthold Geſch. v. MEE 1, 43 


— 
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Vorſtellung, die wir als eine uroffenbarung in die älter 
ſten Zuftande aller edleren Voͤlker ruͤckwaͤrts hinauf verfolgen 
koͤnnen, zerrann fruͤh im Bewußlſein/ und der Monotheis⸗ E 


mus föfte fic in Polytheismus aufs: aus den Erweif un⸗ 
gen des Urweſens in der f ichtbaren Welt ‚gingen, als 


Sinanationen und Individualiſirungen, verſchiedene Goͤtter⸗ T 
geſtalten hervor; zuerſt eine Trias, Swjatowit, Perun unb - 


Ruje dev Kriegsgottz. und dann eine Menge ‚Untergötter, . 
mit Töcal hervorragenden. Cultus, denen die Släven vohe 
Bilder, mit monftröfer, indifcher Vielkoͤpfigkeit und Viellei⸗ 


bigkeit, in hoͤlzernen Tempeln aufrichteten , unb durch Prie⸗ 


ſter Menſchenopfer bringen (echten. Co. rief bie SBorftellung 
des Lichtgottes, Belbog, bei ber ſpaͤtern Bekanntſchaft mit 
der cheiftlicheri Lehre: den Teufel, den Czernebog, ſchwar⸗ 
zen Gott, hervor; und cine Menge Dämonen, gute und 
bbfe, Diaſi, Bieft, maͤnnliche und weibliche, trübte die ir? 
ſpruͤnglich reine Anſchauung. Der auf dieſe Weiſe bei den 


ſpaͤtern Wenden heraustretende vielnamige, unb: vielgeſtaltige 


Goͤtzendienſt verliert, bis auf Swjatowit, die Einheit der 
Fdee, und darum werden‘ toit: denn, bei: der fpätern Schil⸗ 

derung bes. untergehenden pomimierfehen, tänifchen und: futiz 
zifchen Heidenthums, bag fü? unfere: Voͤlker Eigenthuͤm—⸗ 


lich e noch: beruͤhren. — Opfer, Gebete, Feſtſchmauſerei an 
heiliger Stätte, ein Prieſterthum, welches jedoch im Allge⸗ 


meinen ‚nicht Faftenartig, von. politifchem Ginftuffe, ſich ausge⸗ 
bildet, bethaͤtigten den frommen Sinn der Slaven; wie das 
ganze Alterthum, wie beſfonders die Germanen, was 


“ren: bie Slaven abetgläubifeher Erforſchung der Zukunft, der 


| Zelchendeuterel zugeneigt. Sm irdiſchen Dingen rathlos und 


verlegen ), riefen fie mit Spfer vie Götter an, und ‚ließen. 
. die ganze Natur ihnen antworten: - Als Verfändiger ber 


2 Schickſalslenkung een — uma die on 


1?) eec Hr. EET — — — ER 
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Stämme, die SRanem und die Polen, den Germanen und 

- Parfen. gleich, das weiße Pferd, dag dem Crojatoroít gehei: 
[iate bier, wovon fich,. fo ähnlich das Mährchen der Nach: 
abmung ber befannten Koͤnigswahl unter den Perſern klingt, 
bei Kadlubek *) ein ſchlagender Beweis findet: — Wir koͤn⸗ 
nen aus bem ganzen Zufammenhang der flavifchen Mythos: 
logie nicht zweifeln, des Widerſpruchs Ditmars von Merſe⸗ 
burg ungeachtet, daß die Slaven an: eine Fortdauer der 
‚Seele nad) bem Tode: und an cine Bee Bergeltüng | 
ge 

: Soviel mag ut Peidnung der Geundeigenthmtich- 
feit des alten Slaventhums dienen; allgemeine Züge, welche - 
bie Techitifchen Völker an der SDftfee, als Ziveige der Ge 
fammtheit, gewiß damals ſchon an fid trugen. Wir ge⸗ 
winnen für unfre ſlaviſchen Vorfaͤhren das Bild eines: zwar 
aͤrmlichen, aber keineswegs troglodytiſchen, ſtumpfſinnigen 


Lebens; denkfaͤhig, fromm, goͤtterſcheu, friedliebend, keines⸗ 


wegs wehrlos, frei bis zum Haß gegen den Begriff Knecht⸗ 
Schaft, voll natürlicher, veiher Anfage zu jeder Bethaͤtigung 

im bürgerlichen eben, ſtehn fie im Anfang des VII. Jahr⸗ 
hunderts hinter dem Horizont der deutfchen Auffaſſung und 
bilden ſich in der Stille der Jahrhunderte an, von der Natur 
ihnen gegebenen, oder erworbenen , Mitteln zu einer erfreus 
(iden Geftaftung heraus, bie aber ein unfeliges Ber: 
bángníf SEE ten, fobald fie fich. N offen? 
| bari hat. 


2) Kadlubek I, epistolae VIII. IX. ©. Naruszewicz.i in der 
‚Anmerkung zu Tacitus German. c. X., wo er bon der mannigfachen 
Zeichendeuterei der Slaven fpricht. - Die Böhmen waren diefent Aber: 
glauben bejonders ergeben. Sn Beziehung auf die heilige Würdigung 
des Pferdes denfe man an jenes tof, welches die Srenuerter der 
Libuſſ a zum Praemislan leitete, P? 


Aoc Bf 
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Sechſtes Kapitel. ' 


de aic. - pommerfche Sage Die, Siege mit ien d 
: Dänen. 
mu bleibt für die Slaven die’ Gefechte der ino: 
ften bildenden Sahrhundertez; wire abnennut,. ‚ohne tap der 
- Name der Seeanwohner unb ber Lutizie® mod) genannt ift, 
‚daß ber Küftenfteich eine“ dichtere Benölferung gewonnen 
habe; keine altpommerfhe Sage, fonate anders in . 
dem fpáter abgefonderten Volkstheil 'eine Erinnerung des 
Urſpruͤnglichen fid ‚behaupten, hat über das» Ehriften: | 
thum und die Germanifirung hinaus gedauert, wie Dei Por - 
(en und Böhmen; fern: iſt ihnen der Schauplatz der Ge 
ſchichte, das Frankenreich und ‚Byzanz. Aber in bem 
Sagenbewußtfein der lechitiſchen Stammbrüder, "welche vor 
nod) in loſeſter Familien- und Gefchlechtsverfaffung Ber 
harrenden fi) zuerft, jene heranzwaͤngend, zu einem Staate 
ausbildeten, bei den Polen, Dat ſich ein Zeugniß erhalten, - 
welches, verglichen mit ber: als Aggregat von uralter Cage 
überlieferten älteften Danengefchichte, ‚uns zunächft. lehrt, . 
baf die S3efanntfdjaft mit dem Meere-den neuen Bewoh— 
. nern einen. bisher unbefannten’ Raum: geoßartiger. Thaͤtig⸗ 
feit bot. Der verwegene Fiſcher, welchen wohl erſt der 
Sunger, bie ungewohnte Speiſe zu ſuchen, auf die Fluth 
trieb — landeinwaͤrtswohnende Voͤlker, wie auch die An— 


ſicht bei ‚Homer t) (jt, gewoͤhnten fi) nuc duch Noth an 


. bie Sif d fo ft, und die Oftjafen ?). am Je nifei, nad ihrer : 

. Cage, zum lachsreichen Tasfluſſe gelangt, waren bis auf vier 
Paar verhungert, als ein erleuchteter Wahrſager ſie den 
Fiſchfang lehrte — wurde nach fremden Vorbildern, erſt 
zur Abwehr, dann. ju Angriff Rs Eroberung, . gefücchteter p. 


m — — J — 


Odyssea IV. v. 368. XII. v. 329. Y: 
2) S. N. Grmané Reife um bie. ‚Erde I. II. ©. 39. 


Lechiiſch⸗ vommerſche Sage. SA 197 
Seeräuber und Schiffer. Die Dänen, (don. bem Procop 
und Jornandes auf Juͤtland bekannt, fruͤh im Beſitz der, 
Pommern gegenuͤberliegenden Kuͤſte von Schonen, unb 
ſchon im %.515 das Rech der Söhne Klodowigs mit einem 
Einfalle heimſuchend; vom Geographen von: Ravenna 2) bez 
reit8 Nordmanni genannt, und ihrer Schnelligkeit wegen | 
gerühmt, wurden die Meifter der Dftfeez Caven, und muß: 


. ten bald böfen Lohn von ihren Lehrlingen erfahren.  Matz' 


thaus von Gfofema bei Kadlubef *) berichtet in einer, Die 
Kritik vielfach quäalenden, Stelle ?): „die Polen hätten nicht 
' „allein die inländifchen Völker unterworfen, fondern ihrer . 
Herrſchaft aud) die danomalchiſchen Inſeln Hinzugefügt, 
die ftarfen Heere der Bewohner in Seetreffen gefchlagen, 
- bíe innerften Theile der Inſel erobert und den König derfel- 
ben: gefangen fortgeführt.” Die geographifhen Wohnfige ' 
. Jet eigentlichen Polen fonnten fie, die nie. Seekrieger ge: 
weſen, nicht in Händel mit den Dänen verflehten; es find 
unbeftritten hier bie PommerzLechen, Lutizier und ihre 
weſtlichen Nachbarn bis zur Grace gemeint, deren frühe 
Streitbarfeit zur See uns die einheimifche polnifhe Sage. 
E . Die asus gibt die ‚Sagengefhichte dei 


——  — —— —— 


Ey — von —— IV., 13. 

, 3) Kadlubek Epist, I. p.603, , — 

35. Nady der Ueberſetzuͤng indes zu Oſſ olingeis ftablute? ©. 27. 
„Nicht nur Grenjlünber wurden Lohn ihrer Siege, nicht nur‘ Natio: 
nen jeníeit8 (dieſſeits) des Meeres; fogar bie donomaldifchen Snfeln 
unterwarfen fie ihrer Herrichaft, nachdem fie deren mächtige Legionen 
in Seeſchlachten geíd)agen; drangen- nod) weiter in die Snfeln vor, 
unterwarfen (d) die ganze Küfte-der Wölfer, und führten deren König 

fmit (Ranut)' gefangen fort.” Dann eine munberlid) wirre Stelle: 
hujus vero: Camiti nepos avitam ulcisci volens.iniuriam, in ipsos. 
transtulit -ultionem. ©. über ben Berfuh, Eritifh Zufammenhang 

- hineinzubringen, Oſſolinski in der Anmerkung und S. Lelewel im V. 
Anhange zu Oſſolinski p. 457, welcyer.die Schreibart danomaléhicas insu- 
' las gelehrt ‚erörtert und verfihert, bap. einige Handſchriften LIB 
ben daniſch ſo bekannten Namen Canutus lefen. 


198. Lechitiſch⸗ pommerſche Gage. | | 
Dänen, die nad) det Seife der Sage, Namen, Zahl der 
ftreitenden Schiffe und vuhmvolle Einzelthat fennt, too bie 
beſcheidnere pommerſch⸗ lechiſche Tradition nur das All⸗ 
gemeine bewahrt hat. Darum vermoͤgen wir Uebereinſtim⸗ 
"mung in Namen unb individuellen Beziehungen zwiſchen der 
pommerſch⸗lechiſchen unb bet daͤniſchen Sage nicht nachzu⸗ 
weiſen. — Die erſte Verbindung der ſlaviſchen Kuͤſte mit 
‚den Dänen erwähnt: Saxo Grammatífus *) ſchon unter 
Halfdan und Friedleif, Koͤnigen von Lethra welche die bàz- 

niſche Konigschronologie bei Suhm in eine frühe Zeit vers. 
. fest, in welcher am der füdlichen Küfte des baltifchen: Meer . 
re$ nod) Feine Slaven wohnten. Sterfodder der mittlere, 

der „Herkules des Nordens”, ben die ungeheure, alle Zei⸗ 
ten und Gefchichten in einander verſchlingende Sage zum 
Veberwinder ber Kuffen, Kuren, Semben unb Efthen macht, 
ihn nad Stalien und Byzanz führt, verrichtete einen. 
Theil feiner Thaten ín Zerbindung mit Wino, Sürften der 
Slaven, vor dem Jahre 394, und uͤberwand in Polen 
einen rieſigen Kämpfer, Waſce, „von Geburt des Volkes, 

welches die Deutſchen Wilzen nennen.“ Seine Siege befe— 
ſtigten wieder die für uralt angeſprochene Herrſchaft der 
Daͤnen uͤber Reith⸗Gothland, eine ſchwankende Bezeichnung, 
| wahrſcheinlich zuerſt des eucopái(doen Seftlandes, im Ge: 
genſatz aller Inſeln und Kuͤſten Skandinaviens, und ſpaͤter 
von den Normannen ſelbſt auf Juͤtland allein übertragen, 
das vom. Feſtlande in ihren Beſitz gekommen war. Hier 
erkennen wir die Slaven noch unabhaͤngiger; anders ge⸗ 
ſtaltet d die Sage die Verhaͤltniſſe ſchon unter Omund, Koͤ⸗ 
nig in Schonen und Halland, der auf weite Seefahrten fuͤr 
Segbo IV, ‚den. PORN, qusziehend Cum 450. der, Suhmz 


: "ys Saxa So - hist. EDI cd. —— Sorae 4694. fol. 
| lib. V. y. $4. -Histórie af’ Danmark, fra de aldste “Rider tl Aar 
903; Ved. P; E; Suhm. Kiobenbarn 1782; daffelbe oe überfest noli. 
. . Griter. PD Geſch v. I, 189 dup t omne eren 
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yn Sagenchronologie 1) auf die Weigerung bet unterwor⸗ 
fenen Slaven, die Schatzung zu entrichten, in einer Schlacht 
auf. Juͤtland ſieben ſlaviſche Fuͤrſten uͤberwand, von denen 
der eine Wariſin hieß, und das Volk unter bie Botmäßig: 
feit. zuruͤckbrachte 23. - - Aber Omunds Sohn Siward?), Kö: 
nig oon. Halland (f.d.$:460), aus: feinem vaͤterlichen Grbe ver; 
trieben, fand‘ auf Juͤtland ein eingefallenes Slavenheer, 


verjagte Die füfrerfofens als. jedoch. die Mebectounbenen einen - 


König Syémar wählten, unterlag ihnen Siward an der Küfte 
. von Süfnen unb ju Lande bei Leirskow, umb ‚mußte bem 
Slavenkoͤnig zinsbar werden, der ſeinen Sohn Jarmerik 
gefangen an ſeinen Hof nahm, und von ſeinen beiden Toͤch⸗ 


tern die eine an die Germanen fuͤr Ehegeld, — Suhm 


macht Warner aus den Germanen, da dieſer Stamm am 
laͤngſten den Daͤnen⸗Slaven benachbart wohnte — die nz 
dere an die Norweger verkaufte. Sagenhaft ausgeſchmuͤckt 


unb faſt wie cine Odyſſee in's wildeſte Abentheuer gehend, 


ohne alle chronologiſche Vereinbarung, ſcheint bod zu: 
naͤchſt dieſes ſiegreichen Volkes Verhaͤltniß in der lechiſch⸗ 
pommerſchen Sage nachzuklingen, zumal aud) Saxo von 


einem dauernden Beſitz der Slaven auf der daͤniſchen Kuͤſte 


und: den Inſeln ſpricht. Wie die unkritiſchen Geſchicht— 
ſchreiber der Polen, Dlugoſch, Wapowsky, Gromer und 
andere, uͤberhaupt unbefangene dieſe Daͤnenkaͤmpfe ihrer 


Volksgeſchichte einverleibten, unb ſolches mit einigem Rechte 


thun konnten, ba fid) ber. fechitifche Stamm, in ber fodere - 


ften Auflöfung beſtehend, mod) als cine nationale Ge 
| foumtbi Mugs vurfte; fo Haben fie zumal, des Sie: 


Dar 


- 


den von — erwähnten Bandalen- A ionig soífumoc 





zs Suhml., 1. p. 338. 

£2 Saxo N1H. p. 447. 
) Suhm L, f. 381. Saxo VI p. 454: 
> =) Juruaudes de reb; ectlic. c. AA. 
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mit Syémat verwechfelnd, einen'nationafen’ "Hero en Wiſi⸗ 
mierz in den Mittelpunkt eines wunderlich verſchlungenen 


Sagenkreiſes geſtellt, den wiederum Albert Krantz und Kant⸗ 


zow !): mit deutfch- toenbif d) em ‚Ehrgeiz ihren fanbéfeuten 
aneignen.  Ym’ Gedränge, mit. der daͤniſchen Sagenchronofo- 
gie, welche den" Siward- ben. Königen von etra, Ingel unb. 


Halfdan ums S. 470 untevordnet, ſchmuͤckten die mecklenbur⸗ | 


giſchen unb pommerfchen Chronikanten das aus. der. daͤni⸗ 
fhen Gage getoonnene, glänzende,‘ romantiſch krauſe, Bild 
noch willkuͤhrlicher aus, und ſtellten es an die Spitze ihrer 
Geſchichte. Weit entfernt, den hiſtoriſchen Grund: diefer, 
im Bewußtſein beider fámpfenben Voͤlker behaltenen, Sage. 
zu leugnen, beſchraͤnken wir ung jedoch füglid) nur auf ben 
fummarifchen Suhalt, den Lefer auf das daͤniſche und pom— 
merſche Werf verweifend, um ein ausgeführtes Gemälde nor: 
mannifcher Heldenthaten, Adentheuer, Liſten und Grauſam⸗ 
keiten kennen zu lernen. Jarmerik, am Hofe des Sla— 

venfuͤrſten erzogen, erſt Meier deſſelben, dann Hofbeamter 
und Vertrauter des Koͤnigs, aber von der Koͤnigin mit 
argwoͤhniſchem Auge betrachtet, gewinnt durch Schlauheit 
und moͤrderiſchen Muth ſeine Freiheit, als Ismar ſeinem 
geſtorbenen Bruder den braͤuchlichen ſlaviſchen Grabestrunk 
hielt; die ‚ganze Scene ſeines hoͤchſt romantiſch erzaͤhlten 
Anſchlags und ſeiner Gefahren iſt nahe der See; nach 
Halland entkommen, noͤthigt er ſeinen Bruder, ibm die Herr⸗ 
ſchaft abzutreten, unb wird der getreuc Helfer des Koͤnigs 
von Lethra, ‚Helge, fid) der Slaven zu erwehren, bem König 
Sfalf ?) mít feinen Landen, unterlag (S. 490), und telcher 
vierzig RN mit a an einem u pum — 


9 Sa I. VL p. 154: 55. — ©. 3 
bis 20, . fran Bandalia I. c. 7. 8.9. 10: 42, 43. 14. D ffolinsfi 
un Telewel zu Kadlubek a. a. D. euim 1. 2 =; expe zeigt 
I. 199. — | 


| E^ uim 1. 2,6, 7. eU ii 28. 
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bol beſtrafter Raubgier, aufhaͤngen ließ ). Als Beide "fern 
waren, um die Voͤlker auf dem Aufturwege, bem :öftlichen 
Theil Reithgothlands wieder zu bezwingen, pluͤnderten die 
Slaven, von neuem das Joch der Daͤnen abwerfend, Jar— 
meriks Lande, und wurden von den Heimkehrenden durch 
entſetzliche Härte zur Unterwuͤrfigkeit geſchreckt. So wech— 
ſelt Sieg und Niederlage: zwiſchen Dänen: und. Slaven; die 
Herrſchaft der Dänen war aber an unſerer Küfte nur eine — 
vorübergehende, wie Bifingerfahrten - die: räuberifhen — 
Normannen in die entlegenften Meere trieben. Gleichwohl 
. jerrann. im erften Drittel des. VI. Sahrhunderts der Sà 
nen Macht an der: deutfchen Seite, wie ber Brief König. 
Theodebert3 ?) an Kaifer Zuftinian lehrt, nach welchem, als’. 
die Guten, ber [ete Reſt des berühmten Teutenvolfes, 


der Syutbungen, Bithungen, mit den Sachſen fid) den Fran⸗ 


fen freiwillig unterworfen hatten, die Herrſchaft der Mero⸗ 
winger bis an die See reichte. Daß alle diefe Slaven⸗ 

kaͤmpfe in eine, Jahrhunderte ſpaͤtere, Zeit fallen und ſie 
die Sage chronologiſch weiter hinaufruͤckten, beweiſet auch 

der Umſtand, daß die Euten (Juten) ſich erſt vor den Sach⸗ 
ſen und Wenden unter den Verein der nordiſchen a 
fer zurüchzogen und jener Macht verftärkten. 


Wie ferner die nähftwohnenden Slaven der dänifepen Sd 
Abhängigkeit bald wieder entſchluͤpften, weiß die Sagen: . ^ 


gefhichte zum S. 569 unter Frodo's VIL. Herrſchaft zu er 
zahlen °), Sieben mendifche eife, auf Dänemarks Kuͤ⸗ 
ften plündernd, veizen. den König zu einer ‚mächtigen Zurüs 
ftung. Ctrunifo, der Wendenfönig, bittet vergeblich, um ' 


-—— 





1) Sie wurden. nidt, „mit Wölfen zufammengefuppelt, ‚in ben 
| Wald ‚gejagt.‘ Weber die altgermanifche Bedeutung des SEEN 
ten Wolfes f. Grimm R. U. ©. 685. 

02) Duchesne hp. 862. subactis — cum Sisouibes Euciis qui 
se nobis voluntate propria tradiderunt — usque in Oceani litoribus, . 
custodiente deo, dominatio nostra porrigitur. 


3) Saxo lib. V. p. 89. Suhm-Gracter 1. II. S. 153. 
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- . Waffenftillftand; natürfich müffen bie Wenden i in der Sblacht Be | 
unterliegen, and ‚empfangen: die Ueberbliebenen als Raͤuber 


. durch den fíftig fie aum. Geſtaͤndniß ihres Gewerbes locken⸗ 
den Sieger den gerechten Lohn. Wie gam anders kuͤn⸗ 
digen die ſe Slapen am Meer ſich an, als jene zahmen 
| Sitherfpieler por Kaifer Mauritius! — ‚Die. Jahrxesbeſtim⸗ 
mung Suhms ift ohne allen hiſtoriſchen Grund; wichtig aber - 
immer, daß wir in fo Früher Zeit die Dftfeeflaven: unter 
Sreibeuterführern zur. Plünderung Schonens unb. Hallands 
unb ber danifchen Infeln fi) herauswagen KO fi e mit. 
Angegeiffene, fondern Angreifer: ſind | 
Nach biefer Ausrottung eines. wendiſchen omas 
ſchweigt einige Sónigsgenerationen hindurch ‚die daͤniſche Ge⸗ 
(dicte von Slaven, bis zur Zeit der. ‚Könige von Lethra, 
Rerek I, Helge U. und Iwar Widfames, Königs bon Schwe⸗ 
den !), ſich wieder ein abentheuerlich vomantiſcher Kampf 
aufthut (ums J. 640), alſo um die Zeit der Seßhaftigkeit 
der Lechen an der baltiſchen Kuͤſte, welche das Reithgothlaͤn⸗ 
diſche Reich in ihrer Ausbildung zu beengen beginnen mochte. 
Schon muß Held Rerek IJ. (Rorich bei Kantor) feinen Krie⸗ 
gern Muth zum Fechten einſprechen gegen die Wenden, die 
einen Heerkoͤnig ſich gewaͤhlt hatten, und auch die von Pro⸗ 
cop und Mauritius geſchilderte Kriegsart in Liſten und Hin⸗ 
terhalten zur See anzuwenden verſtanden. Ihr zweiter 
, Haufe, ‚won. dev Niederlage ihrer im Verſteck aufgeftelften = 
Bruͤder nicht unterrichtet, iſt zur Schlacht entſchloſſen, als 
ein. ziefiger Wende, den Saro und Krantz nicht namhaft mas 
de, Kantzow dagegen Maska nennt, fi zum Einzelkam⸗ 


. pfe mit einem: Dänen erbietet, von deſſen Ausgang Freiheit 


oder Zinsbarkeit der Wenden abhängen ſollte. Der Dane, 
welcher, gelockt durch den Siegespreis, Rereks koſtbares 
Armband, die Vertheidigung feines Bolkes auf ſich nahm, 


P) Saxo All. p. 46. Suhm'®. HE. p. 498. 5. 
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unterlag aber den erſten Steeihen des Wenden, unter bem. 
Jubel der Landsleute des Giegers, welcher Tags darauf im 
 Mebermutfe nochmals einen dänifchen Kämpfer um dieſelbe 
. Bedingung: herausforderte, wähnend, daß -Dänemarfs Maͤn⸗ 
nerſtolz ganz gewichen ſei. Allein Ubbo, erfahrener Krieger 
und Zauberer zugleich, bewahrte die Dänen vor der Schmach; 
. zum Sampfe bereit, ſelbſt als jener Siegerlohn, das Arms 
band, duch einen Fehlwurf Rereks ing Meer gefchleudert - 
war; Däne und Slave fanden ihren. Tod im: mörderifchen 
Streite, und nad) Saxos Bericht mußten die Slaven fid) 
von neuem zum Tribut bequemen. Beachtenswerth bleibt - 
c$, dag nach glüclihem Ahnungspermögen Kantzow die 
daͤniſch⸗ſlaviſchen Heldenhaͤndel mit romantiſchen Dingen be⸗ 
ginnt, welche, ift die daͤniſch alte Chronologie fo ſpaͤt einíz 
germaßen zuverlaͤſſig, in die erſte Epoche ber von ung fefta. 


geſtellten Einwanderung der Slaven in die Oſtſeelaͤnder paſ⸗ 


ſen. Aber dann irrt er, mit Krantz daͤniſche Ueberlieferun— 


gen willkuͤhrlich verknuͤpfend, wieder auf. dem Haltungslofen —' 


umher; e$ folgt die Gefchihte von Frotho und Strunick 
(Ctrunico); und damit es der. pommerfchen Vorwelt aud). 
nicht an einer fieghaften Amazone, an einer Pentheſilea 
fehle, die ſchlecht gefügte „Erzählung von einer Heldenjungs 
frau Wisna, aus König Stuniks Geſchlechte, der Königin ber 
Pommern, zu welcher er bie Geftalt aus der dänifchen Sage: 
hernahm, jene Schildjungfrau Wifina ^) aus Schleswig, bie. 
Sahnenträgerin Haralds Hildetan, des Sohnes Rereks, in der: 


:- berühmten Brawalla-Schlaht gegen Sigurd Riug (i. $ 


735 nad Suhm).! Die danifhe Sungfrau zur pommerfchen: 
Pentheſilea zu erheben, fanden die alten Chronikanten keine 
andere Befugniß, als daß ihr ein Heer von Wenden, mit. 
Eleinen, bimmelblauen Schilden und fangen Schwerdtern bez. 
maffnet,, Beigegeben wire 7^) und Harald Hildetan zwei 





ty Suhm 1, n. S. "910. 
. 7) Saxo VII. p. 139. pd c. S. 2s 


ER2UAE a ielittate ber Sagen.“ 


endifihe Fuͤhrer, Duf und Dal, nach —— ihres 
Landes unter feine Treuen aufnahm. In der Bramallaz 


Schlacht, .berüfmt in den Geſchichten der f£anbinabifdoen 


Königreiche, fiel. bie Schildjungfrau ‚dutch die Hand’ des jung: 
ften Starfaderg, ber auch alg Stalde den. gen — 
ſtreit beſungen haben ſoll. 
Soviel mußten wir aus der“ dänifihen Sngengefälhte, 
borgen, um die Stelle des Matthäus bon Cholera bei Kad⸗ 5 
lubef zu commentiren, und das einzige gebenszeichen , wel⸗ 
ches uns aus den erſten Jahrhunderten der Anfi edlung un⸗ 
ſerer Oſtſeeſlaven uͤberkommen iſt, ins Licht zu ſetzen. Frei⸗ 
lich nur in die taͤuſchende Beleuchtung, welche bie glähende 
Phantaſie des isländifchen Dichtervolks, freiwillig verbannt 
an das aͤußerſte Ende der Welt, ſchuf, um einen adt Mo: 
nat langen traurigen Winter in ber. Halbbewußten Erinnez 
tung väterliher. Großthaten zu’ vertraͤumen. Wir’ geftehen 
es, offen, daß felbft, wenn wir die vierthalbhundertjährige 
Königschronolpgie von. Lethra in hundert Jahre, fo lange ^. 
namlich bis sut hiſtoriſchen Zeit die Oſtſeewenden mit den Daͤnen 
in Berbindung ſtehen Eonnten, mit einigem Zuge zufammen 
rücken durften, wir feine unbefteittene Thatſache keine 
geſchichtliche Perſoͤnlichkeit Für Pommern gewonnen zu 
haben vermeinen; aber ein geſchichtliches Verhaͤltniß, 


ein unleugbarer Nationalconner iſt darin niedergelegt, die 


feühefte Begegnung beider Voͤlker durch das .allvermittelnde 
Meer: bezeugt, welches, indem. es ja eben fo unbeftreitbar bie 
- abentheuernde Heldenjugend Schwedens und Norwegens als 
Waraͤger vom Sftenbe. des baltifchen Meers mit Rußland. 
und. mit Byzanz in Verbindung brachte, der naͤhern Kuͤſte 
von Pommern die. eigenthuͤmlichen Vortheile ſeiner Lage zu⸗ 
fuͤhren mußte. . Das durch die Poeſie verſchoͤnte Bild alt⸗ 


wendiſcher Streitbarkeit zur See, und die damit verbundene A 


Meerräuberei umfaßt in ſich zugleich ben Urfprung jener 
bedeutenden in der it. beim: el | 


- 
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licht des folgenden Jahrhunderts die Oſtſeeſlaven auftreten 
fehn, und welcher das wendiſche Viertel des Hanſebundes 
nur die großartigere, geregelte Richtung, in Folge des eiu— 


gepflanzten deutſchen Geiſtes, verlieh. — Während aber zu⸗ 


naͤchſt bie Kuͤſtenbewohner unſers dandſtihs, den Daͤnen 
- bald unterthänig,, bald furchtbar, auf Friegerifchem Wege ber 
Mittel fteigender ‚Civilifation theilhaftig wurden, begann im 
Innern des Landes, fon vor dem Heraustritt: aus ber fla: 
vifchen, Samilien= und Stammvereinzelung, der fleißige Be: 


mohner- feinen Pflug zu handhaben, unb bedesfte die weite on 


Slade mit jener ‚Unzahl von Dorffchaften, mit jenem Gegen - 
- Des fanbbaues, welchen bie erften chriftlichen Gíaubensboten 
erftaunt tvabrnabmen: Schmolz die Bevölferung SDommerns 
erft nad) den unmenſchlichen deutſchen, dänifchen und ' 
poínifd)en Kriegen ſo zufammen, daß fie im XU. und. 
XIU. Sahrhunderte der Kolonifation aus dem. Weften ber | 
durfte, fo mögen wir für die: Sahrhunderte, welche bem - 

Gbriftentbum vorangingen, eine dDihtere Bevölkerung , vorz . 

ausfegen, da eine große Zahf urbarer Stätten und Bauern: 
niederlaffungen, welche die Urfunden des. XIII. Jahrhunderts 
mit genauen Marfungen nennen, damals toüft lagen, zum 
heil nod) unbebaut find, und gewiß oor der Zeit: drei: 


facher Bedrängnig von Nord, Weft und Suͤd, burd) Dänen, = 


Sachſen und Polen, angelegt fein mußten. — 


Siebentes Kapitel. 
Das Reich Karls des Großen und die Slaven. mir 
Noch ehe das aus gleichartigen Volksmaſſen ſich 


———— polniſche Königsthum die verwandten Ki: — 


ftenlehen zur engern Bereinigung tried, Fam im legten Drit: 
- tel des VIII. Sahrhunderts ber Anftoß zu gefellfchaftlicher 


ne Geftaltung ber Sander zwifchen Dftfee, Elbe. und Sber von ' 


Welten ber duch die Granfen. Das Reich der Franken 


m xv 


306 Abodriten und Franken i 3.77. 


Hatte feine jugendliche Kraft durch dert. ‚Stamm Pipins von E. 
Sanden, duch die Sarlinger, wiedergelvonnen; die in Mittels 


germanien gebliebenen Voͤlker beugten ſich dem Chriſtenthum; Mis 


nur bie Sachſen begannen den heldenmuͤthigen Kampf um. 


Wodans Dienſt und altererbte Freiheit. Unter ſo drohenden LN | 
Berhältniffen tücfen die nordweftlichen Slaven in en Kreis — 7 


der romaniſch⸗germaniſchen Bewegungen, , in die Geſchichte 
überhaupt ein. Zuerſt erſcheint zweideutig, als Werkzeug 
der Rnechtung freier Nachbarn, und darum fein fpateves 
Loos als Strafe verfhuldend, bas Volk der Abodri- 
ten; gleich darauf, anfangs unter gemeinfanrer'Benenz - 
nung, bann in local: gefonderten Gliedern, der ſlaviſche 
Stamm, welcher zwiſchen Warnow, Oberhavel, Niederoder 
und dem Meer wohnte; am ſpaͤteſten, als auch ſchon die 
Oſtnachbarn, die Preußen, genannt ſind, die Pommern, 
ohne einen, auf nationaler GigentDámfidfeit haftenden - 
Namen, nur benannt nad) ihren Wohnſitzen. — Wie toit 
. fon unter ben in Illyrikum angefiedelten Slaven Oster- . 
‚abtrezi . gefunden haben, wiederholt ſich bie unerflärliche 
Bezeichnung als Nord abodriten in den franfifchen Anz 
nalen zur Geſchichte Pipins und Karls des Großen, fire dag 
| Land von der Trave bis ‚zur Warnom, in Suͤden Dig gegen _ 
Schwerin: und Malchow. Neftor, bet ihre oͤſtlichen Nach⸗ 
barn heraushob, kannte die Abodriten noch nicht als abge . 
ſondertes Volk. Seit ihrer Ankunft im heutigen Mecklen⸗ 
burg mochte ſich ſchon in grimmigen Kriegen mit ihren weſt⸗ 


lichen Nachbarn, ben Sachſen, ein. heftiger National ——— 


entzündet Haben, als ber" Abodriten SSünonif mit ben Franz. 
fen gegen bic Sachfen die Waffen des chriſtlichen Voͤlker⸗ 
p n: ia RI u ‚Gebiet: 
(£58 —— à. ‘h. a. ap. bes ER p 330: Annal Ful. 


, dens. a; J a. Màn; Berunian M aécow MU mal hi 
3 — FINO PEST . 
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Stem. Niederelbe nb: Stieberobet lockte, Die erfte Spur - 


der Feindfſchaft zwiſchen oͤſtlich der Elbe a un 


unb der Verbindung jener mit den Franken finden mir i. 3 
747.. Als der Herzog ber Kranken, Pipin, gegen die Sad): | 
fen ju Felde jog, welche e$ mit feinem Bruder Grifo hiel⸗ 
ten, gewann er für ſich Wenden und vereinigte ſich im Gau 
ber Nordſchwaben mit 100,000 flavifchen Streitern unter 


ihren KRönigshauptern, bereit ihm Hülfe gegen die Sachfen | 


| zu leiften. An der Ocker, ungefähr, 0a, mo Deut: Wolffen- 


 büttel liegt, trafen beide Heeee an einander, bod) verftanden 


fid) ohne Schlacht die Sachſen, den fruͤhern Tribut zu zah⸗ 
len. Der Name Abodriten wird noch nicht erwaͤhnt; 
weil wir obenein diefe Slaven ſo fern vom Ufer der Unter⸗ 
elbe finden ; fónnen c8 aud) forbifche Stämme gemwefen . 
fein. Sicherer evfcheinen Staven, von der Mittelelde nord⸗ 
oͤſtlich wohnend, beim Jahr 780, ald König Karl bis zur 
Mimdung der Ohre in: die Elbe rückte, und Streitigfeiten 
der Sachen, der: diefjeitigen Bewohner, "mit bett: Slaven, 
der jenfeitigen, fchlichtete 2). Bereits hatte Wittefind wie 

Armin begonnen, um wie ein Klaudus Civilis der Bataver - 
zu enden; nod) war der Sachſen Muth nicht gebrochen, als. 
des Sranfen politifcher. Scharfblick dieſe Feindſchaft der im 


Ruͤcken der Sachſen gelagerten Abodriten benutzte, ihnen 
Huͤlfe gegen ihre deutſchen und ſtammverwandten Feinde, die 


Luticier oder Wilz en, die jetzt die Geſchichte zum erſten⸗ 


mal nennt, bot, i. J. 780 mit einem Heer uͤber die Elbe 


ging = um fo —* Einmiſchung in Nadbarfehden der 


1. ial: Fuldens. Einhard a; h. a. Ghapnic. Marsden it Ars 
dio für ältere deutſche Geſchichte BD. I. p.'386, j 
$3 Einlardi Annal: Dei Pertz I. p. 175. 3. S, 789 -— Ein- 
har di vita Garoli bei Pertz AI. p. 449: — -Annak.Laurissens; a. hia 


^ Pertz L 174. Wir müſſen dieſe wichtigen Stellen, die uns auf geh 


PP TE 


í did tli chem Wege zuerſt unſer Volk nennen, ausſchreiben. Ann... 


Einhard. natio quacdam Slavenorum est in Germania; sedens: su- 
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"Swingbert: Aller zu werden. Im p '789, als bie ^ 
Gadfen duch Mithilfe der Abodriten denn. ‚Ende. ihres 

vol&sthümlichen Lebens nahe gebracht ivaren, abet. die oͤſtli⸗ 
hen 9tad)barn entweder die Abtruͤnnigkeit j jener von der gemeinz 
fhaftlihen Sache freier Voͤlker ftraften, oder ihrer Abnei⸗ 
gung gegen Stammverwandte Raum gaben, erfchien ber 


große Karl mit einem mächtigen Heere, zuſammengeſetzt aus 


Sftfranfen, einem geziwungenen Aufgebot der Sadıfen, ‚der 
Sorben, an.der Mittelelbe, führte auf zwei hoͤlzernen, durch 
Kaſtelle vertheidigten, Bruͤcken, ſeine Schaaren uͤber den 
Strom, und ruͤckte, nachdem Witzan mit ſeinem bedraͤngten 
Volk zu. ihm geftoßen und die Sriefen die Havel. aufwärts 
zu ibm gefchifft waren, innerhalb: der Grenzen "des. gefuch- 
ten Feindes vor. Die Wilzen, ſo genannt durch fränkifchen 
Mund, nach ihrer Weife Welataben fid) nennend, hatten. 
die Abodriten, „feit alter Seit. Bundesgenoffen der: Sranfen,^ 
durch Angriffe bedrängt und ihrer gegen das Geheiß des Sranfenz 
eönige nicht edens idi dpi — uno ae 


- 
— — ——— — 


per litus. oceani, quae en — Welatabi, | — Inte 
WViltzi vocatur... Ea Francis: ‚semper inimica, et vicinis suis, qui Fran- 
cis vel subjecti, vel. foederati crant, odiis inscctari belloque premere: 
ac, lacessere solebat. Cujus insolentiam. rex longius sibi non feren- 
. dam ratus, bello cam aggredi statuit, 'comparatoque ingenti exercitu, 
Rhenum apud ‚Coloniam trajecit. Inde per Saxoniam iter. agens, — 
cum ad Albim pervenisset, , castris in ripa. positis, | amnem duobus 
pontibus junxit, quorum unum . ex utroque capite vallo munivit ,. feto 
imposito praesidio firmavit. Inde flumine "transito ingressusque 
VViltzorum terram, cuncta ferro et igni. vastari- jussit. Sed gens illa, 
quamvis. bellicosa et in sua numerositate confidens, impetum. exer- 
citus regii diu sustincre non valuit ‚ac proinde cum primum civita- 
tem Dragawi tı ventum cst — mam s; 'ceteris WV. regulis et nobi- 
litate generis et auctoritate senectulis longo: praeminebat: — extemplo: 
cum "omnibus: suis ‘de civitate processit; - ‘obsides, | qui imperabantur 
dedit, fidem se regi ac’ Francis servaturum jure. jurando promisit. 

Quem ceteri: Slavorum primores ac re li^ omnes. secuti. se regis di- 


' cioni subdiderunt, tum alle "subacto populo: et- — eo 
eadem via rediit, 


Bien. ee on 


vor fid). her tragend, drangen die — in das Gebiet 
der Wilzen und kamen bis an die Pene. Auf die Dauer 
vermochte das zwar kriegeriſche und zahlreiche Volk dem 
Anfall eines ſo kampfgeuͤbten und ſieggewohnten Heeres nicht zu 
widerſtehen; als die Franken gum Sitz Dragawits, des an: 
geſehenſten unter den Haͤuptlingen der Wilzen durch Alter 
und Herkunft, gekommen, naͤherte ſich derſelbe mit den an— 


dern Volksgebietern und feinem Sohne dem Sieger, gab - 


Geißeln, gelobte eidlihe Treue, und erhielt, wie aud, die 


übrigen Siavenfürjten oder. Anführer feinem Beifpiel gefolgt 
waren, fein Land. zurück '). Karl aber, der. in Perſon, ob⸗ 
gleih im Gedränge anderer Kriege und politifcher Uncuhen, . 


fid) an die Spite des Zugs geftellt hatte, nahm die Geifefn 
‚und fehrte, mit der Zuverfiht, daß die Welataben feinen 
Geboten nicht ferner zu trogen wagen würden, in dag In— 
-nere feines Reiches heim. Dies ift, etwa anderthalb Zahı: 
hunderte nach feiner Anfiedlung, des, einen Theil unfers 


Bolfes, das wir bisher nur in abentheuerlichen Kämpfen zur. 
See fennen gelernt haben, Eintritt in die fihere Ges. 


ſchichte. Es gilt bereit3 als ein, von. den Nachbarn. gez 


fuͤrchtetes, zahlreiches vornehmes Slavenvolk; die Wil⸗ 
zen ſtehn unter einem, wohl. zur Kriegszeit erhobenen, 


Dberfönige und vielen Häuptlingen; eine ftädtifche Anlage, ^^ 


Sitz des Dragomits, wird bezeichnet; fie tagen erft muthi- 


gen Widerftand; bann ergeben fie, fib, als der König bis ^.^ 


zur Pene vorgedeungen, der Uebermacht des Friegsfunbigen 


Heeres, gefoben Unterwerfung, und ‚behalten, ungefehmälert, 
unbelaſtet, ihr Gebiet. Würdiger als ber verraͤtheriſchen 


^) Ann. Laurisham, ap. Pertz Ip: 34 — venerunt rcges ter- . 


rae e (Wiltiae) illius cum rege corum — ei obviam. l'rag- 
ment. Annal. ‚Chesnii ibid. — Filius ejus ct alii reges, VVitsan .ct 
Drago cum reliquis regibus VVinidorum. Et fuit usque ad Pana 
fluvium. Die Annal,Nazariani continuati p. 44 (Pertz I.) fegen 
nod) hinzu: et iterum ' ipsi jam [praefatos regi. illam patriam. com- 
mendavit. — 


^ 


Barthold Geih. v. Pommern I. . 14 


* 


210 | | Wilzen im J. 789. 


Abodriten, bboleich angluͤcklich iſt ihre Yntändiging in sd 
Geſchichte; ben Ehrennamen Lüiiczi, welchen ſie ſich ſelbſt 
en unter dem allein. Neſtor fie fennt, Liutizii, Luti- E 
Leutizii, von dem alt ſlaviſchen Stammworte Lüty, 

* grauſam im Ruſſiſchen noch Liuty®), von welchem 
bei den: Polen der „Kleine Hornung, des großen‘ Hornungs 
grimmiger Bruder,” den Namen führt, ‚haben die Franken 
"modo ‘nicht vernommen; fie nennen: dieſelben Wilu;- Wilzi, 
mit einem deutfchen Worte, weiches nad Capo: Grammati⸗ 
"f$ ?) bem altnordiſchen Wasci, vaskr, tapfer, tuͤchtig, ent⸗ 
ſprach. Faſt wie unſere Wilden mochten den Weſt⸗ und 
Suͤddeutſchen dieſe Voͤlker erſcheinen, die des Kaiſers Hee⸗ 
resfuͤhrung in Perſon veranlaften, von denen cr, faft wie. 
Caͤſar aus Germanien: heimkehete, fie mit Zumuthung 
der Annahme des Chriſtenthums und des Eintritts in fränz 
kiſche Staatsvechaͤltniſſe behutſam verſchonend da er ihrer 
gegen die Sachſen ſich bedienen wollte. Noch Notker Labeo, 
Nor zu St. Gallen zu Anfang des XI. Sahehunderts, fehreibt 
im der Paraphraſe des Martianus Capella von ihnen: „aber 
Uuelitabi, die in Görmania sizzent, lie uuir Uuilze hei- 
zen, die ne Stamen 'sih niht ze chedenne, 'daz si iro 
parentes mit. mérem róhte ézen sulin danne die Uurme. 
Was wir aus dem von den Wilzen ihnen ſelbſt beigelegten 
Namen Weelatabi, Weeletabi machen ſollen, willen" toit 
nicht; Falls e$ nicht die deutſche Amformung des flaviſchen 
were SUDO NS ir 2n RUE DE MUERE Sapıhun. 


2 ©. 6. 6. Vandire Boden ter, und Linde 
zu Oſſolinski Kadlub. S. 189. 
2Saxo Gramm. p. 105; athleta, quera ostro "Vise, "Teuto- 
nes vero diVéersó litérarum schemate Wil⸗e nomidant, Mit Wilu 
hängt auch) Wiltahürg,, oppidutn Wiltorim (Trajeetum, Utrecht) "bei 
Beda hist. ecelesiastic. V. 42. jufanimen, woraus polniſche Forſcher 
eine Anſiedlung der Slaben in den Nieder landen m ‚haben; 
ferner Wilzburg im Nordgau— 

) ©. 3euf. Anmerkung ©. 655. 


«n 


Wilzen, Abodriten. C PANES 


derte verſchwindet der-fremde Welatabernamen, und während 

die Benennung Wilzeim allgemeinen nod) haftet auf 
bem Völkern zwifchen Mittelelbe und Mitteloder, tritt oͤſtlich 
von den Abodriten bis sur Oder als Bezeichnung des ſtreit— 
baren. Volkes der Name Luticii hervor, bie, mer nad - 
-drtliher Lage als nad) geſellſchaftlicher Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit, in vier, weiter unten naͤher zu begrenzende Stämme 


—. fid) fpalteten. 


Karls erjte Semfubung der Lutitier oder Liutiker war 
fuͤr ſie ſelbſt von der innern Folge, daß ſie aus loſer 
Verknuͤpfung ſich in ein engeres Band zuſammenzogen; die 
Abodriten dagegen, wider ein beſſeres Geſchick in die Herr⸗ 
ſcherentwuͤrfe Karls gezerrt, buͤßten i. J. 795 ihren Koͤnig 


B 


Witzan in einer Niederlage ein, welche ſie, ehe Karl heran⸗ 


ruͤckte, bei Luͤne im Luͤneburgiſchen erlitten ). Ihr Lohn 


fuͤr die Huͤlfe der Voͤlkerknechtung war, daß ſie nach der 
Unterwerfung der Sachſen im Selzer Frieden i. I 803 ei⸗ 
nen Theil des nordalbingiſchen Sachſens erhielten, und 
Thraſiko von Karl als Koͤnig der noͤrdlichen Slavenſtaͤmme 
anerkannt wurde ?). Der Franken nahe Huͤlfe nach der 
Unterwerfung der Sachſen erleichterte dem Thraſiko zwar 
die Stellung gegen die Wilziſchen Voͤlker; I kept | 
tecti, wiewohl mit einem Heere, erſchien i. J. 900 des - 
Kaifers gleihnamiger Sohn an der Elbe, um Handel der . 
Abodriten und Wilzen zu fhlihten 3); aber gegen die Daͤ— 

nen‘ vermochte ihn der ferne Dberherr nicht zu (hüten; 
denn Gottfried ber Dane zerftörte 808 die obotritifche Stadt. 
ere > welche ung, zur merkwuͤrdigen Andeutung fruͤhen 


Annal. Einhard. ap. Pertz I. ©.181. Der Ort als Hliuni wird & 
genannt in den Annal. Lauriss. bei Pertz ;. J. 7719. : 

2) Annal. Moissiacens. ap. Pertz I. p. 307. 

?), Annal. Einhardi a. h. a. 

a) Annal. Einhardi p. 195 — 96. "Annal Fuldens. bm 
Rerec, Reric. dãniſch, ſoll ein mir unbekanntes Dorf Rorich bei Wis: - 
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flavifchen: Verkehrs, als emporium; fanbeféftabt;. genannt 


wird. Als S9unbeágenoffen der Dänen’ treten zunächft unc - 


fere. Wilzen wieder auf, die aus altem Haſſe ‚gegen die Abo: : 
deiten fid) Freiwillig bem Zuge Gottfrieds zugefellten, i. J. 
808 mit großer Beute zuruͤckkehrten, aber auch, als Abodri⸗ 
ten mit einem fachfifhen Heeresaufgebot in ihr Sand gezo⸗ 
gen, Einbuße erfahren hatten. Nicht unwahrſcheinlich iſt es 
jedoch, daß die kleinern Bölferfhaften, im Stömeften der 
9[bobriten und Fiutifen wohnend und unter dem gemeinfchaft- 
lichen Namen Wilzen mit:begriffen, diefe ftrafende Rolle 
gegen die Abodriten. übernahmen. Thraſiko felbft ward 
i. J. 809 zu Rerec durch Meuchelmörder, welche der Dar 
nenfönig ausgefandt hatte und die in ihm den Verraͤther 
ſchlugen, ermordet, und innere Streitigkeiten ſchwaäͤchten bald 
darauf das unter ungünftigen Zeichen entftandene Reich ber 
Abodriten *). — Während auf. diefe Weiſe bie Efavenvölfer 
an der See zwiſchen Elbe und Oder, leidend und thatkraͤf— 
tig, die Franken kennen lernten, und wir mit ſichern Um: 
riſſen Bolfsnamen und gefhichtliche Verhaͤltniſſe fuͤr das 
linke Oderufer gewinnen, waren auch jenſ eits des Stro⸗ 
mes wohnende Lechitiſche Stämme, unter denen die Pom⸗ 

mern noch verfteckt find, voruͤbergehend von franfifchen Waf⸗ 
fen heimgefucht worden, wenn: andere Einhardi’s Verſiche⸗ 
rung ey „Rarl bs alle wilden Voller zwiſchen u unb — 


[= 





. mar fein; Aa 0. Lükow, Verſuch einer — Geſchichte von 
Mecklenburg Th. J. ©, 19 Mikilinburg. Einhard ſpricht von 
magna vectigalium persolutionis commoditas für den Beſitzer jener 
Staͤdt und von der Wegfahrung der Kaufleute nach Dänemark. S. 
auch G. M. ©. Maſch, Geſchichte des Bisthums Ratzeburg Lũbeck. 
835. 8. ©. 9. unb über Abodriten überhaupt €. A. Sebhardi i. v. N. 
: 98. 5. Th. €ute €. L. ©. 323 ff. ©. 348 ff. | 
!) 8. A. Rudloff pragmatiihes Handbud) der Inedtebursitgen | 
Geſchichte. 1780. Th. I: ©. 14. 
' 2) Einhard. vit.c. XV. Omnes barbaras ac feras nationes, quae inter 
, Rbenum ac Vistulam^ fluvios, occanumque ac Danubium positae. 


8. Karl und die fedjtifden Völker. MES OI 


| Weichſel unterworfen, in ſtrengerem Sinne zu Ehen ijt. 
Zwar nennt er nur Die. Welataben, Eorben, Abodriten und 
| Bömannen, die mit bem Kaifer felbft gekriegt haben; die: 
| übrigen, „deren Zahl groͤßer iſt, hat er unter ſeine Botmaͤ⸗ 
. figfeit aufgenommen.“ Oſſolinski *), der freimuͤthige For⸗ 
ſcher ſlaviſcher Geſchichten, ber nicht erroͤthet, wenn er von 
Ueberwindung ſeiner Vorfahren durch Fremde ſpricht, aber 
auch alle Thaten der Slaven uͤberhaupt, ſeinem Volke zu— 
wendet, geht zu weit, laͤßt einen Lech, becho oder Leſſchek 
das Gluͤck Karl's des Großen ſchwanken machen, und bringt 
den. Kriegszug des Sohnes des Kaiſers i. Sy. 805, mit wel⸗ 
chem bie Tſchechen heimgeſucht wurden ?), mit ben Chrowa— 
tiſchen oder Srafauer Polen in Verbindung, weil dag Heer 
ber Tichechen aus verfchiedenen Völkern und Fürften zuſam— 
mengefert gewefen fei, und, der unter ihnen. namhaft ge: 
machte Lechon, welcher im Kampfe fief, fein anderer als cin 
Krafauer Leſſchek fein fónne, „da die Böhmen fib zu feiz 
nem Leſſchek befennen.” Aus diefer Theilnahne eines Lechon 
am. böhmifchsfränfifchen Kriege, verglichen mit der Jine 
on der Unterwerfung vieler, flavifchen Fürften i. J. 789, 
folgert er denn, daß die Abtheilung der Lehiten, Polen, Ma: 
— furen, Pommeraner, Liutifer gemeinſchaftlichem Schickſale 
- damals unterlegen feien;: und die Dberherrlichkeit der weftlis 
hen Reihe über den flavifhen Diten, fortgefegt durch 
Smwiatoplug den Herrſcher Großmährens und Arnulf, zur. 
Zeit des Kaifers Dtto aud) im Auslande funtig geweſen 


lingua quidem: paene similes, moribus vero ac habitu valde dissimi- 
les, Germaniam incolunt, ita perdomuit, ut eos tributarios efficeret, 
Inter ‚quas ferc praccipuae sunt VV clatabi, Sorabi, Abodriti, Docs 
manni, — cum lis namque bcllo conílixit; ceteras, quarum. multo 
" major“ est numerus, in deditionem suscepit. 2 

') Dffolinsft. ©. 185. Anmerf. 38. 

2) Annal. Einhard. ad. a. 805. Pertz I. p. 192. 93. Annal. Ms 
tens. ad calcem Einhard. Auch abgedruckt b. Freher Annal. regum 
Fräncor. P. 34. 
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ſei; daher Conſtantin. Porphyrogenitus 1st ass. 950. bie Be⸗ 
lochrobaten, obgleich unter eigenen Fuͤrſten, als Unterthanen 
Otto's des Großen habe bezeichnen duͤrfen. Aber einerſeits 
wird der Name Lechon, an welchen vie. Hypotheſe ſich an: 
knuͤpft, in den Handſchriften auch Bechon geſchrieben, und 
koͤnnte einen unbekannten tſchechiſchen Kriegshaͤuptling be⸗ 
zeichnen 2); und ferner find die Ausdrücke Einhards über bie : 
Grenzen des Frankenreichs, über die Unterwuͤrfigkeit der ſla⸗ 
vifchen Völker, fo allgemein; findet fid) in der folgenden - 
Zeit hier fo ſproͤde Freiheit und: ift zumal die Kuͤſte zwi⸗ 
(den Elbe und Weichſel von Alfreds funbigen Schiffern fo 
entfchieden daͤniſcher Herrfchaft zugetheilt, daß wir cine 
engere Bezüglichfeit zumal unferer, nod) von feinem 
fränfifchen Heere dieffeits der SDene und jenſeits der Oder 
betretenen Voͤlkerſitze zum Reihe Karls nicht gelten laſ⸗ 
ſen koͤnnen. Erſt die uͤber ein volles Jahrhundert fpätern 

Verſuche, das Chriſtenthum den hartnaͤckigen Slaven im 
Nordoſten von Deutſchland aufzudraͤngen, nachdem auf ente 
legener Inſel, unter zeitweiſer Einſchuͤchterung des Heiden: 
thums, cin chriſtliches K irchlein erſtanden, aber ſpurlos 
untergegangen wat, Haben bei den ſaͤchſiſchen Koͤnigen die An⸗ 
ſpruͤche an direkte Herrſchaft uͤber die Slaven entwickelt, 
und die Wilzen finden wir noch Jahrhunderte hindurch im 
unverkuͤmmerten Genuffe ihrer althergebrachten Freiheit, obz 
— gleich je antzeilen Fränfifcher und deutſcher Obermacht ſich 
beugend. Im J. 810 eroberten die — die zur Sicher 


De naeh, imp. c. 30. ^ . ; M 

. , 9) Ueber den böhmiichen Krieg f. Palacki I. ©. 101. Pad) Pa: 

. fadi war ein viertes fränkiſches Heer die Elbe aufwärts gezogen, wahr: 

ſcheinlich, um bie Wilzen im Sume zu halten, bie wenigſtens in fpde 

. terer' Zeit mit den Böhmen verbindet blieben, da e8 der Abwehr der, : 

‚beiden gefährlichen, Polen galt. Dithimari ep. Merscburgensis Chro- 
nic. ed. NVagner.. Norimbergae 807 4.1. IV. p. 71: ad.'a. 990. Bo-- 


lizlaus (Bocruorum dux) Liuticios s suis parentibns et sibi semper fidc- 
les in auxilium sui invitat. x: 


-- 
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rung der. Elbgrenzen angelegte Feſte Hohbuoki 1); die ge: 
. ftvaften Zerſtoͤrer Hohbuoki's, das im folgenden «aft wie⸗ 
dererſtand, moͤgen nicht unſere Wilzen, ſondern die kleinern 
weſtlichen Staͤmme geweſen ſein; denn der Heereszug der 
Franken i. S. 812 bezeugt, wie wenig die nordoͤſtlichen Wil: 
zen oder die eigentlichen Lutizier durch bie fraͤnkiſchen War; 
fen ſich ſchrecken liefen. Erſt als ein, Deer, mit bem. Abo⸗ 
driten, durch dieſer Gebiet, alſo von Weſten her, heran⸗ 
ruͤckte, zwei andere ſich von Süden her mit dieſem vereinig— 
ten, verſtanden ſich die Bedrohten, nach Naturgebot, zur 
Stellung von Geißeln, verſprachen, es mit des Kaiſers Sache 
zu halten, und fo ging man. Penn wieder auseinander; ?). 
Bereits hatte Kaiſer Karl, um ſeine Macht großartig 
auf die Verbreitung des Chriſtenthums zu ſtuͤtzen, i. J. 786 | 
: das Bisthum Verden ?) - geftiftet, unb ben Sprengel deſſel⸗ 
ben von der Muͤndung der Trave bis zur Pene, alſo uͤber 
das Gebiet des ſpaͤtern Bisthums Ratzeburg, qusgedehnt; 
auch die Erwerbung des ſlaviſchen Bodens auf dem rechten 
Elbufer durch die erſte vorläufige Errichtung eins Mark: 
grafentHums zu fügen geſucht; aber Einheit: unb Gnetz 
gie des Herrſcherplans zerfiel mit feinem Tode; dev fromme 
Ludwig, Karls ungleiher Sohn, nicht Friegliebend unb im 
Innern von Verrath umftrieft, von unnatürlihen Söhnen 
bedrangt, fonnte das Band nicht feftDalten, - welches. fein 
Vater, vorfihtig und Flug, Stammnachbarn gegen einander 
unterftügend, den weſtlichen Slaven aufgelegt hatte, und er⸗ 
[dien darum in. dem heimiſchen Zwiſt derſelben ͤber⸗ 
wiegend als Schiedsrichter. 


NREinhard. Annal. ju dem gedachten Jahre. 

2) Einhard a.h.a. Anna]. Moissiac. ap. Pertz I. p. 309 a; h. a. 

3) Die Stiftungsurfunde, juerft von Mader-ad Adam. Bremens. 
p. 175 abgedrudt, unterliegt manchem Zweifel, befonders in Hinficht 

der Form. ©. SRafd, Geididte von Ratzeburg ©. 10. 11 und 

(9. 98. ». Naumer, Regesta oras mranilcnburEcts 33. L Sere 

fin en 4. ©. 10. 


216, 8. Ludwig ale Schiedsrichter der laver. 


" Anders tar noch die Stellung der Abodriten, welpen x 
felbft den Lohn ihres früheren Gehorfams gegen die ‚Franz Ha 
fen, das nordaldingifhe Sachſen, — und nichts deſto 
weniger auf Kaiſer Ludwigs Gebot i. J. 815 zum Schutz 
des ſuͤdjuͤtiſchen Koͤnigs Ha d bis ied der. Eider 
Stiegsbienfte thun mußten ). Ihre Kraft melfte unte 
. Stveitigfeiten ihrer Zürften Din; nur‘ ber. Gnade des Kai⸗ 
ferhofes. und "ber. Erinnerung an Thraſikos Verdienſte ver⸗ 
dankte ihre Herrſchaft einen duͤrftigen Beſtand, obenein noch 
im Kriege gegen die erzuͤrnten Wilzen?). Wichtig find 
diefe Händel, intem wir daraus erkennen, daß der Noth- 
. ftand vor ben Franken bie MWilzen bereits dahin vermocht 


hatte, eine" geordnete‘ Fürftenfolge zu dulden. Liubi, der i | 


Sberfónig der Wilzen, welcher über feine Brüder dag alt 
volfsthümliche Seniorat verwaltet hatte, mar in‘, einer 
Schlacht gegen -bie Abodriten gefallen; die Wilzen hatten 
darauf feinen aͤlteſten Sohn: Milegaft gum. allgemeinen 
Oberhaupt erkoren, aber den unwuͤrdig erfundenen abgeſetzt, 
und ſeine Stelle dem juͤngern, Celeadrag in den fraͤn⸗ 
kiſchen Annalen genannt, verliehen. Beide trugen nun frei⸗ 
willig ihre Klagen auf die fraͤnkiſche Reichsberſammlung 
zu Frankfurt im Mai 0; S. 823, wo zum legtenmal das 


. "vom großen Vater ererbte Anfehn die Eendboten der: weft: 


lichen Staven, der. Sorben, Wilzen, Böhmen, Mähren, der 
dalmatiſchen Abodriten, der Nordabodriten vereinigt hatte ?). 
. Svr freiwillig erwaͤhlte Schiedsrichter ‚beftätigte, nad) ber 

Borneigung des Volkes, den jüngern, und entlieg beide be 

ſchenkt und nur jur Treue verpflichtet, in die Heimath. 
^) Aun. Einhardi p. 202. | 
?) Ann. Einliardi j. 8.-817.:819; TE 
3) Einhardi Annal. ad. a. 822. 23. p. 209. 2403 aed quo (loco) . 
- inter caeteras barbarorum logationes, quae vcl jussae: wel — 
venerunt, duo fratres, reges videlicet. VViltzorum, controversiam. inter 
se de regno liabentes,. ad PSgesenllaun impcratoris venerunt, 


- 


L 
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Aber. ſchon in den naͤchſt fol Jahren berſchwindet, un: 
tee den empoͤrenden Streitigkeiten des ſchwachen Kaiſers 
mit ſeinen Soͤhnen, jede Spur der Wuͤrde eines wilzi⸗ 
ſchen Oberfuͤrſten; die Einheit des Kaiſerreichs ſchwand; 
ſelbſt in den Abodriten erwacht die Erinnerung alter Frei⸗ 
heit, und vereinigt mit Ihren alten Feinden, ben. Wilzen, be; 
unruhigten fie das fächft ſche Gebiet, ließen jedoch durch die 
ſaͤchſiſchen Grafen Adalgar und Egilo ſich zuruͤckweiſen und 
ftellten Geifgetn, fo wie aud? Streifzüge im folgenden RA : 
829 noch. entſchloſſene Abwehr fanden 1). | 

Wie viel oder. wie wenig — an dieſen unbe⸗ 
— Ereigniſſen unſer Volk, im Weſten der Oder, 
hatte, das ſich bald als Liutiker vor dem uͤbrigen, unter 
gleichem Wilzennamen begriffenen, Stamme, abſchloß, ift 
bei der Duͤrftigkeit der Nachrichten nicht zu entſcheiden; ſo— 


viel aber gewiß, daß die bisher nur ungern von ihnen ge⸗ 


tragene, und des Frankenanfalls wegen nothwendige, 
Fuͤrſtenherrſchaft zuruͤcktrat, bald ſtatt der Fuͤrſtennamen, 
einzelne Localſtaͤmme eine locale Sonderung und Vereini⸗ 
gung bezeugen, und in ihrem Gebiete weder Directe Ho⸗ 
heit der Deutfchen, nod das oc entpUnt — 
ſen werden kann. 

Von ſchweren Unruhen, — ohne Folge für die Vol 
kerverhaͤltniſſe jenſeits der Elbe, ſehn wir nach dem Tode 
des ſchwachen Kaiſers das fraͤnkiſche Reich heimgeſucht; Lo⸗ 
thar, ber aͤlteſte Sohn Ludwigs, mafte, als Kaifer, fib 
‚Gewalt über feine Brüder, Ludwig unb Karl an, deren er. | 
ſelbſt durch Aufruhr gegen den Vater verluſtig geworden. 
Don ihnen in dem „Sottesgerihte” der Schlacht von 
Sontenap i. S. 841 befiegt, forderte er mit ruchloſem Sinne 
die Normannen zum Anfall auf das Reich auf; bot den 
ſaͤchſiſchen — und Laten volle Steps jum Heiz 





25) Prudencii Treccisis. cm ad a. S38. Perw LE 12 432/1875. 


' 
— 
L4 


218 Unruhen nach K. Ludwigs Tode i. S. 841. 


denthume zuruͤckzukehren, nach altem heimiſchen Brauch zu 


leben, wenn fie ihm beiſtaͤnden. Da erhoben ſich denn jene 
zum erſten deutſchen Bauernkri ege; die Stellinger (Her⸗ 
ſteller) jagten faſt ſaͤmmtliche Herren fort, und lebten nach 
dem noch nicht vergeſſenen Brauch der heidniſchen Zeit. 


Grimmig wuͤthete Stand gegen, Stand, nicht Sachſen 
gegen die gehaßten Franken; und Ludwig der Deutſche ver⸗ 


- 


mochte erft im folgenden Fahr 842 durch blutige Strafen 


ChriftentHum unb Herrenthum wieder zu befeftigen *). So ward - 


in Sachfen die neue Lehre gefichert, und gab der Vertrag zu Ber 


bün (Auguſt 843), nad) der Demüthigung Lothars, alles fraͤn ki⸗ 
f e Landdiſſeits des Rheins nebſt der Hoheit uͤber die ſlaviſchen 
Zinslaͤnder an den erſten Koͤnig der Deutſchen, ‚Ludwig. — 


In welchem Grade diefe Hergaͤnge im fraͤnkiſchen Rei, in 
Sachſen, auf die Elbflaven wirkte, febrten die. Ereigniffe' des 


Jahres 844, die wir, obgíeid) nad) ben Annaliften nur 


bie Abodriten angehend, dennoch In unfere Geſchichte auf⸗ 


nehmen muͤſſen, weil ſich zunaͤchſt daran die raͤthſelhafte 
Vergabung Ruͤgens an das Kloſter Korvei und die 
fruͤheſte Ausbreitung des Chriſtenthums auf der bisher 


noch ungenannten Inſel durch die Verehrer des Martyr⸗ 


knaben, des heiligen Vitus, Enüpft. 

Als die Normannen ſich bereits als furchtbarſte Geißel 
des Weſtfrankenreichs, und. die. Dänen als Verwuͤſter der 
G(62 und Wefergegenden anfündigten; waren auch die 
Slaven zwiſchen Elbe und Oder fo kuͤhn geworden »), daß 





) Nidhardi de dissensionibus filiorum Ludovici pii libb, IV. b. 


Schilter 1. IV. 2. p. 105: — Prudenc. Urccens b. Pertz T, 438. —- 


Wahsmuth Aufftände und Kriege der Bauern im Mittelalter, im 
hiftor. Taſchenbuch Sahrg. N. ©. 296. «^ ^ VC a ELLE 
| 2) Ann. 'l'recenses p. 445. Hludowicus, rex Germanorum, po- 
pulos Slavorum «t terras; aggressus ; quosdam in. deditionem accepit, 
quosdam interfecit ; omncs penc illarum partium regulos: sibi aut vi 
aut gratia subegit. Annal. Fuld. p. 364. Hludowicus Abodritos, dc- 


fectionern. molientes ,.- bello: perdomuit,: occiso rege corum ‚Gowo; "is 
" ' - ' : * , 


* 
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Koͤnig Ludwig LS J. 844 gegen ſie ziehen mußte, ben König 
der Abodriten, ——— in der Schlacht toͤdtete, das Land 
deſſelben der Verwaltung ſeiner Grafen uͤbergab; worauf 
faſt alle übrigen. Haͤuptlinge jener Gegend theils der 
Gewalt, theils der Gnade ſich unterwarfen, wiewohl ſich ihr 

Treueid, als der Sieger ſich entfernt fatte, bald als Luͤge 
zeigte %). Unbeſtritten giebt bie Uebereinftimmung der Nachrich: 
ten unferer Chronifanten uns das Bild einer vo ruͤberge— 
henden deutſchen Zwangsherrſchaft und der Einz 
ſchuͤchterung der Slaven bis an unſere Kuͤſte hin, 
bewirkt durch ben tapfern Ludwig, der, im Gefuͤhl der Si— 
cherheit vor dem geſchwaͤchten Bruder Lothar, die im Kampf. 
erfrifchten Kräfte feiner Bölfer jufammennafm, um. bie. nc£z 
kenden Feinde feines Sónigtfums, die Wilzen unb Abodriten, 
Hw züchtigen. Sein Zorn traf zunachft die Abodriten; ihre 
Ran die Wilzen, ae fi ſcheingehorſam. 


Acht es Kapitel. 


Erſter merus), das Chriftenthum unter den Ditfeefla: 
ven zu gründen, und Schenkung der Inſel Rügen am das. 
Klofter zu Korvei, 


Steichyeitig mit bem, duch) ſchiedsrichterliches Ein⸗ 
ſchreiten und kriegeriſche Ereigniſſe, bezeugten Anſehn Kaiſer 
Ludwigs und ſeines Sohnes uͤber die Abodriten und die be⸗ 
nachbarten Wilzen, waren jur Beförderung des Chriſten— 
thums unter den Skandinaviern und den nordweſtlichen 
Slavenvoͤlkern zwei Stiftungen Gap ER die mit verfchiede: 





- 


miusli: (Goxtomiuzli, Gozzom wil), terramque illorum et Populum ie 
divinitus subjugatum, per duces ordinavit. : 

0») Annal. Xantens. b. Pertz HM. p. 228. Eodem tempore Ludé- 
wicus rcx perrexit in VWVinithos cum exercitu. lbique unus ex rcgi- 
bus eorum interiit , Gcsümus nomiue; reliqui vero fidem. prebentes, 
venerunt ad eum, Quam illo absente statim mentientes, 


, itemque Slavorum. 
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nem: foli ge bic Segnungen der neuen Lehre den fernſten 

Laͤndern boten; im Jahre 822 das Kloſter Korvei an der — 
Wefer !), unb im Jahre 834-an Stelle der ‚von Karl bem 
-. Großen fchon errichteten transalbinifchen Parochialkirche das 
Erzbisthum in Hammaburg ?); beide vom frommen. ‚Stifter 
reich bedacht. Korvei erhielt Laͤndereien an der Weſer; der 
Sprengel des hamburger Erzbisthums ward von der Elbe 
bis zur Nordſee, durch das ganze Land der Slaven bis zur 
Oſtſee und uͤber die ſkandinaviſchen Boͤlker ‚ausgedehnt, vom 
Papſt Gregor IV. in: feinen Grenzen beſtaͤtigt, und Anſcha⸗ 
rius, ei unermüdlicher Eiferer fuͤr die SBerfünbigung: des 
Worts unter den Heiden, als erfter. Erzbifchof eingeſetzt. 
Beide Pflanzftätten des Chriſtenthums blieben von ihrem 
Beginne an durch den Erzbifhof in enger Verbindung, und - 
aus beiden trieb ber fromme Eifer fähige Männer, um un: 
ter Gefahren das: Heil den Völfern zu verkünden, welche 
Karl der Große zum Theil feiner Herrſchaft untermote 
fen, aber weltklug mit Bekehrungsverſuchen verſchont hatte. 
Von Anſcharius uͤberraſchenden Erfolgen unter den Daͤnen 
und Schweden uͤberheben wir uns des Naͤhern; Korveis to⸗ 
desmuthige Benediktiner führte fruͤh ihr Eifer zu den oͤſt— 
(iden Slaven. Ein, nach dem Glauben ber Voͤlker uns 
ſchaͤtzbares, Kleinod war aber den Moͤnchen im vierzehnten 
Jahre nach ber Gründung, ihres Klofters zu Theil gewor⸗ 
i befien BAR Dro) Loses SH bald mit fo RAM, 


e) Hit Gusta S. Viti ap. „Perle In p. $19. Chronic. Corbe- 

jense in. Henrici Meibomii scriptores ‚rer. German. t. I. 23 799. ‚Bir 
gand Geſchicht⸗ von Korvei und Höxter. 

*) Adam. "Brem. p. 13. Hammaburg, Tr ransalbianorum civitatem, 

: metropolim: omnibus: barbaris statuit. nationibus, Dono Suconum 

Privilegia Archiecclesiae Hiph edis] pisvilceiam Hiadorici jS 

imp. b. Erp. Lindenbrogü. scriplor. rer. german.: ‚septentrional. p- 12. 

* Vita S. Anskarii: b. Pertz. Il; p. SES ur — Seitifiqugg: 

| ıbend. ©. Var. ida : ; 


—* 
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serbe aifulte, daß Witichind 1), Moͤnch des Klo: 
‚fters und Gefchichtfchreiber der ev fächfifchen Raifer, fid) überz 
zeugt hielt, aller Segen des Friedens und der Macht 


ſei von ben Franken ſeit der Zeit uͤber die Sachſen 


gekommen, als jene ſolchen Heilthums fich entſchlugen.“ 
Dieſes chriſtliche Palladium waren die Gebeine des heiligen 
Knaben Vitus aus Lykien, der unter Diokletian gelitten, 
welche Fulrad in den Dagen Koͤnig Pipins an der Grab— 
ſtaͤtte in Rom aufgefunden und nach dem berühmten Kloſter 
St. Denys bei Paris gebracht hatte. Im J. S36 erbat 

fid) Warinus?), zweiter. Abt von SteusStorod vom Abt Hil⸗ 
duwin die twunderthätigen Refte, erhielt fie, mit Bewilligung & 
des Kaifers Ludwig, big auf eine Hand, und führte fie un: 
ter. frommen Prunk unb dem Zubel gläubiger Sachfen nad) 
feinem Stifte, das fortan nicht allein für fid) den Schutz 
des Heiligen anerkannte, fondern auch dem ganzen Sachfen: 
fanbe ben heiligen. Vitus zum Gegenftande. nationaler Ber: 
ebrung empfahl. Nach der Zahl ber Reliquien, an welche 
fid) das mweitverbreitete Schugpatronat anfnüpft, müffen wir 
faft vorausfegen, daß die Kirche mehr al8 einen Vitus 
unter die Heiligen aufgenommen habe. Die Acta Sancto- | 
rum?) laffen ben Körper des unter Diocletian gemordeten | 
ftandhaften Knaben vom Kaifer, Wenzel aus Pavia nach 
Prag bringen und in der Domkirche St. Vitus vor den 
großen. Altar legen; nad) einer andern böhmifchen Nach: 
richt *) gefchah diefe Translation unter Karl IV. «i; J. 1358; 

‚ein Arm wird zu Siena gezeigt; einen anderen, wohl den 
vom fraͤnkiſchen Koͤnige nad) Witichinds Zeugniß freiwillig 

an Heinrich J. uͤbergebenen, erbat ſich der sone 


/ 


1) "NVitichindi Coibe cns Annal. lib. IH. ap. Meibom | p. 638. 39. 
?) Hist. translatiouis ©. Viti b, Meibom u. Pertz ; end 
, Annal p. 638 u. Lambert Scafnaburg. a. h. a... ^ - 

3) Acta Sanctorum Bollandi Mens. Junio. T. 1I. p. 1021. 
*) Act. Sanct. l. c. p. 2000. : rid 


222 ^85 set. Vitus er dc 2 n. ue 
fav, König von Böhmen, f. J. 931 obed 935: u; einen file. — 


bernen Arm, enthaltend Gebeine des heiligen Vitus, be⸗ v 


wahrt die Domficche zu Bamberg bis auf dieſe Stunde 
unter ihren foftbarften Heiligthuͤmern, aus deſſen fremdarti⸗ 
ger Verzierung wir ung zu den weiter unten zu gebenden 
Schluͤſſen berechtigt glauben; unb der Ortsname St. Veit, 
welcher ſich in Baiern und Oeſterreich, in Steiermark, Kaͤrn⸗ 
then und Krain, in Iſtrien und Dalmatien, in ganz Italien 
wiederholt, kann nicht ohne Beziehung. auf den Beſitz von 
Reliquien füglich ‚gedacht werden, zumal St. Veit in Dal: 
matien vorzugsmeife der Heilige des Volks iſt. Wie nun“. 
aud) das Verhaͤltniß dieſer Reliquien zu dem Heiligthum in 
Korvei ſich geſtalten moͤge; das Bewußtſein, ſo theure Reſte 
zu bewahren, ſtaͤrkte wunderbar den Bekehrungseifer jener 
Mönche, und wohin ihr heiliger Beruf ſie fuͤhrte, ſuchten 
ſie die Verehrung ihres Patrons zu verbreiten. Daß aber 
jene Männer, welche das heidniſche Dänemark und die - 
entlegenften Gegenden Schwedens: nidt fürdteten, aud) 
unfeve Slavenlaͤnder zu ‚einer Seit fruͤh befuchten, als die 
Macht des Kaifers und die Siege franfifcher Waffen den 
- Staven imponicten, laßt fid) nicht bezweifeln, zumal der faft | 
gleichzeitige, Lebensbeſchreiber des heiligen Anſcharius in feiner 
Zuſchrift an die Brüder in Alt⸗Korbei bezeugt, daß fefóft 
Mönche des’ Pifardifchen Mutterflofters den Apoftel des 
Nordens "unb der Slaven in feiner Wirkfamkeit unterftüß-' 
‚ten 2). Welchen Erfolg aber diefe Arbeiten im Sfavenlande - 
eot ung a der PAG deren 


3) ©. Giefebreat 8 kritiſche Unterfüchung über Nügen und 
bie rugacenſiſche Snfel in Haken's Qommer(den Provinzialblättern. 
98. ll. ©.:303; über "Dalmatien b. Allg. Beli bitor 85. 49. 35. 2. 
(5.292; | 

‘?) Anscarii vita d Pertz II. e. XV. 'p. 700. Faeruntque- cum. 
. eo hic ex socidtate vostra- sancli patres nostri et magistri, quorum 
doctrina et institutione feliciter nobis ‚cum religionis serevit opinio. 
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Mittheilungen überhaupt kürzer ausfallen, als Ginfarbs, 
deffen fleißige Jahrbuͤcher mit dem S. 829 ſchließen. Dar 
gegen erfahren: wir aus zwei, auf ganz verfchiedenem Wege 
vermittelten, Quellen des XII. Fahrhunderts, daß unter den’ 
erſt im X. Jahrhundert namentlich aufgefuͤhrten Ranen, auf 
der erſt in der Mitte des XI. Jahrhunderts bekannt gewor⸗ 
denen Inſel Rügen, eine chriſtliche Kirche durch die Mönche 
von Korvei gepflanzt fci; aber bald unter den Heiden ihren 
Untergang gefunden habe. Ehe wir den Inhalt diefer Stel- 
fen näher bezeichnen, müffen wir die Ranen, dieſes in un: . 
ferm flavifchen Alterthum Höchft wichtige, Volk, felbft fen: 
nen fernen. Nachdem Karls des Großen Heere bereits vor 
beinahe 200 Jahren bis an die Pene gedrungen, vernehmen 
wir zuerft bei Witichind ?) in den Slavenkriegen Otto I. un: 
ter des Markgrafen Gero Banner ‘den Namen der befreun⸗ 
deten Ruanen, und auf feine Erzählung bezieht ſich der 
ſpaͤtere Annaliſta Saxo, wo im Druck Rivani gelefen wird. | 
Auf ihrer Inſel, den Wilzen gegenüber, fennt ‘fie Adam, 
Domhere zu Bremen in der Mitte des XI. Jahrhunderts — 
als Rani oder Runi, die Inſel al$ Reune ?); die Lebens: 
beſchreiber des Biſchofs Dtto gebrauchen die. Form Verani 
"und Verania; Helmold, Pfarrer zu Boſow in Wagrien ge⸗ 
gen Ende des XII. Jahrhunderts, nennt fie Rani, Runi 
und auch ſchon Rugiani; die Genealogie der daͤniſchen 
Könige ?) Rugani, fo aud) Dusburg; Ruia heißt bie Inſel 
in papftlichen Urkunden o. Sy. 1177 und 1189 *); ziemlich gleich: 
: zeitig Rugiacensis insula; in den Tandesfürftlichen Ur- 
odd us Volk Rugani, oni das Land ER: und 


1) Witichind ‚Corbej. TII. p. 658. Annalista Saxo bei Ec- 
.card T. p. 298. | 


2) Adam. Bremens. de situ Dan. c. 226 in | Lindenbrog do 


script. rer. septentr. 
235) Langebek script. rer. Danic. II." p. 156. 
*) Urfund. in Lindenbrog script. p. 167. 


= 
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Roja; in Meifter Heinrich Frauenlobs — =) findet 


fih Rivien; erſt fpater allg em ein. in Schriftwerfen Rü- p 


gia, Rugiani, während occ Mund des Volkes das. Land 
Royen, fid) felbft mit einer Beugung, die darauf hindeu⸗ 
det, daß es die urſpruͤngliche Ableitungsform. nicht eingebuͤßt 


habe, Ruͤjaner nennt. Zunaͤchſt erkennen wir aus dieſer n 


Verſchiedenheit der Benennung, daß die urſpruͤngliche Form 
am weiteſten von ber. in neuer Zeit allgemeinen, Rügen, ent: 
fernt ift; erſt im ſpaͤtern Mittelalter, als Jornandes flei- 


— 


ßig geleſen wurde, und die Gelehrten auf die Rugier, auf E 


 Rhugium des Peolemaus, ftiegen, nannten fie anb und 


Volk aus. der. vein zufälligen Aehnlichkeit des Klanges 


 Rugia und Rugi, mit ber im Mittelalter herrſchenden duͤn⸗ 
£elvollen Fiebhaberei, altclaffifhe Siamen auf die neue 
Voͤlkerwelt zu übertragen. Die willführliche Auffrifchung 
fam. in den Mund der Gebifoeten; fie. nannten, fíd Ru— 
giani, und fo erhielt Ruͤgenwalde feine vornehme Be— 
zeichnung, ohne daß irgend eine Spur von Berwandtfchaft 


der ſlaviſchen Bewohner Ruͤgens mit den Rus giern. des Tas ^ — 


cítu& und Fornandes vorliegt. Die Formen Ruani, Rojani, 


Ruia, Rujani, Ruyani, Roijani, Ruja, Roja, Royen. fuͤh⸗ 


ven. auf. dag einheimiſche Ruj ani, zuſammengezogen Rjani, 


wi‘. B ^ 
re EQ I 
u» # P = pU M XEM, "5 mv 


zuruͤck, das vielleicht aud) neben Rewane beftand; im beutz ⸗ 


(den Munde wurde, ber faut iy, jui zu we; unb in Ve- 
rani mít bem vorlautenden Gonfonanten ‚umgeftellt. Aus 
dem flavifchen Sprachſchatze bietet ſich nur das Zeitwort 
rwác, rwác sig, reißen, fid) reißen, drängen; im Ruſſiſchen 
wird r'janyi, DiBig, mutfíg , vom Pferde gebraucht. Mag 
nun aud? das urfprüngliche Wurzelmort untergegangen fein, 
fo. ift doch, fobiel unbeftritten, daß Fein geſchichtlicher 
oder nationale er Faden das ptos Rügen mit, den Rugiis 


1 
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9) Docens Riécellaneen zur Ld der deutien Siteratur. 
b. 11. ©. 282. GEN 
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verbindet, daß das „Ruͤjanen“ der Bauernfprade den 
alten SBoffénamen Rjanen feithält, mährend das vor: 
nehme Rügianer durchaus feine volt sthamlich e Ge⸗ 
waͤhr in ſich traͤgt. 

Wenn nun von dieſem ſpaͤter heraustretenden Volke und 
Eilande- erzählt wird, daß c8 unter den naͤchſten Nachfol— | 
gern Karls des Grofenborübergefenb eine Stätte des Chri⸗ 

| ſtenthums geweſen ſei, ſo widerſpricht dieſer Angabe weder die 
geographiſche Unbekanntſchaft des IX. und X. Jahrhun-⸗ 


derts mit der Inſel, noch das Verſchwinden der Kirche, noch der 


| ſtandhafte Heidenſinn, mit welchem, zuſammengehalten 
durch eine weithingebietende Tempelhierarchie, die Ra— 
nen geſchichtlich auftreten. Wenig geographiſche Beſtimmun⸗ 


gen aus dem Slavenlande werden von den trockenen Annas — 


liften mitgetfeilt; fie ſetzen Vieles bei ihren Zeitgenoffen 
voraus, und in der Abgefondertheit einer" meerumflof- 
jenen Inſel mochte fi) Rügen in bem. geographifchen Ber 
soußtfein der. Echriftitellee des IX. und X. Jahrhunderts 

. nicht zeichnen, da das Gebiet damals „gewiß nod) größer 
war, und nicht die vollendete Geftaft, einer Inſel ange 
nommen haben mochte. Hpenein wohnten die Ranen nicht - 
auf der Inſel allein, -fonbern befafen auch noch einen Theil — 
der nächften Küfte, das fogenannte fanbfefte Rügen, daher 

eine Unbefanntfhaft des Korveifhen Mönche Witichind, der 
juerft die Ruanen nennt, mit dem Hauptfise, der’ Inſel, 
nit von vorn herein angenommen werden muß. Daß 


"zweitens das Chriftenthum Diet fpurlos verſchwand und . 


felbft von den neuen Pflanzern deſſelben fpäter- vergeffen 
worden fei, leugnen wir, und werden die gefjichtlichen 
Spuren nod) nachmeifen; felbft wenn «8 fputlos verſchwand, 
findet fi Analoges überall im Slavenlande unb in Sfan- 
binapien. Auch der verfchriene feindfelige Sinn der fpätern : 
Ranen, der festen und hartnäcdigften SBertfeibiger des alten 
Eultus, ijt nicht befremdend, ba ja zu allen Zeiten die SR ez 
i Barthoto Seid). v. Pomm. 1. 45 
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negaten die furchtbarften Gegner deg verleugneten Gíauz - 
bens getocfen find.  - BT mn. NES 
' .9fuf einem doppelten Wege, durch bie zwei genann⸗ EC 
ten Gefchichtfchreiber, erhalten toit aber bie Andeutung die⸗ 
ſes vorzeitigen Chriſtenthums auf Ruͤgen. Zu dieſen Anga⸗ 
ben kommen eine Reihe von Spuren und Hindeutungen - 
auf den früheren Beftand kirchlicher, chriſtlicher Berhältniffe, 


und endlich, aud) abgeſehn von der. verdächtigen Schenkungs⸗ 


aete, die uralten Anſpruͤche des Kloſters Korvei auf den Be 
fíg jenes Landes. — Helmold 1), melcher in dem achten _ 
Jahrzehnd des XII. Sahrhunderts ‘feine Chronica Slavo- 
rum (fdwicb, fagt: nicht an dem Eifer der Biſchoͤfe und 
Geiftfichen der Hamburger Didcefe, fondern an der unglaub: 
(iden Verhärtung der Slaven habe ed gelegen, daß bag 
Chriſtenthum hier fo fpàt Wurzel gefaßt. „Eine alte Er⸗ 
sähfung aus früherer Zeit berichtet, in den Tagen Lud⸗ 
wigs des Zweiten feien aus Korvei heilige Mönche gefom- 
men, welche, bürfteno nad. bem Heil: der Slaven, in der 
Berfündigung des göttlichen Worts fid) ben Todesgefahren 
preisgegeben, und nachdem fie vieler Slaven Länder. durch⸗ 
wandert, zu den Kanen, die im Herzen des Meeres wohn 
ten, gekommen wären, wo ber Heerd der Jrrthuͤmer und 
der Sit, ber Adgötterei fei; das Wort Gottes mit Zuver- 
fiot prebígenb, hätten fie die ganze Inſel gewonnen, und 
daſelbſt auch ein Bethaus zu. Ehren unferd Heven und Hei⸗ 
landes unb zum Gebüdtnif bes heiligen Veit, des Patrong 
des Kloſters, gegruͤndet. Nachdem aber, nach goͤttlicher Zu⸗ 
laſſung, die Dinge ſich änderten, die Ranen vom Glau⸗ 
ben abfielen und bie Priefter unb. Chriſten austrieben, haͤt⸗ 
ten fie die Wahrheit in den Aberglauben verkehrt und den 
heiligen Veit al8 Gott. felbft, unter dem Bilde des Swan⸗ 





1) Helmold, Chronic. Slavor. I I. e VE: 8: 9 ff- p. 2. PU 
.'Henr. Bangert, Lubec, 1639. 4. ^. EN. F 
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tevit verehrt.” — Mit der Widerlegung der letzten, aus 
Gruͤnden der Sprache, wie des geſammten heidniſchen 
Goͤtterweſens ganz unſtatthaften Behauptung, aus Sanctus 
Vitus fei Swantevit entftanden, befaffen wir ung bier nicht; 
Helmold, der auf geſchichtliche Dinge aufmerkſame Pfarrherr 
in Wagrien, konnte, bei dem friedlichen und kriegeriſchen 
Verkehr der Ranen mit Luͤbeck, ſehr fuͤglich dieſe bedeut— 
ſame Sage aͤberkommen haben, welche er als eine tenuis 
fama fpäter nod) einmal berührt '), jedoch ſtatt des Q6 ^. 
nigs Ludwig des Deutſchen, den Ludwig den Sohn Karl ^ 
. des Großen nennt, der einft das Land der Nugianer dem 
heifigen Veit und Korvei gefchenft habe, meil et felbft der 
- Gründer jenes Klofters geweſen (ci. Von dorther gekommene 
Prediger ſollen das Volk der Ranen zum Glauben bekehrt, 
— unb ein Bethaus zu Ehren Veits des Martyrs geſtiftet ha⸗ 
ben, worauf er denn daſſelbe Maͤhrchen von der Umwand⸗ 
[ung des Ct. Vitus in Swantevit wiederholt ?). | 
: Caro Grammaticus, welcher ungefabe 1193 feine . 
daͤniſche Geſchichte vollendete, mag auf gleich directem 
Wege, durch ununterbrochenen Verkehr Ruͤgens mit Scho⸗ 
nen, den daͤniſchen Inſeln, die Sage vom fruͤhern Chriſten⸗ 
tum der Ranen erfahren haben. Als Waldemar i. J. 1168 
(i jur Belagerung Arkonas anſchickt, erklaͤrt Einer aus 





1). Chronic. Slavor. I. I. c. XII. p.239. . RE 

2) Sob. Dubravius, Biſchof von Dimüß, weldje | im XVI, 
Sahrh. eine Geídid)te s. Böhmen ſchrieb, überträgt ganz; mad) Saxo ^: 
Grammatic, bie Verehrung des Smwantevit auf fein Volk, und läßt den 
6. Wenzel baffelbe dur bie Verehrung des D. Veit vom Swantevif 
ableiten. Histor. bohemic. J. p. 54 ed. Francofurt. 1687. diu haec 
superstitio viguit, donec Divus VVenceslaus , Principem Bohemiae 
agens, impetratis ab Othone Caesare Divi Viti reliquiis, sanctum. Vi- 
rum, idolo profano abolito, venerandum, Bohemis exhibuit. Alſo 
‚Anwendung des gleihen Wortklanges im umgefehrten Sinne, und of⸗ 
fenbar entlehnt aus Saxo. 

Sax. San 1. XIV. p. 321. 
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228 Ehriſenthum auf Srügen im IX. 'Sabcpunber | 
des Königs Umgebung, wahrfcheinlich Saro, der, Augenzeuge, x 


- fefbft: „alle dieſe Zuruͤſtungen ſeien unnótfíg;.. unverhofft a 
und früher wuͤrden fie dies Stadt einnehmen,“ und erzaͤhlt 


auf die Frage: weshalb er ſolches mutbmafe? vie Rugia⸗ | 


ner, einft von Karl bem Kaifer überwältigt und gezwun⸗ 


“ gen, bém heiligen Beit von Korvei Zing zu zahlen, hätten’ 
nach dem Tode des Siegers das Joch der Dankbarkeit mit 
bem Aherglauben vertaufcht, jenes Bildniß unter dem ar 
men des heiligen Veit aufgeftellt, die ‚Mönche von Korvei 
perfpottet, und den Tribut auf bem ‚Dienft jenes. verwandt, 
erklaͤrend, fie Hätten an ihrem heimifchen Veit genug und. 


‚brauchten dem Fremden nicht zu gehorchen. Daraus fchloß 


man nun, daß, toeil der Tag, des heiligen Veit herannahe, 
derſelbe ſich fuͤr die Verzerrung ſeiner Geſtalt rächen werde.“ 

Hafen toit dag Leber einftimmende beider fagenhafz 
ten Erzählungen jufammen, und hefeitigen zuerft den Kaifer 
Karl, der wohl die Ranen an ber Pene befiegt, aber fic. 
nicht dem heiligen Veit zu Korvei zinsbar gemacht USER 
fann, da erſt fein Sohn jenes Klofter ftiftete,, und erſt i S. 
. 836 die Gebeine deſſelben dorthin gebracht wurden, ſo ge⸗ 
winnen wir das, in der Form ber Sage, verbürgte 9e 
ſultat: unter Ludwig des Grommen unb feines Sohnes des 
. Deutfehen Regierung, fei Rügen: ber Miffion Korveier 
WMoͤnche zugänglich. geworden, hätte eine Gemeine fid) 
verfammelt- un ein zu Ehren St. Beits erbautes Betz 
- haus; dem Heiligen habe der fiegende Herrſcher das Land 
geſchenkt oder nur zinsbar gemacht; aber die Zeiten hät: 
ten fid) geandert, und die abtrünnigen: Ranen wären in 
ein‘ nod) häßlicheres Heidenthum jutüdgefefrt. Wie 


ER lange dieſes vereinzelte chriſtliche Bethaus an Helches fi ſich 


Landbeſitz und Zinsverpflichtung gegen ferne Obere gehaͤſſig 
knuͤpfte, beſtanden, ſagt kein Schriftſteller; daß es/ unter 
den verwilderten, wiederum ganz unabhaͤn gigen Voͤlker⸗ 
verhaͤltniſen und den unruhen der ſpaͤtern Regierungcjahre 
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| Ludwigs des Deutſchen fein Ende finden mußte und ben 1 Gin: 
gebornen fefoft aus bem religioͤſen Bewußtſein ſchwand, 
[htt die Natur menfchliher Dinge. Aug ber Ruanen 


E Bundesgenoffenfchaft mit König Otto folgeen wir’nicht, daf 
- fie nod) i. S. 958 hriftlihe Gefinnung gehabt hätten; denn . 


unter den Slaven, tole unter den Deutfchen, Defricgten 
. fh Nahbarftamme mit fremder Hülfe, und die Abo: 


driten waren ja noch mit jedem Anfinnen zum Chriſtenthum 


verſchont, als fie den Franken die Hand zur Beztoingung 
der Sachſen unb Wilzen boten. : Gleichwohl vergaßen die 


deutſchen weltlihen und kirchlichen Fuͤrſten die frühe 


Sorigkeit Ruͤgens an den heiligen Veit und die kirchliche 
Bezgziehung nicht. Im Jahr 962 1) nicht lange nachdem 


. Ruanen als. ‚Helfer Geros erſchienen, ernannte Kaiſer Dtto —— 
den Adalbert, einen Moͤnch des Kloſters St. Maximin bei: 


Trier, zum | Bifchof - ber Rugen, ber abet in feiner neuen 
Didcefe nidbté auszurichten vermochte, und mit großer Gc 
fahr, mit dem Verluſte einiger feiner Begleiter, an den Hof 


des Kaifers zuruͤckkehrend, duch Erzbifchof Wilhelm von: 


Mainz für die Leiden, welche die Sendung ‘ihm zugezogen, 


entfhädigt wurde. Ohne eine nähere, gefchichtliche Bezies 
hung pafite biefer 3Berfucb, im fernen Kügen ein Bisthum 


nicht zu begruͤnden, ſondern einen Biſchof wie in ein 


ſchon beſtehendes hinzuſenden, wenig in die damaligen 


Umſtaͤnde. 


Unter den entſetzlichen Umbkehrungen, welche die mit ſo⸗ 
viel Blutarbeit Außerlich Degrünbeten kirchlichen Verhaͤlt⸗ 
nífe gegen das Ende des X. und die Mitte des XI. Fahız 
hunderts erlitten, unb. zumal in-ber zweiten Hälfte des 


NT Jahrhunderts ward. dag erlach) des Heidenthums 


TA Em, orb JÁciftn: 9,0: 5 
; 2d ARS Sax. p. 307. Wir Fommen fpäter — auf dieſe 
Stelle zurück, und werden gegen, daß hier nicht an land a den: 
Ex ren E 7:289» | ] 


- 
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Durch den Gegenfat des. Chriftlichen, geſteigert, TEE den 
Sit einer völferzwingenden unb voͤl berſchuͤtzenden 
Hierarchie unter den Slaven, und die Hoffnung unter den 


eifrigſten Bekehrern gering, ihr Heil an den grimmigſten ER 


Gógenbienern zu: verfuchen, Wenn wir deſſenungegchtet dem 
Bifhof Dtto von Bamberg von fo: unwiderſtehlichem Drange 
beſeelt finden, fein Werk bei den gefürchteten Veranen ( Ra⸗ 
nen) zu vollenden, daß er nur durch die beredſamen Gruͤnde 
ſeiner Begleiter, nicht einen Eingriff in den fremden 
Sprengel zu thun, abgehalten werden konnte; ſo mag die⸗ 
ſer leidenſchaftliche Eifer einerſeits durch das Verlangen 
des Pommernapoſtels gedeutet werden, durch freiwillige 
Uebernahme nod) drohenderer Gefahren ſich des hoͤchſten 
Ruhmes vor Gott, und Welt wuͤrdiger zu, machen; ande⸗ 
verfeits aber möchten wir behaupten, daß; er, in; dem Ge⸗ 
mütfe der, al8 (o verſtockt verrufenen, Stanen. nod) eine 
zugängliche Seite zu; finden: hoffte. Zu diefer Verinuthung 
bevechtigt ung ein: zu Bamberg, aufbewahrtes: Heiligthum mit: 
einem auffallend. fremden; Abzeichen. In dem dortigen, Sont 
ſchatze wird. ein filberner Arm gezeigt ), in weldem Ge: 
beine des D. Veit und wahrſcheintich ſpaͤter aud) der heili⸗ 
gen. Adelgunde eingefaßt ſind. Bei dem Daumen: erblickt 
man einen. ſchwarzen Hahn, ein Symbol, welches bei 
feinem Reliquienbehältniß vorkommt, und: beffen. Kathfel- 
haftigkeit ſchon vor Dunbert Fahren ben Korfcherfinn, des 
beruͤhmten Reifenden. J. G. Keypler,?), veigte, Eine einſtim⸗ 
mige Kunde ſchreibt dieſes Heiligthum dem heiligen: Otto; 
dem; Apoftel der Pommern zu, und man gab fchon. ‚früher 
dem Hahn die Bedeutung, „er ſei auf. den Arm; gefegt: mote 
den, um. die. Heiden defto. leichten, zur. Verehrung anode, 


) Murr, Merkwurdigkeiten der fürſtbiſchoflichen Reſi beniftax 
Bamberg; Kürnberg 1799:&, 94; . 


?) Sob. G. Keyblers neue Reifen, ia Ablheilung Brief 
IXC. ©. 1137 ff. à 


” 
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indem fie vor dem Hahn, alg einem angeblich bei ihnen hei⸗ 
ligen Thiere, niederfielen, und unwiſſend ber in Det Kapſel 
verborgenen Reliquie die Verehrung bewieſen.“ Db num bei 
den Slaven der Hahn ein, befondern Göttern gemeiheter, 
Vogel war, wie nad) der nordifchen Mythologie ein gold- 

fammiger Hahn, im: Walde fingend, die Helden weckte, und: 
ein dunfelfarbiger in der Unterwelt Frähte, ift und nicht auf⸗ 

bewahrt; gleichwohl wird von den Wenden an der Mittel⸗ 
elbe glaublich berichtet, fie hätten lange nad) ihrer Bekeh⸗ 
rung Kreuzbaͤume aufgeſtellt, aber heimlich heidniſch geſinnt, 
uͤber dem Kreuz, zuoberſt der Stange, einen Hahn ange⸗ 
bracht N Selbſt die goldenen Haͤhne auf den Kirchthuͤr⸗ 
men, welche mir (don inr X. Jahrhundert in Deutſchland 
finden, moͤgen urſpruͤnglich kaum als Windfahnen auf⸗ 


Zeſteckt ſein; als die Ungarn in St. Gallen einfielen, erſchien 


ihnen, nach dem geſtraften Verſuch, den goldenen Hahn her— 
unter zu ſtoßen, derſelbe als Gottheit des Ortes, worin ſie 
vielleiht noch bas zufaͤllige Zuſammentreffen des Namens 
des D. Gallus: mit dem des Vogels beftätigte, und ſcheu 
weichen fie aus dem Klofter ?). — Welchen Gebrauch konnte 
nun wohl der Biſchof Otto mit einer ſo auffallend markir⸗ 
ten Reliquie machen wollen? Weshalb hatte er gerade die, - 
koſtbare Reliquie des heiligen Veit mit einem, für. bie, Clas : 
ven lockenden, Symbol verſehn? Die flavifhen Voͤlker 
ringsum waren feit Jahrhunderten befehrt und fromme alte 





.. V) Annalen der hurbraunfchweigifchen, hannöverichen Sante; ads ' 
ter Sahrgang. &.:284; bei Grimm D. Mythologie ©. 387. — Keyß— 
ler ©. 1376 erzählt nad) dem Viſitationsberichte des Dberfuperinten: 
denten te8 Herzogthunis Zelle, D. Hildebrand v. S. 1672, daß die 
Wenden im Drawán (Holjgau, Drzewo) um Lüchow und Dannens 
berg nod) lange nad) der Reformation ihr Wefen mit Kreuze 
und Hahnenbäumen getrieben hätten. Der darauf geíebte eiſerne 
Hahn war Feine Windfahne, fonbern unbeweglih. Keyßler fal) nod) 
etwa 1720 einen: Hahnbaum. in: einem Dorfe bei Lüchow. 

2) Grimma. a. 2.8.37. - 
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Chriſten. Dagegen mußte er, der nach dem Zeugniß ſeiner 


Lebensbeſchreiber mit praͤchtigem, kirchlichen Geroaͤth und uid M 
Heiligthuͤmern verfehn, fid) anf ben Weg. zu den Pommern » 


macht, von der frühen Verehrung des: Heiligen bei den Ras 
nen gehört haben, und um die Erimerung bei den Abgefal⸗ 
lenen zu wecken, demnach, wie die pontiſchen Biſchoͤfe, pis- 
catorie, nicht Aristotelice zu Werke gehend, ſich des from⸗ 
men Betrugs bedienen wollen, um der erneuten Verkundi⸗ 
gung des altgekannten Heiligen Eingang zu verſchaffen 
‚Er mag ſchon auf der zweiten Miſſion jenes fo bezeichnete 
Heiligthum mit ſich gefuͤhrt haben, war aber ſchuͤchtern 
vom Ruͤgiſchen Boden zuruͤckgetreten; oder er kann auch in 
fpátevrer Zeit, da er mit ſeinen neugepflanzten Gemeinden 
ín inniger Verbindung blieb, in gleicher Abſicht jenes Klei— 
nod fuͤr die Ranen beſtimmt haben, welches jedoch, unter 
veränderten Umſtaͤnden, nach feinem. Tode in Bamberg 
zuruͤckblieb, da das Chriftenthum den 9tanen von, einer anz. 
dern Gite Det. aufgendthigt worden, und feine Pommern 
Feine nahere Beziehung zum heiligen Veit fannten, . Auf 
Ruͤgen ſelbſt, bekehrt durch die Waffen der Daͤnen, ſchwand 
ſpaͤter das kirchliche Andenken des Heiligen, und unter dem 
biſchoͤflichen Einfluſſe von Roͤskild und Schwerin. traten die 
Schutzpatrone jener an an Die Stele des zuerſt theib 
weiſe Verehrten. | 

Sn die dritte Reihe von Srhnden, melde, mit jenen . 
jufammengefalten, ein vorzeitiges Chriſtenthum auf Kü: 
^ gen, wenn aud) nicht erwieſen, doch wahrſcheinlich machen, 


kommen nun die uralten Anſpruͤche des Kloſters Korvei an 


den Dee dev Sue DIE. altefte Nachricht darüber. fand | 


^N 


ly Daß nad) — ©. 1376 die: Bauern am St. Beitstage in 
der Karthaufe bei Negensburg jeder einen ‚Hahn ober eine Henne 
opfern, hat mit unferer Stelle nichts gemein, ba ‚dergleichen Dar: 
Daunen an u averal RATE : SUE: 
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| Wigend mit den Worten ‚verzeichnet !):- „der Kaifer- Lothar 
hat die Slaven, welche er uͤberwand, dem heiligen Veit gez, 
ſchenkt;“ ohne den Faiferlichen Geber zu nennen, zum Zeiz . 
. den, daß gegen die Mitte des XI. Jahrhunderts noch Feine ° 
Urkunde vorhanden war, bemerkt Abt Sarracho ?), wel: 
cher 'i. S 1071 ftatb ?), bie Benutzung der Gabe und 
ihren Verluſt, in dem von ihm verfaßten Lagerbuche ſei⸗ 
nes Kloſter: „Die Slaven der Ruganiſchen Inſel gehören - 
zum Erbtheil des D. Veit, aber wegen des Geizes unb der 
Härte unferer Verwalter fielen-fie vom Glauben ab.“ . Den ^ 
| frühen Urfprung . der Nachricht über die Schenkung, der 
Inſel lehren auch die PFasti Corbejenses, in denen eine, 
gleichzeitig mit dem Zuge Herzog Lothars, des fpätern 
Kaiſers, i. Sy. 1114 niedergefchriebene Notiz. ausfagt *), die, 


Bewohner gewiſſer Städte des innern Slavenlandes, von ^ , 


den hriftlihen Waffen heimgeſucht, hätten. in der Noth fid) 
als Zinspflihtige des Heiligen befannt und bafür Gnade | 
beim Sieger gefunden. Rügen wird die croberte Provinz 
. nicht genannt; doch geht aus der erloſchenen Schrift herz — 
vor, baf fie in der Nahe der Inſel gelegen habe. Um die 
Mitte des. XI. Jahrhunderts war dagegen Kaifer Lothar 
(don als Berleiher in den Klofterannalen bezeichnet; 
fo in dem kurzen Ehronicon bei Meibom, welches big auf 
die Anfänge der Regierung Kaiſer Friedrich I. veicht,, und 


) a. a. S. IT, 2. Abtheil. ©. 222. ©. Ledebur’s Fritiihen- 
. Auffaß: Noch etwas über Rügen u. f. w. in den alt. Pomm. Provin⸗ 
zialbl. IV. ©. 314. unb: Zur Beurtheilung der Quellen, roornad) bie 
Inſel Rügen Eigenthnm Per Abtei Korvei geneſen in Ledebur's 
Archiv V. ©. 333. 
2) Registrum Sarrachonis Abbatis Corbejensis ab A. 1053 ad. a. 
4071, de vetusto chartulario von ihm abgeichrieben bei- Falcke Cod. 
tradit. Corbejensium p. 44. Rugiacensis insulae Slavi ad patrimo- | 
nium $. Viti spectant, sed ob avaritiam ct insolenuam villicorum 
nostrorum a fide defecerunt. 

: 3). Lambert. Scafnaburg. a. h. a. 

. 3) Ledebur?s Archiv. V. ©. 308. 311. 
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mit Abt Wickbold (ectoáftt 1146) ſchließt wo à ‚heißt: 1) à 
Dominus Lotharius imperator tradidit Rugiam cum: tota 
circumjacenti :provincia — Welcher denfbare Grund |. 
 Éounte nun die Moͤnche, die fpäter nie einen Sußbreit . 
Landes auf Rügen befaßen, bewegen, eine Schenfung grade . - 
biefe8 entlegenen Ländchens zu erbicbten, unb ungei didt 
den Raifer "Lothar zum Geber ju machen? | Gleich fruͤh 
ging die Nachricht in andere Chroniken uͤber, ohne daß wir 
grade die Mönche von: Korvei der. Unterfhiebung: berfelz 
ben beſchuldigen dürfen; ber Antwerpener Coder des Dith⸗ 
mat?) von Merfcburg enthält im VIE. Buch eine kurze 


Geſchichte des Klofters, zahlt die Schenkungen. deffelben auf, 


und fagt, daß Kaifer: Lothar, ins Stavenland ziehend. und. 
den König Geftimulus toͤdtend, bíc andern unterroorfen und 
der Kiche zu Korvei am Tage ihrer Einweihung geſchenkt 
habe. Wir haben. hier eine wichtige Zeitbeſtimmung, koͤnn⸗ 
ten wir den Sag ber Weihe ermitteln, welchen Schaten ?), dem 
wahrſcheinlich diefe Stelle des Dithmar vorlag, willkuͤrlich 
auf das Jahr 843: beſtimmt. Behauptete das: gedachte 
Stift fcit fo: früher Zeit. fein. Anrecht auf die Inſel, fo 
verbot gleichwohl das ſchwaͤchliche Verhaͤltniß Deutſchlands 
ju. den: Staven im XE und ín ber erſten Hälfte des NL. 
Jahrhunderts, dafjelbe geltend: gu machen. Den: evften: - 
Berfuch der Art finden wir ausdrücklich bezeugt unter der 
- Regierung des Abtes Wickbold (1146— 1174), welder, 
.  vaftlos. bemüht, bem. Klofter alles: Entzogene wieder zu ger 
winnen, fico. is. J. 1147 dem großen Kreuaguge Deincicos des 





— ——ÁÀÀ 


: » Clironic. - Corbej. ap: Meibom: p. 759. 4 

2). Dithmar Clironic. ed. Wagner. Der A Hat. dieſe 

.. Gtelíe, weil er’ ſie ür feiner ältern Dresdener Handichrift nicht E 
al eingefchoben: geſtrichen. S. Anmerkung: 91 er 
3) Schaten Annales Paderbornens. t. I.’ p. 126. camque dens 

| cationem templi Corbeiensis, celebrem: omnino Rise. — nemo facile 
ambigit clsi a scriptoribus neglcctum: sit. | 


4 , 


anfprüche, de Kloſters Korvei an Rügen. 235 


Loͤwen unb. der. fächfifchen Sürften gegen die. Abodriten und 
die, unter pommerſcher Herrſchaft ſtehenden, noch nicht als 
aͤchte Chriſten anerkannten Liutiker anſchloß !). und in feíz 
nem Briefe v. J 149 an den Biſchof Bernhard von Hils 
desheim ſelbſt SIM „er fei mit dem Heere ber. hriftlichen 
Zürften ing Land. dev Leuticier gefommen, unb bei der Bez 


lagerung der Befte Dunin (Demmin) geweſen, als ihn der 


Anfall eines gewiſſen Heinrich auf Korvei im $erbft 1147 - 
jut. Kückehr‘ genöthigt Habe; zu dem Kriegsunterneh: 
men habe ihn ſowohl die Ruͤckſicht des Heils ber Ehriftenz 


"heit, als qud). im. Befondern: ein auf fein Kloſter bezuͤgli— 


cher Grund, veranlaßt, um naͤmlich eine gewiſſe Gegend, 
welche von den Deutſchen Ruiana, von den Slaven aber 
Rana genannt wird, und welche burd) Vergebung. des) Kai⸗ 


ſers Lothar dem Klofter.verliehen fei, wieder zu gewinnen.“ — 


Als nun Rügen 1168 durch daͤniſche Waffen bezwungen, 
bekehrt und: zum Bisthum: Roͤskild geſchlagen war, mußten 
die Moͤnche ihr altes Recht vergeſſen; merkwuͤrdig jedoch 
findet ſich gleich nad) dem Ausſterben der Fürften von Ruͤ— 
gen, i. J 1325, eine Schenfungsurfunde, beglaubigt 
von den VBürgermeifteen der Nachbarftädte Stadtberg, Hör: 
ter und Volkmarſen, 3e Saves *y in feinen Paderbornz 


ſchen — Ds . 844 zuerft bekannt machte, und 


Li 


jd Der. Antheil en am Kreuzjuge geht: (don. aus: dem 
Chronic; Lauterbérgiens. a. h. a. in Meiboms Anmerfungen zum 
Chronic. Corbej. hervor. . Der bezügliche Brief, ftebt: in Martene: und 
Durand. collect. vett. Scriptt. t]. p. 312. ll. Ad: iquam nos traxerat ct 
Chrüstanae salutis intuitus. et specialis. monaster li nostri, causa.pro reci- 
pienda videlicct, regione quadam, quac a Teutonicıs: Ruiana, a: Sla-- 
vis, autern. lana: dicitur,, quae. Corbejensi: monasterio imperiali: dono 
collata, est. a. Lothario caesare. Daft elbe: wiederhoft ber. Mönch Hein- 
rich, ein, Sünftling des Wickbold, in den von ihm fortgeſetzten Corvei—⸗ 
ſchen Faſtis 3. J. 1147. 
2) Nicolai Sechatenii S251; Anuales Paderbornens. Der. -erfte 
Theil erfchien Neuhus. 1693. S. t. 1; ad. an. 844. S. 127, 28,.29.. 


* 
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i. Sy. 1721 ‚Chr. Schöttgen-) abdrucken ließ, ſchon E 
in. ben Weftphälifchen Friedensunterhandlungen 1.5.1645 — 


die Aufmweifung . diefer Urkunde "ftattgefunden haben muß. 
Diefes väthfelhafte 9fctenftüc nun, von welchem daten 


undeutlich als einem Driginale fpridt ); welches Schoͤtt⸗ 
. gen gleihfalls'nur von einer ungenauen Kopie, abgefchrieben, 
ift in der Sprache des IX. Jahrhunderts verfaßt, und entz 


hält in feinen diplomatifchen Deftimmungen fein Zeichen 


der Inachtheit, muß aber gleihwohl für erdichtet- erkannt 
werden. Die Schenfung enthält Beftimmungen, die auf ein: 


neugeftiftetes Klofter nicht paffen unb einen Zuftand bet 
Inſel vorausſetzen, der für das X. Jahrh. für Rügen nicht 
angenommen werden kann; indem von S ejtungen, Sleden, 
Dörfern, Häufern, Hafens und Schiffsgeldern und 
dergleihen Domainalvechten eines ausgebildeten Staatswe⸗ 
fens geredet wird. ^Gerner wird ald Verleiher der bedeu- 
tenden Schenkung Kaifer Lothar im 22. Fahr feines im- 


perii in Italia Qiu BE da der ipie Sohn. 


1) Schöttgen A; und Neu⸗ Pommerland Stargard 1721. 8. 


?) Schaten a. a. 9. Diploma imperatorium, ex ipso Cor- 
beiensium tabulario autographo, hic producimus, quod ut anno 
MCCCXXVI testimonio ac. tabulis Consulum ac Magistratus Montis 
Martis, Huxtariensium et Volkmersensium hac super re confectis 


adhuc integrum fuit, ita ad nostra usque. tempora asservatur, cisi 


laesum lacerumque in quibusdam aspiciatur. . Der Sefuit verwickelt 


fid) in fonberbaré Widerfprühe. ©. 126 erwähnt er beim S. 843 des. 


Sieges über den Gozjomvil, läßt Ludwig das Land dürd) feine duces 
verwalten und fährt dann fort: haec nimirum expeditio est adversus 
Slavos, de quo Lotharius i in diplomate, Corbejensibus dato. Nam 
cum pugna, quae mense Junio in ipso pervigilio S. Viti conserta 
diu ancipiti eventu agitata fluctuavit Christianos inter et Barbaros 
Christiani opem S. Viti implorarunt, ad cujus coclestem opem. ho- 
sium acies conversa in fugam. ct memorabilis victoria reportata cst. 
Cacsus Gestimulus corum dux, uti Lotharii tabulae cum appellant. 


expugnata insula Rugia, et pro concepto Ludovici Regis voto mona- _ 


e chis Corbeiensibus ad culturam Christianae - religionis collata, quam. 
. deinde Lotharias imperator Gorbejac totam dedit. 
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fubtoígg des Frommen, zwar ſchon i. J. 817 zum Mit⸗ 
regenten des Kaiſerthums erhoben, erſt vom Auguſt 822 an 
ſeine Regierungsjahre in Italien zu zaͤhlen beginnt, auf das 
Jahr 844 paſſen wuͤrde, fände ſich nicht eine wunderliche 
Verwirrung in den Zeitbeſtimmungen feiner Diplome '). 
' Gegen. Lothar ald Verleiher unb Ausfteller der Urkunde 
erheben fid) zwei unüberwindliche Zweifel. Ginmal ſchreibt 
et ſich den Krieg zu2), welcher ihm nach hartem Kampfe ben 
Beſitz der Inſel verſchafft, nachdem ct am Vorfeſt des hei: 
ligen Vitus (14. cuni) den Schutz deſſelben — ein 
Krieg, welcher: nad) den Alteften Annaliſten i. J. 844 durch 


1) Bom Auguſt 833 rechnet er plötzlich ein Sahr zu viel (13 ftatt 
19), bis 835 die Widerfprücde fo groß werden, daß die Urkunde nur 
nach Imdictionen geordnet werden Fonnte (©. Regesta chronologico- 
diplomatica Karolorum 9. Dr. S. F. Böhmer. Frkf. aM. 1833 ©. 51.) 
Grit ald er Nachfolger ſeines Vaters geworden, tritt eine regelmäßige . 
Chronologie ein, indem er um die Mitte des S. 840: das erſte Sahr 
feiner Faiferl. Regierung in Francien beginnt und die italienis 
(den Regierungsjahre jedesmal 20 Sabre früher rechnet. Böhmer 
giebt das Diplom mit Indicuo VII. für ächt beim Sahre.844, unge: 
achtet cà, als im 22. Saljr imperii in Italia ausgeſtellt, bod) ſchon auf 
842 fallen würde. : Schöttgen, der nad) feiner incorrecten Abfchrift 
VANUS tera las, fand das Jahr 844 on fremder Hand geſetzt. 
Der Tag iſt bei beiden der 20. März, die Schlacht am 14. Juni. 

2) Nach bem Abdrude 5. Cchaten I. 128. In proprietatem tra- 
didimus Rugacensis Insulae Slavos cuın tota terra ejusdem insulae, 
quomodo inibi positi devotione adstricti sumus, quia deo salvatore 
"nostro Jesu Christo sanctoque Vito id patrocinante, in deditionem 
accepimus; nam ut aliquamdiu aliquotiesque bellum utrin- 
| que durum satis .committeretur , ct anceps victoria ct illis et nobis 
videretur, post aliquantórum, quorum suffragio sanctorum, peteba- 
. mus, beatum Vitum (Virum) exorandum consulte. confisi sumüs, 
quod et fecimas. Insuper etsi nobis auxiliari dignaretur) ei votum 
in hoc fecimus, quod. et victoriam ipsi adscriberemus, et quaecunque 
. nobis illo auxiliante proveniri possent, ipsi dedicaremus. Fiducia igi- 
tur continuo potiori accincti, in vigilia ipsius'S. Viti bello renascente, 
sumus congressi, ct ipsorum Rege nomine Gestimulo cum nonnullis 
majoribus et alus: quam plurimis illius: gentis. perempto, cum omni- 
bus suis reliqui . et terra ditioni nostrae cedentes, Castella — nobis 
tradiderunt. | : "i 
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Fudivii gi den Deutfchen gegen den Gotzomlusl, Goßomiul, : 
- ftimus, König der Abodriten und feine wendiſche Partei fieg- 
veich beendet war; unb zweitens hatte et nad) ber Sd 
- lung von Verdun (9fuguft 843). fein Schenfungsret- i ü 
ben Öftlichen Gfaoenlánbern, die feinem Bruder Ludwig zu: 


gefallen: waren. Der Knoten wird nod) vermwirrter, wenn 


wir uns erinnern, daß aud die älteften Nachrichten Des — 
Klofters dem Lothar und nicht feinem Bruder die Schen⸗ 

"fung zufhreiben, und daß Lambert: von Aſchaffenburg 2) 
beim 5. 844 die Ueberwindung und den Tod des Geftimu: 
lus, nit durch Ludwig, ſondern durch Lothar berichtet. 
Will man Krieg und Schenkung in cine Frühere Zeit, vor 
941, in welcher. Lothar ‘gegen unfere Slaven Fampfen und hier 
vergaben konnte, feßen, fo twiderfpricht dem das zwei und jan: 
zigfte Jahr des Kaiferthums, von 822 an zu rechnen, und daß 
ferner die Urkunde die Verleihung an den Geſtimulus— 
krieg knuͤpft, welcher dem Kaiſer Lothar durch Lambert 
i. J. 844 beſtimmt zugeſchrieben wird. Die ſo unvereinba⸗ 
ren Widerſpruͤche in Zahl und Angaben, zumal da Helmold 
die Siege auf Ruͤgen bald Ludwig dem Frommen, bald 
Ludwig IL. zuſchreibt, veranlaßten einen. ſcharfſinnigen For⸗ 
ſcher unſerer Geſchichte 2), um die Urkunde ju tetten, den 
Schauplatz ber Kriegsthätigkeit Lothars. in eine entferntere 
Gegend, an dag adriatifche Meer, zu verlegen, ben Det 
mufusfrieg mit ben Éroatif ch⸗ſ erbiſchen Händeln ER 


. ..822 in Berbindung zu fegen, „eine der vielen Eroatif ^6 


Inſeln, die Insula. Rugacensis; fei in Folge davon durch 
fotfar erobert: und í, J. 845. dem’ ‚heiligen Veit geſchenkt 


worden. Die Moͤnche, nur kurze Zeit im Beſitz, hatten .- 


fpäter, als die. Sage die Verehrung des Heiligen nach Kür 


A) Lamb. Scafnab. a a. 844. oitbarius Tex, — Slavoram, 
Gestimulum occidit. «^. 

e) S ubmig Giefebredt:: Fügen und bie rugacefi xs 
DaPen's pomm, » Prooinzialblätter 2:5. III. ©. 289 r 
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. gen verlegte, t den Gegenftand vermed felt, ihre vorhandene 


— 


Urkunde, irrig auf die Inſel der Dftfee bezogen, unb im 


Weftphälifhen Frieden ihre Anrecht geltend. zu machen gez 


 fudt. — Die mit umfichtiger Gefchichtsfenntniß und. ſcharfer 


Combinationsgabe aufgeſtellten, gleichwohl etwas erkuͤnſtelten, 


Gruͤnde für dieſe Behauptung hat Leopold v. Ledebur ), 


wie es ung ſcheint, gluͤcklich widerlegt, und als Reſultat feiz 
ner Unterſuchung gewonnen: „die Schenkungsurkunde 


Kaiſer Lothars an das Kloſter Korvei, betreffend bie insula - 
Rugacensis,. ſei falſch; die Schenkung Dagegen ſelbſt, 


nur in einem weniger ausgedehnten Sinne ſei richtig; die 


insula Rugacensis fei das heutige Rügen, deren Ber 
wohner,; nad) ‚früher Bekehrung, zum Gößendienft zurückges 
kehrt feien.^ Wir fónnen ung, ohne unſern Fefer, der ger — 
ſchichtliche Darftellung; nidt Abhandlungen, hier erwar: 
tet, zu ermüden, nicht auf Erörterung der Gründe für und 


. gegen einlaffen, und fallen deshalb unfere Anfiht fuv im 


Folgenden zuſammen. Ceit Karl des Großen Siegen über 


Abodriten unb Wilzen war die politifche und religioͤſe Hal⸗ 
tung unſerer Slaven etwas lockerer geworden, blieb ſo unter 


Ludwig dem Frommen, und ward durch den Sieg ſeines 


Sohnes im Jahre 844, der mit den Abodriten aud) bie. 
Kanen unb Wilzen traf, nod) mehr erfchättert. Won 
den Pflanzſtaͤtten an dev Wefer und Elbe gingen Anfänge 
des Ehriftenthums in Dänemarf, Norwegen, Schweden und 
in norddeutfihen Cíabenfanber aus; Mönche von Korvei, bez _ 


 günjtigt burd) die Waffen unb die Macht Ludwigs und ſei⸗ 
', ner Söhne, gewannen auf Rügen Raum für ihren Befeh- 


rungseifer, erhielten durch — vor dem Vertrage von 
Verdun 843, aber nad) dem %.836, als bem Translations— 


Eos des heiligen Vitus — RU ae 


My e opu tb Ledebur zu der oben ‚angeführten Schrift in: 
Pomm. —— ©: 305 ff. 


1 


* 
» 
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Hoͤrige des Heiligen „ und ließen ihren Beſitz durch Auffeher | E | 
verwalten, bis jene- Völker veligiös und politiſch wieder a 


erftauften, unb bie vereinzelte Miffton wieder unterging. Ver⸗ 


foc fi) im Laufe der Jahrhunderte, als Rügen durch das 


maͤchtigſte Heidenthum vom Stifte getrennt war, die Urkunde, E 
falls eine ſolche vorhanden war, fo vergaß daſſelbe dennoch nicht : 


bie "Tradition des Anrechts, führte báffefoe in den Lagers 


büchern und Chronifen auf Kaifer Lothar. zuruͤck; da aber in E ^ 


den alten, Gefhichtsbüchern nicht fo ausgezeichnete Siege 
Lothars gegem 1infere Slaven erwähnt tourben, und bie Mönche 
ihre Beſitzrecht gern auf eine (p ecielle Veranlaffung, einen ‚Sieg 
deutſcher Waffen duch Hülfe ihres Heiligen, zuruͤckfuͤhren 
wollten, fo übertrugen fie auf Lothar, bem alg Kaifer 


= fie die Gabe lieber verdankten, die, in zeitgenöffifhen Chro: - 2 
nifen wiederholte Waffenthat feines Bruders Ludwig: gegen » 


Geftimulus, ohne zu bedenken, baf das fpatere Datum berz 
felben zu einer Schenfung Lothars nicht mehr paffe Die 
zeitübliche Mittheilung der Klofterchronifen hatte die Folge, 


Daß Telbft Lambert: v. Afchaffenburg ohne Prüfung, fo wie. 


Marianus Scotus, den Lothar als Sieger des Geftimius, 
Geftimulus oder Gotzomiusl — die Varianten finden fid) 


(don. in den Farolingifchen Annalen — in ihren Werfen — 


nannten oder, uma bhängig von. den Korveifchen Nach— 


richten beide verwechſ el ten by Das: ERU wenn auch 


1) Alle Mühen, um Duck Neden und Gtreden bie TCI 
chronologiſchen Beſtimmungen und die Aechtheit der Urkunde zu retten, 
verflechten in unauflögliche Widerfprüde. Bor 836, der Translation 
des heil. Vitus nach Korvei, kann die Schenkung nicht ſtattgefunden 
haben; und nicht nad) dem fBertrage zu Berdun 843. Wollten wir, 
mun aud) den Kampf Lothars gegen irgend einen Wendenkönig in 
Nordſlavien einige Sahre nad) 836 feßen, denfelben su den vielen nicht 


berichteten Ereigniffen zählen, und felbft. gegen alle Wahrſcheinlichkeit 


annehmen: Cothars, Kanzlei habe in dem Diplom vom S. 817, ‚dem 
- Consortium imperii, an, gerechnet, die dritte Sndiction bei Shöttgen - 


wuürde dann alg iy anzunehmen fein — S 840), fo. findet (id) 


! : . tr 
eR 4 


* 
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nicht factifd) geltend zu machen, tod) archivaliſch inder - 
Erinnerung zu befeftigen, bot fie) Feine frühere Gelegenheit, 

als das 9fusfterben des einheimiſchen Ruͤgiſchen Fürftenger 
ſchlechts (.:.S. 1325. Im Jahr 1326 nun wurde jene Ur: 
— funbe, die wir noch. befigen, mit nicht geringer Senntnif Der. 
Kanzleiſprache und der perfönlihen Verhaͤltniſſe am Hofe 
Lothars, angefertigt, die Form einer vollftändigen Schen: 


nad) dem diplomatiſch Fundbaren Aufenthalt Lothars Feine Somnterds 
zeit, in welcher er im fernften Norden: jein fonnte. 839 am 4. u. 6. 
Mai (f. die Regesta.v. Böhmer) war Lothar in avia; im Suni un 
Worms; 840 im Februar in Pavia, im Suni beim Tode feines Ba: 
terd in beffen Nähe am Rhein, am 24. Zuli in Straßburg; 'am 25. 
Suni 841 in der Schlacht von Fontenay; S42 im Kriege mit Dem 
Brüdern; am 45. Suni bei Seacon. . Die legte Schenkung Lothars 
über Güter in Deutfchland ijt v. S. 841 den 20. Auguft. an Naban, 
Abt zu Fulda. Auch ift nod) zu bemerken, daß Ludwig der Deutfche 
in feiner Beftätigungsurfunde der Güter Korveis-com 410. December 
845 (f. Schaten J. ©. 130) nur der Befigungen intra fines. regni 
Saxoniae erwähnt; und daß zwei: neue. Schenfungen von bemfelben 
Safe, eif Mansus um die villa Hemli im Gau fangena (Schaten 


f, 139) und drei Güter zu Amplidi im Gau Guottinga, zwei unb - 


zwanzig Mansus mit den Gebäuden, mehr dem Berhältniß eines. neus 
geftifteten, nod) armen Klofters angemefien find, ald eines Stifte, das 
eben ein ganzes Fürftenthum erhalten hat. — Der SBerfafler beó 
grüneliden Auffages im Archiv Th. V. ©. 331 erweiſ't bie Unächtheit 
der Urkunde aus dem abweichenden Monogramm, unb weil ein anderer - 
. unbejweifelt ächter Scenfungsbrief für das Klojter Korvei, zu Achen amt. 

20. März ausgeftellt, das Jahr, das drei und zwanzigſte der Negierung Lo— 
thars in. Stalien, mit ber 6. Indiction bezeichnet, dad nad) den andern 
 Beftimmungen mit bem 3.844: übereinfommt; wie follte es num in zwei 
Urkunden, an bemíelben Tage audgeftelít, von derfelben Hand 
. xecognoécirt, für ein und daſſelbe Klofter, zwei verſchiedene Monogramme 
und zwei verfchiedene Sndictiongberechnungen geben? Bei ber noto: 
rifben Verwirrung in ber Rechnung der lotharifhen Kanzlei, ber 
verfchiedenen Anfangsjahre der. verichiedenen Kronen, fónnen ivir die 
ächte Urkunde nicht auf dafjelbe Datum der fraglichen beziehen; dem 
SBerfáffdyer lag gewiß das Archiv vor, und: wie undenkbar ift eg, follte 
er einen fo groben Fehler begangen haben, für denfelben Tag alle 
“andern Beftunmungen gemeinichaftlic zu geben, dagegen in der. . 


^ 


Snbiction unb im Monogramme abzumweichen ? ! ER 
Barthold Gef. ». Pomm. I. | 16 
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. fungsacte,. tole fi e auf das: blühende Rügen um‘ jene guit. 
pafte, gegeben; der göttliche Beiſtand des Kloſterpatrons 


in einem, an ſeinem Tage durch Lothar gegen Geſtimulus m ; 


erfochtenen, Siege,feck hervorgehoben, und da Geftimufug Ueber: 


mwindung. und Sob, ‚bald. duch) Ludwig, bald durch Lothar 
in den Chroniken bezeugt, ind. Fahr 844 beſtimmt geſetzt 
tvarb, mit Diplomatifcher: Kenntniß die chronologifche Beſtim ⸗ 


mung, fo ſchwankend biefe in Lothars Kanzlei fefbft war, - 
fo gewählt, daß das Jahr nad), dem Siege, 845, alg 
' Ausftellungsjahr ber Urfunde ferausfommen mußte oz ' 
thar galt einmal als bet wirkliche, oder der ehrenvollere 
Verleiher; um ihn, wie, einen Gonftantin ober Klodwig, durch 
goͤttlichen Beiſtand ſiegen zu laſſen, bedurfte man eines 
nicht geringen RD ‚fordernden ‚Kriegs; den bot 
nun der Slavenkampf i. J . 844, und batum. denn die Aug: 
ftellung. der Acte in. Das: folgende. Jahr auf den 13. Gal. . 
April. Die pommerfche Geſchichte, welche für das XIV.. 
Sahrhundert, befonders dürftig ift, erwähnt mit feinem 
Worte der, Anfprüche des Kloſters Korvei nach dem Tode 
Witzlavs des Jungen von Ruͤgen; da aber fo vieles in Pom⸗ 
mern geſchehn ſein kann, wovon wir nichts wiſſen, ſo iſt das 
Zeugniß eines, Korveiſchen Lehnsregiſters um die Mitte des 
XIV. Jahrhunderts nicht abzuweiſen, daß die Herzoge von 
Pommern Ruͤgen unb: das: umliegende Land wirklich als 
Lehn des Kloſters beſaßen ). Bei den undeftimmten polis 
tifchen Verhaͤltniſſen ift. es möglich, daß dic. Erben. von Wol⸗ 
gaſt ſich im Beſitz ſicher zu ſtellen glaubten, wenn ſie die 
Belehnung durch den Abt empfingen, der weiter nichts for⸗ 
derte als die Ceremonie. — Jahrhunderte vergingen; Rügen 
tourbe. futferifo al(e innern und. Buen: Berhältniffe ‚ges 


3j '& bié Abhandlung i im jur Y. S 3i7. Die ‚Stelle im 


Er Lehnsregiſter lautet: (Infeudatus est) Dux Stetinensis’ cum insula: 


' Rugiäna et! tota circurojacente proviücia livor D una qt beim 3 I“ 
| en poit — iow ug 
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ftalteten. fid) anders, alg nad) dem Ausfterben der pommer: 
ſchen $erjoge i. S. 1637 beni Abt Arnold VE die Zeit gee 


fommen ſchien, von dem fang bewahrten Eoftbaren Document. 


Gebrauch zu machen. Unter der angftvollften Geſchaͤftigkeit 
ber deutſch-proteſtantiſchen und deutſch-kalholiſchen Frie— 
densgeſandten zu Osnabruͤck i. Sy. 1645 meldete fid) bei bem 
kaiſerlichen Miniſter der Abt von Korvei mit ſeinem Rechte 
auf Ruͤgen als auf ein von ſeinem Kloſter relevirendes ez 
‚hen, welches nad) dem Tode des letzten Lehnsinhabers ihm 


heimgefallen fei. Er führte die Schenkung jener Inſel duch 
Lothar, die Befchrungsmühen der Mönche von Korvei anz- 


„die 9febte hätten fid) Das dominium aud) nad) dem Abfall 


. der Rugianen im Geifte bewahrt, unb er habe deshalb’ den - 
8. Seldmarfhall Grafen Melchior v. Habfeld mit der In— 


.. 


ſel beiehnt.” Die Faiferlihen Käthe nahmen die Sache ber — 


reitwillig auf und fannen dem Kurfuͤrſten von Brandenburg 


an, Rügen vom Abt zum Lehen zu empfangen. Aber dag Kur: 


brandendurgifhe Kabinet, ohne fid) auf eine Unterfuchung - 
der Urkunde  einzulaffen, erklaͤrte, daß der Kurfürft vom Kai—⸗ 


ſer als red)tmáfiget Nachfolger auch in Rügen inveftivt fei, 
und Friedrich Wilhelm urtheilte fpöttifh:") „der Here Abt 


müßte viel: lange Weile haben, daß er folhe Dinge erträus .. 


men fónne; bisher’ habe er nicht gewagt, den Mund aufjuz 
tbun; jest toolfe er im Truͤben fifchen. Er felbft wuͤnſche 
übrigens, daß er mit bem Abt allein zu thun hätte, weil der 


ihn gewiß nicht hindern würde, Rügen in Beſitz zu nehmen.“ 


So mußte das Klofter fid): beruhigen, zumal: die’ gebiez 


teriſche Krone Schweden zwiſchen den Steeitenden — 


p und. fuͤr fid) behielt ?). 


I): Sam. Pufeudorf de reb. gest. Frideric: Wilhelm, t4. 
L. II. p.99. . 


2).&, über bie frühe Bekehrung der Ranen u. f. m. aud) A, 


Cdwar& A S. Defteid) ©. 197 fj. und S, 99. eredi Chriſt⸗ 
"lide Kirchengeſchichte Th: XXIII. ©. 61 f. — 


16 » 
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Möge dem Berfaffer für diefe Abſchweifung ‚die nc. 2 
ſchuldigung des Lefers werden; um ben romantiſchen Hertha⸗ = 
dienft auf Sasmund, graufam. aus Wahrheitsliebe, zu ;zerz 
ſtoͤren, fdeute er ben Abhandlungston nicht, und verlegte 
die Form. Als Erſatz vindizirt er, mad) feiner Ueberzeu⸗ 
gung, ſo weit ſolche in fo entlegenem geſchichtlichen Gebiete 
zu gewinnen ift, ftattdeggermanifcheheidnifchen Dienftes — . - 
dem fibónen Eiland den: Sit des. erften ‚Chriftenthums ‘: 
durch Anfcharius’ und Warins fromme Arbeiter. 


Neuntes Kapitel. 


Gefahren des - deutichen Königthums in der zweiten Hälfte des XI. 
Sahrhunderts. Das Neid) Großmähren. Berfall der - beut(d)en . 
Herrichaft zwifchen Elbe und Oder. Polen und Dänemark. Ans 
gabe der Site der einzelnen deutfchen Slavenſtämme gegen Ende 
des XI. Jahrhunderts. Die Slavenanſi eOlUngen int nnectien 
Deutſchland. 

Der weitere Verlauf des XI ücraóebupberté war T 
die nächften Grenzen des jungen deutfchen Königthums fo 
bedrohend, daß die. Aufmerkſamkeit des Herrſchers dem ffaz 
vifchen Nordoften abgewandt blieb, und hier die fihern Voͤl—⸗ 
fec in ihre frühere, fpróbe. Stammverfaffung. ſich wieder 
aufloͤſen fonnten, während die dem Reihe Ludwigs nähe: 
tem Slavenbrüder in einen engern Geſellſchaftsverband 
zuſammenruͤckten, ſelbſt Polen als ein Staat aus mythi⸗ 
fchem Dunkel hevvorteitt, und in Dänemark eine neue Ord⸗ 
nung der Dinge ſich vorbereite. 

In Mähren legte Moymir, die kleinern günfen überz 

 toáftigenb, ben Grund zu bem Mährifchen Reiche, das in -— 

ber. zweiten Halfte des IX. Jahrhunderts eine ſo hohe po: ^ 

(itifde Bedeutung gewann, ‚zugleich unter bem erften Aufz 

feimen - des Chriftenthums in jenen Ländern. Böhmen und _ 

Mähren befchäftigten die Waffen des ‚Königs Ludwig; die 

Sorben lehnten’ fid gegen den fruͤhern Bann auf, und. 
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gleichzeitig mußten große Heereszuͤge gegen die Abodriten, 
bei denen Freiheitsliebe kraͤftig erwachte, unternommen. toerz 
den. - Zwar gelangten i. 5.882 die einfihtsoollen und from: 
men „Philoſophen,“ Eyrill und Methodius, Soͤhne des Patri— 
ziers Leo von Theſſalonich, sum Herzog Raſtislav von Maͤh⸗ 
"ren, unb entwickelten hier, der ſlaviſchen Sprache kundig 
unb eine eigene Buchftabenfchrift für fie erſinnend, ihre 
fchönfte Wirkfamkeit; aber der feindliche Conflict der neuen 
Chriſten mit Deutfchland wurde um fo widerfpruchvoller, da 
das neue kirchliche Verhaͤltniß, durch die Dyzantinifchen Apo⸗ 
ftel gegründet, die deutfchen Dioͤceſenrechte umftieß !). Als 
SRafti$fao den Nachftellungen. des ehrgeizigen Neffen Swato— 
pluf ‚gefallen toac (S. 870) unb der Verdränger mit fei 
nem Wolfe fid) ausgeföhnt fatte, erjtanb in dem, jungen 
Sürften der Armin feines Volkes, und erzwangen die Niederz 
lagen, foelhe er den Söhnen Ludwigs des Deutfchen bei⸗ 
brachte, cine fait vollſtaͤndige Unabhaͤngigkeit. Unterdeſſen 
ward durch die. Taufe Bokiwoys, Herzogs von Boͤhmen, 
welche er vom apoſtoliſchen Methodius empfing, auch Boͤh⸗ 
men in ein inniges Verhaͤltniß zum maͤhriſchen Reiche ge⸗ 
bracht, und ſtand Swatopluk auf dem Gipfel ſeiner Groͤße, 
Herrſcher eines Reichs, das ſuͤdlich die Bulgaren zu un— 
mittelbaren Nachbarn hatte, dem im Norden die Slaven an 
der Elbe bis gegen Magdeburg gehorchten, und den Kra— 
Eau, die uralte Hauptftadt der Chromaten, als Heren ane, 
erfannte. Seine,. die fernften Slaven zufanımenhaltende 
Herrſchaft übte auch, wie wir nod) anbeuten roerben, auf 
das Hauptvolf der Lechen, die Polen, einen bildenden Ein— 
flu& aus, unb gab ben 9(nftof zu: Bewegungen, welche im 
Oſten der Liutifer und Wilzen, im eigentlichen Pommern, 
— ben nationalen Berband gleichartiger Völker zur Folge hatten. 


') ©. darüber das zweite Buch von Palady’s böhmiider Ge: . 
ſchichte. 
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Als die welterſchuͤtternde Macht der AU qum letzten 


Male i. J. 885 unter dem Scepter des unfaͤhigen Urenkels 
Karls, Karls des Dicken vereinigt, burd) Arnulf iS. 887 
für immer getrennt: war, entfpann ſich aus kurzer politiſcher 
Freundſchaft beider Herrſcher, Arnulfs und Swatopluks i. J. 
890 ein blutiger Krieg, welcher zum Verderben beider Reiche 
i. J. 892 die entſetzlichen Madſcharen-Horden auf den 
Schauplatz lockte; das großmaͤhriſche Reich erlag zwar. nad) 
bem Tode Swatopluk's i. J. 894 der Uneinigkeit feiner 
Nachfolger, wurde nach der moͤrderiſchen Schlacht bei Pres⸗ 
burg i. J. 907. gegen Koͤnig Ludwig, das Kind genannt, eine 
Beute der Ungarn, und ſo ſahen ſich die letzten deutſchen 
Karlinger dev Beſorgniß vor ber vereinigten Slavenmacht 
erledigt, da auch Bokiwoy's Söhne ſich der Verbindung mit: 
Mähren entfchlugenz dafür aber. wurden. die Madfharen 
auf 60 Fahre die furchtbare Geißel der aufgelöften Farlin- 
gifcben Wölfen, und fanf das deutfshe Königthum, von Nor: 
ben her duch bie Daͤnen beuncuhigt, in. fo beklagenswerthe 
Schwaͤche und Haltungslofigfeit, daß auch unfere fruͤh durch 
Karl bejwungenen Slaven, das Verhaͤltniß ummendend, auf 
der deutſchen Seite an Raum gewannen, und noch 250 Jahre - 
den aftgermanifd en Boden ſowohl oem EhriftentHum 
als der deutfhen Herrſchaft ftreitig machen fonnten. 
Das Licht. ber Gefchichte zieht fid) von ber Mitte des 
IX. unb burd) das X. Sahrhundert nod) herum. um. unfere 
Voͤlker, beleuchtet mit unzuverläffigem Schimmer nur. ben 
‚Saum ihres Gebietes, und geftattet bie. Zuftande forglofer, 
unpolitifher Stammfreiheit während. des Angangs der Nach⸗ 
baren zur ſtaatsmaͤßigen Vereinigung, nur zu ahnen. Ge 
gen. die zweite Halfte des IX. Jahrhunderts famen. die, ‚Bo: 
lenlechen den baltifchen: Rechen zuvor, und treten, verhaͤng⸗ 
nißvoll fuͤr Pommern, in eine Einheit zuſammen. Mit 
dem X. Jahrhundert gewinnen wir die liutikiſchen Staͤmme 
wieder fuͤr die Geſchichte; erſt mit dem XI, fonbert Pomz 
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- "mern jenfeitd ber Dder fid) aus von Norden und von es. 
- ben her. überwältigenden Verhaͤltniſſen fos. 

Samos Slavendund mag nur voruͤbergehend die Chro⸗ 
waten und Polenlechen beruͤhrt haben; auch Karls des 
Großen Heereszug taſtete nur; den aͤußern Kranz ‚von Voͤl⸗ 
fern an, welche ‚weftlih die Stämme umfdfoffi en, bie toit 
als Shromaten und Polen, in mehrere Eleinere Abtheilungen ' 
neben. einander, unter ihnen die Pommern, zerfallend, früh 


wahrnahmen. Das Auftreten des Smwatopluf in Großmaͤh⸗ 


ren und ſeine klugen Bemuͤhungen, fuͤr den bevorſtehenden 
Kampf gegen die Deutſchen Bundesgenoſſen unter den Stamm: 
verwandten zu finden, griff, nach, den neuften kritiſchen Uns 
terfuchungen polniſcher Forſcher ') ín die Verhaltniffe der 


fechitiichen Staͤmme ein, und lockerte die Herrfchaft der äle - . 


teften Dynaftie in Großpolen, die wir, ift gleich ihre Ger 
ſchichte ein Gewebe von Fabeln, dennoch als im IX. Zahrz 
hunderte unter der. Bölferbedrohung Karls des Sanfen 
erftanden,- an der Epige der polnifchen Staatsbildung ſte⸗ 
ben laſſen müffen. Wie die Angriffe dev Fraͤnken gegen. die 
Slaven zwiſchen Oder und Elbe eine vorübergehende Königs- 
macht zur Folge hatten, mußte die Bedrohung. freier Voͤl⸗ 
fer auch weiter nad) Dften hin diefelde Wirkung Außern, 
und zunächft in Grofipofen, um Önefen, die erfte polítiz 
fche Geftaltung hervorrufen. Nicht vornehm gewöhnt, die 
Sage als Fabelei von vorn herein abzumeifen, felbft wenn 
fie in fo fpäterer Sorm und Ausfhmückung, fo widerfpruchs- 
voll, wie bei den polnischen Gefhicdhtsfchreibern des XIV. 
und XV. Sahrhunderts, erfcheint, finden wir in ben groß: 
polniſchen Lesseks und Popiels die Andeutung dieſer note 
wendig Dur) die Frankenmacht Hervorgerufenen Veraͤnderung, 
und find, Da der Sitz des großpolniſchen Koͤnigthums, Gne: 
) Ossolinski zu Kadlubek ©. 52, Anmerfung 40 — 45 und 


195 — 238. Dazu Dzicje Narodu Polskicgo , napisal J. S. Bandtkie 
w Wroclawiu. 1835. tom, Y. p. 72—84. | 
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ſen, unſern Grenzen ſo nahe liegt von Gueſen aus ge 


gen Ende des X. Jahrhunderts ſo entf chieden auf Pom⸗ 


mern jenſeits der Der, wie nach altem Rechte, eingewirkt 
wurde, ſogar geneigt, in den Oheimen, Verwandten und dem 


Adel, welche des aͤltern Popiel Sterbebette umſtehen, oeffen ^ .- | 


Bundesfuͤrſten ober Statthalter in unſern oͤſtlichen Landes⸗ 
theilen zu erkennen. Hat die alte: polniſche Geſchichte ein 
Anrecht, die Thaten der lechiſchen Bruͤder am Meere in 
ihr hiſtoriſches Bewußtſein aufzunehmen, fo dürfen nod) mit 
mehr Zug die Pommern den Grundgedanken, welchen die — 
Cage von Popiel und Piaſt bildet, ' den. ‚älteften fi ttlichen 


Zuftänden der flavifchen Altvordern aneignen,, da e8 fid) nit .. 


um acta und ocafe, fondern um Die ſittliche Bedeutung 
der Sage handelt. Wir entlehnen dieſen Gedanken einer 
uns mitgetheilten, geiſtvollen und mit viel verheißender Be⸗ 
geiſterung für Geſchichte geſchriebenen, Abhandlung ), und 
erkennen in den beiden Sagen von Popiel und Piaſt den 
ſchoͤnen, einfachen Gegenfaß: „roie ein fchlimmer Sürft, na: 
tionaler Tugend oder menſchlicher Rechtſchaffenheit fern, eine 
Schande feines Volkes, ben. himmliſchen Mächten verhaßt, 
von ihnen mit SBerfuft be8 Thrones und des Lebens geftraft, 
und der. edfe Piaft, gaftfeei und bieder, um diefer Tugen- 
ben toillen; ber Stammvater eine großen Herrſchergeſchlechts 


wird.“ Den einfachen Beſtand der Piaftifchen Gefdofedotée. : 


fäge erzählt zuerſt Martinus Gallus, der ältefte treffliche — 
| Chronifant der Polen, „wie jum Feſte der Haarbefchneidung 
. mad) heidnifcher Sitte ber Sürft Popiel in Gnefen Edle inb 
Freunde zum Mahle eingeladen, zwei zufaͤllig eintretende 
SE map SE und Diele darauf: in Mu Dr 


— — — 


1) Wir beziehen ung auf Dr. dubiis $£übnaft'$, $. eim. 
naſiallehrers zu Bromberg: bie Gage von Popiel: und den Mäufen, 
- eine Unterfuchung, weld)e zur Erinnerung an die Anwefenheit Gr. K. 5. 

des Kronprinzen zu’ Kruszwice i. S. 1836 niedergefehrieben, als Hand: 
Schrift lithographirt und mir geneigt zugeſchickt wurde 
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ftadt von einem Unterthanen des Sürften; der ein gleiches 
Feſt ſeines Sohnes feierte, gaſtlich aufgenommen, ihm den 
Segen feines Geſchlechts verfündigten. Der $nabe, Semo: 
pith (Ziemovit) nad) der Haarabfchneidung genannt , fan c 
Kraft und Fahren gewachſen, unb durch einftimmige Volks— 
wahl zum Fuͤrſten erwaͤhlt worden, indem Gott den Popiel 
mit ſeinem Geſchlechte von Grund aus vertilgte.“ Wie an 
dieſe bedeutungsvolle Erzählung, welche aud) Sabfubef') |. 
ausfuͤhrlich berichtet, der Haß der fruͤher gemeinfreien Ma⸗ 
ſovier das graͤuliche Ende des Zwingherrn Popiel durch die 
Maͤuſe, nach altdeutſchem Vorbilde an Fuͤrſten geſtrafter 
Gottloſigkeit, fügt, und erſt die unter dem Namen Bo: 
guchwals ober Boguphals im XI. und XIV. Zahrhunderte 
gefchriebenen Annalen die Sage auf: Kruszwice lokaliſiren, 
— die Ruine eines achtedigen Thurms auf einer Landzunge . 
am weftlichen Borde des GoplosSees, etwa acht Meilen von 
der Suͤdgrenze des alten Klein Pommernd ober Pommerelz - 
(eng, betwahren noch Popiels fehreckliches Andenken, gleich 
bem Mäufethurm bei Bingen des böfen Kirchenhirten Hatto — 
und wie Dlugoſz im XV. Jahrhunderte bie auf verfchier 
denem Wege überfommenen Züge zu einem anmuthigen. 
Ganzen, im Geifte des Livius, verwebt, gehört nicht hiers . 
her 2); auffallend iſt es, bag Dlugofz, bem möglicher Weiſe 
verloren gegangene Nachrichten zu Gebote ftanden, Die 
boͤſe Gattin Popield eine Deutfche nennt, was auf frühe 
Beziehung zum Karlingifchen Reiche Hindeutet, unb in Vers 
bindung mit andern Spuren den gelehrten Gefhichtfchreiber 
der Dolen, Naruszewicz, veranfafite, den Wilzenfönig Luibi 
und ſeine Soͤhne in das polniſche Alterthum hineinzuziehen. 
Der nationale Gegenſatz, VUE: pos in dem Duro eine 





> Kadlubek Lib. II. epist. 3. 

2) Die Fabel von der Mäuferuth hat aud) Band Te in 
Dzieje Krölestwo Polskiego 1. p. 60. 61. Anmerkung der ältern Aus: 
gabe von 1820 gufammengetragen. | 
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Seutfdóe geleiteten, verſtoßenen Popiel ———— hie ; 
dann den Grafen Dffolinsfit) ju. ber wunderlichen gelehrten 


Träumerei,. welcher er affen Ernſtes Glauben verſchaffen 
will, „jene beiden Gaͤſte, in der Sage als himmliſche Boten 
erſcheinend, ſeien Abgeſandte Swatopluks, des Herrſchers 
von Großmaͤhren, geweſen; ja er kennt ſie bei Namen, und 
laͤßt Piaſts Sohn, Ziemovit, durch ſie die Mittel finden, den 
gehaßten Popiel zu ſtuͤrzen. Weder Martinus Gallus noch 
Kadlubek geben das Jahr an, in welchem Zlemovit die Fuͤr⸗ 
ſtenwuͤrde unter den Großpolen empfing; erſt Dlugoſz ſetzt 

das Jahr 840 ober 842 als Anfang der Piaftenherrfchaft 2). — 
Die boͤhmiſche Legende 2) macht aber den Ziemovit gleich⸗ 
zeitig mit dem heidniſchen Tſchechen Bokiwoy und mit Ciwiato- 
pluk, und Pulkawa erwähnt fo umſtaͤndlich, daß Polonia - 
zu Swiatopluks ausgedehnten Gebiet gehoͤrt habe, daß mir 
nicht zu. irren glauben, wenn wir. einen nationalgefinnten 
Fuͤrſten Großpolens gegen das Ende des IX. Jahrhunderts 
und in nahe Verbindung mit dem | Großmaͤhriſchen Reiche 
ſetzen, deſſen Grenze ſich damals beſtimmt uͤber Krakau, den 
Wiegenſitz des zweiten Hauptſtamines des poínifdien Welt 

ciere | 
Hier. Hätten wir -affo die Ouniefen Anfänge Heu us 
Großpolen unfern der pommerſchen Grenzen, erwachſenden 
lechitiſchen Staates, der ſich nad) dem Zerfalle des Maͤhri⸗ 
ſchen Reiches die Chrowatenſtaͤmme im Krakauſchen, nach 
zeitweiſer Oberherrlichkeit der ſaͤchſiſchen Kaiſer, die ſchleſi⸗ 
ſchen Slaven, die Maſovier einverleibte, am ſpaͤteſten unter 
Boleslav Chrobrh bie. alte ‚Stadt: Krakau. den. ‚Böhmen 

nahm, und in folchem Umfange, nach. natürlichem. Geſetze, 

auf die lechiſche Seekuͤſte draͤngte, daß der groͤßte Theil des 
eigentlichen Pommerns gewiß drei Jehrhunderte Mies Po⸗ 


— —— — — 


!) €. Offolinsti Anmerkung HS. 234. — 
2) Bandkic Dzieje Narodu: polskiego 1. P- 87 
XS Monuments poten Dobneri. t. nt ‚©: 89 i. (98. 
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- fen. begriffen. wurde, und erſt allmaͤhlig, andern hiftorifchen 
Beziehungen: durch feine, Lage hingegeben, fid): von. dem ure 
“alten ftammverwandtfchaftlihen Verein ‚fosmachen. fonnte. . 
Nach Sabfube£ ^) unterwarf ſchon Siemotoit die Völker wieder, 
welche Popiels Feigheit Freigegeben, unb gab ihnen: Statt: 
halter und Beamte; mögen wir es aud) mit ber Regierung 
ſeiner Nachfolger Lescheck unb Ziemomyst nit fo genau 
nehmen; fo war doch (chon unter Mieczyslam J., bem er⸗ 
ſten chriſtlichen Polenfürften unter: deutfcher Hoheit, die groß; 
polnische Herrſchaft über Hinterpommern bis auf die Punkte > 
an ber Küfte, thatſaͤchlich 2); und gab zumal bem dftli- 
chem Theile bie geſellſchaftliche Einrichtung, ‚die wie im XL, 
XII, und XI, Jahrhundert wahrnehmen, wolche nad) der 
Bereinigung Weſtpreußens durch den Thorner Frieden mit | 
Polen wieder auflebte, und erſt nach den neuſten pounſchen 
— verſchwand. 

Wie von den — chen Cei im Säden 
onines eine zroingende Ctaatsgeroa[t ausging, bic, hätten 
die Kuͤſtenbewohner früher dieſe politifche Ueberlegenheit geübt, 
eine. andere polnifhe Gefhichte zur Folge. gehabt: Haben 
wuͤrde, blieben feine oͤſtlichen Nachbarn, die Preußen, in’ 
der Bereinzelung- der Freiheit, und erlitten daher Diez 
ſelbe Anfechtung von Außen, welcher‘ Pommern naͤchſtgele— 
gene Kuͤſtenſtriche gegen Ende des 1X. Jahrhunderts zur 
Beute wurden. Das Vorbild des Frankenreiches, die Voͤlker 
ringsum ſchreckend und belehrend, hatte von der Mitte ‚des 
IX. Jahrhunderts an aud) Den Riblin qus Standi 





.——— — 


Ar] d. ep. 3. 9. * | 

02) Lelewel zu Oſſolinski ©. 574.76 [eignet die ice 
Ausdehnung des polnifhen Reiches gegen die Süfte hin; Bandtkic 
dagegen. jagt, ausdrucksvoll Drieje N. P. t. I. p. 150. Polska, szabla 
juz przed Micizyslawem | I. musiala dosiadz Przedo- drzäncow; 1 weiß. 
. aber natürlic bie Form diejer Unterwürfigfeit -nidt anzugeben. Feft 
begründet. murde fie erft unter Boleslan HE. , meil id) foujt. Ion: ítü: . 
bere SBerjudye, das Chriftenthum au. verbreilen, y fien müßten. ^ 
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naviens und’ die daͤniſchen Inſeln aus wuͤſter, aber — 
ruhmvoller Vereinzelung zu einer neuen Geſtaltung gefuͤhrt; 
Gorm der Alte, König von Seeland oder von Lethra, ward 
in den legten Sahrzehnden des LX. Jahrhunderts der Stifter j 
des bánifden Gtaat&. Die Eleinern. Ctammfürften - in E 
Schonen, Nord⸗ unb Glbjütfanb, die fdjon ben Einfluß ber — - 
franfifchen SBaffen. und des Chriſtenthums erfahren, zwin⸗ 
gend, ihn als Oberkoͤnig anzuerkennen, rottete Gorm, den 
deshalb der fromme Domherr Adam von Bremen „den grau . - 
famften Wurm’ nennt, die durch Anfchariug und feine 
Werkgenoſſen gepflanzten Anfänge des GDriftentbums in Dane 
marf ans, weil mit bet neuen Lehre bie deutfhe Herr— 
fhaft Hand in Hand ging; cr gab ber nod) ungeſchwaͤch— 
ten Jugendkraft der Stormannen, welche feit 832 ſchon Eng⸗ 
lands Küften durch raͤuberiſche Anfälle verderblich wurden, 
die feftere Richtung, und wie die Mündungen der deutfchen 
unb weſtfraͤnkiſchen Ströme und die Küftenländer Franziens 
und Deutfchlands furchtbar Durch einzelne Wikingerzuͤge heim⸗ 
gefucht, Paris, Köln, Bonn, Hamburg (Sy. 845) geſchreckt, 
. ertoüftet wurden, unb der alternde Karlingerftamm die 
Volkskraft nicht suc Abwehr und Beftrafung der novdifchen 
Barbaren wecken Fonnte, ward die Küfte des’ Slaven- 
fanbe8, in ihrer ganzen Ausdehnung von der füdiweftlichen 
Bucht bis zur Weichfel. unb fefbft das ferne Eamland fo . 
. entfd)ieben mit einzelnen Niederlaffungen der Dänen bedeckt, . 
‚daß Alfred, der in’ geographifcher Forſchung vor allen ' 
* Zeitgenoffen ausgezeichnete König ber Angelfachfen (b. 974 
bis 901) auf die Verſicherung der Fühnen normannifchen 
Schiffer, Other und Wulfftan, Fein Bedenken trägt, die ganze 
Küfte des baltifchen Meers bis im Oſten auc Weichſel unter 
dänifcher Hoheit zu begreifen. Schon in ber Befchreibung. | 
| der flavifchen Sander, welche, Alfred feiner: Ueberſetzung des 
Oroſius einſchaltete, kannte er noͤrdlich von Alt⸗ Sachſen die 
ae Abodriten) und nocti von dieſen die Vylte 
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3 (Wilzen), verwechſelt ſie aber mit den Hevelern (Aefeldàn); 
. öftlih. von ben 3Bpíten nennt er das Binedaland, Wen . 


denland, wie auch ein i8ländifches Fragment !) Vindland, und ^ 


foie bei den Sfandinaviern Penn nod) um das Jahr 
. 4000 Wendland. hieß ?). - Auf feinen ‚Fahrten ?) von 
Haͤthum (dem alten Handelsorte. Hedaby ín. Schleswig), big 
Truſo am Ilfing 4), der von Dften her ing Sftenmeer 
- fließt,” erfannte Wulfftan alles Land zur vechten Hand bie _ 
jur Weihfel hin für Weo nobíanb ober Wendenland, | 


unb Deftátigt bie Nachricht, daß hier bie Herrfchaft der Da — 


nen ſei. Wie tief von der Kuͤſte abwaͤrts dieſes daͤniſche 
Gebiet ſi ch erſtreckt habe, iſt nicht angedeutet; über bie Muͤn- 
bung der Slüffe. und einzelner Punkte an der Küfte.ging daſſelbe 
aber gewiß nicht hinaus; obgleich Saro 5) von den Söhnen 
Gorms berichtet, Harald und Kanut hätten die Slaven, Die 
das Soc abgefchüttelt, wiederum bezahmt,. lehrt doch der 
Verfolg der Heller werdenden Geſchichte, daß unſere Slaven 
nur an der Kuͤſte dieſe fremde, auch den Handel verbin⸗ 
dende, Gewalt duldeten. 

Als in der angedeuteten Weiſe dem Vorbilde De8 — 
Frankenreichs die Voͤlker rings um unfere Küfte fih in grós - 
fiecen. Maſſen zuſammenſchloſſen, die Mähren und Böh: 
men das Chriſtenthum aufnehmend und ein maͤchtiges 
Reich bildend, ſich vor der Uebermacht der Deutſchen bez 
- wahrten; die Polen, Mafuren und fedifden Stämme -- 
= ni bcc See zu unter dem Gebot des s Herzoge von Groß⸗ 





«1 


TM 21 Fc ecisntám vetus ' Mslandicum ap: Langebck Seript. rer. des 
nic. t. 11, 36, | 
2) Rühs Geſchichte von Schweden 88. I. ©. 96. 
©. ben Veriplus der Normannen unter den Quellen’ E da⸗ 
niſchen Geſchichte bei Langebek t. IL. ©. 106. seq, 
. 5) ©. Boigt Geld. Preußens I. ©. 209. 
*) Saxo L. IX. p. 19. | 
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‚polen allmählig vder gewaltfam vereinigt. tucber y um iur 
nile Staat durch Gorm erwuchs; blieben allein bie" Preuz - 
gen unb Slaven zwiſchen Oder dnb Elbe und: die Sorz- 


benvölfer im Cübroeften an politifher Thatfvaft zuräd, — E 
unb verſchuldeten durch diefe Vereinzelung, durch. biefe Frei _ | 


heitsliebe das Cchickfal, von den Deutfchen überwältigt, zum 
Theil ausgerottet zu Sa welches bt oder: peter 
alle ereilte. 

Dbgleich die gefonderten erre m im x ib xt 
Kahrhunderte mit Einzelnamen hervortreten, fo wollen wir 
vod) hier ſchon die Gliederung derfelden, fo wie ihrer Nach: 
barn und Ecieffalsgenoffen überfehn. Die Auszeichnung 
dieſer Bölfertafel: entnehmen wir, nächft: den Andeutungen — 
Steftors, ber flavifchen. Gengraphie des Alfred imn Dro- 
ſius, der Handfchrift der Münchener Bibliothek, welche, aus | 
dem Klofter St. Emmeram: zu Regensburg‘ ftammend, am 
Ende des XE. Jahrhunderts zufammen getragen: iftz aus 
Adam von: Bremen, um die Mitte des NL Sahrhunderts; 
aus Helmold, und ergänzen dieſe Nachrichten: durch die gleich: 
zeitigen deutfchen und ſpaͤtern flavifchen Annaliften. 

Um im Cübmeften anzufangen, waren’ die bedeutend» 
ften. Stämme der Sorben, deren Ausdehnung. wir oben 
ſchon angegeben, die Dalemincier !), aud Siusli in ben 
Annalen von. Fulda, von Alfred Dalamenfan genannt. Aus 
der Sage ber in ihrem Gebiete ‚genannten: Orte geht: hervor, 
daß! fie den Strich zwifhen Elbe und: Mulde von: Meißen 
bis Torgau umfaften; die Emmeramer Handfchrift legt den 
Talaminzi 14 Drte (civitates) bei. Ihre ärmften Genoffen 
(agen: in der Ecke zwifchen dem. Waldgebirge unb. den Elbe; 
erſt 1327 hörte man in Leipzig auf, forbifch zu ſprechen. 
Die Milzieni waren die der mit 





) €. Zeuß ©: 644, Bandtrie Th. T. © 55 f und 8 6. 
von zu Marfgraf Gero. Sun 1828.8;- .— 
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dem Hauptovt Bautzen  bí$ gegen die böhmifchen Gebirge - 
- bin; den Milzane theilt: die Emmeramer Handichrift 30 Drte 
u.: Die fumpfige-Landfchaft unter den Milzieni’fchen Ber: 

gen trug von ben Lusici (von Luzha, füge) den Nas 
men, hatte 30 Orte; eine Benennung, welche ſpaͤter auch 
auf das Dberland übertragen wurde. Im Flachlande zwi: 
fien Elbe ind Ober waren die Nachbarn unſerer Slaven, 
die Hevelli, an der Nordfeite der Saufít, Bewohner deg 
Havellandes, von Alfred noch zu den 93píten gerechnet, nach 
der &mmeramer Handſchrift mit S. Drten. Als Einzelname 
treten vor die Brizaner und Stoderaner, vielleicht als Ab: | 
theilung die Dorani, nordweftli an: der Doſſe. | 

?inonen, Smeldingi und Bethenici, die erfter - 
ten im den franfifhen Annalen. (bou unter Kart dem Groz 
fen genannt, bie Bethenici aud) von ber Emmeramer Hands . 
fchrift, Haben: wir vom Gíbufer unter der Havelmuͤndung 
. bí$ gegen den-Murisfee zu fuchenz bie Morizani:am 
Murisfee (Moritza, Fleines Meer). Sie Warnabi bei - 
Adam von Bremen und Helmold zwiſchen den. Hevellern 
unb. Abodriten, vielleicht in: der Gegend. von Grabow unweit 
dee Elbe, mo fid) ein Ort Warnow findet. Die Liu- 
buzzi, entweder die Lebufer an: der Dder oder die Bewoh— 
ner der von Ditmar genannten Etadt Luibusua, und: ín 
diefem Falle mehr. fudlih von den Sevellern in. der: Laufiß. 
Im Nordoft von den: Hevelleen an der’ lec fafen die 
Uchri des Witihind, aud) Wukri, Ucrani genannt, Pie 
Bewohner der fpätern. Provinz Uera, der Uckermark; 
frah ín der großen ftreitbaren Völferverbindung der Liutiker, 
und wohl nod) bis in den Barnim ausgedehnt. 

Die Polabi, Polabingi, nad) ihrer. Benennung: von 
po.(an) und:Labe (Elbe auf ſlaviſch) waren bie legten Gaz 
ven am Elbſtrom und grenzten an der Bille mit ben fäch- 
fifchen Sturmarn. - "Gr. Hauptort blieb, auch, in fpäterer. 
Zeit: Rageburg;. der Gäu. der Polaben erfcheint. zuerft i. J. 
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1062). Die Wagri. jafen nördlich; über ihnen als die 
festen Slaven an der Dftfee, zwifchen Eider, Schwalau und 
, Trade, im Befiz ber. Synfel Gemern. Ihr Hauptort war Al⸗ 
 benburg. Die Abodriten in ihren: früher. bezeichneten‘ Siten 
am der Trave bis sur: Warnow, von der Gmmeramer Hand: 
ſchrift Nortabtrezi, zum Unterfchiede ber Osterabtrezi, ge: 
nannt, mit 53 Drten, am fruͤheſten den Deutſchen bekannt. 
Als das zahlreichſte und maͤchtigſte aller dieſer Voͤlker, 
die hartnaͤckigſten im Kampfe fuͤr ihre Goͤtter und fuͤr ihre 
Unabhaͤngigkeit, reihen ſich oͤſtlich an die Abodriten unſere 
Liutiker, Luticzi, von ben Deutſchen Wilten, Wilzi genannt. 
Genau treten ihre Grenzen im XL. Jahrhundert hervor 2); 
jenfeits ber Luticii, die mit anderem Namen. Wilzi heißen, 
fiegt der Dderftrom; „die Dder nad) Norden: fid. beu: 
gend, fteömt mitten durch bie Voͤlker der Wenden bie fie 
nad) Jumine gelangt, 100 fie die Pommern von ben Wilzen 
trennt.” Wilzen und Leutizier Haben ihre Cite bis zum Oder⸗ 
fug. „Die Inſel ben Wilzen gegenüber. belegen, welche die 
Ranen oder Stugíaner beivohnen 7), ^ Als die Furcht: vor 
den Franken ſchwand, welche ihnen einen Dberfönig aufge: 
nöthigt, fielen bie Liutifer in die Stammvereinzelung zuruͤck, 
und werden nad) ihrer Lage an FZlüffen und fonftigen’ Locas 
[itáten. mit Gíngefnamen bekannt; das Bewußtfein der ez 
meinfchaft blieb aber in ihnen, und ward genährt durch 
die Bedeutung ihres berühmten Tempels du Redra*) im 
| 1) €. GM. 9. Maſch Gef. des Bisthums Wageturg G. 5. 
^. 3) Ad. Bremens..historia ecclesiastica. c. 66. - 
?) Ad. Bremens. de situ Daniae c. 221. dre Chronie. 
I, 2. Ueber bie geographifche Kunde‘ Adams von Bremen im Norden 
fi ehe von ben Neuern €, Giefebredt’s kritiſchen Aufſatz: Ueber die 
Nordlandskunde des Adam von Bremen in den Abhandlungen der Kö: 
nigeberger D. ©. Dritte Sammlung Nr. VI. ©. 443. : Bon ältern 
, Arbeiten die äußerft fleifige unb nod) oft anzuführende ,, Sure Ein: 
leitung zur Geographie des Norder Teutichlands der ffavifdjen Statio 


unb mittlern Zeiten von A. ©. Shwarg S ©. 52 ff. 
*) nCivitas Rethra, quae est in terra Lutitiorum?* : Helmold T, 16. 
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nern ihres Gebiets, von dem noch fpäterhin die Rede fein: 
wird. In vier Völfergemeinden: theilte fid) aber das fla: 
viſche Hauptvolk an der Oder; in Grenzen, bie ſich nod) mit 
ziemlicher Genauigkeit. angeben laſſen. ‚Der Benennung liegt, 
wie bei den meiften ſlaviſchen Bolfsnamen, nicht ein geſell⸗ 
Thaftlihes Kennmahl zu Grunde, das fid) allein in ber 
allgemeinen Bezeichnung, in Gfabenen und in Liutifen fine 
det, fondern nur bie örtliche Beftimmung. Der Penes 


ftcom, von den. Polen nod) Piana genannt, wohl faum, bei 
. » feinem geringen Gefälle: gegen das Haf und feine Ausmünz - 


"bung hin, von „piana, Schaum, Gieſcht“ (f. Bandtkie Pol. 


W. B.), obgleich fein Lauf oberhalb raſcher ijt, ſondert 


Tad übereinftimmenden: Nachrichten biefe ^ engerbertoanbten 


Bölfchen '), bic Kiziner und fogenannten Circipaner 
nördlich vom Fluſſe; auf dem füdlichen Ufer in einer. wei: 


^ fém, bod im Ganzen unfeuchtbareren Landſchaft die Tol: 


lenfer und Redarier. Die Kiziner grenzten an der War: 
nom mit den Abodriten; ihnen gehört ein Theil der heutigen 


Herefhaft Roſtock mit fetten Boden auf der Höhe: der Red: 


nitzquellen. Ihrer Stadt, an welche das jebige" Keffin erin⸗ 
nert, wird früh erwaͤhnt ?); unter dem Namen Kiet be: 
geiff man im Brandenburgifhen die Fifchervorftädte, ín 
welche die armen, verdrängten Wenden fid) vor den Deutz _ 


a flüchteten. oq faum anzunehmen. ift, daß dieſe Voͤlk⸗ 


ay Ad. "Dremiens: c. 440. Cun multi sint VIE populi 


fortitudine. celebres, soli qnatuor.sunt, quo ab illis VVilzi,'a nobis 


-- 


vero Leuticii dicuntur, inter quos de nobilitate, potentiaque conten- 
ditur. (Der Somfetr vermwechjelt den Gebraudy der Namen bei ven 


Deutſchen und Slaven.). Hi sunt scilicet .Chizzini, et Circipani, qui 


habitant itra Panim fluvium; Suo amet ct Rheteri, qui ultra Pa- 
nim degunt. Helmold. GÜEUSG I, 2. ,, venitur ad Circipanos ' et Ky- 
zinos, quos , a Tholenzis :et Rederis separat flumen'^Panis ct civitas 
Dimine. Kyzini- et Circipani cis Panim , Tholenzi et Redari trans 
Panim habitant; Hi quatuor populi a | fortitudine: AVilzi sivc Lutic 
appellantar ibid. 221. | 

2) Helmold I, 48. 87. 


Barthold Geſch. v. Pomm. 1. . 11 
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chen durch irgend ein feſteres Befelfhaftspeincip zuſammen⸗ 
gehalten wurden, ſie keine Gau⸗ oder Heerverfaſſung, wie 

die Germanen, fannten, ſchwankten ‚ihre Grenzen: nad. allen: 
Seiten hin). Wotenick, ein großes Kicchdorf im. ‚Norden. 
Demmins am bem. linfen Ufer ber Trebel, wird i. J. 1191 
als; Wotencha nod) zum Gebiete ber: Kizziner gezogen ?); es 
tat dort ein Paß über die Suͤmpfe, daher der Name Wo- 
tenick (Przewodnik, ein Wegweiſer bon przewodze, durch⸗ 
führen). Bon. der. Lage jenfeits ber Pene wurde alles fruͤ⸗ 
her ſehr ſumpfige, wahrſcheinlich nod) vom Meeresarm durch⸗ 
zogene, Land unter dem latiniſirten Namen Circipania ' 
begriffen. Auch hier haben wir keine volksthuͤmliche Bezeich⸗ 
nung vor uns; von den Fremden wurde jenes jenſeits des 
Fluſſes wohnende Voͤlkchen fo genannt. Sie heißen eigent— 
fib Tihrespanen?), von ber altflapifchen Praͤpoſition 
ezres, hinter, unb Pana, unb der Annaliſt von Ct. Gal: 
len 5), welcher fie zuerit beim Sy. 955. nennt, kam bem flavi: 
ſchen Saute mit feinem Zeiriczspani am-nächften, welchem 
in einer andern, Urkunde ein Zerezepani entfpricht, Weil 
bei der Beweglichkeit. diefer flavifchen Volkseintheilung die 
Circipanen, wie wir den uͤblichen Namen beibehalten, auch 
ſlaviſche Anſiedlungen am obern Lauf der. Pene und der 
Trebel in ihren Verband zogen, und man ſie an beiden Ufern 
des Fluſſes fand *), entſtand die ungereimte Gr£(árunc 9. ifz 
res Namens von cifca unb Pana, als Du „um die Pene 


u — 





. 2) Schwartz Geographie N. T. ©. 56. 

2) Bulle, Eöleftin’g IH. v. S. 1191. bei Lindenbr, script. rer, 
septentr. p. 169. 

3) Bandtkie Daieie N. P. t. I. p. 55 jagt: czres,-to jest za 
Piana rzeka. - 

>) Hepidanni Annales bei M. ER script. rer. Germ. 2d 
a. 955 Pertz. Annal. Sangall. I, 79. Leutſch hat. bereits in ſeiner 
Karte der Oſtmark die Circipani: als Cerecepani richtiger eingetragen. 

NS. über das Schwankende der Grenzen. Shwarß a. a. 9, 
©. 55 und beſonders das erſte Kapitel der dritten euns 
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herum wohnten.“ Die: Kanen, gegen das Ende des nord⸗ 


flavifhen Heidenthbums das mäÄchtigfte Volk ín dieſer Ge— 
‚gend, :bemächtigte fid) früh: der Gecfüfte von Circipanien. 
Von Ortſchaften wird am früheften in Civcipanien Triebfees, 
fo. ‚wie Lois genannt, welches: letztere wohl fchwerlih als 
Hauptfi der Fiutifer feinen Namen erhalten haben. ann, 


ba vie. ‚niedrige Sage bei ber Schreibart Lufiz mehr aufluzha, - 


Pfuͤtze, hindeutet. Guͤtzkow und Wolgaſt ſind zeitig genannte 
Orte; ob Demmin den Circipanen gehört habe, laͤßt ſich 
nicht entſcheiden. Die Handſchrift von St. Emmeram giebt 
unbeſtimmt 4 Abtheilungen der Wilzen in 95 civitates, zum 
Zeihen, daß das Land wohl bevölkert und mi: zuſammen⸗ 
hoͤngenden Orten bewohnt war. 

-Die Tholenzi, Tholosantes, Tio lad 55 1) 
—— ihren Namen als Anwohner des ſchoͤnen Tollenfe; 
fluffes, der vielleicht wegen feines tiefen Bettes im Hochlande 
von dol (Gen. dolu, Thal, tief) benannt wurde, fo daß Do- 


lency die ffaoifcbe Bezeichnung wäre ?). Sie wohnten von 


ber Gegend des Kloffers Stolp ?): an big tief in dag heutige 
Mecklenburg⸗Strelitzſche, bis zur Muͤritz hinauf, auf bem fine 
fen Ufer ber Tollenje. Die Stiftungsbriefe der Bisthümer 
Havelberg und Schwerin, machen, wie wir fpäter fehen wer— 
den, eine Menge Localitäten namhaft, aud) Salzquellen, bie 
zum Theil. verſchwunden find... Grade diefe Provinz fcheint 
in ben deutfchen Kriegen von der furchtbarften‘ OEUng 
‚heimgefucht zu fein > 


,") Annal. Sángall. b. Pertz a. q. $. G. 3B. v. 9taumer 


Regesta historiac Brandenburgerisis? I. Band. ROC) 1536. 4, nad) 
den Urkunden von 965 u. 973. : 

2) Bandtkie p. 63. | 

?) Shwarß a. a. D. ©. 54 befonders ©.280 (- - ^ ^ 
: 3) € Q9. G. F. eif d)'à tüchtige Abhandlung: die Stiftung des 
Klofters Broda und das Land der Nhedarier im dritten Sahrgange 
der Sahrbücyer bes Vereins für medlenburgiſ de Geſchichte u. f. w. 


puc — 
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Als vierte Abtheilung der Liutikern werden die Ria 
duri, Redarii, Ridarii, Riedere angeführt uy" wohl be⸗ 
nannt von dem Haupttempel zu Redra, Rethra⸗ am haͤufig⸗ 
ſten als das ganze Volk der Wilzen unb Liutiker verſtanden. 
Sie wohnten: im heutigen Alt: ; SRótpommetri von der- Pene⸗ 
muͤndung ins Haf 2), auf der Oſtſeite ber Tollenfer bis gegen 
die Muͤritz, über MWefenberg hinaus auf Wittſtock ju, um⸗ 


faßten auch einen Theil der Uckermark oder. verbanden fih - 


mit den Uckren zu ‚einem Ganzen." Ihr ſiegreiches Anfehn 


und ber Beſitz des Heiligthums erweiterten ihre Grenzen jur _ 


Zeit über die Ucker hinaus gegen den Barnim gu, ja in 
ihrer Glanzperiode weftlih Di8 in die Gegend von Lenzen, 
ift anders Lunkini ?) der heute fo:genannte Ort. Groszwin, 
in ‚der Nähe von Anklam, tritt als die zweite Redarenfeſte 
fruͤh hervor. Die Grenzen bet für die kirchliche Topogra— 
phie des XII. Sahrhunderts wichtigen Provinz Raduir hat 
G. 9. F. Liſch in der erwähnten Eritifchen Abhandlung durch) 
richtigeres Verſtaͤndniß der Stiftungsurfunde des Kloſters 
Broda vom S. 1170 jene. in e Ela Ar 
nung beftimme *). ^ 

An dieſer vier (iuti£ifben: Volter Citécitbárfeit iib 
heidniſchen Muth knuͤpft fid) zunachft die Geſchichte Non: 
merns, wurden fie gleich fpäter ihren Öftlichen, zur Zeit noch 
hiſtoriſch unbekannten er den n Pommern, unters - 
joorfen. ! | rc den 


- 


1) S aumct s Xen in urkunden v. M 973 p. 46. 54. imo ?) 
bie oben genannten Schriftſteller. 
2) © Gdmar& S. 53. 290 ff. 
3) Witihind a. a. S. nennt jue Luakat: qs : 
1). G. if d) las in dem Driginale dort, wo eine neue: lung. 
geihenkter Dörfer beginnt!, ſtatt des falfhen SO o vf namen: „Nadum, — 
Radun, 9tabut^ die Bezeichnung der Provinz, ‚Raduir, und gewann 
Dadurch die folgehden MERC m das alte Sand bet EAE um: en: 
geren Sinne. Ber, Ya | 
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Benni im IX. — von der ‚Herrfdiafte der 
Dänen) im Wendenlande gefprochen wird, fo find zunachit 
die: Inſeln an der Ddermündung zu verftehen, ‚welche die 
nordiſchen Schriftſteller Jom oder Jumne nennen, und viel 
Raͤthſelhaftes von Jomsburg und Julin, das wir von vorn⸗ 
herein als Wollin feſthalten, zu erzaͤhlen wiſſen. Dieſe wiere 
Fabelwelt, welche einzelner hiſtoriſcher Schimmer durchdringt, 
wird als eine der. anziehendſten Fragen, wenn auch nicht der 
wichtigſten, aus dem Alterthum uns fattfam 

befchaftigen. — ^ | 

Ohne daß mir foris am |^ &dtuffe des Ix. Jahrhun⸗ 
derts hiſtoriſch das Recht haben, der Pommern als einer 
Volksbezeichunung zu erwähnen, haben wir doch ſchon ſo⸗ 
viel uͤber die Schickſale der Kuͤſtenanwohner zwiſchen Oder 
und Weichſel angedeutet, daß wir Dice das Nöthige uber 
ihre Benennung beibringen müffen. Iſt e$. befvemdend, daß 
die Liutikiſche Voͤlkerſchaft allmählig. die ehrenvolle character 
riſtiſche Geſammtbezeichnung verliert, ſie ſich nach ihren 
Wohnorten in vier Localbenennungen auflöft, und im XIII. - 
. Sahrhundert Leuticiſch einen veralteten, aber ruhmvollen 
Zuſtand bezeichnet, ſo iſt es noch auffallender und fuͤhrt zu 
einem wichtigen hiſtoriſchen Aufſchluß, daß die eigentz, 
lich en Pommern gar nicht unter einer. fie. als Volks⸗— 
(tamm. beſonders markirenden Benennung auftreten, 
fonbern fie fogleih in einem faft ſaͤchlich en Verhäftnifie zu 
ihrer. Wohnftätte, von ihr allein ‚die Bezeichnung entlehnend, 
in der Geſchichte erfcheinen. — In den Stammnamen Tſche— 
den, Corben, Abodriten liegt hiftorifches Bewußtſein, das | 
wie Cade, Thüringe, Schwabe, Sranfe fid) dunkel‘ an ute 
alte Volksbildungstage anfnüpft; die ‚Polen wählten, als 
Mafuren, Gujatoter , Lentſchitzener, Chrowaten in eins vers 
ſchmolzen, dieſen, keinen Beſtandtheil ausſchließenden, kei⸗ 
nen beleidigenden neutralen Namen von der Ebene, um die 
a, — — kluͤglich zu vergeſſen; 
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ünterfchieden fich jedoch mod) ſpaͤt als Lechen; die: Dölhmern ^ | 
dagegen wurden ſich nur im 9Sefíts eines beſonders bedingten us 


Bodens als. Volk gegenftändlich; konnten fi) nur nach, dem 


[ocaten Gegenfage bezeichnen, und: verrathen dadurch daß E 


ihnen Fein Stammptincip zum Grunde liegt. So mochte 
die Abloͤſung von dem Volksganzen, dem die Pommern 


gehoͤrten, ſobald uͤberhaupt ſich geſellſchaftiiche Anſchließung A 
geftaltete, fich fchon .au8 bem: Mangel: eineriindividuellen, .— - 


bon irgend einem nicht bloß augen, ſondern innern Merk⸗ 
male, entlehnten Namens erweiſen. Ueber den Urſprung 
beg Namens Pommern ift; aber. nie. Zweifel geweſen; die 
Pomorjane des Neſtor, feine flavifchen „Meeranwoh: 
ner” im Nordweſten, von der altſlaviſchen und polniſchen 
Praͤpoſition po, an, (Polaben) uͤnd more ‚Meer, wurden 
von den aͤltern polniſchen, lateinſchreibenden Chronikanten 
nach dem Wortverſtande als Maritimi, ihr Land als 
maritima, Meereskuͤſte, eher begriffen und zu Polen gerech⸗ 
net, als fie, das geographiſche Verhaͤltniß allmaͤhlig vergeſ⸗ 
ſend, die Localbezeichnung als Volfsnamen auffaſſen lernten. 
Des Landes Name oder die allgemeine Bezeichnung deſſelben 
nach ſeiner Lage war. fprad ttd eher vorhanden als das 
davon abgeleitete Adjectivum biftovif d bic Bedeutung: eines 
Bolfsnamen‘iempfing 9; als ein Adjectivum in allen ſla⸗ 
viſchen Sprachen gleich leicht gefügt, ſcheint Neſtor feine 
Pommorjane - aufgefaßt zu haben; anders‘ Dagegen Adam 
E von RL > in: PIOS Mitte qe. A. SQ bite d dei, 


f hy G.: MattBnousy v⸗ NO H, 45; 49, In, 5. 15. — 
maritimorum. „Boleslav. AIT: invictissimus Polonorum et fnaritimo- 
rum 'monarcha. — „Surgunt castra contra maritimam. M pud 

2) Ad. Breniens.. de situ Dani p: 221. Wilzi ct Venen stdes 
habent usque ad: Odoräm fluvium j trans: Odorim aütém: comperimus 
degere Pomeranos. An einer andern Stelle 1. II. e. 64 p. 48 un⸗ 
terſcheidet er Polen und Pommern noch nicht. Er. beſchreibt Slavanien 
um zehnmal größer als Sadjfen, si 'eós, qui trans’ 'Oddoram sunt Pó- 
loni, »quia nec habitu, nec lingua. discrepant, dn: ;partem adjeceris.e ks 
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des Slaviſchen unfunbig, tote er zuerft von ben Some 


tanen erfuhr, das Wott fogleih als einen cigentbümliz 
- den Bolfgnamen aufnahm. Die $anbfdrift von ‚St! Em: 
meram weiß nod) von’ feinem. Pommern, obgleich ſie Len- 
. dizi, Prissani (Brjest), Sleenzane (Schlefier), Opolini | 
Oppeln?) auffuͤhrt. Nicht lange vorher war auch der Name 
Polen zum erſten Mal von dentſchen Chronikanten, und 
zwar von dem Annaliſta Saxo und von Dithmar v. Merſe⸗ 
burg gebraucht worden; und Deutſche, außer Stande den 
nahen ſprachlichen Zuſammenhang beider Benennungen zu 
erfaſſen, pflanzten die ethnographiſche Verſchiedenheit des 
Begriffs fort. Anders kannten die erſten Biſchoͤfe der Pom⸗ 
mern die Bedeutung des Namens; ſo lange ihr Bisthum 
vom Polenherrſcher und dem pommerſchen Herzog gemein⸗ 
ſchaftlich abhing und fid) bis an die Leba erſtreckte, nann⸗ 
ten ſie ſich als Landesbiſchoͤfe episcopi Pomeranorum; aí$ 
jedoch das. -Herzogthum Weft:Pommern bem beut(den 
Reich fich anfchloß, fühlten fie das Ungenaue und Uebergreis 
"fenbe des Titeld, unb nannten fi episcopi. Caminen- 


ses), weil nicht ber. ganze Kuͤſtenſtrich zu ihrem - Spren⸗ 


gel gehoͤrte, und ſie von polniſcher Hoheit ſich loszumachen 
ſtrebten. Andrerſeits legten ſich polniſche Dynaſten, welche 
einige Unabhaͤngigkeit erlangt hatten, auch in vom Meere 
entfernten Gegenden den Titel Fuͤrſten von Pom⸗ 
mern“ bei, wie z. B. jener vereinzelt daſtehende Grzymis- 
lav, unus. de principibus Pomeraniae, deſſen Hoheit der 
Strich von Stargard in, — bis SO untere 
doen mar. | 

So wie toit die, Maremme als Meerekuſte — 
das „Pommern von Siena” (Maremma : di-Siena), von . 
welchem— 1008 fein Volksname abgeleitet Ioue; wie ‚das | 


'y e. Sii urkunden einfiat: án Dres Codex Pomeranjae 


| diplomaticus, 
\ 
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celtifche are-morica dieſelbe Bedeutung als Po⸗ -morje füner: 
fo fannte aud) ſchon Conftantinus Porphyrogenitus ) ehe 
die Inſel Peloponnes ihre neue Bezeichnung wahrſcheinlich 
von more annahm, an ſeinem ſlaviſchen Horizonte ein 
Pommern, eine der XI Zupanien des. Chrobatengebiets 
am. adriatifchen Meere; weil er aber flavifch verftand, gab 
et bie ihm zukommende Bezeichnung in der Ueberſetzung 
Parathalaſssia. So wurde Pommern von Slaven uͤberall 
das Kuͤſtenland genannt, two nicht die anwohnenden Voͤl⸗ 
ker, wie die Abodriten und Wilzen, ſi d) individualiſirt hat⸗ 
ten, weßhalb qud) mit Wendenland durch Alfred uͤberwie⸗ 
gend die Kuͤſte bezeichnet wurde, wo ſeine Seefahrer keinen 
beſondern Volksnamen kannten. Im heutigen ruſſi— 
ſchen Reiche iſt das Subſtantiv Pomórie für Kuͤſtenſtrich 
unb oft aud) fuͤr einen Wohnort an der Kuͤſte durchaus all 
gemein uͤblich ) Im Gouvernement Archangel werden ins⸗ 
beſondere die Anwohner gewiſſer Stellen am weißen Meere 
im Verkehr der Schiffer und Fiſcher pomorii genannt, und 
iſt hier die allgemeine Bezeichnung als eine beſondere, 
weil die uͤbrigen dortigen Kuͤſtenſtriche anderweitig mit Eigen⸗ 
namen verſehen find, wie z. DB. das Lapplaͤndiſche Ufer 
murmonskyi brzeg, : dag -normannifde Ufer, heißt. 
Nimmer aber werden ‚etwa dig dortigen Pomori national 
. ben Ruffen entgegengefeßt, wie das Verhältniß fid) in: un: 
fern: Pommern geftaltet, daß eine. urſpruͤnglich nur unter 
den Polen⸗-Lechen verſtandene Bevoͤlkerung, in welcher der 
alte Unabhaͤngigkeitsſinn fortlebte, ſich von der Gemeinſchaft 
los zu trennen ſuchte, die freien, heidniſchen Preußen nach⸗ 
ahmte, und. in: bem. pis mit VE SE puis andere 
N) De 'administrandó mp. 93. : Divisa cst corum - regio: in: 
Zupanias XI: quorum nomina Chlebiana, eeulzenz; Emota, Plcba, 
‚ Pesenta, Par athalassia ctc. - 


) Mündlihe Mittheilung Herrn Adolph: Ermans, des be: 
fanden wiſſenſchaftlich nad) nad) allen Seiten ümblidenden Reijenden.' 
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politiſche Vorſtellungen in ihnen weckte, mit andern Voͤlkern 
ſie in Verbindung brachte, das Mittel ihrer Emancipation 
fand. So lange man an der Kuͤſte ſlaviſch ſprach, fand 
man die Bezeichnung Pommern als ungenügend, weshalb 
die- weftpommerfchen Herjoge fid) bis ‚tief in das XIII. Kahrz 
hundert Herzoge der C [aben nannten, und dann erſt, als 
$ Unbefanntfchaft mit - dem polnifchen Worte Yommern zu 
einem nomen proprium madte, fid) allmählig, wie. Bar: 
nim I. i. 1267, duces Pomeranorum 'fchrieben !). - Ganz 


auf; Ahnlihe Weife ift nach, der Gmancipatíon des groͤßern 


Theils unfers deutfh=burgundifchen Kreifes bie Bezeichnung 
Niederländer eine politifch volfsthümliche geworden, da 
es früher wohl ein Niederdeutfhland, aber Fein Volk bie 
Niederländer, wie Frieſen u. f. m. gab. - 

Folgern wir aus. diefem Mangel- einer individuellen Der, 
"zeichnung für die Pommern, ba. ihnen urfprünglich bag 
Princip, al8 eine Volksbeſonderheit fid) geltend. zu machen, 
fehlte, und daß ihre Entwicklung zum. Staate von einem. 
nicht nationalen, aber beſondern gefefff daftliden In⸗ 
tereſſe ausging; wie denn, aud) Feine Hiftorifche Sage, 
ſelbſt ohne ben zerſchneidenden Proceß der aufgenoͤthig⸗ 
ten Germaniſirung bei ihnen haften konnte, zumal die 
Poeſie der Lechen uͤberwiegend eine lyriſche, keine epiſche, 
wie bei den Serviern, war, — ſo wollen wir dadurch ihrer 
Volksthuͤmlichkeit nicht zu nahe treten, die eben im 
Polenthume ſich nicht behagte, und darum ſich losſagte, 
duch Seehandel, Verkehr mit Deutſchen, Dänen: eine bez 
fonbere murbe. Wir wünfhen, der Wahrheit jur. Liebe, 
nur der Vorſtellung zu begegnen: die Altpommern auf der 
Oſtſeite der Oder ſeien von den Polen ein ſo verſchiedener 
Stamm geweſen, als etwa die Böhmen, ober die Sachſen 
von den Franken. — 





!) Dreger 1. p. 911. 
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Für den Sftlichften Theil des Kuͤſtenlandes allein hat 
ſchon im XI. Jahrhunderte eine individuelle Bezeichnung Be 


fid) geltend gemacht, ohne baf wir: fie auf beſtimmte Gren⸗ 


zen zuruͤckfuͤhren koͤnnen; Kassubia, Cässubitae,, Kaſſuben, 
im Titel Barnim. beim Jahr 1267 vorkommend y Rach 
Mrongovius Woͤrterbuch ?). iſt dieſe Benennung von Kozka; MS 
, Kazha, einer eigenen Art Pelze, ‚abzuleiten, und ſcheint dem: — 


nad auf eine fpätere Zeit Hinzumeifen, auf en Fortfchritt 


germaniſcher Bildung im Dften, als bie Pelzrocktraͤger bem 
Tuchrockträgern entgegengeſetzt murben. Wie jetzt Kaſſu⸗ 


ben die ſchwankendſte geographiſche Benennung ift, und, fu 


hen toit in affuben eine, von der deutfehspommerfchen ver⸗ 


fhiedene Nationalität, Faum auf den Diſtrikt jenſeits 


Stolp bis Danzig hin erſtreckt werden fann, ba jene Eigen: 
thümfichkeit immer - mehr verſchwindet; ſo war ſie es auch 
ſchon in früherer Seit; von ben Polen’ wurde ſelbſt die Ge⸗ 
gend vom Polniſch⸗ Friedland, Konitz Kaſſuben genannt, 
"und Stargard an ber Ferſe als ein Hauptort angegeben; 
nad) dem heutigen Sprachgebrauch im Großherzogthum Po: 


fen nennt, man fchon. die unrein polniſch redenden Bewohner 


vom Nebdiftrift abwärts bis zur: See Kaffuben. ^ Als Weſt⸗ 
preußen durch den G'Dotner Seieden wieder polniſch tourbe, 


brauchte man für daſſelbe die Beeihnung Pommerellen, | 


nach Bandtke KeinzPommern. | 


‚Bei dem dargelcgten ' ——— Verhattniſe pioifegen 


der maritima und. Polen iſt e8 unmöglich, "eine Grenze bete 
bet für dad X. Sahrhundert - feſtzuſtellen; erſt im XI. unb 


brzega (Ort am Ufer) Solberg; Sedo — 





35 Dreger I. P. 516. 


|. ?) Mrongovius befnifdj» Deiuſches Birerbug. inigiter 


pon 1835. sub voce Kasza und Kaszuba. 


— 


zu Anfang des XII. markirt fid. ungewiß Pommern im Nor⸗ or 
‚den der Warte und Stebe. "Dagegen Toitb fdon. am ^ 
‚Ende des. X. Jahrhunderts als Stadt genannt: Colo- 
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| Gidanie): Danzig, wohl daͤniſchen Urſprungs, ſpaͤter Bel: 
gard,.unfern der Leba, ein zweites an der Perſante; bann. 
mit: den Anfang. des XII. Sape Sen T 


SE Semi und. Ufedom. 


Als, ſicher bor den Deutfchen;, unter bem. Verfalle bed 
Fartingifchen Reiches die nord weſt lichen Slaven.fih ohne — 
Zufammenhang mit einander gelagert hatten, ihre Einfälle: die 

Grenzen Deutfchlands burd)brad)en, und ftatt der aufgelö- 
ften mährifchen Herrſchaft die Maͤdſcharen ihre. furcht⸗ 
baren Heimſuchungen ankuͤndigten; ſchien ber deutſche Ge⸗ 

nius auch ſoweit in Germanien dem ſlaviſchen zu weichen, 
daß auch in den innerſten Gauen unſers Vaterlands das 
Slaviſche ſich anſiedeln durfte, und um das J. 900 deutſch 
redende Voͤlker auf den. kleinſten Raum, ben fie jemals | 
einnahmen, befchränft waren. Sei e8 im. Kriege gegen ‚die 
uncuhigen forbifehen, wendifchen und wilziſchen Nachbarn; 
in Folge des 3Borbrángené derfelben in ‚die weſtlichen Lan: 
ber; oder wurden: ſlaviſche Gefangene als Leibeigene über 
das innere Deutfchland zerftreut,' oder endlich ‚ganze: Men 
denhaufen Kolonienweis angefi edelt; genug, wir finden 
mitten unter deutſchen Voͤlkern ganze Gaue von Wenden 
bewohnt unb koͤnnen die Spuren der Fremdlinge in Stadtz, 
Dorf, Berge und Slußnamen fogar bis an den Rhein noch 
Cog. unferer Zeit verfolgen. Neben Franken und Cad: 
fen faßen im Gebiet des Kloſters Fulda Staven in zahl⸗ 
reichen, ſlaviſch benannten Dorfſchaften; Slaven am Un⸗ 
terharz, im Mansfeldiſchen, um Querfurt; gab es ein ſtark 
bevoͤlkertes Slavenland im obern Mainthale; an der Red⸗ 
nitz und Aiſch, die Mainwinden und Radanzwinden; 
ſchon i. J. 84 ſlaviſche Kirchen, von Ludwig dem From⸗ 
men, ja von Karl bem Kaiſer ſelbſt geftiftet ^); um Wuͤrz— 
burg, wo ein Segnitz Gramſchatz unb Legnitz am Mainz — 
ſtrom den ſlaviſchen Urſprung nicht verleugnen koͤnnen. Als 


Ant) Böhmer Regest. OSA p. 14. 


268 ; Wertliche: Birbreitung "ber Slaven in: Deutferand: 


hätten früh Slaven ben But gundern,, deren’ Wohnftätte 
an Der. Netze fie eínnafmen, ſich an. die: Ferſe ‚geheftet, und. 
wären hinter ben nach dem Rhein! abziehenden in ?bie innern 
Gehäge des Höhenzugs am Main hinabgeftiegen, findenimwir 
ihre Spuren in Ortsnamen wie: Zedlig, Schurgaft, Grabíp, 


Redivig, Grebgaft, unb. dem Nibelungen WBoums gegen: 


Aber ergießt ſich, vom Colmach (Gom): über: der: Berg- 
trage fommend, an Weinheim. vorübergehend, ein Wefch- 
nit (Waſchnitza) in den Rhein; muͤndet ih, unterhalb 
Kehl, eine 9eníB, "und fliegt eine: Sirnitz im geprieſenen 
alemanniſchen Baden durch den Paß Seubronn gegen 
Neuenburg! Wir geſchweigen der (fab if hen Anfiedlun: 
lungen in Thüringen, an der: Hainleute, ro fruͤh die | 
Gaue. Winidon und Culm genannt: werden, (jest Keula) 
und erwähnen hier nur uod) der. Slaven im eigentlihen 
Gad fen, weil fie als Vorhut ber Abodriten: und der Wil⸗ 
ziſchen Völker: am weiteften vorgeſchoben ſind. Noch woh⸗ 
nen Slaven, bis zum Jahr 1751 einer beſondern ſlaviſchen 
Predigt ſich erfreuend, an der untern Elbe, in dem unter 
König Pipin nod) aͤcht ſaͤch ſiſchen Striche nordwaͤrts von 
der Ohre uͤber das Gebiet der Jetzel hinaus; ſlaviſche 
Namen kommen | fon: feit dem Jahre 937 hier. vor, Wu—⸗ 
ſtrow, Luͤchow, Klentz in der Waldhoͤhe Drevani (Drawan). 
Alles beurkundet hier einen uralten Ueberſchritt der Sla⸗ 
ven; denen aud) Werben, Uuiribene: (Werba, Weide) ge c 
hoͤrte. Sie famen nicht igrft, wie Helm old annabm:!), 
zur Zeit der Ottonen über. den Strom und. bevölferten einen 
großen Seit: der Altmark; ſondern beſaßen dieſe Striche 
ſchon vor dem Jahre 937 und blieben in den furchtbaren 
Kämpfen des XI. Jahrhunderts den Stammgenoſſen den 
Liutikern und Wilzen ‚treu, daher wir fie, unſere Slaven an 
heidnifher Hartnä digkeit: no bin. mit spen: ' 
zunachft in Verbindung bringen. . uirga : Th 


) Chronic. Slav. I 88. 


— 


| "Zweites Bud. ion 
Sic $ereidaft- der. faͤchfifchen und Fränfifchen 


ái Raifer. ‚Kämpfe, der Wilzifhen und Liutiki— 
ſchen Stämme ‚gegen ‚die Sachſen und Dänen; 


, Det Pommern gegen die Polen bis auf die Br: E 


| kehrung der Pommern und Liutiker zum Chris 
ftentbum.. Vom Sabre 900 — 1124. 


IG rfted: ———— | 
König Heinrih und Sto T., Befteger ber Slaven zwiſchen Elbe und 


SOder. Havelberg, Brandenburg und das Erjbisthum: Magdeburg ^ , 


geſtiſtet. Der erfte chriftliche. Herzog son Volen dem deutſchen 
Reich zinsbar. Tod Kaiſer Dtto T. im Sabre 973. 


Sm erften Buche fafen wir, wie das Volk der Slaven, zu - 
Anfang 'unferer Zeitrehnung noch nicht gekannt, innerhalb. - 
acht Zahrhunderten von der Wolga an den Main und Gus - 
rota, von der Dftfee bis zum ſchwarzen, aͤgeiſchen und adriaz 
tiſchen Meere fid) ſeßhaft machte, und Deutfchland gegen 
ſeine Wenden im. entfchiedenften Nachtheil ftand, als in den 
Tagen ber größten Noth und Schmach, unter den faft mi: 
derftandlos: von - ben Deutſchen erlittenen Anfaͤllen der Daͤ⸗ 
nen, Slaven und Ungarn, der Sachſe Heinrich auf den 
Koͤnigsſtuhl erhoben wurde, ber Wiederherſteller, und ct, 
mad) furgem Beſinnen und Ordnen von der Abwehr zum ' 
Angriff fohreitend, die Blutarbeit begann, welche erft nad) 
drei Jahrhunderten mit dem Wiedergeminn SS durch bie 
Slaven Entfremdeten ſchloß. 
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- Hamburg. íóa feit 845. gänzlich zebftört 1); der Exzi⸗ 
ſchoͤfliche Sitz war nach Bremen verlegt; das Abodritenvolk 
ſeit 889 unabhaͤngig; Daͤnen und Slaven, verbunden, hiel⸗ 
ten Sachſen in Schrecken; das Markgrafenweſen uͤberall 
verfallen, bis auf die mit Muͤhe behauptete ſorbiſche Mark; 
die Ungarn drangen auf ihren Verwuͤſtungen i. J. 908 und 
915 bis Sachſen und Thüringen 2); da ſtarb König Konrad 
der Franke (Ende 918) im Ueberdruß ſeiner muͤhſeligen 
Herrſcherwuͤrde, nachdem er die Gemuͤther der Fuͤrſten noch 
auf den Mann gelenkt, welcher das niedergetretene Vater⸗ 
land allein retten konnte, auf den Sachſenherzog Heinrich, 
: deffen Siege gegen die Daleminziet und Gitomajier. neue 
Kräftigung Deutfchlandg durch. den fad ſchen Stamm ver⸗ 
hießen. Kaum hatte Heinrich, in. der Bluͤthe des Mannes⸗ 
alters, auf bent wankenden Throne fid) feſtgeſetzt, einen zu⸗ 
fälligen . Gewinn zu: eínem Zeitfrieden mit den Ungarn be: 
nugt, unb ben Kriegsſinn feiner Landsleute auf Tage des - 
Kampfes vorbereitet, als er: i. J. 921 den fang unterlaſſenen 


Angriff gegen die deutſchen Slaven mit Anftrengung und 


Beharrlichfeit aufnahm,’ um den Zuſtand ſchmachvoller Un⸗ 
ſicherheit an dieſer Grenze zu enden. Die Gegner, welche 
die Zeit verfäumt hatten, ihre Kraft: zu. vereinigen, febten 
den deutſchen Waffen die Wuth dev: Verzweiflung entgegen, 
unb ber Krieg nafm den Charakter gegenfeitiger Vertilgung 
an. Es iſt nicht unſere Abſicht, die nun folgenden Kämpfe 
‚ausführlich zu ſchildern; einmal, weil ſie ainferer Aufgabe 
zum größten Theile fremd find, und zweitens, weil die kaͤrg⸗ 
fichen Angaben: der Ehronifanten- eine nur unzuverlaͤſſi⸗ ige 
en des — Ken MEN werden wir 


Ad. Bast L €; 20. p. 8. Annal. rei 4. ^m. 
*) Ad. Brem. I. c..45 p; 16. In illis diebus pec per- 


- secutio: Saxoniamı oppressit ; cum hinc Dani et. ‚Slavi, iode. Boemi. er. oe 


Ungari laniarent ecclesiam. ibid. c. 46. p- 47. 
?) ©. tuben'é "Om. ber Teutfchen. e 6 ES 8 e 318. 


* 
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ung befchränken,, mur Refultate zu geben: unb. dasjenige anz 
zudeuten,, was für die allmählige Ausbildung. unferes Vol⸗ 
fe8 ettva daraus fid) ermitteln läßt. — Nah ber Befeftir 
gung Meißens unb der Unterwerfung der Milziener drang 
Seinxich bis Lubuzua, nicht Lebus an der Oder, ſondern an 

Aer Grenze ver: Heveller und Luſizi, vielleicht Lebuſa bei 
Dahme, por, eroberte i. J. 927 zur Winterszeit Brennaburt), ' 
die Hauptfeſte der Heveller, und brachte die Daleminzier 
vollends unter ſaͤchſiſche Botmaͤßigkeit. So machtvolles Auf⸗ 
treten mit den Waffen ſchreckte auch liutikiſche oder wilzi⸗ 
ſche Stämme, im. engern Sinne, zur Unterwuͤrfigkeitsbezeu⸗ 
gung; allein kaum hatte der Sieger ſich gegen die Boͤhmen 
gewandt, als die Redaren das Zeichen zum Abfalle gaben ?), 
über die. Elbe festen, Wallisfevi, mahrfheinlich das Dorf 
Walsleben in der Altmark, erſtuͤrmten, und fammtliche Ber 
wohner, erſchlugen Ci. «. 929). Heinvich zog nicht felbft zur - 
Unterdruͤckung des allgemeinen Aufftandes aus, fondern über: | 
trug dem Grafen Bernhard, welcher legatus ín: der Pro: 
pin; der Redaren genannt wird, ‚mit: Beihülfe, Theamars, 
' die Stadt Lunkini (Segen), — fo meit hatten. die Redaren 
ihre Kriegsgrenze geſteckt, — zu erobern. Am fuͤnften Tage 
der Belagerung nahete ein zahlreiches, aud) mit Reuterei 
verfehenes Heer der Seinbe zum Entfage; die Sachſen be 
reiteten in durchwachter Nacht fromm ſich suc Schlacht: vor, 
übermältigten nach hartem Widerftande die Slaven, hieben - 
folgenden So alle Gefangenen: nieder unb ranae die 


3) Witechind I, 639. M nalist Jeux o. 250. —— bie 
deutſch⸗ ſlaviſche Geſchichte des X. Jahrhunderts iſt das kritiſche Werk 
von K. Gf. v. Leutſch: Markgraf Gero. Leipz. 1828. gr. 8.' 

2) Witechind a. a. D. Annalist. Saxo p. 251. Weber Wal: 


lislevi f. 9.8. Riedel: bie Mark Brandenburg i. S. 1250. Berlin 


1831. 2 Sf. Th. I. ©. 107. und Leop. v. Ledebur’s Allg. Archiv 
für bie Geſchichtskunde des preußiſchen Staats III. ©, 26 


au 


"Stadt "hi Gehorſam (Septbr. 930) 1); - Scheu 'erfahnten i 
die nächften Völker: die Herrſchaft der Deutſchen wieder an; 
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ſelbſt ein König der. Abodriten wandte ſich zum Chriſtenthum, 


und benutzte nicht die guͤnſtige Gelegenheit, als die Ungarn 
i. J. 933 ihre Einfälle in Sachſen erneuerten. Um Merſe⸗ 
burg legte der deutſche Koͤnig dieſen graͤulhaften Verwuͤſtern 
Deutſchlands und faſt ganz Mitteleuropas das erſte Gebiß 
in den Mund, befreite ſein Volk von der entehrenden "Sing 
barkeit, unb fete i. S. 934 aud) oem: Dänenfönig Gorm 
dem Alten, dem grimmen Feinde des. Chriftenthums feine : 


Grenze gegen dag Reich, indem er ihn bei Schleswig fhlug, . .* 


mit ber Markgrafſchaft Schleswig die Nordſeite Deutfch- 
lands ſicher ſtellte und die daͤniſchen Inſeln dem Eifer des 
Erzbiſchofs Unni wieder zugaͤnglich machte. In demſelben 
Jahre unterwarf der raſtlos kaͤmpfende Herrſcher auch die - 
Uckren, dehnte alſo fein Gebot bis an bie Oder, an die naͤchſte 
Grenze unſerer Pommern aus, und ſtarb, mit Recht der - 
Wiederherſteller — — genannt, im Jul 2% in 
Memleben an der Unfteut.. - 

‚Sein Sohn‘ Dtto L;an Gemuth ——— aíó: 
ber Vater, aber am Sfatfraft und Unternehmungsgeift ihm = 
‚gleih, umfaßte die Pläne ‘feines Vorgängers im ganzen Um: . 
fange, und erweiterte‘ dieſelben noch, indem er den Slaven 


mit deutſcher Herrſchaft auch das Chriſtenthum aufzunoͤthigen 3 


Anftalt macte ?). Aber gefährliche Unruhen im Innern des — 
- Reichs. befchäftigtens ihn in den erſten Jahren ſeiner Herr⸗ = 
ſchaft, aus denen für uns nur die geiftliche Stiftung in Dee 
rule Stadt Magdeburg, : als Pflangfepule, dee. 


"- 


IE, bie oben Glenanntem und Sitbmar. v. Derfeburg ed, 
Wagner I. p, 8. Helmold I. virt 4.: | 


2) Annal.-Saxo faſch zum. S 85 der ‚Shronitanten in 


Raumer's Regeſten S. ER 
SAL Ad: Bremens. 11.2041. 2 45. (Adalwárdi), Ferdensis Eg Ms 
scopi, quem — Slavi 'oruín ferunt populis praedicase: : : 
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neuen — iſt, beſonders die Benedictiner⸗ Abtei des 
heiligen Mauritius (i. S. 937), aus welcher dag’ berühmte 


Erzbisthum erftand. Bereits aber Fündigte Gero !), Mark: _ 


graf feit dem Tode Siegfrieds, die Art des Kriegsverfahrens 
gegen die Slaven an; Mord bei Gaſtmahl, Beſtechung ne: 
ben offener Gewalt. Die Abodriten, Ottos gefaͤhrliche Lage 
in den lotharingiſchen Handeln benutzend, hatten i. G. 940 
ein ſaͤchſiſches Heer mit dem Führer $íca vernichtet; die 
Heveller Brennaburg wieder in ihre Gewalt gebracht ?), als 
ber König in den Oſten eilte, die Abodriten. in mehreren 
Feldſchlachten überwältigte, und bie Hauptftadt der Heveller 
duch Geros Geſchicklichkeit und den Verrath des Häupt- 


\ 


lings Tugumir (i. S. 940) wieder gewann. Wiederum beuge . 


ten die Slaven bis zur Dder fid) dem auferlegten Zing 2); 
aber ihr innerftes Volksleben ward erft gefährdet, als Otto 


í. S. 946 das Bisthum zu Havelberg gründete, und: bem - 


Sprengel defjelben auch das Liutififche Gebiet zuwies. Die 


Grenzen des Disthums Havelberg, in der Mark Geros ber 


legen, erſtreckten ſich über die heutige Priegnig, umfaßten 
einen Theil des Abodritenlandes und umfchloffen auch das 
fiutififcbe Land, indem die Provinzen Murizzi, Tholenz, Pot, 


.. Miferith, Grostoin, Wantzlow, Wolte, alles Fand. vom Ur 


fprunge der Pene bis zur Mündung und bis zum rügifchen 
Meer ihnen als Zehntenland zugefchrieben wurde *). Co 30g 


1) Ueber Geroà Mark vor dem 3.938. f, Leutſch 18. Anm. 31. 
?) Annal.'Saxo a. li. a. p. 268. 

3) Witechind Il, 674. Annal. Saxo q. a. O. 

$5 Lünigs Deut Reichsarchiv. Leipz. 1713, XVII. S0. Le: 

. deburs Ardiv XI. p. 27. Ueber die Sage diefer flavifchen Provin- 

zen f. Schwartz © 284 ff, Riedel I. ©. 285 und Seutfd) ©. 
178, 79. Riedel findet fie mehr auf der medlenburgifdjen eite; 
Schwartz meif't fie an ber Tollenſe uno Pene nad), Plot in ber Nähe 
des Amts Klempenow, Miferith unweit des Kloſters Stolp, obwohl 
Meſeritz (Miedzyrzecze) immer auf den Zufammenlauf zweier Flüſſe 
' deutet, und bei Stolpe fid) ade Socafitàát nur im — — findet. 


Bea — Geſch. v. Fomm. I, 18 


274 Biethümer im Stavenlante i. I: 959. 8. DitoT. unb. dieSlaben. 


Ottos ſchaffender Geiſt ferne, von ſeinem Schwerdte noch ym 
nicht beziwungene Gebiete aud) in bie Zinsbarkeit der Kirche, | 
unb die bis dahin ungebeugten Voͤlker follten das doppelte 


Joch geduldig auf ſich nehmen. ^ Set "Sprengel des drei 


Fahre darauf zu Brandenburg (949) errichteten Bisthums ) = 
deutet darauf Hin, daß mit den Hevellern qud der Reft der — 
Redaren und ihre naͤchſten ſuͤdlichen Stammgenoffen, die 
Uckern, die ausdruͤcklich genannt werden, ſo fuͤgſam ſchienen, 
um der Kirche und dem deutſchen Staate einverleibt wer-⸗ 


den zu koͤnnen. Aber ſo leicht dieſe Sprengel auf dem Per⸗ 
gamente entſtanden, ſo furchtbar ertvachte die Widerfpenftig- 
feit der, Durch unglückliche Kriegsereigniſſe nicht gebrochenen, 
nur betaͤubten Voͤlker. Zwar erzaͤhlt der Domherr von Bre⸗ 
men ?) zur Zeit der Siege über den Daͤnenkoͤnig Harald 
Dlaatand, Gorms Sohn, babe Dtto alle Voͤlker der Slaven 
unter ſein Zoch gebracht, unb fig mit bem Schutze des 
Himmels gezwungen, für Leben und Baterfand Tribut und 
das Gefóbnif, Ehriften zu werden, darzubringen, und ſeien 
ſie alle getauft und die erſten Kirchen im Slavenlande gebaut 
worden; aber die Ereigniſſe der naͤchſten Jahre erweiſen 


— — 


Groswins Lage bei Anklam ift: bekannt. Ueber Wantzlow (Ufedom) 
(. Schwarg ©. 318 ff. und über Wolke, Woitze Bollin) ebendeniel: 
ben ©.320: Immerhin zeigt die ungenaue Angabe im Stiftungsbriefe 
Ottos, wie wenig die geographiſche K Kunde in dem Kriege ſich erweiteet 
hatte. 

) ©. fü nig XVII. 2. 1.8 edebur Archib S27. Riedel 
I. 335. 344. Weber die Örenzen des Stiftd Brandenburg j. Leutſch 
©. 180 ff. 

2) Adam. hsc u. (p. 16 ed. Fabrie) "Quo etiam tewpore 
fortissimus Rex Otto universos Slavorum populos suo subjecit im- 
perio et tanta Dei adjutorio potentia constrinxit, ut tributum et ‚Chri-- 
stianitatem pro vita simul et patria libenter offerrent victori, 'sicque 
baptizatur gentilium populus universus, ct ecclesiae tunc primum in 
Slavania. sunt. constructae. lleber den eriten "nicht nad) ‚Sahreszahl « ge: 
| D ju ermitte[nben Dänenkrieg Ottos f Ad. Bremens. l I. c. 2: 

p. 


- 


Slavenfrieg i; S. 955. . 2759. 


blutig, wie ſtark der heidnifche Trotz unſerer Völker (ib be— 
. Dbauptete, Als Dito, dem Glänzenden das Erſprießliche 

-nachfegend, in das italienische Abentheuer gefocft wurde, im: — 
5.952 die Hand der fehönen Adelheide- und die eiferne 


. Krone davon trug, “durch fo überrafchende Erfolge feinen — 


Blick der Schöpfung im Norden abmanbte, unheilvollen 
Zwiſt in feinee Familie ftiftete und den Testen Einfall der 
Ungarn herbeizog, trat zunächft das Voͤlkchen der Uckren 


als Borfechter bedrohten veligiöfen - und politifchen | Eigen⸗ A 


thums auf, wurde aber nod) von Gero, dem gewaltigen 
- Markgrafen der Oſtmark/ im Herbfte des Sy. 954: mit. Hülfe 
Des Herzogs Koncad gefchlagen *) und ihr Gebiet ausgeplünz 
bert; allein im folgenden Jahre 955 ftanden. weit und. breit 
alle für bezwungen erachteten Slaven unter den Waffen; 
bie Abodriten, Wilzen, unter ihnen Eircipaner und Tollenfer 2), 
„eben af$ der König eines Krieges mit den Ungarn gewwärtig‘ 
war, um ihre, feit der Schlacht von-Merfeburg wieder er— 
wachjene Raubluft für immer zu ſtrafen. Schrecken lag 
über dem Sachfenlande; denn aud) Markgraf Gero war an 
die Donau- gezogen, und Dietrich, deffen Statthalter in der . 
Mark, focht mit entfchiedenein Unglück gegen die emporter 
Slaven, die um fo zuverfichtlicher den Kampf fortfebten, da 
ein Berräther aus vornehmen Dlute, Wichmann, ein Wer: 
Toanbter Hermann Billungs, duch Sachſens Herzog über 
die Elbe verjagt, zu ihnen geflohen war, und durch deutfche 
Kriegserfahrenheit fie unterftügte. Ein tapferes Brüderpaar, - 
Nacko und Stoinegin (Stoignew), ungewiß ob redariſchen 
. oder abodritifchen Geſchlechts, ftellte fib an die Cpite der 
freiheitsmutbigen; Hermann, in ber. Verfolgung des Sander: 
verräthers bis zu ben Thoren ber flavifchen Stadt Suithleis- 





. 3) Witechind. p. 655. Annalist. Sax. a. h. a. Leutſch 
| e 95. A 
18 * 
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ctanne *), die wir bei der großen Sab. verſchwundener Ben: 


denftadte nicht weiter namDaft machen Fönnen, gekommen, 2 


Ferte in bet Zeit vor Oſtern 95S um, und die: bedrohte ' 


fächfifche Bevölkerung, welche bereits in ben wendiſchen Mar⸗ 


ken ſich niedergelaſſen hatte, fluͤchtete ſchutzlos auf Geheiß 


Hermanns, welcher gegen die Ueberlegenen den Kampf nicht 


wagte, in die Stadt der Cocaresmier, mit geringer: Wahrz . 
ſcheinlichkeit Gary an ber. Dder. Uebelberathen ; duch den. 
. Herzog, zogen die Sachfen vergleichstveife mit Weib und 
Kind aus, wurden aber, indem: die Slaven einen Anlaß fuch- 


ten, fie der Uebertretung des Vergleichs zu befchuldigen, ale — 


niedergehauen. Während fächfifche Grafen den Krieg mit 
Nachdruck gegen die Slaven vorbereiteten, erfocht Otto ben 
herrlichen Sieg gegen die Ungarn bei Augsburg (10, Auguft 
955) unb eite dann im. September. und Dctober jenſeits 
der Elbe, um die Grauſamkeit der empoͤrten Slaven zu raͤ⸗ 
hen. Bereits um den 16October 955 ſtand das kaiſer— 
lide Heer den Slaven, unter. welchen Abodriten, Wilzen 
insgemein, Uckern, Circipaner und Tollenſer, Redaren ge— 
nannnt werden, gegenuͤber, an einem Fluſſe Raxa, Taxa, 
über welchen wir wieder im Ungewiſſen find, ba der cigent: 
liche Name unter ber gewöhnlichen flavifchen Slußbenennung 
Stefa, Rega, Recknitz, Kegnitz verborgen liegt ?). Zwar war 
wohl der größte Theil der Wenden zwifchen Elbe und Dder 
unter bem. begeifterten Brüdern Nacko und Stoignew vers 


— — — — — 





3) Witechind. 1. III. p. 657.58, Annal. Sangallens, 6. Pertz 
. I, 79. Weil bei bem erft bier Sahrhunderte fpäter genannten Sorte. 
Schwedt ein Hohenfränicd liegt, hat man diefen offenbar corrumpirten 
Drtönamen dorthin verlegt; Leutfch, elder das -Brüderpaar für 
Abodriten hielt, ſuchte beide ſlaviſche geften au ber Grenje von ‚Hol: 
ftein und Mecklenburg, Suithleisfranne an ber (Cube und Kränide, 
Dftlid) von ‚Boigenburg; dad ſächſi ſche Cocarescem nördilich von Boitzen⸗ 
‚burg, entweder in Greſſe ober in Gartze bei Bleekede (a..a. O. ©. 98 
Anmerk.). Andere verftehen unter een bald Gorefe bei Küftrin,. 
bald Granfe. 

?) Seutíd) lieſt Tara. und. verfteht Xu die Doffe. 
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— aber wie wir ín der Schlacht am fed) bei ‘einem _ 
"weftfränfifhen Annaliſten im Heere Ottos Carmaten unter — 
einem raͤthſelhaften Fuͤrſten Burislav finden, ftellen fíd) ung 
im. Heere des Königs Rjanen (Ruanen). als Bundesgenoffen 
unerwartet dar !), fei es in Folge des unter ihnen früh bez 

kannten Chriſtenthums, ober daß, wie zu Karls des Großen 
Seit, Nahbarfeindfhaft die politifch fo unklugen Slaven-⸗ 
ſtaͤmme zerriß. Schon als Dtto Derangog, hatte Gitoignero 
fid) ihm bereit erklärt, den, Tribut zu zahlen, allein freie - 
Serrſchaft des Landes verlangt; ber König hatte jedoch. dies 

7 fe8 Anerbieten, af8 feíner Chre unwürdig nad) fo vielen 

Freveln, verworfen, unb war verwüftend bis zum gedachten 
großen Fluſſe gebrungen. Jetzt nun in Verfegenheit, wie im - ' 
Angefiht der zahlreichen Feinde über das moraftige Bette zu 
fommen, da aud) Hinter bem deutfchen Heere die Wälder 
verhauen waren und Kranfheit und Hunger fid) einftellten, 
ſchickte Dtto den, in allen Gefchäften gewwandten, Gero zur 
Unterredung mit dem Kriegshaupt ber Claven, welcher, von 
der andern Ceite des Ufers aus rebenb, die geforderte Uns ^ 
. terwerfung ablehnte, Fundig der böfen Lage ber Deutfchen, 
und nur mit Spott das Anfinnen Gros. erwiderte: „die 
Staven, hinter dem Flufie gelagert, follten ihres Vortheils 
fid) begeben und zur offenen Feldſchlacht fid) ſtellen.“ Als 
. Gero im Unmuth von der vergeblichen Sendung: zurückge: 
kehrt war, rüftete (id der König zum Schein, ald wolle er 
den llebergang uber den Fluß erzwingen; unterdeffen aber - 
ſchlug, geführt durch bie befreundeten, der Gegend Fundigen, 
Ranen, der Markgraf drei Brücken in der Entfernung einer - 
Meile vom deutfchen Lager, führte das eilig dorthin bevus 
fene Heer über?) und SGH durch dieſe Kriegsflugheit 


| :3) Witechind. u. 663. Annalist. Sue y S. 955. Leutſch 
©. 102. | 


ferrue uno c castris discedens tres pontes celeriter construxit, —— 


. 2) Witechind MI. 658." At Gero cum amicis Ruanis milliaré . « - 


2738 =. . „Siege Dttos i. S. 960. 
ben Sieg über die Slaven, welche, , jum "Kampf fertig, auf ER: 
ihrer Cite ben Uebergang erwarteten, unb nad dieſer uns 
erwarteten Wendung mit erſchoͤpften Kraͤften, da ſie nur 
Fußvolk hatten, dem Kaiſer entgegen eilend, unterlagen. - 
Stoignew ſelbſt, welcher von einem Hügel mit ben: Reutern 
den Ausgang erharrt hatte, imard auf der Flucht im Walde 
von einem deutſchen Ritter: erfchlagen, fein Lager unter” 
graͤulichem Morde erobert; bet deutfche Graf Wichmann mit ° 
feinen Gefährten Gefbert entfloh erft nach -Sranfreih, unb 
fo ward der Tag des D. Gallus, ber 16. Dctober b. Gy. 
955, wie der 10. Auguft, durch eine glänzende deutfche Waf: 
fenthat bezeichnet *). Aber die eine Schlacht ftelíte bie Hevr- 
fchaft ber Deutfchen in der Gegend nordweftlih der Oder 
noch Feineswegs ficher; nod) in den J. 957, 959 und 960 
mußte Otto in Perfon gegen die Slaven zu Zelde ziehn, zu 
denen Wichmann von neuem fich gefellte; ecft dann trat wohl 
‚die don Adam von Bremen ‚erzählte Ruhe bet Unterwer⸗ 
fung ein, und wurden in zwanzig Slavengauen chriſtliche 
Kirchen errichtet ?), nachdem Otto alle heidnifchen Tempels 
ftätten, die er erreichen Fonnte, vernichtet hatte *). 

Co (bien in den Grenzen unſerer Länder ein neues 
deutjches Leben fich dauernd zu geftaítens in -Dänemarf ge: 
wann das Chriftenthum, ber heidnifchen Reaction ungeach- 
tet, feſtere Wurzel, unb während der König wiederum 961 
nád) Italien gezogen war, um mit dem Kaiſerdiadem ſich 
zu ſchmuͤcken (2. Febr. 962), vollendete Gero, Markgraf in 
dem Sprengel von: Halberſtadt, Brandenburg inb Havel: 


!) Die Stzühlung ift aus Witechin d. b c. Dithmar P. 26. 
Annal. Sangall. 3. $. 955. ©. eeutfd. 0:30:22. 
2) Chronic. Reginon, ap. Per iz I, 627. Annal. Saxo a" dent: 
felben Saljre. : 
2 A dain. Breinens. 1i, 3. : 
3) Witechind lll, p. 662. Slavos armis vicissc. — delubra 
À deorum i in vicinis sentibus aan | 


-— 


Unruhen Wichmanns i. S. 960. —2 


berg, auch den heidniſchen Polenſtaat nach Unterwerfung der 

. faufí& unter. die Dberhoheit des deutfchen Reiches zwaͤngend, 
‚den Zuftand von weithin Derufener Siegesmacht des Kaiſers, 
welchen Gonftantít, nod) ehe die Reihenfolge großer Siege 
ihn befeftigt, bem Herrſcher der Franken unb Cadfen zufchreibt. 

| Das hellere Licht, welches Dttos Thaten über ben Nordz 
often Deutſchlands verbreiten, laßt aud) juerft einen Schim⸗ 
ner über Pommern zwijchen Dder unb Weichfel aufgehn, 
unb Bölferbeziehungen erkennen, die wir, als durch deutfche 
Nachrichten angedeutet, fefthalten wollen, ungetäufcht durch 
die buntfärbenden Reflexe, welche bie nordifche Gefcbicbtsz 
pocfie, Das Auge blendend und wunderbar fuftige Geftaftunz 
gen vorgaufelnd, auf unfer Land wirft. Jener unruhige 
treulofe Wichmann: bietet ung aber den Faden, welchem wir 
it das wirre Labyrinth folgen. Wichmann, der Werzeihung 
theilhaftig, ruhete in der Abweſenheit des Kaifers nicht, die 
ermatteten Bölfer gegen einander unb gegen das Reich in 
Waffen zu bringen. Ms er den Halbehriften Harald Bla: 
tand, den Danenfönig, nicht zu neuem Kriege verleiten Fonnte, 
half er bem Fuͤrſten ber Wagrier Selibur gegen. den Abo: 
driten Miftui, mußte aber vor. Herzog Hermann: fliehen, wel— 
(em bie Dberherrlichfeit beider zuſtand. Nicht ficher vor 
dem teithinreichenden Arm des Sachfenherzogs begab der 
unverjöhnte Feind feines Volkes und Gefchlechts fib zu 
entfernter wohnenden Elaven im Dften U), die, wenn fie auch 
unter dem falfhen Namen. Vuloini, Wulzi auftreten, doch 
nach der allgemeinen Lage der Dinge Feine andern fein koͤn⸗ 


) Witechind Il. p. 660. Annal. Saxo ohne Zuſammen⸗ 
hang zu diejen Sahren. ;-Md orientem versus itcrum se paganis inmi- 
scuit, egitque cum Slavis, qui dicuntur Vuloini, quomodo Misicam 
amicum imperatoris bello lacesserent. Leutſch ©. 105 u. 122, An: 
merfung, mo bie Anficht, jene Bulöiner feien Pommern, vielleicht Wol— 
liner, gemwejen, beleuchtet wird. Doch läßt Seutíd) diefe Wolliner un— 
ter Wihmann, als unter ibrem Grafen jtehn, was zu ven unten darz 
geleaten geſchichtlichen Verhältniſſen nicht paßt. 


o 
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nen, ald unfere Pommern. Es hatte heller zu tagen Degon — 
nen ín der polnifchen Gefchichte; Mietſchislav (Mieczyslav), — .. 
vom Mönd von Korvei nod) nicht König der Polen, ^ . 


fondern des lechiſchen Stammes der Lentfchitener, gez 
nannt !), Sohn und ‚Nachfolger des Piaſten Ziemomyst 
etwa feit 960, ftanb im Kriege mit: ben Pommern, die entz 


weder von ihm zuerjt angegriffen wurden, ober den fruͤhern 
Gehorſam , fo wenig bindend er erſcheint, verleugnet hatten. 
Mieczyslav, gleichzeitig mit diefem innern Kampfe zum Zus - 


fammenftoß mit. Gero gefommen, der die Oſtmark über bic 
faufi& mit dem Schwerdte auszudehnen ftrebte, hatte, bem 
gewaltigen Krieger unterliegend, bie deutſche Oberherrlichkeit 


uͤber ſein junges Reich anerkannt, und war deshalb nicht 
im Stande geweſen, die von Wichmann ſchon vor ſeiner 


Flucht aus dem Abodritenlande angefuͤhrten Pommern zu 
uͤberwinden. Jetzt nun durch Gero in den Schutz des Kai— 
ſers, und in Verbindung mit den chriſtlichen, dem Kaiſer 
treuverpflichteten, Böhmen getreten, und ſeit er i. J. 965 
mit Boleslav I. des Boͤhmenherzogs Tochter, Dubrawka, 
vermaͤhlt war ?), dem Chriſtenthum gewonnen, i. J. 966 
mit einem Theil feines Volkes getauft, empfing er eine Reuter⸗ 


(haar vom Herzoge: von Böhmen zu Hülfe, af$ Pommern, _ 


und vielleicht auch ihre Flußnachbarn, , die Redaren unter 
Wichmann’s Anführung ihn, des Kaifers Vafallen, anfielen, 
und Wichmann erndtete den Sohn feines verrätherifchen 
Treibens, indem ev, nach einer ungluͤcklich begonnenen Schlacht 
gegen die Polen auf der Flucht erkannt, und ungeachtet er 


fi für einen Gefangenen Mieczyslabvs erklärte, von den 





»* 


?) Witechind. III. p. 660. . "Miscam 'regem, cujus potcstatis 


erant Slavi, qui dicuntur Licicaviki superavit ( VVichmann). -Dithm. - 


V. p. 97. Martin. Gallus LI c. 9. edit Bandtkic.. Varsov. 
1824. p. 31. Palacky I. p. 223. Bandtkic Dzicj. N.'P. t. I. p. 
121—35. — : | COME Ps 

?) Ditlim. Mersch. II. P. 27. 3. S. 963. — 


Erzbisthum Magdeburg i. S. 968. — yep E 


Feinden erſchlagen wurde (22. Septbr. 968) ). Welches 
8008 darauf den Pommern, welche ihm am nächften toofnz 
ten, Mieczyslav bereitete, ift aus den Nachrichten weniger, 
als aus bem Gefammtverlauf der Dinge zu. erfehen; die - 
Redaren dagegen, entmutfigt durch den Tod des, fühnen 
Führers, beugten eine Zeit lang. ihren trotigen Sinn, unb 
waren zum Sieden bereit, den ihnen ‚Kaifer Dtto, damalg 
in Gapua tocifenb, und Wichmanns Ende, fo wie die Nieder: 
lage jener Treubrüchigen erfahrend, nicht zugeftehen wollte, 
Sn feinem- Zorn ſchrieb Dtto an die Fürften Dietrich und 
Hermann ?): „fie follten duch Vernichtung jenes Volkes 
das Werk zu Ende bringen, nöthigen Falls würde er ſelbſt 
ihnen zu Hülfe eilen.” Da nämlich Otto, angelangt auf 
der Mittagshöhe feines. Lebens, das Kaiferreih im Sohne 
vererbt erblickend, eben damit umging, das kirchliche Siegel 
auf feine blutigen Croberungen zu drüchen, und die gefiebte, 
kirchlich gefehmückte Stadt Magdeburg zur Metropolitanficche 
über das ganze Slavenland zu erheben, mußte er auf, völlige 
Vernichtung jenes hartnäckigften Stammes dringen. Wie 
jedoch die Sürften, verfammelt auf dem ſaͤchſiſchen Placitum 
zu Werla, das ſtrenge Gebot des Kaiſers empfingen, hatten 
fie bereits den Redaren Frieden zugeſtanden und hielten, ih⸗ 
rer Kraft zur Vernichtung des Volkes zumal bei einem dro— 
henden daͤniſchen Kriege nicht trauend, es fuͤr das Heilſamſte, 
das friedliche Verhaͤltniß zu beſtaͤtigen ?). ies 


-*) Witechind. p. 660. Annal. Saxo p..314 3. S. 967. 

2) Brief b. Witechind. t. XV. Cal. Febr. aus Gapua in Cam: 
panien . batirt. Practerca volumus, ut si Redares, sicut audivimus, 
tantam stragem passi sunt (scitis cnim ,« quam sacpe fidem fregerint, | 
quas' injurias attulerint) nullam vobiscum pacem habeant- Unde 
haec cum Herimanno Duce ventilantes, totis viribus, instate, ut in de- 
structiorie corum finem imponatis. Ipsi, si necesse fucrit, ad cos ibimus. ^ 

..9) NVitechind III. p. 661. His litteris lectis in conventu po- 
puli, in loco qui dicitur VVerla, coram principibus et frequentia plc- 
bis visum.est pacem , datam Redariis, oportere sare, CO, quod tunc 
bellum adversus Danos urgeret. 
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Der erweiterte. Raum, welchen die lee zu inc 


Ausbreitung durch bie Siege Ottos ‚gewann, ‚machte: neue x P. 


Didcefaneintheilungen im Sande zwiſchen Elbe und ‚Oder noͤ⸗ 
thig, und bereits i. Xy. 956 hatte der deutſche König an die - 
— eines Bisthums in Wagrien gedacht; doch erſt 
J 968 fuͤhrten die Siege Hermanns, des Sachſenherzogs, ; 
. bie Möglichkeit herbei, zu Aldenburg in Wagrien (Starigrad) 
unter. dem - Metropolitanfprengel von Hamburg: die: neue 
Pflanzſchule zu gruͤnden und ihr die abodritiſche Provinz bis 
jut Pene und bis Demmin als Wirkungskreis zuzuweiſen. 

Raſch ſchien von hier aus dag Chriſtenthum (m heuti⸗ 
gen Mecklenburg zu erſtehen; ſchon ſah der Hauptort des 
abodritiſchen Fuͤrſten ein Kloſter zu Miklinburg; und bis in 
das Fand der Kiziner reichte dieſe geiſtliche DBetriebfamfeit, 
das Aufere Gevüfte der Kicche zu Defeftigen U). - | 

Den großartigen Halt der neuem flavifchen Kirche folfte 
das Erzbisthum Magdeburg gewähren, für deffen Ein: 
richtung der Kaiſer fon. feit d. J. 962 gearbeitet und reiche 
Lande und Zehntenbeſitz geſchenkt hatte; fon i. S. 965 war 
„dem f. Mauritius zu Ma gdeburg der zehnte Theil aller Faiz 
ferfichen GínÉünfte in Silber aus den befiegten Slavenpro— 
vinzen Der Uckrer, Redaren, Tollenſer und Cireipaner zuge⸗ 
wieſen worden, um die Koſten fuͤr Kerzen, Oel und Weih— 
rauch damit zu beſtreiten. Da nun nach dem Frieden zu 
Werla eine ruhige Entwicklung des neuen Lebens in den 
durch die Waffen geſicherten Landen erwartet werden konnte, 
beſtaͤtigte Papſt Johannes XIII. die Einrichtung des ſlavi⸗ 


"y Helmold I, 12 8. 44. Et repleta est omnis Wagirorum, 
Obowidorum sivc Kyciuorum 'provincia geo macerdothuE N 
chis et deo dedicatis virginibus, ' 

?) Adam. Bremens. c. 60. p. 18. Magdeburgeasi autem episco- - 
patui subjecta: est. tota Slavania usquo ad Penem fluvium. ©. Rau: 
mers Regeſten ©. 46. Gercken Cod. urs ea. ut 
P. 40. Lünig u XVI. 2. 16. | 


* 
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fhen Erzbisthums (6. Febr. 96S); entband. ferner fatto, 
Erzbiſchof von Mainz, die Biſchoͤfe von Havelberg und Mag⸗ 
deburg ihrer Verpflichtung an ſein Stift, und verlieh der 
Kaiſer dem Adalbert, Abt des Kloſters Weißenburg, das be⸗ 
deutungsvolle, ſchwierige Hirtenamt uͤber Voͤlker zu fuͤhren, 
die zwar fuͤr die Gegenwart, groͤßtentheils mit Beibehaltung 
ihrer alten Verfaſſung, einer Tributzahlung ſich verpflichtet, 
keines swegs aber im Gemuͤthe durch Belehrung fo vorbereis 
tet und national fo herab gedrückt waren, um: die ganze, er— 
drückende, fremdartige Faft des neuen Kirchenthums gedul: 
- dig auf fid) zu nehmen, zumal fie, des Joches müde, zunächft 
von ihren nördlichen Nachbarn, den Ranen unb von den 
‚Pommern jenfeits des Stromes Aufhülfe zur Abfchuttelung 
erwarten durften. Von dem erften Erzbifchofe Magdeburgs 
Adalbert ijt erwähnt !), daß er, nod Mönch zu St. Mari: 
min bei Trier, i. S. 962 zu den Ranen als Bischof gefchickt, 
mit Lebensgefahr und unverrichteter Dinge nad) Deutfch: 
fand zuruͤckgekehrt fes auch cine, jebod) von der Prüfung für - 
verdächtig gehaltene, Urfunde ?) nennt ihn olim Rugis prae- 
dicatorem, und Dithmar von Merfeburg ?) ihn’ Rusciae 
prius ordinatum episcopum. Da jedoch die Handfohriften 
mit Rusciae und Ruciae wechfeln, die Ranen als Bundes: — 


1) Annal. Saxo, ad. a. 962 p. 302. 

2) Raumer Regest. p. 227. 

3) Chronic. l I. p. 31. Daß bie ruffifhe Fürftin elena, zu 
Conſtantinopel getauft, gleichzeitig eine Geſandtſchaft an Dtto, um eine 
Miſſion bittend, gefd)kft habe, ift eine burd) mehrere Gbronifen be: 
zeugte Sbatíad)e, weshalb die Kirchenhiſtorie bie Sendung Adalberts 
‚auf die Ruſſen allein. bezogen hat. Dod ſchon Schröckh (hriſtl. K. 
G. Th. XXI. ©. 516) neigt (id) für Nügen. A. Neander in der 
1. G. b. dir. 9t. u. K. Band IV. (Th, VIIL) ©. 80 deutet an, daß 
zwei Gefandtichaften, von den Nugiern und von den Ruſſen, zum Kai: 
fer gefommen jeien, und niam beide in der Erzählung mit einander 
veewechſelt haben fónne. Wir entfcheiden uns, mad) den oben darge: 
' legten Gründen, Adalberis Miſſion YO mit den Zaren zu vet: 
binden. 


— 


Wy I: 2 ceste Schöpfung Oitos 1... 


Fahrhunderte beftandene Kirche zu denken, die aber vergeb⸗ 


lich war, weil die Ranen, geſichert durch ihre oͤrtliche Lage, 
ſich mit Entſchiedenheit dem Heidenthum wieder zuneigten, 


und noch zwei Jahrhunderte hindurch den maͤchtigſten Halt 
bedraͤngten heidniſchen Bruͤdern darboten. | 


| Co umfaßte ein großartig angelegter, durch Waffen 
macht geftügter Verband, welcher aud) das in Miecyslads 


Gebiet neugegrundete Bisthum ofen begriff, die meiten 
Stavenländer, fnüpfte fid) an das Erzbisthum⸗ Magdeburg, 
und fefnte fih an die junge boͤhmiſche Kicche, die in Prag 
(973) ihren Mittelpunft gewann ). Kaifer Dtto, der Scho- 
pfer einer fo unerwarteten, nad) menfchliher Anfiht Dauer 
verheißenden, Umwandlung glaubte feinen Bifchöfen und Für: 
ften die ftilleve Entwicklung überlaffen zu koͤnnen, und hatte, 
als er, heimgefehrt aus Italien, zu Quedlinburg das Dfterz 
feft feierte (März 973), die ftolze Genugthuung, auf fein 
Geheiß den ftörrigen Polenfürften Miechslav, den Böhmen 
Boleslav IL. (den Grommen) und die Gefandten der Gric- 


. den, der Ungarn, ber Dänen und Slaven an feinem Hofe’ 


zu fehen 2). Sm Jahr vorher war ein blutiger Streit zwi: 
fen Udo, dem Nachfolger Geros in den Marken von Anz 


halt, Wittenberg und in der faufí&, und dem Polenherzoge, 
beffen Grenzen fid) bis an die Lauſitz ausdehnten und wel⸗ 
cher dem Saifer für das Land-bis an die Warthe den Zins 


der Unterthänigfeit entrichtete, entftanben; und am 24. Juni 
:972 eine große Zahl tapferer fächfifcher Kampfer von Mier 


czyslavs Bruder, Cidebur, bei einem Orte Eidini erſchlagen 


ueber die Stiftung des Bistyums )rag unb. feine Diöceje 
(. Paladyı. ©. 226 ff. : 
|. *) Dithmar Chronic: 1. I. p. 37. Aonal, Saxo 322. 


* 


genoffen Ottos in der großen edíadt: am Stara: éicitteng D 
die Furcht vor bent gewaltigen Herefcher auf bem Slaven⸗ 
fanbe fag; find: wir berechtigt, an eine durch Otto. verſuchte 
Anknuͤpfung des Chriſtenthums an die auf Ruͤgen vor einem 


m 


4 


Verheliniß des deutſchen tei zu Polen i. 3. 970. . 985 


worden, in welchem wir vielleicht Schden erfennen nähen, 
fäge diefer Ort nicht zu weit nördlich der Warthe, gäbe cà 
nicht überall in jenen Gegenden flavifch alte Dorffchaften 
Zithen und Sithen, unb ſchwankten nicht die Angaben ín. 
Gíbri oder Cidrizi ). Auf die Kunde von diefem ftörenden . 


Ereigniſſe hatte Kaifer Dtto beide beim Berluft feiner Gnade 
zu fid) entboten, ihren Streit verglichen und den gehorfamen 


Mieczyslav mit Gefchenfen in feine Heimath entlaffen. 
Don großer Wichtigfeit ift bie Angabe Dithmars ?), 


der Polenherzog habe dem Kaiſer Tribut von dem Gebiete - 


bis an die Warthe gezahlt; nur entfteht Hier die Schwics 
rigkeit, von welcher Seite der Warthe diefe Beftimmung zu 
verftehen fei. Der polnifche Nationalftolz Dat fid) dagegen 
aufgelehnt, eine Zinspflichtigkeit ihrer erften chriftlichen Krone 
anzuerfennen ?), welche durch das finfe Ufer des Fluffes bez 
grenzt, gerade ben Haupttheil Grofipofen8 und Niederfchles -— 


fiens, die Wiege des Staats umfaßt, und möchte daher diefe _ 


* 


Beſtimmung auf das Gebiet des rechten Warthezllfers bez 
ziehen, als deren nächfter Oberherr, alfo über. die Heutige 
Neumark und das eigentliche Pommern, Mieczyslan bem: 
Kaifer zum Tribut verpflichtet war. Aber welche Befugniß 
fonnte der Kaifer haben, ein. Land, toelches feine Waffen 
nod) nicht berührt, wohin ſelbſt die fo Fühn gejogenen Grengz 
(nien der Sprengel fi) nicht -erftreckten, als ein. ihm zuge: 
hoͤriges bis an das vechte Ufer ber Warthe den Polenfürz' 
ften zu übertragen und als Anerkennung einen Tribut zu 
verlangen? Wie Fonnte grade von einem Landftriche zwi⸗ 
chen Niederoder und rechts der Warthe Mieczyslav zu einer 
Vaſallenſchaft ſich belennen, wo ſeine Serrſchaft fo beſtrit⸗ 


D ©. die Anmerfung 73 à! Dith. Merseb. Chronic. ed. Yvag 
ner p. 36. Bandtkic Dz. N. P; t. I. p. 129: 30. 
| .2) Dithmar nennt den Miseconem Imperatori fidelem WU 
que usque in VVartam fluvium solventem. : 


3) Bandtkie I. p. 130. (Anmerk.) eifert "zumal dagegen. - 


* * 
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— ten, fo wenig befeftigt war? Hatte. nicht ein) — Wich⸗ 
mann gluͤcklich gegen die Polen mit den Anwohnern des rech 
ten Oderufers gekaͤmpft? Und waͤre der Kaiſer Otto zufrie⸗ 
den geweſen, daß ſich der durch ſeine Markgrafen bezwungene 
Polenherzog, deſſen chriſtliches Gebiet ein zu Magdeburg "ae 
höriger Biſchof Firchlich veraltete, nicht in Betreff feiner 
zunächft an die deutfchen Maufgraffchaften ftoßenden Länder, - 
fonbern in Betreff eines noch, von Feinem Beider angefptoz 
denen, neutralen Gebietes zum Bafallen befenne? Wir moͤ— 
gen affo nur foviel aus ben Angaben Dithmars folgern, bag — 
das Land bis zum linken Wartheufer entſchieden zu Polen 
gehörte; bie Völker im nordöftlihen Winkel ber Dber und ° 
Warthe bis zum- Meere fid) nod) nicht unterworfen hatten, 
während gleichwohl Miecyslavs und feiner Vorgänger Herr⸗ 
ſchaft fi) über die Nege gegen die Perfante und Weichfel 


. * Dim, wo mit bem erften Schimmer der Geſchichte Alles pol: 


niſch erſcheint, erſtreckte; und daß fuͤr die vordern, fuͤr die 
Oderprovinzen, der polniſche Fuͤrſt die Oberherrlichkeit des 
Kaiſers anerkannte. Ueberhaupt war ja damals die polni⸗ 
ſche Herrſchaft noch von geringem Umfange, und erſtreckte 
ſich mehr auf die deutſche und oſtpommerſche Seite, als tief 
nad) Oſten und Suͤden. Der Sprengel des Disthums Prag !), 
zugleich Die. Landesgrenze der Faiferlichen Oberherrlichkeit 
unter Böhmeng Herzog, zug fic) faft hinter Großpofen herum, 
 » umfaßte. Herz und Mittelfchlefien, ‚ging zwiſchen Gíogau 

‚und Breslau. über bie Oder, umſchloß das Ufer der öbern 
Warthe und Piliza, das heutige Galizien, ‚erreichte den Bug 
| ‚und die —— en und RR den IRIDE 


1) Ueber bie Orien be tagen‘ —— f. Patacky I. ©. 
226, 27 nad) ber Stiftungsurfünde K. Otto T., deſſen Beftimmungen 
in dag Konfirmationsdiplom: K. Heinrichs v. 1086 wörtlich übergingen. 


— . Selewet erfennt diefe-Grenzen an: (Anmerk. zu Sf(olinsti, ©., - 
443 u. 610) unb aud) SanbtPie, der bartäciog ————— der 


Freiheit Großpolens, iſt ihm beigetreten. 
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tum bed. deutfchen Otto den Geicchen verfünbígenb, ben 
Fuͤrſten von Kiew zu unmittelbarem Nachbaren, ſo wie mit 
dem eigentlichen Belochrowatien und Krakau, ganz Maͤhren 
und ein Theil der Slowaken in Ungarn dazu gehoͤrten. 
Woran haͤtte demnach die Zinspflichtigkeit Polens gehaf— 
tet, waͤre das Land rechts der Warthe von Dithmar ver⸗ 


ſtanden? 


| Aber wie auch immer Dtto den du ihn Dérooiaerue 
fenen, kirchlichen unb politifchen Anordnungen tratte, um. 
wenige Sahre überlebten fie ihren Schöpfer; unter feines 
Eohnes und Enfels Herrfchaft ging alles Errungene jählings 
zu Grunde, weil das ChriftentHum, nicht begruͤndet auf mil: 
der Belehrung, nur die abſchreckende Seite, die Habgier der 
Prieſter und Grafenherrſchaft bot; das Königthum der Yo: 
fen entfchlüpfte der zwaͤngenden Abhängigkeit, und. wurde 
für fi groß und furchtbar; und die Kaifer des’ fränfifchen 
Hauſes, gurücfgebrángt auf die Anfänge Karls des Großen 
und Heinrichs K, fahen, von vorne beginnend, nicht dag Ende 
Sahrhunderte fang verfolgter Herrfchergedanken, bis zur 
Zeit Kaifer Lothars unb der erften Hohenftaufen Boleslav IT.- 
ven Polen, Heinvih der Löwe, bec. Dane Waldemar, durch 
Ausrottungsfriege gegen freifinnige Voͤlker mehr örtlichen 
Raum als Seelen für neue Kirchen, und. den blutgedängten 
Boden für. Ene aus bem Scuba gewannen. 


Zweites Kapitel. | 
Dänifcher Einfluß auf Die pommerfche Küſte. Die is: 
‚ Yändifchen Sagas.. König Burisleif. Jomsburg. Ju⸗ 
— . lin. Ende Haralds Blaatand à Sy. 991. — ——— 
Von bem 33erfofge der nächften Greigniffe auf deutfcher 
"unb polnifher Seite lenkt ung der ‚Einfluß ab, welchen im 
legten Drittel des X. Jahrhunderts Dänemark auf. einen 
Strih unfers Pommerlandes ausübte, und führt uns zus 
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nächft auf die wenig Genugthuung gewaͤhrende Aufgabe, aus XE 


den mwiderfpruchsvollen, unb bod) in ſo kecker Selbſtſtaͤndig⸗ 


keit als Geſchichte auftretenden Sagen des Nordens das ⸗ 
jenige behutſam auszubeuten, was, verglichen mit deutſchen 


Nachrichten und vereinbar mit dieſen proſaiſchen Quellen ur 


fundlicher Geſchichte, als Reſultat fuͤr die un Zeit uns 
fers Volkes fich fefthalten läßt. 

Gecbrten Autoritäten gegenüber wagen wir nicht, die 
hiſtoriſche Glaubwürdigkeit der islaͤndiſchen Sage, zumal 
Snorros Heimsfringla Saga und die Islaͤnder, „die ein: 
zigen Depofitare der toabtbaften nordifchen Geſchichte“ uͤber⸗ 
haupt anzutaſten; wir haben dieſes, uns fremde Gebiet nur 
‚da berührt, two es in die Geſchichte des alten Pommerlan— 
des eingreift, und koͤnnen in dieſer Beziehung, davon abge— 
ſehn, was die Heimskringla unb- ähnliche Gefchichtspoefie für 
Die. eigentliche nordiſche Geſchichte und für die Kenntniß der 
urälteften, deutfchen und ffanbinabífcoen Gemuͤthswelt, des 


Rechts und ber Sitte gewährt, unfere Anficht nicht zutüch - - 


halten. Syene gefeierten Sagas faffen, toíe Durch ein Prisma, 
alte Geftaltungen, die wir hiſtoriſch ftveng für unfern Horiz 
zont gefichert befien, gebrochen, auseinander gegerrt, in eins 
ander überfließend, buntgefärbt unb luftig ſchwankend er⸗ 
ſcheinen; fie drohen faſt zu zerrinnen wie Sata morgana; 
e8 tritt ung überhaupt die Abfpiegelung flavifcher Volks: 


' verhältniffe in der nordifchen Sagengefchichte -al8 fo etwas , ' 


ganz Fremdes, ihren wefentfichften Zügen Enttwandtes, auf 


das „abentheuerlichfte und unnationalfte,. koſtuͤm— widrigfte 


Aufgepußtes entgegen, . daß wir bie ung gegenftändlich angez 


eigneten. Urbilder gar nicht: mehr wieder erfennen, und jene 


gaufelnden, farbigen, auf Meeresblau und Wolken hinſpie— 
(enden: Erſcheinungen faſt entweder fuͤr grundloſe Taͤuſchung 
oder fuͤr ganz etwas Drittes, fuͤr irgend einen, Pompeji gleich 
vergrabenen, hiſtoriſchen Schauplatz halten möchten. 

Es ift ſchon angedeutet, daß Gorms Sohn, Harald 
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——— durch die Waffen Kaiſer Ottos gezwungen, das 
Chriſtenthum annahm und drei Bisthuͤmer gründete (um 
966). . Wie aber Dito, Kaiſer geworden, immer entfchiedener 


als Heren von Mitteleuropa fic) anfündigte, erlofh in bem — | 


noch halbheidniſch gefinnten Dänenfönig- bie Steigung junt 
chriſtlichen Bekenntniß, ſtellte er das Danawirk Daͤnenwerk) 
wieder her, und machte ſchon 968 kriegeriſche Anſtalten, als 
der Friede zu Werla und die Ruͤckkehr des Kaiſers aus Ita— 
lien ihn noch in den Schranken erhielt. Kaum aber war 
Kaiſer Otto geſtorben, ihm Otto IL, ein wanzigjaͤhriger 
Juͤngling, und dem Sachſenherzog Hermann gleichzeitig ſein 
Sohn Bernhard gefolgt, als Haralds heidniſcher Trotz er— 
wachte, er die Mark Schleswig uͤberfielen), die dort: angeſie⸗ 
delten Sachſen vertilgte und mit feinem norwegiſchen Bafalz 
len Jarl Hakon zum Kampf ſich ruͤſtete. Die Zeit ſchien 
um ſo guͤnſtiger gewaͤhlt, da Herzog Heinrich von Baiern, 
Heinrichs des Wiederherſtellers altefter Enkel, Anfpruch auf 
die deutfche Krone erhob, und von feinen ORE ben 
Herzogen. Boleslav von Böhmen und Mieczyslav von 
Polen, eifrig unterftügt wurde. Aber ber Baier ward, 
' Des flavifchen Beiftandes ungeachtet, überwältigt, und in 
Ingelheim gefangen gehalten; Otto vücfte (. 3. 974 mit 
bem Heergebot der ſaͤchſiſchen Fürften nad) Schleswig, zer— 
ftörte, unterftügt vom  friegsfunbigen Herzog Bernhard, 
und bem: Grafen Heintich, Großvater des Chronifanten von 
Merfeburg, die Befeftigung Wieglesdor (das Danawird) 
‚Drang in die Halbinfel ein, baute die Städte wieder. auf, 
und jmang ben Harald zu erneutem Gelübde des Gfriftenz 
thums. Die Islaͤndiſchen Geſchichtsſchreiber ?), zuſammen— 
. 01) $8. Suhm: Hiftorie af Danmark. Th. III. ©. 190. Dithm, 
Chronic. III. p. 50. Annal. Saxo. 327. Samb. Shafnale.ad. a. 971. 
2) Heimsfringla. Sagen ter Könige Norwegens von Snorro 
Sturlafon. ‚Aus dem Isländiſchen überfe&t v. D. G. Möhnike. 
Th. 1. Stralfund 1832. (aga Olaf Trygweſons G. 24 ©. 198. An: 


merk. ©, 488. 
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gefaßt in ber Heimskringla, haben Runde von’ dieſem frtge : 
Kaifer Otto des Rothen ober des ungen, welche Benen⸗ s Y 
nung aud) auf Otto II. paffen fónnte, führen‘ aber einen 2 
Bundesgenoffen des deutſchen Herrſchers ‘auf, der das. gc 
ſchichtliche Ereigniß mit einem Schlage in das Gebiet, wenn 
auch nicht bodenloſer, doch der unzuverlaͤſſigſten Sagenge⸗ 
ſchichte verſetzt. „Dem Kaifer.!) folgt Mannſchaft aus Sad: 
fen, Sranfenland, Friesland und Windland; mit ihm (ft t6 
nig Burisleifr, Burisfaf, König von Windland,, und. deffen 
Eidam, Dlaf Trygweſon; des Leßtern Rathsklu gheit iſt es, 
durch welche Otto das Danawirk uͤberwaͤltigt. In einer 
großen Schlacht erhaͤlt der Kaiſer den Sieg; eine Zuſam⸗ 


menkunft zwiſchen ihm und dem Doͤnenkoͤnig finder ſtattz | 


Harald mit Jarl Hafen von Norwegen und ihr 3Boff nehe 
men die Taufe an; die Kriegführenden feheiden in Frieden; 
Swein, Haralds Cohn, fof vom Kaifer getauft und Swein 
Otto genannt fein; König Burisfeife fahrt mit Dlaf nad) 

Windland heim. Weil nun der Chronikant von Rheims, ' 
Nroboarb, in der Ungarnfchlacht am Lech einen Sarmaten: 
fónig Burislaus als im Deer des Kaifers namfaft macht; der 
Carmatenname aber weder von Weftfranfen nod) von den Sta: 
ven gebraucht tourbe, tie denn derfelbe Mönch aud) den Stoig: 
mem unb Naffo reges Sarmatarum nennt, und ferner Wend:, 
(and, Wenodland, als Bezeichnung der pommerſchen Küfte 
bei den Sfandinaviern noch fortbauert, hat man früh Diez 
fem Bundesgenoffen der Deutfchen für einen Fürften der 
Pommern oder König der Ranen gehalten, und an diefem 
Die abentheuerfiche Perſon Olafs und ſeine mannigfachen 
Schickſale in den Kreis unſerer Geſchichte gezogen und darin 
befeſtigt. tái fi nun, nicht Seis Sgabd 2 bon Der 


1) Gaga Dlaf Trygweſons Gay. 26. ©. 9200. : 
2) Die Stelle lautet: "Contra quos (Hungaros): Quo rex: cum 
Burislao Sarmatarum principe pugnavit, post. hoc Bellum pugnavit 
Quo cum duobus Sarmatarum XR 4 ct suffragante sibi Burislao 
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Theilnahme eines ſlaviſchen Fuͤrſten an jenem Kriege leugnen, 
ſo mochte doch ſchwerlich anzunehmen ſein, daß Pommern 
von jenſeits der Oder her, von deren Verbindung mit den 
Deutſchen noch keine geſchichtliche Spur ſich findet, bis an 
den Lech im Aufgebot Ottos gezogen ſein ſollten, und wir 
beſeitigen dieſen einzelnen, bei einem Weſtfraͤnkiſchen Ehroniz - 
kanten daſtehenden rex Sarmatarum Burislaus, indem wir 
ihn für irgend einen nicht weiter erwähnten ſlaviſchen Dynaſten 
im böhmifchzmahrifchen, geoßchrabratifchen Gebiete, Das nad). 
Gonftantín damals von eigenen Fürften vegiert wurde, ‘halten, 
und. ihn von Rügen und Pommern gleihbeftimmt ausſchließen. 

Aber es bleibt noch der König des Wendlandes aus den 
isländifchen Geſchichten, und gewinnt für feine Criftenz ‚einige 
Wahrfcheinlichfeit, daß man uralte vathfelhafte Münzen bes 
ſitzt ), auf toelchen erfahrene Muͤnzenkenner, mit ber Snz 
ſchrift Bucyzloff, Buczloff, Bugecellve, die Städtenamen 


Dimin, Kamin, Stettin, Prenzlau mit dem merfwürdigen .- 


Sufa& Rex zu fefen glauben. Obenein lebt noch in der ſpaͤ— 
tern biftorifchen Zeit,. gegen das Ende des XV. Jahrhun— 
derts in Pommern, auch unter ben Gelehrteſten die Erinne⸗ 
rung, die Vorfahren der damaligen Herzoge ſeien von alters⸗ 
her Koͤnige von Slavien genannt worden ?), was irgend 


rege, quem diu E subdiderat, victoria potitus est. Die Böhmen’ (efett 
Boleslaus, beffen Schaaren ‚an BE Schlacht bei Augsburg Theil ge: 
nommen hatten. 

1) ©. ven VIII. und IX. Sabcetberidit ber. Gejellfchaft für pom 
merídje Seid. und Alterth. und in dem 2. Heft des 3. Sahrg. der 
baltiihen Studien. 1836. ©. 250 die Mittheilung des bewährten fere 
ners Kommerzienrath Pogge. — ' | RS 

?) (o fagt der gelehrte Profeſſor Matthias v. Wedel in fei 
ner 1465 an ben Kaifer Hriedric III. gehaltenen Rede: moveat tamen 
J. V. M. generosa antiquitas dominorum meorum, qaorum progeni- 
tores a duobus milibus annis citra, ut tradunt antique historic. et 
Cronice aliaque documenta has terras dc quibus agitur possiderunt et 
antiquitus Reges intitulati sunt Slaviae, qui nuuc duces Stetinenses 
Pomeraniae, Cassubiae et Slaviae ‚nuncupantur. G. W. v. Rau— 
mer Codex diplomaticus Brandenburgensis. Th. I. 1831. ©. 25. 
| | 19° | 
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einen hiftorifchen Anhalt haben müßte. Aber‘ aud: angeriom: 


men, daß die Namen der Münzen’ richtig entziffert find, ere - des 


vegt gerade die Erwähnung bec bezeichneten Städte: Stet⸗ 
tin, Kamin, Prenzlau, maͤchtige Zweifel, und erſcheint nach 
dem Gepraͤge das Alter der Münzen, um einhundert bis 
zweihundert Jahre jünger als. die Regierung des vermeint: 
lichen Burisleifr ober Burislaf; unb jene Erinnerung an das 
unvordenkliche ſlaviſche Königthum: in Pommern ift. enttveder 
eine von den vielen Sabeln, mit welchen fid) Das XV. Jahr⸗ 
hundert trug, oder bezieht fid) auf die pofnifche Herrfchaft, 


3 


in hiſtoriſcher Zeit über den geößten heil‘ DEDERE aus⸗ 


gedehnt. 


Um nun nicht Olafs Verhaͤltniß zu dem Koͤnige von 


Wendland und mithin einen: bedeutenden Theil feiner Ge: 
Thichte in bie Fabel zu verbannen, fommen wir auf die 


fdon von Suhm geäußerte Vermuthung zuruͤck ), die Is— 


Tander hätten den Mieczyslav mit feinem Sohne Boleslav 
vermechjelt und Micczyslaf, deffen Gebiet ſich im heutigen 
Hinterpommern bis rechts gegen die Perfante an die Ste 
erſtreckte, fei jener König des Wendlands, Burisleife gewe— 


fen, welcher durch den norwegiſchen Prinzen und feine Stel: à 


fung zum deutfchen Reiche mit dem Norden in Verbindung 
trat. Den Schlüffel zu diefer raͤthſelhaften Bölkervereinigung 
über das Meer hin giebt ung Dithmar von Merfeburg, der 
aufmerkfame Seitgenoffe, dem zumal die Perfönlichkeit des 
Polenherzogs befannt warz ev berichtet, daß Swein die Tod): 


ter Mifecos (Miecsyslavg), die Schivefter Boleslavs, feines -. 


Nachfolgers geheivathet Habe, fo wie bie Heimsfringla weiß, 


) Suhm II. ©. 172. 188 und bie Anmerfung Mohnifes zu 
. Saga Dlaf Trygwejond ©. 488. 489. Dithm. VII, p. 223. 24. De 
£cminis viperarum , id est filiis Svenni persequutoris pauca 'edissero, 
hos peperit ei Miseconis filia, soror Dolezlavi successoris ejus et nali, 
quac a wiro suimct diu depulsa cum caeteris perpessa est As 


à versiam. 
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daß Swein mit der. Gunhildis des Windenkoͤnigs Tochter, 
vermaͤhlt geweſen fei '). Indem nun. ferner Dithmar Kennt— 
niß hat von dem Schickſale, welches der heidniſch geſinnte 
Sohn dem chriſtlichen Vater Harald bereitete, Ereigniſſe und 
Kaͤmpfe, deren Schauplatz die Seekuͤſte Pommerns, und in 
welchen Burislav vielfach verflochten iſt; greift die durch die 
deutſchen Chronikanten berichtete polniſche Geſchichte uͤber⸗ 
raſchend mit der islaͤndiſchen zuſammen, und gewinnt auch 
für jene einen feften Boden; nur daß Burisleifrs luftige Ge— 
ftalt verſchwindet, und Mieczyslav, Herzog der Polen und 
des öftlihen Theils von Hinterpommeen, befreit vom nordiz 
ſchen Aufputz und dem ins Islaͤndiſche uͤbertragenen Namen, 
an feine Stelle tritt. | 
Durch diefe, fo ungeswungen fich ergebende, Vereinba— 
rung der danifchen, isländifchen und deutfchen Angaben: ge: 
toinnen wir aber die twichtigften Reſultate: Sicherheit, bie in 
der islaͤndiſchen Saga berichteten Grei igniffe ihrem Kerne nad) 
auf Pommern zu beziehen. und Verftärfung des Zeugniffes, 
daß ſchon Mieczyslav- Pommern öftlich. von dev Perfante bes - 
feifen habe, von dort aus in die wirren Sefchichten der In— 
fein an der Dbermünbung eingefchritten fer Das Grfteve 
mußte auch als thatfachlich aneufannt werden, weil ein Fa— 
milienband Haralds und Mieczyslavs, wie e$ Dithmar be— 
zeugt, ohne daß die See: Beider Länder vermittelt Hätte, — 
und dieſe Vermittelung fonnte nur. über Pommern gc 
ſchehn, — nicht fuͤglich denkbar iſt. 
Haben wir nun, mit Beſeitigung des ungef chichtlichen Pom⸗ 
merkoͤnigs Burisleifr, hiſtoriſch ſichern Boden und beſtimmte 
Verhaͤltniſſe ermittelt, ſo wird ſich zu einiger Genugthuung 
aus der islaͤndiſchen Saga Kenntniß uͤber die Oderinſeln und 


SRI Saga Olafs Trygw, € 98. Swein, Tjugusfegg 
ber Sünentonig, hatte Gunhild, Dar des LL Tochter. 
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Pommern indem fetten Drittel des Xx behind vor⸗ Ed ; 


ficbtig entwickeln laſſen. — 


Zuerſt muͤſſen wir den Olaf ——— der. indt De 


islaͤndiſchen Sage eine große Rolle in unſerer Geſchichte 


ſpielt, einfuͤhren, da er auch nach Adam von Bremen einer 


beſtimmten hiftorifchen Perſoͤnlichkeit nicht ermangelt ). Olaß 
der Sohn des norwegiſchen Koͤnigs Truggwas, nach bedraͤng⸗ 


tec Jugend an den Hof des Großfuͤrſten Wladimir zu Now— 
gorod gekommen, und abentheuernd als Wikinger die See 


durchſchweifend, war nach der Pluͤnderung Bornholms durch 


ſtuͤrmiſche Winde an die Süfte Pommerns, gewiß um. Kol: 
berg, verfchlagen worden, unb hatte durch fviedfiches und 
einnehmendes DBetragen die Hand ber Geira, Tochter des 
in Wendland herrfchenden Königs Burislan, getvonnen. Da: 
mit bie Kritik fchon auf dieſes Verhaͤltniß fuße, fo fchließen 
mir, taf Geira vielleicht eine Tochter Mieczyslans aus feíz 
nen beidnifchen Ehen war, da er evft 965. die Dabramfa 
heivathete unb. biefe Gefchichte fd)on vor 974, in die frühefte 
Jugend feiner Kinder, fällt -Befvemdend bleibt c8, daß der 
Polenderzog einem Weibe fo entfernte Beſitzungen im un: 
ſichern Pommern: übertragen habe, und fehlt eine ſlaviſche 
Analogie für diefeg Verhaͤltniß. Olaf, der vaͤterlichen Krone 


uͤber Norwegen beraubt, widmete dem Intereſſe ſeiner Ges 


mahlin fein Schwerdt, und unterwarf durch (donungstofe 
Kriegsweife die abaefallenen Landſchaften. Nachdem er das 


einen Nordlandshelden ehrende Geſchaͤft eines Seeraͤubers M 


glücklich fortgefeßt, jog et mit feinem Schroiegervater Buris⸗ 
leifr dem deutſchen Kaiſer gegen Harald zu Huͤlfe, was wir 
jedoch kaum mit der Geſchichte vereinigen koͤnnen, da Mie⸗ 
ezyslav beim Regierungsantritt Otto IL die Partei Heinrichs 


von Baiern unterſtuͤtzte, der ihm, nach dem Tode der ee 





x 


') Adam. Bremens. kennt e II. c. 76. P: 22) aud feinen itr, 


Truggo, hilius Haquini. 


⸗ 
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bratofo, but. Gewalt die Tochter des nordſaͤchſiſchen Mark—⸗ 
grafen Dietrich verſchaffte. !. — Die Lehre Odins wankte 
bereits in. den Gemuͤthern der Normannen; durch ſeine Züge Ä 
hatte. aud) Dlaf Neigung. zum Chriſtenthum in ſich aufges - 
nommen, dag er Dutd) bie Taufe befannte, als Geira geftorz 
«ben mar, und er, unftät umherfchiffend, fi) in: Irrland mit 
einer reichen Wittwe vermaͤhlte. Hier tritt er aus unferm 
Konner, in welchen wir ihn, als Kaͤmpfer um den vaͤterli⸗ 
hen Thron wieder aufnehmen werden 2), — König. Harald 
Blaatand, durch den Sieg Otto's zur nachdruͤcklichen Ver— 
breitung des Chriſtenthums gezwungen und auch wohl ernſt⸗ 
lich mit demfelben es meinend, hatte unterdeß durch ruͤck— 
fichtsfofe Verfolgung des Heidenthums ín Dancmarf einen 
innern Ziviefpalt hervorgerufen, welcher ihm K Krone unb $c 
ben koſtete und ein furchtbares Zerwuͤrfniß über Sfandina: 
vien brachte. Die chriftlihe Lehre und das Schwerdt des 
Kaiſers ſchwaͤchte die herrſchſuͤchtige, nach Erwerbung und 
Landbeſitz trachtende, Sinnesart Haralds nicht; ſo wie ſchon 
in vorgeſchichtlicher Zeit die Daͤnen an einzelnen Punkten 
der pommerſchen Kuͤſte ſich befeſtigt und die Umgegend un— 
terworfen hielten; Harald von Juͤtland, Gottfrieds Sohn, 
nach dem Zeugniß des Adam von Bremen, mit den Abo— 
driten aud) andere Slavenvoͤlker baͤndigte, Fonnte in den 
Tagen gäahrender Volkskraft, ald Deutichland, Frankreich, 
England, Preußen der ferne Tummelplatz nordiſcher Pluͤn— 
derungs⸗ und Eroberungszuͤge wurden, das nahe gelegene 
Land an den Odermuͤndungen und oͤſtlich derſelben, 
weder durch die deutſchen Markgrafen, noch vom eben ent⸗ 
ſtandenen Polen geſchuͤtzt, von der Heimſuchung am wenig— 
ſten verſchont bleiben. Als nun das deutſche Reich den Zuͤ— 
gen der Daͤnen und Normannen im Suͤden Schranfen ſetzte, 
Palaczk i T, 231. 


2) €o weit aus der Heimskringla: Saga Olafs Trygw. in der 
Ueberſetzung don Mohnike T. und Saxo Grammai. p. 259. 


296 Anlegung von . 


. war Harald Blaatand bemüht, feine: Herrſchaft an je 


ibm nicht ftreitig gemachten, ‚Stellen zu befeſtigen 


Das Gebiet der Odermuͤndung trug aber bei den Is⸗ 


laͤndern die Bezeichnung J ó m, geſprochen Joum, unb wurde 
nach ſaͤchſiſchem Munde Jumne oder Jumpne genannt, falle 


fib nicht, »ivie zu vermuthen fteht, falſche Kefearten einges 


fhlihen heben. Die aut Fiſcherei beſonders guͤnſtige Lage 


am Haf, welche leichte Verbindung mit dem Meere durch 


die drei Ausfluͤſſe des Stroms und doch wiederum Sicher: 
heit vor einen Ueberfall feerwärts toegen bet Seichtheit der 
Divenow bot, der bequeme Uebergang nach dem pommer⸗ 
ſchen, nur durch ein ſchmales Waſſer geſchiedenen ‚Seftlande, 
hatte früh in bem füdöftlihen Winkel der Inſel Wollin 
eine flavifche Anfiedlung hervorgerufen, wie denn ſchon bie 
erfte Bekanntſchaft mit unfern Slaven Neigung zum ſtaͤdti⸗ 
ſchen Leben nachweift. Mit. einem: acht ftavifchen Worte 


ward Diefer Ort Wollin genannt, beffen Wurzel mir nicht - 


mit Gewißheit angeben koͤnnen, obgleich Wol (Ochfe), Gee 
nito. VVolu, nahe liegt, und eine große Zahl von Ackerhoͤ⸗ 


fen und Vorwerken Wollin in twendifchen Ländern überall - 
ſich vorfindet, die wahrfcheinlich vorzugsweiſer Betreibung der 


Viehzucht ihren Namen verdanken. Andererſeits kommen 


^ 


aber auch Drtfchaften unter bem. Namen’ VVielun (Silehne) |. 


vor, und Boguphal 2 ſchreibt ——— was eine ganz 





1) Benutzt find in der folgenden Erzählung Vedel Ginonfois ge - 


fchichtliche Unterfuchung über Somaburg im Mendenlande. Aus dem 


Däniſchen überfest von Ludwig Gieſebrecht. N. 9. Pr. BE. IE 


©. 3. Die fleine SomsbiFinga ga, peutíd) von Gieſebrecht. Ge 
Ihichte Per Sreibeuter von Som in ben N. P. c. Bl. Th. I. ©.’ 90, 
unb Mohnikes Abhandlung über Someburg zur Heimsfringla I. ©. 
535. Suhm Historie af Danmark III. p. 184. Ad. Bremens. I: 
c. 13. p. 5. 

?) Boguphal 5. Domnmertbera p 24. Walmieg, duod 
alias Julin dicebatur. A. Naruszewicz historya Narodu polskicgs Ww 


Lipsku 1836. tom. Jr p. 21, 


. 
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verfchiedene Wurzel vorausſetzt. Die daͤniſchen Echriftfteller 
bildeten nad) ihrem Munde die flavifche Form in Julin um, 
- und die frühe Berwechfelung unb Sybentificicung Joms, Sume 
nes und Wollins, der Einfluß der Dänen bewirfte, daß Bol: 
lin dem pommerfchen Apoftel ald Julin zuerft befannt wurde, 
möndifhe Aftergelehrfamfeit von der Erbauung der Stadt 
duch Julius Caͤſar fabelte, bis die Beftatigungsurfunde dee 
new pommerfchen Bisthums die vechte Bezeichnung Wollin 
wieder gebraͤuchlich machte. Nach einer fpäater hervorzuhes 
benden Anficht der Bewohner 9Bollin& war ihre Stadt nicht 
die erfte, fondeen verharrte in einem gemiffen Pietaͤts⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe zu Stettin, das als Hauptſtadt des geſammten Lan— 
des galt, obgleich ihm Wollin am naͤchſten ſtand. Die fruͤ— 


heſte Spur von den Wollinern möchten wir in den Vuloi— 


nen des MWitechind, den Uuilinen des Annalifta Capo finden, 
die, Slaven vom dÖftlihen Dderufer, unter Wichmann gegen 
- die Polen fochten; denn eine falſche Lefeart für Das allge: 


mein Defannte Wultzi, Wilzen, ift faum anzunehmen, und ^ 


eine friedliche Stellung gegen Mieczyslav (Burislaf) paßt in 


. bie duch die nordifhen Sagen angedeuteten SURG. | 


Sulins. 

Wie uns nun Rereg im Lande der Abodriten ſchon zu 
Anfang des IX. Jahrhunderts, Trauſo am Ilfing am Ende 
Des X., gleichzeitig Heidaby, Birka u. a. ald Handelsſtaͤdte, 
die zur See einen verbreiteten Verkehr mit dem außerften 
Oſten trieben, gefhildert werden, haben auch wohl in ders 


felben Periode aus angeftammter flavifcher Neigung die Be: 


Dry. Cn Y: Beftätigungsurfunde des Bisthums von Havelberg v. 

. 1150 tieft man nad) Wanzlo, unter den MERE MGE Provinzen, 
sie wofür nur Wollin übrig bfeibt. | 

. 2) Der Berf. ded Chronic. Abbat, Urenergenss ME nad) ben 

Nachrichten’ ver. Begleiter. des Biſchofs Dito um 1230 ſchrieb, las ſchon 

Vulin. Die Ausgaben von 1569 Basil. und 1639 Argentorat. ©. 271 : 

und 207 geben veunberfid) Vulingamen (MWollin, Kamin), wie gleich 
vorher once SERES für Piriz, Steltin. 


— 


- 
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twohner unſers Julin, tie wir den. Det in heidniſcher Zeit 
nod) nennen: wollen, mit. den. benachbarten. Innen⸗ und Kuͤ⸗ 
venvoͤlkern in einem regen, gegenfeitigen. Austauſchverhoͤltniß 
ihrer Landeserzeugniſſe geſtanden, und duch. Zahl thaͤtiger 
Bürger, durch Unternehmungsgeiſt nah dem Maßſtabe ihrer. 
Mitwelt eine. gemiffe Namhaftigkeit:, erlangt. Wir werden 
dieſe merkwürdige, Thaͤtigkeit des ſlapiſchen Volkes noch 
charakteriſiren, wenn wir beim Jahre 1121 von der. heidni⸗ 
ſchen Slavenzeit Abſchied nehmen, und heben hier nur noch 
hervor, daß theils durch Seehandel, theils durch inlaͤndiſchen 
Verkehr eine Verbindung mit ben. ‚blühenden. Staaten, ber 
Moslemin, zumal um. das Faspifche Meer ‚unterhalten foutbe, 


die fic bur) bie auffallenbe Menge ') ander ganzen halte —- 


ſchen Küfte gefundener arabiſcher Silbermuͤnzen documentict. 
Auf einem andern Wege als durch Handel,. Fönnen dieſe 
Zeugen einer fruͤhen Voͤlkerverknuͤpfung nicht in unſern hei⸗ 
miſchen Boden gelangt ſein, wie ſchon von andern erwieſen 
iſt; daß ſie nicht landeinwaͤrts allein ihren Weg nach 
Pommern gefunden haben, lehrt ihr gleichhaͤufiges Vorkom⸗ 
men an der ſchwediſchen Kuͤſte, außerhalb des Bereichs denk⸗ 
barer Karavanenverbindung. Die Vermittelung dieſes uͤber⸗ 
raſchenden Verkehrs zwiſchen den Oſtſeelaͤndern, dem Kalifat 
und dem kaspiſchen Meer, ging durch die Chazaren und Bul⸗ 
garen *), wurde ‚dann durch Die ruſſiſchen Slaven, zumal 
von Nomgorod, ‚aufgenommen, durch ffanbinapifcbe und flas 
viſche Schiffer weiter befördert, ober landeinwaͤrts durch le⸗ 
chitiſche SDR zur. ‚Küfte foutgeführt, Das 


>): Die neufte Unterſuchung iiber i*üs CUOI in — vierten 
Sanımlung der hiftor. und literar. Abhandlung d. S. D. G. zu Kö: 
nigeberg 1838, „Ueber - den: willenjchaftlichen Werth und die Bedeut: 
famteit der in den Oftfeeländern vorfommenden. arabiſchen nien 
- dom Prof. Or. P. v. Bohlen OG. 3—56... .— ; 
?) Bohlen ©. 27. 28 aus Frähns Son Toßlans Ty anderer 
Araber Berichten. über die Rufen älterer at Petersburg 1923. 4. — 


* 
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Beſtehen des Handels war den umſichtsvollen arabiſchen 
Schriftſtellern keineswegs unbekannt, wie hen Edriſſi aus 
Zeuta, der Geograpbus Rubienfis, toelcber u. J 5. 1170 fohrieb, 
in’ einer unten. noch. hervorzuhebenden Stelle. ‚vor allen des 
Ambra oder Bernſteins erwaͤrnt, welchen vordem die 
Schiffer zu holen pflegten. A 

Auffallend ift e$, daß die rings um das —— Meer 
gefundenen arabiſchen Muͤnzen von den erſten Zeiten des 
arabiſchen Muͤnzweſens beginnen, nicht uͤber das erſte De⸗ 
zennium des XI. Jahrhunderts hinausgehen *), und Das Ge 
práge von nur zwei Dpnaftien tragen, der Abaſſiden-Kalifen 
zu Bagdad unb der Samanidenfamilie, ber Herrfher zu 
"Samarfand ?); Erfcheinungen, Die durch das gleichzeitige 
Zerfallen des Kalifats, den Untergang ber Oftfeehandelsftädte 
unb den Berluſt der Eelbftftändigkeit jener vermittelnden 
Voͤlker allein fid erklären laffen. 

Da wie um Wollin feit dem 17. und 18. Sahrhunderte, 
der Periode roiffenfchaftlicher Aufmerkfamfeit auf alterthuͤm⸗ 
liche Dinge, arabiſche Silbermuͤnzen in großer Zahl, ſoge⸗ 
nannte Dirhems, zu verſchiedenen Malen gefunden haben; 
ihr Gepraͤge uͤberwiegend auf das III. unb den Anfang des 
IV. Jahrhunderts der arabiſchen Zeitrechnung Cüberhaupt 
das X. chriſtliche Jahrhundert) Hinführtz fie faft nod) ben 
Gang der Neuheit an fih tragen, und es bewiefen ift, daß 





1) S. €, Raffmuffen über den Handel des Morgenlandes mit 
$tu&fanb und Sfandinavien im Mittelalter. 91. d. Sün. N. Pomm. 
Provinzialblätter 33. II. ©. 366 ff. RE EN 
2) Bohlen ©. 16. | 
.3) Die älteren Schriften, welche von in Pommern gefundenen 
orientaliſchen Münzen handeln. ©, D. J. €. Delr ichs Entwurf einer 
pommerfhen Bibliothef ©. 19. Schwallenbergs pommerſcher Ge: 
ihichtsfalender, Monat Suli 1699, berid)tet von den häufig gen Sunden 
'bei Wollin am Schloßberge, Silberberge. Neuer Funde f. in Zöllners -— 
Reifen ©. 88— 97 und Shen C. 12, (0 wie in. ben omm. Pros 
sinzialblättern. 
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die arabifchen Serefeget die Münzen ihrer Vorgänger ume 
juprágen pflegten, — woher aud) die Seltenheit alter Muͤn⸗ 
sen im Orient fefbft 3u erklären —; ſo fließen‘ foit; aus 
diefen häufigen Funden bei Wollin auf eine: ‚frühere, von der - 
dänischen Kriegsbefagung: unabhängige Bluͤthe des dorti⸗ 


gen Handels mit dem Morgenlande, ſelbſt wenn etwa das d 


arabifhe Geld, ald landesuͤbliche Münze’überhaupt, im Umz 
lauf blieb unb erſt in fpätern Bedrängniffen der Suliner ber 
bergenden Erde anvertraut wurde. — Halten wis bemnad) 
Julin, als um das nachfte Gebiet bet heutigen Stadt Wol⸗ 
(in an ber ſchmalſten, eine Bruͤcke zulaffenden Stelle der Di⸗ 
venow belegen, a8 einen mäßigen ſlaviſchen Handelsort im 
IN. unb X. Kahrhunderte feft; feine Bauart unterfchied 
fi in nichts von andern ſlaviſchen Stecken; Die Haufer wa⸗ 
ven aus Balfen zufammengefügt, mit Lehmwaͤnden verbun⸗ 
den; die Verwendung des Granits beſchraͤnkte ſich hoͤchſtens 
auf die Grundlage; die Straßen waren ungepflaſtert und 
ſumpfig; wahrſcheinlich umſchloß ein Erdwall oder ein Balz 
kenzaun den Umkreis der in willkuͤhrlicher Ordnung hinge⸗ 
bauten Huͤtten, aus welchem, obenein geſchuͤtzt durch inſelar⸗ 
tige Abſonderung, in ziemlicher Unabhängigkeit eine nad) ffaz 
viſcher Weife betriebfame Bevölkerung einen mäßigen Ver⸗ 
kehr mit rohen Landesproducten, heimiſchen und nordiſchen 
Pelzwerken, getrockneten und geſalzenen Fiſchen, die jedoch 
wohl keinen großen Ertrag abwarfen; Honig, Bernſtein, 
Leinwand, Sklaven, der Beute eigener oder fremder Kriegs⸗ 
jüge, unterhielt, gegen arabiſches, ald das einzige, Damals 
im DOften gangbare, Geld, dag aud) “als Waare betrachtet - 
wurde, ober gegen ‚die Erzeugniffe morgenlandifchen Kunſt⸗ 
fleißes, welche die einfachen Staturen. lockten, ihre SBaaren 
vertaufehte, und in ihren Gewaͤſſern nordiſche Schiffer und 
Kraͤmer, vielleicht aud) ruſſiſche, und fruͤh ſchon deutſche, 
erblickte. Eine friedliche Handelsthätigkeit vertrug fi) nach 
dev Praxis der Zeit ganz gut mit gelegentlichem See⸗ 
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vaube, unb auf folhem Wege erbeutete Guter mögen dann 
feicht einen fihern, Markt, des Abſatzes in dem einmal berus — 
fenen wendiſchen Emporium gefunden, und dort mehr Köft: 
liches nad) bäurifcher. Einfalt zuſammengebracht haben, als 
die frädtifchen Anſiedlungen ringsum. boten, ohne daß wir ir— 
gend wie berechtigt find, ein nordiſches Venedig, den Gaz 
pelplatz der Herrlichkeiten aller Zonen, zu erwarten. 

Als nun Harald Blaatand feine Herrfchaft an den Oder— 
münbungen zu befeftigen fteebte %), legte ev, ohne Zweifel in - 
Sorge vor den polnifhen Waffen, die weftlich durch Die 
deutfchen Marfgrafen, füdlich durch das befreundete Herzogs 
thum Böhmen eingeengt, über ihr Maritima, fid) zu erwei— 
teen fuchten, nach der Unterwerfung der Inſeln, zum Schuß 
jenes Julins an der günftigften. Stelle eine Burg an?) und 
vertraute fie einer hinveichenden, danischen SSefagung. Co 
fautét die einfache Erzählung des Capo: Grammatifus; ab: 
weichend berichtet Sueno Aggefon ?), Caro? Zeitgenoſſe, erſt 


— 


1) Saxo Gramm. X. p. 182. Post hacc Haraldus, armis Slavia 
potitus apud Julinum, nobilissimum illius. provinciae oppidum — 
competentia militum praesidia collocavit. 

2) Die der Geſchichte der Jomsburg eigends gewidmeten Sagas 
ſind die größere Jomsvikinga-Saga, über deren Ausgaben ſ. Moh— 
nike Beilage I. zur Heimskringla Th. T. ©.535, und die kleine Joms— 
vikinger⸗Saga, deutſch überſetzt von Gieſebrecht. Geſchichte ber 
Freibeuter von Jom, in d. N. P. Provinzialblättern Bd. J. S. 90. 

3) ap. Langebek t. 4. p. 54. Die wichtigften Schriften über 
Somsburg, Sulin und Vineta find: A. S. Schwartz Comment; cri- 
iic. historic. de Joms Burgo Pomceranjae, Gryphiac 1735. 4. Ge: 
(djid)te der Stadt Julin, fonít aud) Vineta genannt, und der darin ge: 
legen gewefenen Gumma ober Somsburg von S. $. von feffenbrinf, 
inBüldings Magazin für b. n. ©. u. ©. Th. VIII. ©. 359. 440 (1474). 
Dazu Th. XI. ©. 284. deſſelben Verf. Beſchreibung des uſedomſchen 
und wolliniden Kreifes mit. einer Karte; Unterſuchung fämmtlicyer 
Nachrichten von der ehemaligen auf der pommerfd)en Küfte befindlid) 
gemefenen Seeftadt Somsburg von Gf. W. Hafen. ‚Copenhagen und - 
- eis. 1776. 4. A. O. Liudfors dissert, de civitate Jomensi. Lundae. 
1811, 4. Vedel Simonſon hiſtorisk ünderſegene om Vikinge— Cet 


302 : -— Soméburg. - 


während des Religions⸗ und Buͤrgerkrieges mit ſeinem Sohne 
habe Harald ſich nach Slavien gewendet und. eine Stadt 


damens Hynnisburg gegruͤndet, die er ſelbſt zu ſeiner Zeit 
den Erzbiſchof Abſalon zerſtoͤren ſah. Da nun Julin wirk⸗ 
lich dieſem Schickſal unterlag, und Hynnisburg als der daͤ⸗ 
niſche Hauptwaffenplatz heraustritt, muͤſſen wir den Namen 
als einen Schreibfehler fuͤr Jomsburg halten, unter welcher 
Bezeichnung allein die Vikingerburg in der nordiſchen Sage 
eine Hauptrolle ſpielt. Der Leſer kann nicht erwarten, daß 
wir im Verfolge unſerer Geſchichtsdarſtellungen alle wider⸗ 
ſprechenden Meinungen neuer Forſcher: too die Jomsburg 


gelegen habe, beleuchten; wir begnuͤgen uns, wie uͤber Vineta, | 


in den Anmerkungen die Hauptfchriften über diefen Gegen: 


— % 


ftand anzuführen, und im Septe zugleich mit den Momenten 


der Gefchichte des Irrthums nur unfer SRefultat zu geben, 


twelches im Wefentlichiten-mit dem des Berfaffers des kritiſchen 


Auffages: „über die Stotbfanbsfunbe Adams von Bremen,’ 

übereinftimmt. 

| In der unmittelbaren, Nähe, der flavifhen Handelsftadt 
MWollin oder Julin konnte der fcharfblichende König $az 

rald die zum Schuß der danifchen Provinz Jom beftimmte 


Jomsburg i Verden, überfebt von Giefebrechtk | 9t. 9. Provinzialbl. 
$3. II. ©. 3—175. Ueber Julin und Vineta in €. F. Zöllners Reifen 
u. f. w. Beilage: IV! ©. 464—527. — D. 3B. Semejom: Einige e: 
merfungen über die Entftehung einer, angeblid) san ber pommerſchen 
Küfte gelegenen großen Handelsftadt, Namens Bineta. Hafens P. 
„BB. IH V ©7417 Gelegentlich fpred)en über Somsburg Langebck. 
Script: rer. Dan. I. p. 51—52 bei ©uen Aggefon ;; Schoening: Nor- 
ges Riiges hist III. p. 242.: Suhm: Hiftorie af Danmark 1 ©. 
184 f. Müller in der Sagenbibliothek B. II. ©, 66 ff. G. 5. von 
ftumofr, Sammlung für Sunft und Hiftorie $8. T. Samb. 1816, ©. 
41—93. Ueber die Nordlandskunde des Adam v. Bremen, von Gieſe⸗ 


brecht in der hiftor.sliter. Abh. d. K. D. G. zu Königsberg. Ul. Samm-⸗ 


lung. ©. 169— 174 und Mohnife in der zweiten Beilage zur Heims⸗ 
kringla Th. 1. ©. 536541. Des neuften Vertheidigers Vinetas, W. 
Meinholds in den humoriſtiſchen Reiſebildern“ ©. 75—%, werden 
wir unten nod) befonders erwähnen. a Sant | 


„ 
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Burg nicht anlegen, weil, fie fonft vom offenen Meer abge⸗ 
ſchnitten war, und aller directen Verbindung mit bet ‚Heiz 
math entbehrte, fobald Feinde die Mündung der Oder ſperr— 
ten. Cie wird überall in den Sagen eine Seeburg ge — 
nannt, mufite deshalb vom offenen Meer zugänglich fein; die 
in den Sagen gegebene Schilderung ihres Hafens, felbft wenn 
toit fie auf das Maaß des proſaiſchen Verſtaͤndniſſes zuruͤck— 
führen, paßt nicht auf. Wollins Umgebung, beffen- Verkehr 
und Bolfbelebtheit obenein mit der ftrengen Krieger Schule 
. unb Republif Palna Tokes unvereinbar (ft. Die heutige. 
Stelle des Schloffes Lebbin tbei(t Wollins, von der offenen 
See abzufpervende, Lage; die Fandfeen bei Dannenberg (bon. 
den Tannen, toie man in Pommern bie Kiefer wohl nennt, 
den Namen tragend) und bei MWolmerftadt, durch einen abz 
fallenden, eine Mühle treibenden, Graben, erft mit dem Kos 
peromer See, dann durch ein ſeichtes Waſſer mit dem Samz 
miner Bodden, endlich durch die früf) ſchon als feiht Fund: 
bare Mündung ber Divenom mit dem Meere verbunden, alg 
Staͤtte der Sceburg fid) vorzuftellen, hoͤchſtens ber Schlupf⸗ 
winkel furchtfamer Schiffer, ſtreitet gegen phyſiſche Moͤglich⸗ 
feit und den Charakter des nordiſchen, keck die ganze Melt 
herausfordernden Raub⸗ und Seefahrerweſens, es bleibt, 
alſo um die Stelle der ſchon im Lauf des XI. Jahrhunderts 
verfchollenen Feſte zu fuchen, nur eine ber Mündungen des 
Hafs übrig. Die Divenow toat fhon im XII. Jahrhun— 
dert duch Verſandung gefperrt, nut, wie gegenwärtig, für - 
Eleine Fahrzeuge zugaͤnglich; die Mündung der Pene, ob: 
wohl tiefer und bis zue Erweiterung des Strombetteg 
bei Swinemuͤnde ausſchließlich das Sabrmaffer der Dder 
miünbung, fag einerfeits zw fern bon Julin; andrerfeits blieb - 
die Locafität früh fon, als bem Weiten am nächften, a. 
befannt, als daß hier, wie wir im XII. Jahrhundert Fleine, 
daͤniſche und pommerſche Bollwerke finden, bie Hiftorifch fo 
bedeutſame Jomsburg mit ihrer ftädtifchen Einrichtung ſpur⸗ 


- 
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los hätte untergehen Eönnen. G8. spe demnach zu einem 


Haltpunkt daͤniſcher Macht auf Fom- im weitern ‚Sinne, 
die Inſel Ufedom dazu gerechnet, zu einer Durg,: die von 


" - " s 


Dänemark aus leicht zugänglich, leicht von dort aus zu. bei E 


haupten war, allein die Muͤndung der Swine, zwiſchen 
beiden Inſeln mitten inne, drei deutſche Meilen von Julin 


belegen. An dieſem breiten Gewaͤſſer, im Hintergrunde durch 


bewaldete Berge dem Schiffer ſchon auf der Hoͤhe des Mee⸗ 


res markirt, in der tiefſten Einbiegung des. Golfs von Arz 
kona bis Kammin — man denke, daß im X. Jahrhundert 
das neue Tief zwiſchen Ruden und Moͤnchgut noch durch 
Sandbaͤnke und Erdzungen verſchloſſen war — da wo die 
Molen von Swinemuͤnde ſich zu beiden Seiten erheben, jene 
Stadt und der fruͤher als fuͤrſtlicher Wohnſitz feſte Ort 


Swine hart am Rande des Meeres liegen, muß die Joms⸗ 


burg geſtanden haben. Mit vollem Winde aus der Hoͤhe 


der See vom Sunde oder von Schonen heranſegelnde 


Schiffe koͤnnen, waͤren ſie fremd an der Kuͤſte, nach natuͤr⸗ 
lichem Anblick keinen andern Punkt zum Landen ſuchen, und 
keine andere Verbindung mit dem Binnenwaſſer erwarten, 


als im Hintergrunde des umfaſſenden Golfs. Zu dieſer Seitz 


ſetzung fuͤr Jomsburg ſtimmt anch einzig die Angabe Adams 
von Bremen 1), der zwar ſein Jumne nicht mit Augen gez 


ſehen, ſeine Vorſtellung aber nach den Berichten der Daͤnen 


und anderer Seefahrer entworfen. hatte. Indem ec Birka, 


feine chriſtliche Metropolis, in der Mitte der mit Slavien 


parallel laufenden Küfte Schwedens fid) vorftellt, fegt ev ihr 
gegenüber, nach. unferer Auffaffung alfo unter gleichem Me— 


ridian, die Cfabenjtabt Syumine; die, wenn fie nicht. wie Birfa " 


hart am Meere gedacht wurde, fi) bem Erdbeſchreiber nicht 
zur Orientiruug aufgedraͤngt haben wuͤrde. Daß der Dom⸗ 





RAd. Bremens. c. 228. Noster metropolitanus statuit Birken 


illis (Suconum) gentibus Metropolim, quae in medio Suconac pou 


contra civitatem Slavorum: opposita rcspicit Juminem. 
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herr von Bremen ſchon zu ſeiner Zeit die daͤniſche Feſte an 
der Swine mit ber ſlaviſch-daͤniſchen Handelsſtadt verwech⸗ 
fefe, auf Zülin die geographiſche Lage Komsburgs, auf Soms& 
burg die bürgerlihen Verhaͤltniſſe Julins uͤbertrage, lehrt 
das unbefangene Verſtaͤndniß der berühmten Stelle )Y. „Un 
der Mündung der Oder, mo fie die ſcythiſchen Gewaͤſſer, 
nach Adams Vorſtellung das baltiſche M eer, beſpuͤlt, liegt 
Jumine (wofuͤr wohl erſt eindenbrog das ihm bekanntere 
Julin in den Tert gebracht hat) unb bietet, die berühmtefte 
‚Stadt, den Heiden unb Ruſſen, melde vingsum wohnen, 
ben befuchtejten Hafenort.“ Nur von einer wirklichen Aus: 
mündung der Ober ins Meer, nicht von der Verengung des 


durch fie gebildeten Haffs in die drei Abfluͤſſe, vedet Adam, - 


und wählt demgemäaß die Beftimmung einer den Kuͤſtenvoͤl⸗ 
kern offenliegenden Schiffsſtation, welche nimmer auf das 
verſteckte Julin paſſen wuͤrde. „Von Jumne aus ſchifft 
man nach dem preußiſchen Samlande; in acht Tagen gelangt 
man zu Lande von Hamburg ín jene Stadt, und wenn man 
jur See von Schleswig oder Ofbenburg nad) Jumne gefahr 
ren ift, fann man in 14 Tagen das ruffifche Aſtragard er⸗ 
| reichen.“ 

Che wir jum: Verſtaͤndniß der- Schilderung kommen, 
welche Adam von der ſlaviſchen Stadt Julin, ihm unter der 
Lage von Jumne vor Augen, entwirft, betrachten wir die 
Daͤnenfeſte an ſich. So maͤhrchenhaft praͤchtig und von rie⸗ 
ſenhaften Bauten vertheidigt die islaͤndiſche Saga die Burg 


an der Swine darſtellt, ſo lehrt doch die Kenntniß von der 


geringen Geſchicklichkeit im Bauweſen, welche der- ganze Nor⸗ 
den, die — 2 jut 2 d Ue: anz - 


1) Ad. Bremens. c. 66. "Ultra Écuüciosn qui alio nomine Wilzi 
dicuntur, Oddora flumen occurrit, amnis ditissimus Slavonicae regio- 
nis. . In cujus ostio, quo Scythicas alluit paludes, nobilissima civitas 
kon (al. Jurane) celeberrimam Barbaris (ben Heiden) et Grae- 
cis (Stufen), qui in circuitu, praestat stationem, Davon weiter unter... 

Barthotd Grid, v. senum, I .. 90 


LÁ e 
» J ^ Jy 
- 
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geeignet hatten, und die toit bei Ermägung, ber ben Um⸗ 5 BR 
fang und die Herrlichkeit ſlaviſcher ‚Städte nod batfegen — 
werden, daß, Jomsburg in nichts fid) von den an vielen anz E 
dern Punkten entftandenen unb ſpurlos verſchwundenen Dü- | 


nenfeften unterfchied, als durch feine. günftige Lage am: Aus⸗ 
fluß eines großen Stroms. Los, ohne Moͤrtel, aufgethuͤrmte 
Granitmaſſen, Erdwaͤlle, hölzerne Bollwerke, vielleicht eine 
uͤber den Strom gezogene Sperrkette waren dieſe, in Det 
. NW hantafie- der Kslander angeftaunten, Werke, jener Hafen *), 
dag Meiſterſtuͤck der Befeftigungsfunft, auf alfen Seiten von 
Wällen umgeben ‚ einen Raum für 300 dreirudrige Schiffe 
umfchliegend; jener Schwibbogen von gebrannten Steinen, 
auf deſſen hoͤchſtem Bogen ein Thurm angebracht war, von 


wo man durch Wurfmaſchinen jeden ſich annaͤhernden Feind 
zerſchmettern konnte; uͤberdies nod) verſehen mit einem eiſer⸗ 


nen Fallgatter, welches man jeden Abend vor dem Eingang 
des Hafens niederlaffen fonnte; vergleichen roit mit diefer, 
über jedes. Maaß kindiſch Hinausfchweifenden Angabe die Be 


fchaffenheit gefchichtlich ficherer Baumwerfe ded Nordens noch 


(n fpäterer Zeit, fo wird ung die Traͤumerei klar; das bee 


rühmte Danawirk, welchem die Dänen den Schuß ihrer | 


— 


Heimath gegen die an Kriegsgeſchick uͤberlegenern Deutſchen 


anvertrauten, beſtehend aus Graͤben, Erdwaͤllen und aus 


F plankengefuͤgten Blockhaͤuſern, konnte durch Otto vermittelſt 
Feuer unb angejünbeter v Pechtonnen begtoungen tverben; Die 
norwegiſchen Seftungen heißen nod) im XII. Sahrhundert 
 Holzburgenz fie waren aus Planfen und Balken mit Schiffs: 


feilen an einander gebunden: 2) belagerte man ſie, ſo befe⸗ 


ſtigte man Schiffsanker an langen Balken, warf ſie uͤber 


den Rand einer Holzwand, unb rif fo Die ganze Feftung aus. 
einander; wie noch im XII. Jahrhundert die‘ Deomm Liven 





ER a3 Vedel imonfon e. 147 aug ber ‚Somtoitinger- Gaga, Denn : ; 
Torfäus u. f, m. 7: Be 


'.*) Einerson not. ad peculum Regale Norweg: vP- ‚35. 
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das ſteinerne Schloß uerkull mit Stricken in die Dina sie: 
; hen wollten '). 

Die Zeit der Gründung oder neuen Befeftigung der 
Jomsburg kann bei dem Schwanken der Angaben nicht er— 
mittelt werden; tie ſetzen fie gegen das Ende ber ſiebenzi⸗ 
.. get Fahre des X. Jahrhunderts, nad) bem Kriege Haralds 
- .mít Otto; unb laffen es dahingeftellt fein, ob Olav Trygg⸗ 
weſon ſeiner polniſchen Gemahlin Gebiet bis in dieſe Gegend 
erweiterte und Fomsburg einmal jerftórte 2). 
7 Stad Saro Grammatifus vertraute Harald dem ver- 
triebenen ſchwediſchen Prinzen Storbidrn die dänifche Schub: 
fefte auf Jumne; in ber Sage tritt als gefeierten Befehls: . 


haber ein Name hervor, ber tief in die tragifche Geſchichte 


des Hauſes Gorms des Alten verflochten ift. 
Aus einem ſlaviſchen Geſchlechte der Provinz Jumne?) 
ſoll Palna Toke, der letzte Held des heidniſchen Daͤnemarks, 


ſtammen, und auf. Fuͤhnen, to nod) manche Staͤtte an den 


Unvergeſſenen erinnert und die Cage vom wilden Jaͤger 
ſich mit dem Andenken an den Meiſter im Bogenſchießen 
verflochten hat, aus fuͤrſtlich reichem Geſchlechte geboren fein. 
Fruͤh trat der Maͤchtige in ein eigenthuͤmlich-geſpanntes Ver: 
haltnig zu König Harald, deſſen Sohn Swein, zufolge ber 
Sage von einem Mädchen in Palna Sofe8 Haufe geboren 
wurde, obgleih die Nachricht bei Adam von Bremen ihn - 
als ehelihen Sohn Haralds und Gunhilds bezeichnet *), und‘ 


ihn von feinen Eltern ald Smwenotto getauft werden läßt. - : - 


. Sn Palna Tokes Familie erzogen, naͤhrte Swein fruͤh — 
1) Bergmann Geſchichte von Livland ©. 2. 

Wedel Simonf. a. a. D. ©. 75. ©. 107. 

3) Garo nennt den erſten Toki — insula ortum.* ais) 

p.144. / | 

iy Ad. Brem. I. IL c. 50. "Nec mora ipse Haroldus cum uxore 

- Gunhild ‘er filio parvulo baptizatus est, quem filium rex noster a sacro 
fonte susceptum Suenotto vocavi. So aud) die Olaf Tryggweſons 

DIE u. 29. AES 
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neigung gegen. feinen: eigentlichen SBater bei. feinem. Sfleger, d E 


dem ‚der König perfönlidy Leid zugefügt: Wir überlaffen. ‚Der 

dänifchen Gefchichte, bie Widerſpruͤche und die krauſen An⸗ | 
gaben zu entwirren, welche der. offenen. Feindſeligkeit des 
Sohnes gegen den Vater vorhergingen; andere hiſtoriſche 
Gewißheit kann auf dieſem Felde nicht erbeutet werden, als * 
was ſich im Gínffange. mit den deutſchen Chronikanten dar⸗ m 
legt; und diefe, mit Caro, bem früheften, die Sage mit der 

Geſchichte verwebenden, dänifchen Hiſtoriker zuſammengehal⸗ 
ten, ergeben folgende Momente: einen religioͤſen und bürgerli- 
hen Krieg zwiſchen Vater und Sohn; ein, nahes Verhaͤltniß 
des erfteren zur Provinz Jumne, MWendenland, und überall 
das Durchſchimmern des Polenherzogs Mieczyslan unb feis 
nes Sohnes Boleslav, als Burislav von den Islaͤndern auf⸗ 
gefaßt; eine Stellung des nordiſchen Inſelvolks zu den Be— 
wohnern des wendiſchen Feſtlandes, deren hiſtoeiſche SEEN 
tung nicht verfannt werden darf. - | | 
Swenotto, une Swein — (Gabe ober — 


b NH Bienen) l. II. c. 70. p. 20. «u$ dem Munde. Sweins 
des Jüngern: Novissimis atque Archiepiscopi (Adaldagi ftirbt i. S. _ 
988) temporibus res nostrae inter barbaros fractae, Christianitas in 
Dania turbata. est. — Nam tunc Suenotto, filius Magni Haroldi, re- 
gis Danorum, multas,in patrem molitus insidias, quomodo. eum jam. 
longaevum et minus. validum regno. privaret, consilium habuit, et 
"cum his, quos ad Christianitatemn pater. ejus. invitos coegit. Subito 
igitur facta conspiratione, Dani Christianitatem abdicantes, Suein Re- 
gem constituunt, bellumque Haraldo indicunt. In quo miserabili ct 
plus. quam civili bello victa? est pars Haro'di. Ipse autem vulneratus 
ex acie fugiens, ascensa navi elapsus est ad’ civitatem Slavorum, quae 
Julinum ( (alias Jumne) dicitur). A quibus contra spem, quia pagani 
crant, receptus, post aliquot dies ‚ex eodem vulnere deficiens, in con- 
- fessione Chrisu,decessit, Faſt mit denſelben Morten erzählt: Helmold 

“Krieg und Untergang bed Harald L. I. c, XV. p- 47. ed. Bangert, im 
. Drude ftebt aber. WMinneta. Ipse vero, Haraldus graviter, sauciatus 
fugit ex acie ascensäque navi elapsus est ad civitatem opinatissimam 


Slavorum, nomine VVinnetam., Ubi praetcr spero U. f. m. Ueberall 


5— — Quelle, au, Lu: SON aber mag ‚ans; 
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bart) genannt, benußte, aufgefordert burd Palna Tofe, den 
Anhänger des’ alten Götterdienftes, welchen Haraldg tyranz 
‚nifhe Zumuthung, das Prototyp der Sage von Wilhelm 
. Self, mit unauslöfhlichem Haffe erfüllte, die Unzufriedenheit ' 
der ftandhaften Ddinsverehrer feines "Volkes, mit bem über: 
eilten, ungleicben. chriftlichen Eifer Haralds und. deffen har: 
ter Bedruͤckung; ftellte jid) an die Epige der volksthuͤmli— 
den Partei,- ward. als König anerfannt, unb fchlug feinen 
Vater in einem heftigen Eeetreffen in die Flucht. Der Ber 





neta nicht die ächte Edjreibart Helmolds fein; denn Herzog Heinrich 
Ernft (Anm. Bangerts ©. 48) las in feinem Coder ad civitatem opu- 
lentissimam Slavorurn, nomine Jumnetam, uno Aldert 0. Stude, beffen 
Chronicon big in bie Mitte ded XIII, Sahrh. reicht, und melden Hels 
mol? vor Augen gehabt haben muß, fet ad civitatem Sclavorum, quae: : 
Jumne dicitur. Alb. Stad. Chronic ap. Schilter. script. rer. ger. p.- 
219. (o mre denn vielleidyt der Pfarrherr von Bojow unſchuldig an 
dem hiſtoriſchen Cpud Vineta! 
Saxo Gramm. L. X. p. 185. S6. Interea, qui cum Sucnone clt 
pracerant, Haraldi i imperium, tum quia divino cultui favorem tribu- — 
crat, tum quia inusitatis plebem oneribus adigebat, perosi, quendam — 
qui Suenonem, an arma adversus patrem sumere, regnoque potiri 
vellet, percunctaretur, iuducunt. — Continuo Regem cum publica. 
acclamatione decernunt — Haraldus — erepti regni nuntium äcce- 
pit — gravissimum militis supercilium €xpertus cest. Exercitus 
namque arma capere recusavit. Nonnulli tamen popularis sententiae 
expertes consueta sé erga Regem charitate. gesserunt. Quibus adju- 
toribus usus — acrius sanguinis sui viribus oppugnatar, Siquidem - 
bello a Suenone victus, fugam suam Siaclendiae credidit, contractis- 
que ex ea viribus, rursum consimilem fortunae habitura navali ex .. 
certàmine retulit. Jgtur Julinum  Danicis armis refertum, ut- 
pote fidissimum militiae suae gracmium, exilio. petivit. Interea filius. 
omni divinitajis cultu patria ejectoaris libamenta restituit. Quem ver- : 
sus pater mixtis Danorum Slavorumque copiis apud Helgenes littus 
aggressus, diem proelio, tam fugae quam victoriaé alienus, extraxit. 
Darauf folgt unter einem Waffenſtillſtande die Dinterfiftige SBermun- 
tung KHaralds durch Tofes Preil, und fein Tod in Sulin.  Swein 
- wird. bei Dithmar und Adam als persecutor. deg Chriſtenthums geſchildert. 
Die verſchiedenen Kriege zwiſchen Vater und Sohn nad) den Sa: 
gas und der verbürgten Geídidte zuſammengeſtellt von AIME Ur 
©. 167—202 unb EN Simonſon ©. 101 d 


E 
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ginn des Krieges Fälle wahrſcheinlich ins es ..983j. als gleich: 
zeitig Dtto I. flavifche Herrſchaft und: ‚mit ihr" die: ſlaviſche 

Kirche waͤhrend des Mißgeſchicks Otto 1I. in Unteritalien 

zuſammenſtuͤrzte. Mit heidniſchem Grimme ſtellte "darauf 
Swein die Tempel der Goͤtter wieder het, waͤhrend ſein be⸗ 
ſiegter Vater nach der Provinz Jumne floh, im Vertrauen | 
auf ben Beiſtand des dortigen danifchen Kriegsvolks und 
von Ctorbiórn unb den flavifchen Julinern Huͤlfe empfing. 
Auffallend ift e$, daß die Syuliner, die wir von den Syom$z - 
burgern politifeh nicht unterfcheiden fónnen, die als: fart: 

‚näcdige Heiden geſchildert werden,’ bem ſchutzloſen Herrſcher E 
Beiſtand fieben. Der criftlihe Burislav Mieczyslan) hatte — 
mit Kaifer Otto ben Dänentönig Harald befriegt, und trade | ° 
tete nad der Herrſchaft der gefammten Geefüfte. Das Volk 

von Julin und der Odermuͤndung mochte aus Abneigung 
gegen die Polen, die vom Lande her fie bedraͤngten, die. 9(62 
hängigfeit vom feemächtigen Dänenteiche vorziehen, den reli⸗ 
gioͤſen Gegenſatz in den Hintergrund ſtellen, unb da die bà 
niſche Beſatzung in Jomsburg den Fliehenden aufnahm, auch 
ihm natuͤrlich zufallen. Mit dieſem maͤchtigen Beiſtande 
unter Storbioͤrn ſammelte Harald eine neue Flotte, uͤber⸗ 


raſchte feinen Sohn, fand die bedrängte chriſtliche Partei feiz 


nes Volkes bereit, für ihn die Waffen zu erheben, und Swein, 
der unffug auch die Sachfen fid). zu Feinden gemacht *), ins 
dem’ er eine ungenannte Stadt im Gebiet des Herzogs Bern⸗ 
hard erobert und ausgemordet hatte, ſah fic). verlaſſen zum 
erſtenmal in die Hand der. Wenden gegeben. Daß er von 
diefen fid) um : ſchweres Gold loskaufen mußte, wenn es auch 
in einer ſpaͤtern Gefangenſchaft geſchah, bezeugt, daß das 


s Volk von Som eine LIE MINPIAU Sun im 





I Dith msc m p. 67 ;. Sahr 982: u. 83. Solus dis «Becas er 
Hands revertitur in media via, namque una ex urbibus suis — quam. ' 
„Imperator contra Danos Opere ac praesidio firmavit, dolo ab‘ his 
denuo capta, caesis pone p cjusdem | incensa est. © 


N 
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Heere Haralds hatte, e8 geíd) unabhängig von den ‚Dänen, 
als von den Polen war, welche von 985 an ünter Mieczys⸗ 
lav dem dritten Otto die abgefallenen Wenden bekriegen hal: 
fen. Storbiden erlag gfeid) darauf auf Fyriswall (i. J. 983) 
im Kriege gegen feinen Verdränger vom ſchwediſchen Thron, 
Grif, der wiederum mit Mieczyslav (Burislav) in verwandt: 


ſchaftliche Verbindung geſetzt wird, als habe ev nad) der 


Scheidung von der ſtolzen Sigrith eine Tochter veffefben ges 
heivathet *). Merfwürdig find diefe Weiber: „und Heiraths⸗ 
- gefhichten, welche fid) nad) der nordifchen Auffaffung um - 
die Perfon Burislavs drehen, dem ja nod) im fpäten Alter 
- eine neue, mit Schmach endende deutſche Ehe beigelegt wird; 
auch in dieſen abentheuerlichen Zuͤgen koͤnnen wir den Mie— 
czyslav nach feiner Perſoͤnlichkeit wiederfinden, und die Iden⸗ 
titaͤt der Perſonen deſto feſter begründen, Denn Mieczyslav, 
Wittwer von der Dubrawa feit 977 ?), hatte fange bergebz 
ih um Dda, die Tochter des nordfächfifhen Markgrafen 
Dietrich geworben, die man aus dem Kloſter Kalbe an der 
Caale zu ,entíaffen verweigerte; Boleslav, Herzog von Boͤh— 
men, unterftügte aber den Grafen Dedi, den befannten Ahn— 
Deren des jetigen Föniglihz unb herzoglichzfächfifhen Haus 
jes, mit. einem Heere, welches, in Thüringen einfallend, Zeig 
| plünderte, die Dda mit Gewalt ‚aus dem Klofter riß und’ fie 
dem, bei allem chriftlihen Eifer, ziemlich orientalifch gefitz - 
teten Polen zuführte ?). Gri der Schwede, Seierfäl (bet 


1) Die Berbindung Erichs v. Schweden mit Polen kennt aud) der 


alte Scholiaft zu Ad. v. Bremen n.22, nur daß er: ſchon den Boleslan. ^ 


fest. - Hericus Rex Suconum cum potentissimo lege Polonorum Bo- 
lizlao foedus iniit. Bolizlaus filiam suam Herico dedit, uxorem, cujus 
gratia societatis Dania a Slavis et Suconibus juxta — fuit. 

2) S afady I. ©. 231. 

3) Der Zufammenhang wird. gewonnen aus Dithm. p- 58. 
Temporibus, his ecclesia Cicensis a Boemiorum exercitu, Dedi ducc, 
? capta est et depragdata. Postéaque monasterium S. Dd mar- 
: tyris in urbe, quae Calva dicitur, situm desolantes nostros sicuti fu- 


* y 
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Eieger) genannt, bot nad) Storbioͤrns Ball unerwartet boli EC 


nod) mit bem. Cofne fámpfenben "Harald. die Hand, half 
ihm den Swein gaͤnzlich in die Flucht ſchlagen, wobei die 
ſlaviſche Macht von Jumne, mit dem durchſchimmernden 


Polenherzoge, wieder entſchieden genannt wird; ins Ausland 
weichend irrte Swein darauf umher, und kh feine Kahıee ^ .—. 


‚lange Verbannung, welche Adam von Bremen, der übrigens 
bie Vertreibung Sweins, als erft nad). bem Tode Haralds 
erfolgend, eine vierzehnjährige nennt 3s bie notbifd)en Schrift: 
‚ fteller dagegen fprechen «nur von einer fiebenjahrigen. ' _ 
Harald des Wiedereingefegten Argmwohn und Strenge, 
ber Druck, welcher auf bem Dänenlande lag, das obenein 
mächtige Feinde rings umftellten, verfchuldeten sufammen des 
ungluͤcklichen Mannes Ende. Die Geſchichtſchreiber loben 
ibn über Gebühr, weil er im Alter am Chriftenthume: feft: 
hielt; fie werden verföhnt durch Haralds martyrgleichen 
Sob, welcher feine Unbeftändigfeit und mehrfachen Abfall 
vergeffen machte: Das Dänenland, ſchon zerriſſen durch ve: 
ligiöfen Stift, ward noch geſchwaͤcht durch Theilung, indem 


gaces cervos insequebantür. Dazu p. 98. (Miseco) Unam sanctimo- 
nialem de monasterio, quod Calva dicitur, Thedrici marchionis. filiam 
absque canonica auctoritate duxit.^ Nach dem Annalista — P. vu 
geſchah bie Entführung 983. | 

2) Adam v. Bremen ſchildert erſt die Verfolgungewuth Sweins 
gegen das Chriſtenthum; dann läßt er die göttliche Strafe eintreten. 
Nam cum contra Slavos bellum susciperet, bis captus est ct in Sla- _ 
viam ductus, totiens a Danis ingenti pondere auri est redemtus. Daß 
ift ber erfte Strieg mit Storbiörns und. Haralds Sulinern und Joms⸗ 
burgern. Dann, ba er nicht abläßt von feiner Gottloſigkeit, potentis- 
‚simus Suconum rex Hericus, collecto-innumerabili exercita — Da- 
- niam invadit — cum utrinque bello navali — omnes copiae Dano- 
rum obtritae, Hericus Rex. victor Daniam, obtinuit (p. 22..c. 72). 
Suein ergo depulsus, ct c. 76. a suis desertus e: rrabundus? et inops! 
auxili. Zufrieden mit bem Reſultate, vermögen, mir nicht die Greig: 
niije dironelogifd qué einander. zu halten. Nach Geijer ſtarb Erich 
Saierfäl, i. S. 993, und könnte demnach aud) nas Haralds Tode 
Swein dem Schweden unterlegen Is 
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Erik, der Helfer Haralds, die Provinz Schonen an ſich 


brachte, unb aud) wohl Mieczyslav für der Wenden Beis 
ftand fein oberherrliches Anfehn über die Sufeln an ber. 
Ddermündung ausbreitete, mas um "fo wahrfcheinlicher í jt, 


ba wir von des Polenherjogs gleichzeitigem Unterwerfungse - 
fampfe gegen die Sfaven anderweitig erfahren, und Palna 


. Sofe, der Cchöpfer einer neuen berühmteren Soméburg, nach 


ura den Sagas das Land und eine Sefte vom a eaden dag zum 


!ehn empfing. ° 

en diefer Zeit ber. Schwaͤche und Zerriſſen heit ſoll nun 
Harald von Palna Toke, bem die Lage des unglücklichen Ba— 
terlandes zu Herzen ging, jene unmenfchliche Probe von der 


Sicherheit im Bogenfchießen verlangt ‚haben, welche der 


ſtolze Meifter, fo wie ein anderes gefährliches Sunftftücf, bc 


ftand, aber voll Erbitterung Dänemark verließ, um ‚Sein 


‚in England aufgufucben, von deſſen Thronbeſteigung et al: 
lein bie Rettung, des Reichs aus religioͤſer Zwietracht und 
politiſcher Ohnmacht hoffte. Ehe jedoch Swein mit Palna 
Tokes Beiſtand von neuem gegen den Vater die entſcheiden— 
den Waffen erhob, laſſen die neuern daͤniſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bec!) den Harald nod) jenen Anfall bom deutfchen Kaifer 
erfahren, von „Dtto bem Rothen,“ unter denſelben Umftänz 
den, deren wir beim Jahr, I75 bereits nad) Angabe Sitz. 
mars erwahnten, und von welchem wir, unter den Zügen 
| des jungen Dtto, Feine. Spur ín unferer Gefhichte finden. 
Erif auf Haralds Seite tritt mit Jarl Hakon in gleicher 
Weiſe auf, mie der Polenherzog auf deutfcher; daß Erif 


einmal bem jungen Otto unterlag, weiß auch Adam von 


Bremen ?), doch nicht aus Koͤnig Swein Eſtrithſons Munde. 
Es iſt möglich, daß Otto III. im Verlauf des mehrjaͤhrigen 
Krieges mit den abgefallenen Slaven auch gie: EROR 


eum IIT, 176 f. 
1) Ad. Brem. l. I. c. 28. p- 94. 


tertio pugnaverit et victus sit, Rex tacuit, sed ab aliis audivi. 
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nemark unternehmen fief, wiewohl der Kampf um‘ das Da: 


nawirk i. Y. 989 und bie Hülfe des hier wieder erfcher ——— 


nenden Dlaf Tryggweſon, des Polen Mifeco ohne Zweifel eine 
Berwechfelung mit dem Fruͤhern iftz wie ſich denn auch 
keine Urkunde vorfindet, welche den Aufenthalt Ottos vom 
31. Juli bis 4. October im Norden nachweiſt 2). Da’ Ha⸗ 
ralds Verweigerung des Chriſtenthums nicht der Grund des 
deutſchen Kriegsanfalls fein konnte, helfen die nordiſchen For⸗ 
ſcher fi: „Harald, heimlich mit dem Kaiſer einverſtanden, 
habe durch Ottos ſiegreiche Waffen nur den uͤbermaͤchtigen 
Bundesgenoſſen und Mitkoͤnig ſchwaͤchen wollen, was er in⸗ 


ſofern erreicht haben mochte, als Erik ſelbſt pote: uin EN 


‚fürs Gbriftentbum zu erkennen gab *). AT 

Wie es fid) nun aud) mit diefen Kriegen Harald 48 
aen Otto III. verhalten mag, die Kataftrophe des alten, doriftz 
lichen Dänenkönigs ward dadurch, daß er als eifriger Chriſt 
von deutfcher Seite Beiftand Hoffen durfte, nicht Hinausges 
ihoben. Ums Saft 991 Eehrt Swein aus England, aufs . 
gemuntert durch Palna Tofe unb gerufen durch bie unter⸗ 
drückte Heidenpartei, mit einer ftarfen Flotte heim *); die 
bedrangten Juͤten und Seelaͤnder eilten ihm zu; in mehreren 
Seetreffen wurde heftig geſtritten, bis Harald, entweder in 
offener Schlacht durch Palna Tokes raͤchenden Pfeil ver⸗ 
wundet, mit dem Reſte ſeiner Schiffe floh; oder waͤhrend 
einer Waffenruhe auf einer Inſel durch den heimtuͤckiſch 
lauernden Schuͤtzen den toͤdtlichen Schuß empfing. Das Er⸗ 
ſtere behaupten die begeiſterten Verehrer Palna Tokes, des 
großgeſi innten, ritterlichen Heiden; das Letztere bezeugt Saxo, 
noch mit dem fuͤr den Schuͤtzen ſchimpflichen Zuſatze: ab⸗ 
reits gehend, um ire Rospburfe zu verrichten, fei Harald 


by — ir. p. 190. Böhmers Regeſta P. 664. 5. 2 
2) Böhmers Regefta p. 664. 65. 
3) Ad. Bremens. IL.c. 27. p. 23. - OUS 
2) Sun UI. p. 200 f Benet 128 nad) Gars X. p. 1185, 


* 


Ton Haralds i. 3:5991: 0 9i 29946: 


| heimtüchifä —— worden !). Einſtimmig find die Rach⸗ 
richten, der Verwundete, nach Jom geflohen, habe dort Auf— 
nahme gefunden, und ſei kurz darauf geſtorben (im Monat 
April oder am 1. November). Nur darin findet fid) Ab— 


weichung, daß Adam von Bremen: unb Garo Zulin (Wol⸗ 


(in), Helmold, -Adams Nachfchreiber, Vineta, Albert von 
Stade, Sumne ‚angeben; bie isländifchen Sagen Dagegen. 
Somsburg nennen ?) Die Ferne der Zeiten und die all 
maͤhlig eintretende Verſchmelzung der flavifchen Handelsftadt 
mit ber daͤniſchen Seeburg macht bíefe Abweihung erffávz — 
did Daß die Wenden in Jom, ftarb Harald-in Julin fefbft, 
dem unglücklichen Herrſcher, wie früher Friegerifhe Huͤlfe, 
fo jest Aufnahme geftatteten, deutet wiederum darauf hin, 
daß bie chriftlichzdänifhe unb die chriſtlich-polniſche Partei 
gemeinfames Intereſſe hatten, und Mieczyslav bereits: der 
Schutzherr Sulins war. Haraldg Körper ward nad) Roͤs⸗ 
kilde, dee Refidenz des chriftlichen Königs, gebracht, und die 
 Dreifaltigfeitsfiche, aus Holz fury vorher erbaut, barg die 
Leiche des Stifters, wie ein Denfmal, mit lobender Inſchrift 
verfehn, noch bis. biefen Tag zeigt ?). Wir find in.der Anz ' 
gabe des Todesjahrs Haralds den Forſchungen Cufms *) 


1) Suhm III. p. 202—204. 207—208. Vedel p. 430 (.- Ofaf. ' 
Tryggweſ. Saga c. 38. p. 212. 229. Saro a. a. O. p. 186. In quo 
(proelio) apud Helgenes littus defatigati exercitus, - nectendae pacis 
gratia, posteram lucem colloquio tribuunt, Cum forte Haraldus 
creandae compositionis fiducia licentius evagatus in angustiores nemo- - 
ris partes concessi. Übi cum exinaniendi ventris grátia arbustis in- 
.sideret a Tokone, injuriarum suarum ultionem sitiente, sagitta vulnus 
excepit, idemque saucius a suis Julinum relatus celerem vitae exitum  * 
habuit. Aus Vorliebe zum Martyr: König und aus Haß gegen fei 
nen Mörder Palna Tofe joll bleie ſchmähliche Weile des Todes Ha⸗ 
ralds erſonnen fein. 

2) ©. die oben angeführten Stellen aus Adam und Cayo. Fragment. - 
histor. Dan. Island. b, Sangebe£ II. p. 149 und Fragment. duo Island, 
ebend. p. 2. 

12) Supm P. 938. ^*) Suhm p. 214. 
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und Vedels !) gefolgt, junádjf beftimmt duch“ Adams: von 
Bremen Angabe, welcher das von ihm fromm beffagte: Er⸗ 
eigniß, zur Zeit des Todes Adeldags, Erzbiſchofs von Ham⸗ 
burg (988) eintreten laͤßt. Zur Bezeichnung aber, wie chro⸗ 
nologiſch unbeſtimmt und los alle dieſe Geſchichten ſi find, 
. führen wir an, bag das Todesjahr zwiſchen 976 bis 1015 
ihwanfe, alfo über einen Zeitraum von 39 Syabren; als 
. Srt ber vorhergehenden Schlacht wird eben ſo verſchieden 
Bornholm, Helgonaͤs, Schonen angegeben. joe TER | 
Swein, geſtuͤtzt auf Palna Toke, jetzt ungeſtoͤrt im Scip 
der daͤniſchen Krone, begann von neuem twüthende Verfol⸗ 
gung des Chriſtenthums, gevieth aber, zerfallen mit feinem 
N flegevater und Beförderer, in neue, unglückliche Kampfe 
mit den Wenden auf Jom und den Daͤnen auf Jomsburg, 
die wir, nebft Palna Tokes abentheuerlich⸗ romantiſcher Hel⸗ 
denſchule und Tugendrepublik in Jomsburg, noch andeuten 
wollen, ſo weit Julins Schickſale darin verflochten ſind. Ehe 
wir jedoch den unſichern Boden zwiſchen Romantik unb Ge— 
ſchichte wieder betreten, welchen ein. großartiges, Norwegen, 
Schweden, Dänemark, England umfaffendes Epos wunder: 
bar auf unfere Küfte weißt, müffen wir die uns näher anz 
gehenden Ereigniffe des Theils unferer Station auf der 9Beftz 
feite der Dder ins Auge’ faffen, bon bem aus echellende 
SX auf dag AU ES bbb pU 


UIS dE ETE ne | 

Abfall der Staven ‘zwiihen Elbe unb Dder unter Dtto II. Kämpfe: 

unter Dtto III. Wachsthum Großpolens unter Mieczyslav I. Die 

Anfänge Boleslav I. Swein und die Somsburger. pon M. ^ 
untergang Sla» Tryggweſons i. S: 1000, | 
So lange Kaiſer Otto II. in Deutſchland waltete DuC 

. ten bie neuen Biſchoͤfe, unter ES une Adeldags und“ 


1) Vedel p. 131. 
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Adalberts der Erzbiſchoͤfe, an der Begruͤndung des Chriſten⸗ 
thums in ihren Sprengeln gearbeitet, mehr wohl durch Ein— 
ziehung des ihnen zugewieſenen Zehnten als. durch Gewalt 
der Belehrung; Abodriten und Liutiker zahlten die Steuer 
an die ſaͤchſiſchen Markgrafen, obgleich ſie fon i. S. 976 
die Haͤrte des doppelten Jochs erkannten, den wieder er— 
wachten Streit Ottos mit dem Kronbewerber Heinrich, nach 
dem daͤniſchen Feldzuge, benutzten, unb ben Kaiſer, der Heinz 
richs, boͤhmiſchen) unb polniſchen Beiſtandes ungeachtet, maͤch— 
tig geworden, noͤthigten, einen Kriegszug gegen ſie zu unter— 
nehmen. Als aber Otto II. nad) Italien ſich wandte, gegen 
die Griechen bei Bafantello den 13. Zuli 882 fein Heer ver: - 
foc, mit Mühe felbft entrann; fcheint die Kunde davon. bie 
vereinte Empörung der halbchriſtianiſirten Slaven  zwifchen 
Elbe und Dder zur nachften Folge gehabt zu haben, welche ' 
in einem geimmigen Anfall das junge Erzbisthum des. from: 
men Nachfolgers Adalberts, Giſilarius, zerftörte, bie Herr— 
ſchaft des deutſchen Kaiſers erſchuͤtterte, und aud) in Sànez 

mark die erſte Reaction des Heidenthums durch Swein ger —— 
gen den Vater hervorrief. Nach bem Zeugniß Adams von 
Bremen ?), welcher fid) auf ſeinen Gewaͤhrsmann, ben. Koͤ-⸗ 
nig Swein Eftrithfon beruft, gebehrdeten big dahin bie. Sla— 
ven fid) als Gfriften und blieben fteuerpflichtig;. aber. der 
Uebermuth der deutfchen Grafen, ihre Erpreffungen, vereint 
mit ber Habgier der Geiſtlichen, bereiteten den Abfall der 
, Derzieifelnden vor. Zuerft, am 29. Juni 983, fiel Havel: 


- !) Baladi I. ©. 230. Raumers Regefta z. S. 976. 977. 
Sigbert. Gemblac. ad. a. 976. 77. KR 

2) Ad. Bremens. Il. p.17.69. p.20. Helmold 1,46. Dithm. 
Chronic. p. 58 3. 3. 983." Annal. Saxo ad h. a. Die nähern Um— 
 ftónbe find bei Ad. o. Bremen II. p. 24. und Helmold entweder. mit 


dem Aufruhr i. S. 1002 ‚verwechielt, oder haben in der erzählten Art  - 


erit fpäter fid) zugetragen. ©. über ben Antheif der Abodriten Zr 
loff$ Gefd.' v. Medlenburg I. ©. 43 und Raumers Regefta 3. 
982 p. 61. 
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berg mit feiner Domkirche fad) — der 3 : | | 2 
."fatung in die Geroaft ber im’ geheim  aufammengerotteten ^ — 


Slaven; drei Tage darauf. aud) Brandenburg, aus welchem 


Marfgraf Dietrich und der Biſchof Volkmar mit Mühe ME 2 


entfamen. Selbſt Mieczyslav von Polen ſcheint dieſer Be⸗ 


wegung nicht fern geblieben zu fein, indem in dafelbe Gabt - -- 
feines. gemaltthätigen Brautwerbers Dedi Heimſuchung des 
Bisthums Zeitz und des Kloſters Kalbe fallt. Darauf nahm | 


ſelbſt Miftui (Miſtowi, Miftimoi,) Fuͤrſt der Abodriten, ob⸗ 
gleich fruͤher der chriſtlichen Sache entſchieden zugeneigt, tha- 
tigen Antheil an der Befreiung des Slavenvolks/ verbrannte 
Hamburg 9; aud) Oldenburg entging ſeinem Verhaͤngniß 
nicht und „Slavien wie auch Daͤnenland ward,“ wie Koͤnig 
Swein berichtete, „mit dem Blut der Martyrer angefül(t.^ SE 
Uebereinftimmend , ift die, Beſchuldigung, daß Dietrich, 
Markgraf der Nordmark ſeit dem Tode Geros (965), duch 
$a6 und unffug geäuferte Verachtung gegen die Gfabenz 
fürften, durch Ungerechtigfeit gegen die deutfchen Kriegs⸗ | 
beamten den Ausbruch ber Empörung‘ beſchleunigt habe. 
Adam ton Bremen erzählt, ein Sürft ber Winuler, nach 
* Helmold Miftiivoi der Abodrite, habe von Bernhard von 
Sachſen die Zuſicherung der Heirath ſeines Sohnes mit der 
Nichte des ſaͤchſiſchen Herzogs erhalten, und der Braͤutigam, 
um die Ehe zu verdienen, habe mit tauſend Reutern der 
Roͤmerfahrt des Kaiſers mit ſolchem Eifer ſich angeſchloſſen, 
daß faſt alle ſeine Genoſſen ihren Tod gefunden. Heimge⸗ 
kehrt ſei er durch die Einrede des Markgrafen Dietrich um. 
die Zufage betrogen worden, „einem Hunde bütfe ‚nicht die A 


A Verwandte des Herzogs zu Theil werden“; worauf Miſtiwoi, | 


ergrimmt uͤber die Schmach, der erneuerten Erbietung Bern⸗ 
hards ungeachtet, ſich nach Redra, dem Hauptorte der Liu⸗ 
tiker qan bie. Dani bereit, —— inen Tuc dem 


v 
* 


wor T 


1) Helmoldil. c. 43. 44. 
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. ganzen Stavennamen jugefügte Betidigung entfegtih, zu 
raͤchen. 

So brach denn in wenigen Sagen T ſo maͤhſam er⸗ 
richtet⸗ Gebaͤude der Ottonen zuſammen, und die Slaven, 
nach Dithmar mehr als dreißig Legionen ſtark, drangen nach 
der Verwuͤſtung und Auspluͤnderung aller chriſtlichen Orte 
bis auf das linke Elbufer, roo die Tanger ſich ergießt, bot !). 
Zwar fiegte nod) einmal die deutfche Ueberfegenheit” bei Bels 
gem: aber, ber durch alle neuchriftlihen Slaven⸗ und Dänen: 
[anbe verzweigte Aufruhr Fonnte nicht durch eine Waffen: 
that" überwältigt werden und fand Nahrung an ben Wirren, ° 
welche unter einem unmuͤndigen Könige das Reich der Deut: 
ſchen Deimfucbten. | Kaiſer Dtto, nad Verona die Sendbo: 
ten der Voͤlker und Fuͤrſten berufend, um. bie italienifche 
Krone feftzuhalten, hatte zuletzt nod) ben unfähigen Mark: 
‚grafen Dietrich feines Amtes entfegt und ben Lothar -von 
Walbeck zum Wächter ber Nordmarf erhoben; als der Tod . 
ibn. am 7, Decemb. 983 im fernen Kom hinraffte. Sein’ 
Sohn, der dreijährige Dtto IL, ein Spiel der Weiber unb . 
. um. Ginftu&. Dabernber Großen, war nicht im Stande die 
gebrochene Macht der Sachfen im Norden unb Dften wie— 
derherzuftellen. Wiederum ſtrebte Heinrich, Herzog von 
Baiern, der Gefangenfcbaft entflohen, bem Eaiferlichen Zweige 
der Dttonen die Krone zu entreißen, und faf) fíd am Oſter— 
fefte zu Quedlinburg (984), umgeben von feinen alten An: 
hängern. und den Sürften der Slaven, Boleslav von Boͤh⸗ 
men, Mieczyslav von Dolen und Miftimoi dem Adodriten, 
als König begrüßt ?). So ünheilvoll hatten die Dinge fi ' 
gewandt, daß die beſiegten en — der Sla⸗ 


Li 


») Dith m. 1.-1IlI. p. 55. Desolatis tunc omnibus praeda et in- 
cendio urbibus ac villis usquae ad. aqnam, que Tongera vocatur, 
convenerunt e Slavis peditum ac equitum plus quanr XXX legiones. 

Annal..Sax. a. h. a. p. 336. Dithm. p. 60. 
Da) Dithm, p. 69. Annal. Sax. a. h. a. 
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‚ven die deutfche Krone, auszutheifen gedachten, und die Böhmen’ 
das Meißner Land: bereits als Lohn ihres Beiſtandes fuͤr 
Heinrich inne hielten; als die Gewiſſenhaftigkeit und Klug⸗ 
heit des Willigis, Erzbiſchofs von Mainz, mit Huͤlfe der 


treuen Freunde des Ottoniſchen Hauſes das Vaterland ret⸗ - 


tete, den Baier fuͤr Einſetzung in ſein Herzogthum zur Ent⸗ 
fagung noͤthigte und ben unmuͤndigen Otto zu Oſtern 985 - 
zu Quedlinburg der deutſchen und ſlaviſchen Welt in ſeiner 
Herrlichkeit darftellte 1). Da auch Boleslav feine Verpflich⸗ 
tung gegen das Reich wieder anerkannte, und Mieczyslav 
den Vortheil ermaß, welchen ihm mit den Sachſen gemein⸗ 
ſchaftlicher Krieg gegen die Slaven an der Oder braͤchte, 
fühlte die Regentſchaft des jungen Kaiſers ſich ſchon im 

Fahre 985 ſtark genug, den Kampf gegen die Chriſtenfeinde 
zu beginnen. Ueber ben Erfolg ber nachften Züge ijt nur 
fo viel abzunehmen, daß zumal die Abodriten den raͤchenden 
Arm der Deutſchen erfuhren ?), die Burgen an der Elbe 
roieder hergeftellt wurden, während ber Polenherzog größe: 
ven. Raum gegen. bie Slaven an der Oder gewann, bis‘ zur 
Mündung des Stroms’ um fid) griff, und dem Dänenfönig 
Harald von jener. Seite her gegen ben. Sohn förderlich fein 
.fonnte. Aber wenn aud) zeitweife bie Voͤlker fid) beugten, 
blieb ber Sieg: des Chriſtenthums nod) fern und trat eine ^ 
neue Gliederung der chriſtlichen und heidniſchen Partei ein, 
als Mieczyslan mit. feinem Verwandten Boleslav, wahrſchein— 


lich um ben Befig: der Gegend von Nimptſch in Schlefien, 


zerfiel; der. Böhme die feinem Volke alt befreundeten. Liu: 
tiken, welche von polnifch=deutfcher, Seite fíd) bedrängt fae 
hen, zu. Hülfe rief, wahrend: Mieczyslav fih an die Mutter 
Kaifer Ottos wandte ?). Eine geringe deutfche Ritterſchaar, 
') Dithm. p. 69. "Annal. Sax. * 
?) Dithm. p. 70. Annal. Sax. 


2) ith p- 7". Eo jtémpore Miseco et Bolislus inter s se dise 
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ton: Erzbifchof Gifeler von. Magdeburg ſelbſt gefuͤhrt, drang 
zu keck in die Lauſitz vor, um mit Mieczyslav ſich zu verei— 
nigen und ward am 13. Juli mit dem Untergange bedroht, 
da Boͤhmen und die grimmigen Liutiken ſie einſchloſſen; doch 
Boleslav fuͤrchtete die Rache des Kaiſers, um ſich ſeines 
Vortheils zu bedienen; ein Vertrag kam zwiſchen ihm und 
dem Erzbiſchofe zu Stande, daß die Deutſchen ihm gegen 
Freilaſſung zur Ausgleichung ihres Streites mit den Polen - 
behülflich fein follten, worauf ein Theil der, Sachſen unbe: 
" fchädigt in die, Heimath zog, Gifeler und Bolcsfav mit den 
Liutikern dagegen die Polen an der Dder auffuchten. Miez: 
czyslav weigerte fid das in Schlefien eroberte Gebiet her: 
auszugeben, felbft da cr feine Bundesgenoffen, die Deutſchen, 
in des Gegners Gewalt erblickte. Die gedachten Herren muß: 
ten Zeugen fein, tie die Böhmen das Land verwüfteten, die 
‚Stadt Nimptſch eroberten, und zur Befriedigung des heid— 
nifchen Haſſes den Liutifern den Befehlshaber der eroberten 
Sefte bingaben Y. Mieczyslan, wahrfcheinlich zu ſchwach, 
wich den Angriffen der Böhmen aus; bod) nur durch Ueber: 
redung und Lift vermochte Boleslav feine Schüßlinge vor 
den Liutikern zu retten ?), die auch an ben fächfifchen Gras — . 


sonantes. multum sibi invicem -nocuerunt, Bolizlaus Liuticos, suis 
parentibus "er sibi .semper fideles, in auxilium: suum invitat; Misico 
autem pracdictae Imperatricis (Theophaniae) adjutorium postulat. - 
Palacky I. p. 232. 
+ 9) Meder Dithm. p. 72 (f. b. Note daſelbſt) nod) ber. Annal. 
Sax. p. 345 nennen den Ort; dagegen führt: Cosmae Pragens. Chron. = 
bei Mencken t. IU.-p. 1777 den Namen Nimci (Nimptſch) der älteften. 
deutſchen Kolonie (*) in. Schleſi ien, die damals 996 zerſtört fei, an. 
2) Boleslav (Dithm. 73) jagt zu den. Liutikern: Scio magnam 
Turns vos esse inimicitiam, et hanc ulcisci eveniunt vobis tempora his 


 'multo aptiora! His sedati eloquiis Liutici duos ab co ibidem dies 
detenti et tunc invicem salutantes, antiquumque focdus renovantes , ^ 


discesserunt. S. Historya Narodu Polskiejo przez Adama Narusze- 
wicza, wydanie nowe Jana Nep. Bobrowioza. w Lipsku. 1836. t. IV 


€. XXV.,.p.. 38 ff. 


Barthold Geſch. v. Pomm. I. 21: : 


322 Kämpfe gegen die Slaven i⸗ 3. 991; : : 


fen gern "e Stade gefühlt hätten‘; und feibfe Mod ben fe | 
. unter Erneuerung des ererbten Buͤndniſſes von den Boͤhmen 
geſchieden waren, den Deutſchen, die um zwei Tage Vorſprung 
gewonnen, blutgierig nacheilten. Gluͤcklich entrannen die ſaͤch⸗ 
ſiſchen Herren ihren Verfolgern nach Magdeburg; welches 
Ende ber Streit der Polen und Böhmen genommen habe, 


wiſſen wir nicht; finden jedoch in den naͤchſten Jahren beide 


um die Perſon des jungen Kaiſers vereinigt, um Branden⸗ 
burg zu erobern, das die Liutiken ſeit acht Jahren trotzig 


behaupteten, da die chriſtlichen Boͤhmen ihnen, den Heiden, a 5 


jut Stuͤtze gegen Cadfen unb Polen dienten. Die Einheit 5 
chriſtlicher Politik führte jest fchnell die Entfcheidung herbei. 


Brandenburg fiel %) (991), unb Kaifer Otto weilte: felbft dort 


un September; faum aber. war das deutfche Heer, den truͤ⸗ 
gerifchen Erbietungen der Slaven trauenb, abgezogen, als 
Kiza, ein ſonſt geruͤhmter ſaͤchſiſcher Kriegsmann, einſt be⸗ 
leidigt duch Markgraf Dietrich und zu den: Slaven über: 
gegangen, die Feſte den Liutifern vervieth, fie, von den Gla: 
ven mit bec. Befehlshaberftelle betraut, jedoch im Jahr 992, 
der deutfehen Sache wieder gewonnen, feinen Landsleuten 
. wieder öffnete. | Als auf die Kunde des Treubruchs die Liu⸗ 
. tifen zur Beſtuͤrmung herbeieilten, gelang es dem Kaiſer, eine 
Schaar Getreuer hineinzuwerfen, die Angreifer zuruͤckzuſchla⸗ 
gen: und Brandenburg wohlbeſetzt mit der Umgegend eine 
Zeitlang zu behaupten 2). Daß aber die deutſche Macht, 
mit dem Chriſtenthum 60 Jahre hindurch zwiſchen Elbe, 
Havel’ und. Oder :befeftigt, ‚jet nur den Saum des: Cfapenz : 
landes wieder inne ‚hielt, lehren die jährlichen Verwuͤſtungs⸗ 
zuͤge, mit welchen die Slaven dag nahe ſaͤchſiſche Gebiet 
ſchonungslos heimſuchten; auch die Abodriten, uͤber welche 
Miſtewoi's Cohn, Miſi iffa u XAR iste, 





ui Annal. Sad a. h. a. s Ditho- p. 18. 
—— a. O. I. ©. 3290: 


Boleslav Chrobry con Polen i. Ss.992. - 393 : 


ten ftandhaft ihre neu getvonnene Unabhängigkeit, ungeach— 
tet aud) fie faft jahrlic) dad Ep in ihren Gaucn 
- erblickten. 
"1. €&o war dag deutfche Reich gegen Ende des zehnten‘. 
Sahrhunderts faft wiederum auf den ‘Anfang bec Kämpfe 
Heinrichs des Wiederherſtellers zuruͤckgedraͤngt; Daͤnemark 
im Beſitz des wuͤthenden Chriſtenfeindes Swein, als Mieczys⸗ 
lav, Herzog von Polen, im Mai 992 ſtarb, und ſein Sohn - 
von der Dubrawka (Dabdravfa), Boleslab, wegen feiner Siege 
von ben Reuffen Chrobry genannt, als Nachfolger in deg 
Vaters Herrſchaft, die noch als deutfches Marfgrafenthun 
bezeichnet worden war, Polen zu fo gebieterifcher Macht. erz 
hob, daß aud) im Dften wie im Norden des Reiches Ober— 
herrlichkeit dahinſchwand. Mit acht morgenländifcher Sitte 
in die Geſchichte fid) einführend, verjagte. der Eräftig auf⸗ 
ftrebende Polenherzog, fo wie fein Vater geftorben war, feine 
Stiefmutter ?), jene Oba, die dem fächfifchen Kloſter entführte 
- Nonne, mit ihren Söhnen Mieszko, Swientopelf und Boles⸗ 
fao, welche gleiche Rechte an bie Nachfolge zu haben gfaubz 
ten, aus Grofpofen oder wies ihnen’ in fernen Gegenden ' 
einen unfihern Beſitz an; ev felbjt vereinigte bas Heimath- 
fand, nad) allen Seiten auf Eroberung ausſchauend, unter 
feinem Scepter. 
Die Sorge vor einem Kriege mit ben 3üffen,- die une - 
‚ter Wladimir dem Großen, Fürften von Siem, feit furjem 
chriſtlich, in ben Kreis chriftlicher Voͤlkergeſchichte eintraten, 
hemmte nod) in ‘den erſten Jahren Boleslavs Plan, zur Er- 
weiterung feines Reichs im cuu fo wie im Norden ihm. 


by Ditlm. p- 99. Naruscewierz IT. ©. 181 nad dem Tode 
- tenbuche des Klofters Fulda. 

2) Dithm. p. 92. Miseco — — jam senex ab lilio hoc ad 
patriam trausiit, relinquens ' regnum. suimet-pluribus dividendum, quod 
postea filius ejusdem Bolizlaus, noverca ct fratribus expulsis, excoe- 
catis familiaribus suis, — vulpiua calliditate contraxit in unum, 


I = 


- 
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Swein Gabelbarts Anſpruͤche und der sedia djumne ‚fremd: SR 
artige Stellung einen Damm entgegenfegten. Der Daͤnen ⸗· 
koͤnig, unbekuͤmmert um die Ermahnungen des Erzbiſchofs 
Libentius von Hamburg ') verfolgte feine entſetzliche Bahn, 


und ward durd Gewalt unb Lift das treibende Princip- bfus = 


tiger Ummälzungen und Schickſale, nicht. allein im. ffanbinaz . 


‚vifchen Norden, fonbern aud) auf. der fernen angelfächfifchen — 


Inſel, deren Kataſtrophe mit unſerm ſlaviſch⸗ wendiſchen 
Staate an der Mündung der Oder in noch nicht: entraͤthſel⸗ 
tem Zuſammenhange zu ſtehen ſcheint. Denn waͤhrend der 
ſchwache Koͤnig Ethelred gezwungen wurde durch das ſchimpf⸗ 


liche Danegeld die Verwuͤſtungszuͤge der daͤniſchen Seeraͤuber 


abzukaufen ?) (i. J. 992) und feine Willfaͤhrigkeit jene zu 
Eroberungen anlockte, ſehen wir den gefuͤrchteten und gehaß⸗ 
ten Heiden an unſerer duͤrftigen Kuͤſte ſchmachvoll unterfiee 
gen; und wie er ohnmaͤchtig hier abgelaſſen, gründet er auf 
dem Throne Egberts und Alfreds eine neue Dynaſtie. So 
viel wir aber finnen, um dev Cage ihr Recht zu gewähren, 
will diefer trügerifche Boden doch immer unter ung. weichen 
und ſchrumpft ein Schauplatz zur Alltaͤglichkeit zuſammen, 
wo dem Gedichte nach markige Geſtalten getuͤmmelvoll ſich 
bewegen. Darum denn nur die weſentlichſten Zuͤge des über: | 
fül(ten, tomantifchen Bildes’) — 
| Palna Tofe und fein N legling, ben er über des Vaters 
Leiche zum Throne erhoben, blieben rn Swein 


1) Adam. II, 72. a" SN 
. 2) 9$. Ch. Sprengel Gef von a &coferktainien, Halle 4:83. 
Th. 1. ©. 168, 

4) Die folgende Skizze der tragiſchen Berhältniffe — Düne: 
mark und Sumne, der Schickſale der Jomsvikinger ijt entleynt aus der 
Somsvifinga Saga, der Seimsfringla, Saro Grammaticus, Suhm’s: 
" A büni(djer Gefchichte, Wedel Simonfons geſchichtlicher Unterſuchung, P. F 

Kannegießers Bekehrungsgeſchichte der Pommern zum Chriſtenthum, 
Greifswald 1824. 8. Buch J. K. 6. und mu zur Heimstringla I. 
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fuͤrchtete den Mörder feines Vaters nnd den Ginfluf des 
geiſtesuͤberlegenen Wohlthaͤters, und vor den Schwerdtern 
des Gedaͤchtnißſchmauſes Haralds floh Palna Toke, verzwei⸗— | 
- fefnb, daß der Undankbare der Retter und MWiederherfteller 
des zercütteten Vaterlandes fein Fünne, mad) Jomsburg. 
Sier nun, im Berhältniß eines Hüters der Grángen und Ba: 
fallen zu Boleslav,.dem Polenherzog, beffen Gebiet von der 
Perſante an der Küfte fid bi$ zu den Inſeln zog, ſoll Palna 
Toke zum Schuß der ſinkenden Odinslehre und jur Pflanze 
ſchule altnordifher Heldentugend jenen eigenthümlichen £(eiz . - 
“nen Staat - geftiftet haben, über welchem am fpäteften der 
Glanz ſkandinaviſchen Volkslebens und gepriefener Unbefiege — 
barkeit erlofh. Die Verfaſſung näher zu beleuchten, welche 
Palna Sofe der 3Serbrüberung von Sechelden, die fein -Kuf 
aus allen Nordländern herbeilockte, verlieh, moͤgen wir nicht 
als Aufgabe unſerer Geſchichte erkennen; je gedachter und 
auf tiefere Principien zuruͤckgefuͤhrt, fie ung burd) die Caac 
überliefert wird, um fo weiter ift fie oon. ber Praris des tes 
- ben8 entfernt-und erweiſt fich als fhmeihelnder Traum, in 
welchen die Sagengefchichtfchreiber, geſchieden aus bem Zuſam⸗ 
menhange mit ber gefhichtlichen Welt, aber, erfüllt von der 
Grinnerung einer großartigen Vorzeit, fid einiegten. Eine. . 
ftrenge gefellfchaftlihe Verpflichtung, nicht wie in ber Iyfurz 


giſchen Gefeggebung auf eine alífeítige Bethätigung in der 


dee, eines: herriſch aufſtrebenden Staates berechnet, ſondern 
auf eine ſterile Genoſſenſchaft, die nur einzelne Zwecke, Krieg 
und Rache gegen die entarteten Tandsleute, Bewahrung des — 
altvaͤterlichen Brauchs, vor Augen hat, und auf Koſten der 
uͤbrigen menſchlichen Geſellſchaft mit raͤuberiſchem Uebermuthe 
ſich naͤhrt, verband die Jomsvikinger unter Palna Toke; der 
der heitere Schimmer der Romantik, die Verehrung und 
Beſchirmung der Frauen, der Unſchuldigen und Wehrloſen, 
die Grundidee der geiſtlichen Ritterſchaft, blieb jenen trotzi— 
gen, an roher Gewaltthat allein ſich erfreuenden Sonderlin— 
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oni siet Tea unverbehchfihe Gehorſam gegen den em 


fer, und cin republikaniſcher Gerechtigkeitseifer gegen ein⸗ 


ander, galten als weſentlichſte Erforderniſſe eines Mannes — 


von Jomẽburg, wie Räuber und aus dem Geſetz ſich 
eximirende Banden, gleich den Flibuſtiern und Piraten 
aller Zeiten, die Verbindlichkeiten unverbruͤchlich unter ein⸗ 


ander zu bewahren pflegen, welche ſie der übrigen Welt —— 


mit Bewußtſein aufgekuͤndigt haben. -- ‚Die charakteriſtiſche 
Vorſtellung einer Raubſchiffergeſellſchaft brachten jene, aus 
der ganzen menſchlichen Geſellſchaft ſich keck emancipiren⸗ 
den Heimathloſen aus den Schiffen in ihre Seeburg, 
die ja nicht als die Staͤtte jügelfofen Genuffes nad) ‚gefahr: 
vollen Mühen erfcheinen durfte, fondern ihnen bie Ent⸗ 
behrung eines winterlichen Lagers an öder Kuͤſte gebot. 
Gleichwohl konnte ein ſo trauriges Daſein dieſe rauhen Soͤhne 
des Nordens reizen und ſie in Entſagung und Verachtung 
von Schmerzen wetteifern, wie wir ja noch vier Jahrhun⸗ 
derte ſpaͤter die jungen Geſellen in den hanſiſchen Nieder⸗ 
laſſungen Norwegens, aus der baͤuriſchen Ueppigkeit reicher 
deutſcher Staͤdte ſtammend, einer martervollen Pruͤfungs⸗ 
zeit ſich ftumm unterwerfen nnb in farthäuferartiger Zucht 
ihre. Tage im: unfreundlichen Storben verleben ſehen. Darum 
halten wir die Aehnlichkeit beider enftitute, des hiſtoriſch 
gewiſſen bet- Hanſequartiere in Bergen und Nowgorod, und 
des an die Fabel ſtreifenden in Jomsburg, zuſammen; in 
bem erſteren erblicken wie eine illiberale Zunft in der Aus⸗ 


uͤbung eines widervoͤlkerrechtlichen, aber durch Vertrag gez — 
ſetzlichen Alleinhandels; in dem zweiten den gewaltthaͤtigen Wahn — - 


des Naturſohns, welcher, zerfallen mit der allgemeinen Geſell⸗ 
ſchaftsordnung, nur ſein Geſetz haͤlt, alle übrigen frech verachtet. 
So ungefaͤhr mögen. toit; ung die Käubers und See⸗ 
füieger-Republie Jomsburgs vorſtellen, beſtand ſie ja in ber 
Wirklichkeit. Ihre Dauer war an das perſoͤnliche Walten 
ihres Stifters $ geknuͤpft und unbereinbar mit der nahen Ber - 
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ruͤhrung einer volksbelebten, mit der Fuͤlle der Guͤter verſe⸗ 


i 


henen großen Handelsftadt, wie fie bie fpáteve Kunde be8 — 
- . Domperen von Bremen uns ſchildert. Palna Tofe verſchwin⸗ 


det fpurlos aus ber Gefhichte; fein. Urfprung ward dunkel‘ 
auf die Provinz Jumne hingefuͤhrt; fein Leben ift an die 
unheilvollſte Periode der bánifcben Hiftorie ſchwankend ge 
knuͤpft; das Grab des in. der Cage verſchwimmenden Ddins- 
verehrers zeigt der Volfsglaube auf Fühnen und ‚graut 
vor dem Ritt des. wilden Jaͤgers auf naͤchtlicher Heide. 
Nach der nordiſchen Erzaͤhlung ſoll nun Sigwald, Strut— 
—— Sohn, aus Schonen, mit Genehmigung des fan: 
desherrn, Boleslav, das Haupt der Republik und der Schirm⸗ 
vogt Jumnes, zwar die Feindſchaft gegen Daͤnemark und 
Swein fortgeſetzt haben, aber von der Strenge der Verfaf 
fung Palna Tokes gewichen fein, obgleich noch’ bie tapfer- 
ften „Söhne des Nordens Der. gepriefenen Semeinfchaft (id) - 
anſchloſſen. Auch duch Jarl Sigwalds beſchimpfte Hov⸗ 
dingsſchaft zieht ſich eine abentheuerliche Verbindung mit dem 
angeblichen Wendenkoͤnig Burisleifr, in welcher wir jetzt Bo⸗ 
leslav von Polen ſicherer erkennen. Dev Jarl warb. un 
eine der Schweſtern Boleslavs, welchem Martinus Gallus’), 
. iet áftefte Chronifant der Polen, bie Herrfchaft uͤber Seleucia 
Ceuticia), Pomerania und Pruſſia beimißt; bedrohte den 
Bruder, die Beſchuͤtzung der Provinz aufzugeben, wenn er 


ihm nicht willfahrte, und noͤthigte den Polenherzog, der ohne - 


eine lotte Die Küfte nicht behaupten Fonnte, ihm die Braut 
unter der Bedingung zu verheißen, daß cr Wendenland bon. 
den Anfprücen des "gefürchteten Stein befreie und jenen - 
ſelbſt in feine. Gewalt fiefere. Wie fid) nun einerfeits: bie 
Begebenheiten fo eng zufammendrängen Fonnten, Swein, der 
| argliftige Tyrann Englands, fi) fo toͤlpiſch beruͤcken ließ, 
mag die danifche Forſchung aufhellen; Sweins ſchmachvolle 


1 Martin. Gallus in der Danziger: tuéqi des Kadlubek Aon E 


ds 57. ed. Bandikie Marsaviae 1321. 8. p. 
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Niicderlage duͤrch die Slaven von Jumne oder die 


nen von Jomsburg iſt durch das Zeugniß Dithmare, Adams 
und Saxos erwieſen, ſo wie die Verſchwaͤgerung des Daͤnen⸗ 
koͤnigs mit bem Polen ). Unwuͤrdig der Schule Palna 
Tokes, ſoll Sigwald durch Li ſt den Swein entweder uf — — 
einem Kriegszuge deſſelben gegen Jumnes Daͤnen unb Sla. .- 
ven ?) oder bei einem Beſuche der Jomsvilinger auf Moen P 


1) ©. die feüher angeführten Stellen bei gebachten Schriftftellern 

2) Saxo l. X. p. 186, nachdem er im "allgemeinen berichtet;, a 
Julini oppidi accolis piratica Daniam incessentibus, ſei Swein gefan- 
gen und einmal um Gold, zweimal. um ‘Silber: freigegeben worden, 
geht er ins Speciellere. Eo tempore piraticae usus.nostris creber, » 
Sclavis perrarus exstitit, qui: ob hoc latius ad eos manarc coepit, : 
quod Julini oppidi piratae patriae studiis adversum | patriam. usi, eo 
maxime Danis, quod ab ipsorum ingeniis traxerant, nocuerunt. Dazu 
gehört 1. X. p. 182 die Stelle: quorum (ber dänifchen Beſatzung in 
Julin) piratica egregio animorum robore celebrata, ac finitimis pau- 
latim trophaeis alita, co demum ferocitatis excessit, ut continuis nau- 
tarum cladibus septentrionalem repleret oceanum. ' Ea res plus Da- 
nico imperio quam. ullum terrenae: militiae negotium attulit. Inter 
quos fuere Bo, Ulff, Karlshefni, Sivaldus aliique complures, quorum 
prolixam) enunciationcm, taedio — prosequi supersedco). 

Sodann: erzählt Saro: um bie Unbilden der Suliner au rächen 
habe Swein feine Flotte zwiſchen Moen und Falſter zuſammen gezo⸗ 
gen. Die Juliner, des Anfalls gewärtig, häiten in der Fruhe ein leich ⸗ 
tes Fahrzeug, das ſi ch für ein daniſches Wachſſchiff auégab, ah die bd 
- miídje Sfotte gefickt, den König unter dem Vorgeben einer wichtigen 

Kundſchaſt aii den Bord feines Schiffes gelodt, worauf die Hinterliftiz 
‚gen ben zum Gefprád) über ben Rand geneigten König ‚gepadt, auf 
ihr Fahrzeug geriffen hätten und mit ihm davon. geeilt wären.. Nach 
ben Isländern foll Siwald, zum Befuc des Oberherrn gefommen, den -— 
- König, als hindere ibn tödtlihe Krankheit, an die Seite feines eis 
fes gerufen unb entführt haben. ©. Gubm II. O.254(. ^ * 

Die Stelle bei Dit mar, fo wichtig für bie Identität Burisleifrs E 
unb Boleslavs ſteht 1, VII. ©. 223: de geniminis (sic) viperarum, id . 
est, filiis Svenni persecutoris pauca edissero. ; Hos peperit ei Miseco- 
„mis filia ducis, soror Bolizlavi, successoris ejus ct näli:- quae a viro : 
suimet diu depulsa non minimam cum caeteris pérpessa est contro-' 
versiam, Adam von. Bremen Il. c. SO läßt den Swein die Wittwe - 

- König Grid) des Siegers, die Mutter des -Dlaf Schoßkönig heirathen. 
unb ihm ben Knud gebähren; feine Angaben. weichen von ber des 


Lum 
ves : 


LU 
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- gefangen und: nad) Jumne gefuͤhrt haben; der Betrogene 
mit dem Tode von den Wenden bedroht, habe nach gewand⸗ 


ter Vermittelung Sigwalds es vorgezogen, allen Anſpruͤchen 


auf Wendenland zu entſagen, die Schweſter Boleslavs, Gun- 
hild, geheirathet, den Polen ſeine Schweſter Thyra und ein 
Loͤſegeld verſprochen, während Jarl Sigwald zum Lohne ſei— 


ner Argliſt die ſchoͤne Eſtrid und den freien Beſitz von Joms⸗ 
burg erhielt. So beſchaͤmt ſegelte Swein heim und konnte, 


der Erzwinger des Danegeldes im reichen England, nur durch 


die großmuͤthige Aufopferung ber daͤniſchen Weiber die ſchwere 


Summe zuſammenbringen, bie er für feine perſoͤnliche Frei⸗ 
heit gelobt hatte. Suhm ſetzt die Ehe mit der polniſchen 
Gunhild, deren Name uns nordiſche Erdichtung ver— 
riethe, wenn wir nit bei Naruſcewicz eine Kunnild, Sod 
ter Dobromirs, als dritte Gattin Boleslav Chrobrys ange⸗ 
fuͤhrt faͤnden, ſchon ins Jahr 993, macht ſie zur Mutter 
Knuds des Großen und Haralds; und laͤßt fie vor 99S ver: 
ſtoßen werden; damit ſtimmt auch Dithmar uͤberein, der, 


ohne den Namen zu nennen, die Tochter Mieczyslavs, die 


Schweſter Boleslavs, ſeines Nachfolgers, als Sweins Gat: 
tin und Mutter Haralds und Knuds anfuͤhrt und auf das... 
böfe Schickſal der vom heidnifchen Gemahl verſtoßenen hindeu⸗ 
tet. — Noch verſchlungener wird ber Faden, ber durch die 
Geſchichte des Nordens laͤuft, in den naͤchſten abren: 


Seins Angriff auf England, ín welhem Wenden ihm wahr: 
fheinlich dienten, ba wir fonft jenen Wortigern ober Wirt: 


' Merfeburger Biſchofs nicht bedeutend ab, inden nad) dem alten Scho— 


liaften Adams Nr. 22 Gridjó Gemablinn eine Tochter Boleslaus von 


;. Bolen Cichtiger Schweſter deſſelben und Tochter Mieczyslavs) war; 
So iſt denn eine Verſchwägerung der polniſchen Fürſtenfamilie mit den. - 


norbifden Königen nicht zu bezweifeln, wenn. auch nicht gerade vier 


. Töchter Mieczyslavs (Geira, bie ungenannte Gemahlin Erichs, Eſtrid, 


Gunhild) genealogiſch zu erweiſen ſind. | 
*) Ueber WVirtgcorn (predjen wir nod) unten. Ask heißt mad) 


- 


- 


georn 1), Knuds Schwager und König "ber Menden, nicht - 


.. 
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zu deuten müßten, . bezeugen die angelfächfi (chen Annalen;. * z 


daͤniſcher Seeräuber, der fogenannten Askomannen oder Schiffs⸗ 
maͤnner, Heimſuchung auf Niederſachſen und Friesland iJ 
994, die Ermordung oder Wegfuͤhrung namhafter fächfifcher 
Grafen um: Stade; fónhen, ald Beweis der gleichzeltig in 
Dänemark gährenden ‚Kraft, nicht 'geläugnet werden; aber 


- die durch Sweins Raͤnke herbeigeführte Kataftvophe der Joms⸗ 0 


vifinger in ber Schlacht bei. Hiverundar Fiord hängt ger - 


ſchichtlich in der Luft. Die Sage allein weiß ausführlih zu — | 


berichten, daß Stein, um feine gehaßten Obfieger, die Joms⸗ 
vikinger zu verderben, die zum Gedaͤchtnißmahle Strutharal⸗ 
ders und Veſets von Bornholm eingeladenen. beim Trunf - 
au dem Gefübbe verlodt habe, nad Norwegen àu ziehen und ° 
"sarl -Hafon (Hagen Jarl) entweder zu vertreiben ! ). ober 
zu erfchlagen; bie Fühnen Helden Jomsburgs nahmen keinen 
Anſtand, das Geluͤbde des Minnetranks zu erfuͤllen, zogen 
i. J. 994 mit ſtreitbarer Flotte nach Norwegen, unterlagen 
aber, vom feigen Jarl Sigwald verlaſſen, im heißen Kampfe, 
oder ertrugen mit der Verachtung der Stoa und ber Wil 
den Storbamerifaé gegen Schmerzen, die Marter des Todes. - 
Was Swein gehofft, ging nur Halb in Erfüllung; Sigwald, . 
wiewohl felbft von feinem Weide verhöhnt, ferte mit dem — 
Reſt der. lotte nad) Jomsburg heim, loͤſte die festen Bande, 
welche ihn an den Mutterſtaat Énüpften, fchloß fid) näher 
an Boleslav an, und bewirkte ‚eine fo innige Verſchmelzung 
feiner dänifchen Jomsvikinger mit ‚den Slaven auf Jumne, 
zumal mit den Yulineen, daß die mehrere Menfchenalter - 
ſpaͤter erſt verfaßten Sagen und Annalen Jomsburg und 


Suhm Il, 281. Ann. ein Saif um Altdäniſchen. Siehe über die 
Heimſuchung Nordſachſens durch die Askomannen Adam. — II. 
c. 73. Dithm. lY. p. 78 u. Annal. Sax. i bis eus ;: 
77.5 tad) Saxo Gramm. X. p. 183 wurde der Zug. Iber Suliner 
gegen Hakon durch. Harald Blaatand veranlaßt; geri ift, taf 994 
ſchon Sfaf Tryggweſon — egte, und — eu Giri£, 
um cH lebte: — | | 
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Julin nicht von einander zu koennen Decretos MWie auf 


.. der. einen Seite die váuberifd)e Frechheit der. SBifinger ‚ihre 


.. Sapferfeit. im Seefriege oon. ben. Wenden mit um fo gró: 
ßerem Geſchick nachgeahmt wurden, da wir fie ja ſchon Jahr⸗ 
hunderte fruͤher die Verwuͤſtung auf die daͤniſchen Inſeln 

tragen ſahen; fo nahmen wiederum die Dänen: auf Joms— 
burg die faufmánnifde Richtung der Juliner auf und aus 
beiden: Elementen, genährt durch die dauernden Umwaͤlzun- 
‚gen im Norden, duch den Schiffsverkehr aller baltiſchen 
Küftenländer und den. nod) blühenden Binnenhandel vermitz. 
teíft der Rufen, Bulgaren unb Chazaren mit bem Orient, 
erwuchs jene, zugleich feindfelige und friedliche, Voͤlker verbin: 
dende unb trennende, Handelsherrfchaft auf der: Inſel Wol⸗ 
lin, die ung Adam von Bremen um 1070: mit ‚ weifelhaften 
Zügen ſchildert. 

Noch einmal wurden unſere Gewäffer, der ſchoͤn um⸗ 
kraͤnzte weſtliche Golf des baltlſchen Meeres, der Schau⸗ 
platz nordifher Heldenthaten, und die Somsvifinger Urheber, 
toic Zeugen einer blutigen SBecánberung der nordifchen Reiche, 
che das Gfriftentbum jene in ewigen Brüderfämpfen fid) 
verzehrende Kraft vollends fänftigte, und eine ruhigere Ents 
wichelung in Skandinavien beginnt, Auch dieſes Ereignif 
Aft ung ín der Form der Cage überliefert, wiewohl auch die 
deutſchen Annalen im allgemeinen von ihm Kunde haben; 
wir geben daffelbe af8 den Ausgang einer merkwuͤrdigen Koͤ⸗ 


nigstragoͤdie, in welcher. weibliche Rachgier unb. Feidenfchaft — 


‚den Knoten, wie im Nibelungenliede, ſchlingt und zerſchnei⸗ 
det, nach der Sage, die hier ſchon ſichtlich auf hiſtoriſchem 
Grunde fußt ). Jener vertriebene Koͤnigsſohn aus Nor: 
wegen, Olaf zepggwefon, beffen Sugenbgefcpicbte uns zuerſt 


‚m Wir, folgen der Olaf Tryggweſon Saga und = Deimstringle 
überfegt von Mohnife Th. I. ©.125 ff. mit Vergleichung der anderen 
Sagen, durch welche mehr eine ſelbſtſtändige hiſtoriſche Auffaſſung als 
—* dürch Adams von Bremen Erzählung Where 
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s Die Familienverbindung ſkandinaviſcher Fuͤrſten und der Pia⸗ 
ſten erblicken ließ, hatte das Reich ſeines Vaters gegen Jarl 
Hakon nach langen Abentheuern in Oſten und Welten, ‘bez ' 

fonders in England, too wir ihn mit Swein vereint finden, erz 

ſtritten, das Gbriftentbum mit blutigem Gifer ín Norwegen 
eingefuͤhrt und einen glanzvollen Namen unter den Koͤni⸗ 
gen des Nordens erworben. Jarl Hakons Sohn war zu 

‚ Diaf Schoßkoͤnig von Schmeden, dem Sohne Erif des Sie 

gers und der hochmüthigen Sigrith geflohen und ftonb, im 

Defig eines ſchwediſchen Lehens, nicht minder im hohen 

Kriegseufe, dem Lohne feiner Difingerfahrten nah Garda: 

rífa, gegen Wladimir den Großen unb gegen die Wenden. 

In Schweden waltete als Mutter des. Königs jene Sigrith 

mit herriſchem Anfehn, und. fie begehrte‘ Dlaf, da Geira 

làngít geftorben war, zur Gemahlin; die Wittwe Grif& mil: .. 
ligte ein; aber, grimmiger Zeindfchaft machte die Neigung 

Raum, als Dlaf ihren Ueberteitt. zum chriſtlichen Glauben 

verlangte, die ftandhafte Heidinn auf ihre Weigerung eine 

Huͤndinn genannt und ihr ins Angeſicht geſchlagen hatte ). 

„Das ſoll noch einſt dein Tod ſein!“ rief die Beleidigte und 

hielt ſchrecklich Wort. Sie nahm ums Jahr 998 die Hand 

Sweins ), des Daͤnenkoͤnigs, der feine polniſche Gemahlin 

Gunhild, uͤberdruͤſſig des Zwangbuͤndniſſes, verſtoßen, und 

vereinigte die Koͤnige Daͤnemarks und Schwedens zum line 

tergange des fruͤheren Bewerbers. Reif zum Verderben 


wurde der norwegiſche Held, als ihm eine wunderbare Fuͤ⸗ 


gung Sweins Schweſter als Gattin zufuͤhrte ). Dieſe, 
Thyre eer war pr NIIS welcher: ihren Bru⸗ 


— 
— > 


3) Dlaf AERE Saga ©. 244. "s 

2) Adam 'von Bremen II, 80 verwechfelt Gunhild mit Sigritt, 
indem er legtere zur Mutter Knuds macht; vgl. Saxo X.'p. 190, der — 
diejelben Dinge unter andern Umftänzen berichtet. ER 

?) Adam. Brem, II, 77... Olaph Thrucconis dasiu a.Dania super- 
Ban Thorc, cujus instinctu Danis cuam bcllum. intulit 
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der aus dev wendiſchen Gefangenſchaft befreite, dem Boles— 
lav, den bie Sage als einen heidniſchen, betagten Mann irr— 
thuͤmlich ſchildert, zugeſagt worden, zugleich mit der Mitgift 
an Laͤndern im Wendenlande, auf welche ſeit Haralds Blaa⸗ 


 tanb Sagen Dänemark Anſpruͤche erhob. Ungern war die 


ſchoͤne Jungfrau nach Wendland gezogen, zumal Boleslav, 
obgleich Chriſt, orientaliſch Beiſchlaͤferinnen hielt; hatte den 
Gemahl nach wenigen Tagen verlaſſen und ihre Zuflucht, 
aus Furcht vor ihrem Bruder, nach Norwegen genommen. 
Die Huͤlfloſe ergriff mit Freuden die Hand des ritterlichen 
Koͤnigs; aber ihr Stolz trug es nicht ohne Mitgift und nur 
durch Wahl des Gatten auf dem Herrſcherſtuhle zu ſitzen, 
und ſie vermochte durch Klagen ihren Mann, ungeachtet der 
drohenden Verbindung Sweins, Sigriths, Olafs von Schwe— 
den und Eiriks, des vertriebenen Erben von Norwegen, mit | 
feinen ftattlihften Schiffen. eine Fahrt nach Wendland zu 
unternehmen, um den Beſitz jener daͤniſchen Landausſteuer 
àu erringen. Den Bund jener verachtend. ſegelte Olaf 
Tryggweſon in Geſellſchaft ber. Thyre im Sommer des Jah⸗ 
res 1000 nach Pommern, und Boleslav, den wir um. diefe, 
Zeit als Eroberer Gbrobatíen8 und Krafaus finden, ließ 
ducch Vertrag dem Gemahl feines flüchtigen Weibeg die vers 
fangten Güter. zumweifen, ba jener obenein mit einer. unbefiegs . 
lichen Slotte an den Gränzen feines Reichs erſchienen mat. 

Während Dlaf in Zulin, Jomsburg, vielleicht aud) in Kol⸗ 

berg !), ahnungslos verweilte, hatte Die haßentbrannte Si⸗ 

grith den Swein vermocht, ſeine Flotte mit der Olafs von 
Schweden und des Vikingers Jarl Eirik zu vereinigen und 
die heimkehrenden Norweger mit uͤberlegener Macht anzu⸗ 
— Der Epi Jarl Sigwald von Jomsburg, 


Gevit nicht in Bucſtaburg dem heutigen Stettin, was Herr 
Mohnike (Beilage 2 zur Teimskringla S. 553) glaubt, weil Stettin 
2n Viutifem gehörte und Diele im Kriege gegen Polen lagen. 


MEC Schlacht bei Coto i $400. . ;- 


nehmer des Bündniffes gegen keinen ehemaligen: Schwager, ien 


hieft den zur Heimkehr Fertigen unter‘ gleignerifehen Bor: 


twänden in Pommern fo. lange zuruͤck, bis er heimlich Kund⸗ E 


ſchaft empfing, bet Könige fauccnbe Flotte ſei in dem Sunde 
des Eilandes Swold beiſammen. Ueber die Lage dieſes 
Stwold, welches wir nad) bem Zuſammenhange nirgends 


anders ſuchen dürfen, als der Küfte Weftpommern nahe,‘ s 


‚haben lange Zweifel geherrſcht, bis die fcharffinnigen ore 
fehungen eines im nordiſchen Alterthum tief Deroanberten 
Gelehrten fiegreih eviviefen haben, die Inſel Swold fei die 
heutige Greifswalder DE *), unterhalb der Mündung der — 
Pene belegen, alfo an dem frange des Golfs von Pom⸗ 
mern, der Damals, vor der Trennung der fübbftlioen Halb: 
inſel Rügens von bem feften Lande und vor der Eröffnung 
des Neuen Tiefs, in würdiger Geftaltung den Weitrand des 
pommerfchen Meeres fdofof. Die Vorſicht Diafs auf Die 
"Runde, Stein habe ein Heer in See, berichte der täckifche 
Jarl Eigwald, indem er ihm mit feinen Syomébifíngern den 
Weg voranzuſchiffen verſprach; ſo ward Olaf in den Hinter⸗ 
halt gelockt, wo die Feinde feiner factten. : Nach einem 
Kampfe, welchen die ‚Saga mit wahrhaft homerifchen Zuͤ⸗ 
gen fchildert, unterlagen bie gefeierten Schiffe Dlafs den mit: 
eifernen Barten gemwaffneten Sahrzeugen des Siormannen 
Eirik, nad)bem Swein und der Schtwedenfönig bereits ge⸗ 
1) Mir meinen die treffliche Abhandlung Mohnike's zur Heime: 
Fringla Th. I. ©. 541—562. Beil. 3.: Ueber Colb, mit einer Karte 
verfefen, wo wir bie früher überwiegenden Anfichten erledigt finden. Saxo. 
X. p. 191 nennt ben Ort bed Treffens nicht; Adam von Bremen ver: 
feßt II. c. 82 den dupla nad) bent Sunde: Audiens autcm Olaph 


Tlirucci filius Rex Nordmannoruin de conjunctione; ‚regum iratus est 


" contra Swein nimis —; collecta igitur classe innumera, bellum intu- 


lit Regi Danorum inter Sconiam ct Seland, ubi solent reges navali 
confligere bello, Est autem .brevis trajectus. ‚Balthici maris Halsing- 
burg, i in quo loco SE a Sconia post dern, — latibulum 
pir: atis. ; 


x 
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flohen waren; Dlef Tryggmwefon, wie die meiften feiner Treuen : 
gefallen, fprang um idt durch die verachteten Feinde ge⸗ 
toͤdtet zu werden oder lebendig in ihre Gewalt zu gerathen 
und. ihren: Triumph zu erheben, mit feinem Waffenſchmuck 
"über Bord, und fand, den Schild uͤber ſich haltend, einen 
ſeiner wuͤrdigen Tod in der Fluth. Ein dunkles Geruͤcht 
ging, Aſtrid, edler geſinnt als der Verraͤther, ihre. Gemahl, 
babe auf. ihrem Schiffe den Schwimmenden, einſt den. 
- Gatten ihrer Schwefter, (nad) Wendland gerettet; aber. Dlaf 
ward fortan nicht mehr in Norwegen gefehen und id Reich 
theilten die Ueberwinder. 
—So ſchloß das erſte chriſtliche Jahrtauſend an unſerer 
ſchoͤnſten Kuͤſte mit einem Ereigniß, in welchem die Komanz . 
tif ber fi nfenben ffanbinabifdhen Welt nod) einmal blutig 
und duͤſter ſich abſpiegelt; Jomsburg und Julin bluͤheten 
unter Carl Sigwald, ſicher vor den Anfaͤllen Sweins ), der 
jetzt den Beſitz Angelſachſens feſter ind Auge faßte, in eige— 
ner Weiſe fort, bis im Laufe des eilften Jahrhunderts dem 
gefuͤrchteten Seeſtaate Daͤnemarks Koͤnige ein boͤſes Ende 
brachten. 


4 


Biertes Kapitel. 


Dito II. Kämpfe gegen die Slaven. Aufihwung Polens burd) Bo: 

leslav I. St. Adelbert. - Stiftung des Bistyums Kolberg. Kai: 

ſer Heinridy 1T. und feine Bundesgenoflen, die freien Liutifen gegen 

Boleslav. Unabhängigfeit der Slaven zwiſchen Elbe und Oder. 

^ Tod Heinrichs 1l. i. S. 1024, des Boleslav-i. S. 1025. Mieczys— 

‚Iao I. Tod Sweins. Zuftand Jumnes bib. 1030, nuo bet 
Große. Sarl Ulf. 


Nachdem wir ber altpommerfchen Geſchichte ihr Wait 
an bie nordiſche Sage ficher geftellt Haben, enden foit ung 
àu den ‚mehr, profaifchen, aber gciſſccen — en denen 


) Saxo — X. p. 192 (Slaviam) Sand. tametsi graves 
injuzias passus, obstante religionis vinculo, concutere formidabat. 


t 
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gleichzeitig die Länder oͤſtlich und weſtlich ber Söeemländune 3 3 


gen unterlagen. - Die Kriege der Sadfen gegen die: -abgefafz - 
fcnen Slaven dauerten die ganze Regierung Otto III. Hinduch . 
fort; Abodtiten, die brandenburgifchen Wilzen und die Liuti⸗æ 


ken, obgleich mehrfach beſiegt und von Polen und Böhmen 


zugleich angegriffen, behaupteten die Freiheit ihres verheerten — 


Landes, vergalten gemeinſchaftlich mit den daͤniſchen Asko⸗ 
mannen die deutſche Haͤrte ^), und hielten den jungen König 
von Stalien fern, wohin eine Franfhafte Sehn ſucht ihn trieb. 
Im Herbſt des Jahres 998 ſtand Otto mit ſeinem Heere an 
der Tollenſe, in Mecklenburg und um Havelberg, unb waͤhnte 
nach einem mit den Ueberwundenen geſchloſſenen Vertrage 
ungeſtoͤrt nach Rom zum Empfange der Kaiſerkrone ziehen —— 
zu koͤnnen; aber ſchon mit dem Fruͤhlinge des Jahres 997 
finden wir ihn mit Schwerdt und Brandfacel wieder i im Davel- — 
lande, und fogar Weftphafen als Vertheidiger des Bardengaues 
gegen die Liutiken ?). Selbſt Arneburg auf dem linken Ufer 
der Elbe, zum Schuß der fruchtbaren Niederung befcftigt,- 
mußte im Suli 997 duch Marfgraf ?) Lothar ben Slaven - 
überlaffen werden *), unb aud) Brandenburg fiel in 9[broce - 
fenheit. Kizas in die Gewalt cines Häauptlings Bolivit *), 
welcher Die chriſtliche Mathildis, die Mutter eines vorneh⸗ 
men Wenden, im haͤrteſten Kerker behielt und den veroͤdeten 
Biſchofsſitz wahrſcheinlich bis zum Jahre 1011 in feiner F Fa: 
milie behauptete, worauf. unter. unbekannten Berhältniffen 


Brandenburg bis zum Cbfuf des eilften Jahrhunderts den 


Deutſchen blieb So ſah das Ende des Lfd 


1). Annal. Sax. 32285 994. 995. Dithm. P- 76: 774, or 

2) ©. bie Urkunden vom 40, Gent; 3 ‚u. 6. Sx. 995 béistau. 
merp. 98. S 

?*) Dithm. p. 82. — Sax. ' Chronic." Quedlinb. bei Lcib- 
nitz scrippt. rer. Brunsvic. II, 283. NER z^ : 

2 Annal.: Sax. Dithm.. jp. 402. 

4 Dithim, P. 172, Riedel‘ d. 0. : 9. 327. 
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ſiſchen Kaiferhaufes die fo machtvoll durch Heinrich I. ges 
: gründete, dur) Otto L unb IL:gepftegte und befeftigte flas 
viſche Kirche den vollſtaͤndigen Untergang derſelben und nur 
im Gebiet der Abodriten Quoc cn ein, SEHE: Gbriftenz 
tfum noch fortbauern '). 
Daß die liutififchen Voͤlker, im weiteften Einne diefer 

Bezeihnung, ben vereinten Angriffen der Deutfchen und 
- Böhmen fo erfolgreich toiberftanben; findet nur darin feine - 
Erflarung, bag Boleslav Chrobry, obgleih noch Bundes: 
genoffe des Kaifers, feit 995 feine Polen uͤberwiegend auf 
der Oſtſeite der Oder und in den aͤußerſten Quellgegenden 
des Stromes beſchaͤftigte, und Otto mehr Freude an der 
Serrſchaft des undankbaren Italiens, als an der Behaup⸗ 

tung der ererbten Grenze fand. Es mochten die noch un⸗ 
bezwungenen Staͤmme der Pommern im Diſtrikte von der 
Odermuͤndung aufwaͤrts bis zur Warthe ihren bedrohten 
Bruͤdern Beiſtand leiſten, und deshalb hatte Otto, die ehr⸗ 
geizigen Plaͤne des jungen Polenherzogs nicht durchſchauend, 

demſelben, gleichſam als ſeinem Markgrafen, die Bezwin⸗ 
gung der Pommern uͤbertragen. Boleslav verſtand trefflich 
dieſe Befugniß zu benutzen; der Reſt des Pommernlandes 
beugte ſich unter das Gebot des maͤchtigen Kriegers, und 
das deutſche Reich hatte doppelt den Fehlgriff feines jungen — - 
Kaiſers zu beklagen, indem einerſeits die Llutiken unbeſiegt 
daſtanden, und andererſeits in dem ſchnell erweiterten pol⸗ 
miſchen Koͤnigreiche ein neuer furchtbarer Feind fid) erhob. 
Denn derſelbe Boleslav, welcher in den nordiſchen Sagen 


eine fo. zahme Rolle ſpielt, fiel, als Boleslav der Fromme | 


von Böhmen Faum geftorben war und ber untvütbige Vo— 


leslav II. (Rothhaar) duch tyrannifche Händel in der Heiz. - 


math gefefielt wurde, Srafau i. J. 999 an, eroberte nach 
ber Niedermegelung aller Böhmen die alte Chrowaten⸗Haupt⸗ 





| 2) Helmold I. 15. | : 
Barthold Seid) v. Somn. J. | 292. 
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ftabt.') unb bejmang in fucyer Beit ‘alle im“ ‚Norden - der m 


S —* M cx ? k 
AT is ee 


Karpathen, in Cchlefien -unb. Kleinpofen gelegenen. Beſitzun⸗ I 
gen der Böhmen. Gleichzeitig dehnte er. Die Herrſchaft fee s 
ner Waffen durch das ganze landfefte Pommern bis zur | — 
MWeichfel aus, bedrohte .bie Selbſtſtaͤndigkeit der Preußen, E 


gewann das Reich des Großfuͤrſten Wladimir von Kiew als : 


Grenze. im S ften 2), und bünfte fid) bes Chriſtenthums in 


ſeinem aus ſo verſchiedenen ſlaviſchen ‚Stämmen gebildeten m 
Reiche fo. fier, daß er an deſſen Verbreitung. nup jn 


- feines Gebiets denken fonnte. : 

Ungeachtet Die neue Ricche in Großpolen felbft nuc. in 
ber voheften Auffaffung von’ Außeren Formen beftand und 
der wilde, heidnifhe Hang nur burd) unmenfchlihe Härte 
gebeugt werden fonnte;.ferner in den Fürzlich eroberten tán 
dern an ber Mittelmeichfel eine fo. feindfelige Abneigung ge: 
gen bic aufgezwungene Religion die Gemüther erfüllte, daß 


nach Boleslans Tode eine dort fturmifch entwickelte Reaction - 


faft den Untergang der gefammten polnifchen ‘Kirche nad) 
fi gezogen hatte, bediente fid) der Religionseifer Boleslavs 
dennoch eines begeifterten Heidenbefehrers, welchen heiliger 
Unwille über die "unaustottbaren, gottloſen ‚Gewohnheiten 


. feiner. Landsleute aus dem. Höchften geiſtlichen Aınte, vertrie; 


ben unb fromme Sehnſucht nach lohnender Wirkſamkeit an 
den befreundeten polniſchen Hof gefuͤhrt hatte, nicht, um 
ſeine pac. zu nn und in ber Lehre zu be: 


Jy Pur Cosmas Pragensis I. 67 Meist von biefer Eroberung, 


welche bie PolensLehen mit den Chrowaten auf nahe 800 Jahre zu - | 


einem Gtaate vereinigte, nennt aber ben Sieger Mesco. (Mesco) — 
urbem Krakou, abstulit dolo, omnibus, quos invenit, Bohemis extin- 
ctis gladio: " > Palacaty 1. ©. 249; —— IV. ©. 55; Bandikie 
Lp. 185172555 

2) Helmold. I. 45. Eodem. quoque tempore Bolislaus, Polono- 
rum Christianissimus rex, confoederatus. cum Ottone tertio, omnem 
Slaviam, quae est ultra Odoram, tributis subjecit, scd et Russiam cl 
Prussos. Kadlubek I. II.. c. 13 pP: 64 


St. Adalbert der Martyr. 22389 


feftigen, ſondern ließ ihn unter den verrufenften Heiden, den 
Martyrtod fuchen ). Bielleiht aud) mochte das gefahr: 
‚vollere geiftlihe Abentheuer, welches bie Martyrkrone fidc 
. ter verhich, den Adalbert, "Erzbifchof von Prag, einen Boͤh⸗ 
men von Geburt, zu einem Bekehrungsverſuche der Preußen 
focen, und ihn abhalten, fid) ben nod) größtentheils heid- 
niſchen neupolnifchen Untertanen zu weihen, von denen Fürft 
unb Bifhof in ftillever Gntroicfefung die Verbreitung des 
Chriſtenthums erwarteten: welche Grunde e8 auch getefen 
Ivaren, Adalbert wurde im Fruͤhling des Jahres 997 auf 
einigen bewaffneten Fahrzeugen die Weichſel hinab bis Gi— 
danie (Danzig), der aͤußerſten Nordoſtgrenze des polniſchen 
Gebiets, geführt *), und fand am 13. April, das heilige 
Feld Romove betretend, die Krone des Blutzeugen. Des 
Heiligen Gebeine erfaufte der Herzog um hohen Preis von 
bem heidniſchen Volke und u fie. ehrfurchtsbol in 
feiner Hauptftadt Gnefen. | 
Daß Boleslavd wirklich hoffte unter den. bemwüngenen! 
Pommern das ChriftenthHum zu verbreiten, lehrt die unbez ' 
ftrittene, uralte Erwähnung des Bisthums Kolobrega (Kol: 
berg) beim S. 1000. Kaifer Dtto nämlich war auf die Runde 

von ben Wundern des Heiligen, den er im Leben verehrt 
hatte, von Kom aus duch Deutfchland über Zeit, Meiffen, 2 
bie S)ber(aufiB, zu $albau vom Herzoge empfangen, mad) 
Gnefen gewallfahrtet, um am Grabe Adalberts feine Anz 
„dacht ju verrichten; et. erhob ?) nad den Wünfchen beg. 


2) ©. Palaczky T. 3te8 Bud) at $ap.; Boigt Gefd). on reu 
fen I. ©. 241 — 276. 
2) Naruszewicz IV. p. 54. Dux vero dat €i navem ct ipsam pacc 
pro itineris terdeno milite complet. Ipse vero primo adiit urbem 
Gidanie, quam ducis latissima regna dirimentem maris confinia tan- 
gunt, Cosmas Prag. p. 83. 

3) Dith. IV! P: 90 — 92. . Nec mora, fecit ibi Archiepiscopatum, 
ut .Spero legitime sine consensu (Giseleri) cujus dioecesi omnis: hacc 
regio subjecta est, committens eundem praedicti martyris fratri Ra- 


22 * 
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3407 Bisthum Kolberg i S. ‚41000. | 2 2 


T. m bem. aud. kirchliche Selbfiftändigkeit. fine e etz 5 
tveiterten Landes hoch willfommen war, bie Kicche zu. Gneſen 
jum Erzbisthum und. ordnete derfelben Reinbern, Biſchof 
von. Stolberg, (o wie die Oberhirten von Krafau unb Wrag- 
lav (Breslau) unter. Schon: zu Rom tar der Bruder des 
heiligen Adaldert vom Kaiſer zum Metropolitan -beftimmt 
toorden. Die Erwähnung eines vorhandenen oder eben erft ^ — 


geftifteten Bisthums- in Pommern erregte fruͤh machtige 


Siveifef, und kritiſche Gelehrte haben des Zeitgenoffen, Dith⸗ 


mars von Merfeburg GDroni£, welche. allein jene Stiftung 
berichtet, einer falfchen fefedrt befchuldigt und irgend einen 


unbefannten polnifhen Dit unter. Cholberg verftehen wol⸗ 


(en !). Aber einerfeits das merfmürbige Beiwort: salsae 


dimo, eidemque subjiciens Reinbernum salsae Cholbergiensis ecclesiae 
| ) ; g 

. episcopum Popponem Cracuensem; Johannem Uuratizlaensem, ‚Vun- 
gero Posnaniensi excepto.- — J. J. Mascovii commentarii. de rebus 


Imp. Rom.- Germ. a Conrado I. usque ad obitum Henrici HI. e 


siae 1757. 4. p. 474: 


1) Die Bedenfen über die frühe Stiftung eine Bisthums in 


Pommern find alt. ©: J. F. Wachſen hiftorifd) » diplomatiſche Geſchichte 
ber Altſtadt Colberg. Halle 1767. 8. ©. 74. Anm, u. Haſſelbachs Send» 
(dreiben über Sell's Geſchichte des Herzogthums Pommern. Stralf. 


.. 4821. ©. 61. Allein mit tüdtigen Gründen hat 8. Gieſebrecht ( a8 


Bisthum Golberg im I. Bande ber A, Yomm. Provinz. Bl. S. 407) 
und Kanngießer (Befehrungsgefcjichte ©. 295) bie Aechtheit der tad 


richt Dithmars vertheidigt. . Herr Haſſelbach fannte nicht bie genaue 


Kecenfion des Dithmar von Wagner; fein Einwand, daß alle Chro⸗ 


niſten von einem ſo wichtigen Ereigniſſe, als der Gründung einer Kirche 


in Pommern, ſchweigen, wird widerlegt, da ja aud) in andern (lapis 
fen -Sändern: Bisthümer, wie-z. 3B. Oldenburg, Lebus, Leßlau, aufe 
treten, ohne daß man ihren Urfprung nad) dem Stiftungsdatum nad 
meifen Pann. Der dritte Einwand, daß Reinbern, der Snhaber des 
Bisthums, mit Boleslavs Tochter nad) Rußland: gefd)idt fei; fällt fort, 
indem wir aus ber Lebensgefchichte der: früheren beutíden und fpäteren 
ſlaviſchen Biſchöfe wiſſen, daß ſie nach der erſten Grundlage ihrer 
Stiftung vielfach in geiſtlichen und weltlichen Gefdjüften gebraucht mur: 
. ben, unb,.in Folge ber unſichern SBerbültniffe, nicht an die Keiidenz 


^ * 
A 


‘in 
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‚gebunden blieben. Daß enblid) die Kirche zu Kolberg fpuríoS aus der - 


Bisthum Stolberg i. S. 1000. 341 


. 


Cholbergiensie ecclesiae, „des falzjigen Kolberg⸗ welches 
nicht durch Unkenntniß der Abſchreiber für sanctae in den Text 
gekommen fein Fann, bezeichnet die bewunderungswuͤrdige geo⸗ 
graphiſche Kenntniß des Biſchofs, welcher von reichen Salinen 
bei jener Stadt Kunde hatte; und andererſeits geht aus der 
durch Polens Berbindung mit dem Norden conſtatirten Herr⸗ 


ſchaft Mieczyslavs und Boleslavs in Hinterpommern hervor, 


daß der ſi egreiche, kirchlich- eifrige Herzog an jenem. nam⸗ 
haften Orte einen Sitz des Chriſtenthums verſuchsweiſe errich⸗ 
ten konnte, und dem ſtaatsklugen daran liegen mußte fuͤr 
ſeinen neuen Metropolitanſitz Suffraganbiſchoͤfe zu gewinnen. 


So iſt es denn wohl gewiß, daß Boleslav, der „Bru⸗ | 
der und Mitgehälfe des Reichs, der Freund und. Bundes⸗ 


genofje des römischer Volks“ nad) Martin Gallus ) vom 
Kaifer genannt, das ihm verliehene Recht, über. Sirdbenz 


angelegenheiten in Polen und in den öftlih und nördlich von ^ 


demfelben fd)on unterworfenen ober noch. zu befiegenden Voͤl⸗ 


freier vom deutfchen. Reihe machte, als durch den fo: viel 
befprochenen Königstitel, den cr von Dtto III. erhalten ha: 


. fern, zu verfügen, ausübte; fich durch. diefe Function noch . 
d 


- ben foll, und, bei bem Mangel fähiger Eingebornen, deutfchen 


Reihe ter Dinge verſchwinden konnte, iſt aus der Vergleichung mit 


der Geſchichie anderer chriſtlicher Pflanzſchulen DB. eu Nügen, et» 


. Flärbar. 


‘) Martin. Gallus p. 41. Imperator eum fratrem et coopcrato- 


rem imperii insituit et populi Romani amicum et socium appellavit. 
. Insuper eciam in ccclesiasticis honoribus quidquid ad impcrium per- 


- tinebat, in Regno Polonorurn vcl in aliis superatis ab co vel super- 


andis barbarorum suae suorumque successorum ' potestati concessit, 
cujus paccionis decretum Papa Silvester. sancte Romane ecclesie pri- 
. vilegio confirmavit. Weber den Cifer des Herzogs fpricht ter 9Inony: 
mug bei Sommersberg II. p. 19. " Endlid) fagt M. Gall. p..37: Ipse 
Seleuciam, Pomeraniam et Prussiam — contrivit, vel — in fide soli- 
davit, quod ecclesias ibi multas et episcopos — ordinavi. Da am 


Bisthümer in Seuticien und Preußen nicht gedacht werden kann, if 


dieſe zeug nur auf Pommern zu beziehen. 


' 
^ 


- 


‚342. Biſchof Reinbern i. S. 4000. 


Geiftlichen die neue Kirche anvertraute, zu denen aud) jener 


Steinbern ‚gehörte *). . Geboren im Haffengau oder Hosgau, - 


zwiſchen der Saale, Unfteut und Wipper, und’ für feinen | 


geiftlihen Beruf durch bie vorzüglichiten Lehrer, mwahrfchein= | 


lich in Magdeburg fefóft, gebildet, erhielt er durch Boleslan 
den Sprengel von Kolberg, um den, weltlichen Gehorfam 
ber Bewohner durch die chriſtliche Lehre zu befeſtigen, und 
erwarb ſich hohen Ruhm durch Eifer und Entſchloſſenheit. 
Er zerſtoͤrte mit Feuer die heidniſchen Tempel und reinigte, 


wie Dithmar ſchreibt, Das von unholden Geiſtern innegehal⸗ 


tene Meer, indem er vier mit dem heiligen Salboͤl getraͤnkte 
Steine hineinwarf und daſſelbe mit Weihwaſſer beſprengte. 
Streng gegen ſich in den, einem Prieſter geziemenden, Ka⸗ 
ſteiungen, taufend und lehrend, pflanzte er um ſich aus bem 
voben Bolfe eine Gemeinde, biieb jedoch feinen Pfleglingen 
nicht auf bie Dauer, fondern wurde vom Landesherrn, wie 
die Geiftlichen damals überall, in meltlichen Geſchaͤften ge 

braucht, und endete, wie mit fpäter andeuten werden, fein 
feben im fernen Rußland. Wie lange Reinbern in feinem 
Sprengel gewirft habe, in wie weit das Shriftenthum durch 
ihn aͤußerlich gedieh, ob er Stellvertreter oder Nachfolger 
hinterlaſſen, iſt ebenſo unbekannt, als die Form der erſten 
polniſchen Herrſchaft uͤber Pommern uͤberhaupt; die ſtuͤrmi— 


") Dithın, VII. p. 244: Reinberus praesul salsae Cholbergiensis 
— in pago Hassegun dicto natus ‚liberalique scientia a prudentibus 
magistris educatus, gradum episcopalem ascendit, ut spero .dignus, 
Quantum autem’in cura, sibi commissa laboraverit idem, non ıncac 
sufficit scientiae nec ctiam facundiae. Fana idolorum destruens in- 
cendit, et mare daemonibus cultum immissis quatuor lapidibus, sacro 
chrismate perunctis. ct aqua purgans benedicta novam domino, omni- 
potenti propaginem in infructuosa arbore, id est in populo nimis 
insulso, sanctac praedicationis plantationem eduxit, Wir verweilen - 


über die Errichtung: der Bisthumer in Polen während Ottos Anwe⸗ 


fenbeit auf Sriefe Kirchengefchichte von Be Do. I. ©. 197 fer die 
uns leider nicht jut Hand ift. | 


Bisthum Kolberg i. S - 1000. 343 : 


M M welche unter Boleslavs Nachfolgern uͤber die 


polniſche Kirche im allgemeinen, ſo wie uͤber Hinterpommern 
hereinbrachen, vernichteten die Spuren des ſo fruͤh entſtan⸗ 
denen Chriſtenthums in jenem Lande; das Bisthum vers 


ſchwindet mit ihm; wir finden dagegen den Erzbifchof von 
Gneſen fpäter im Befigrecht des Zehnten und. der geift | 


fien Gebühren in Hinterpommern, und ‚heben nod) als 
etwas Unerklärliches. hervor, daß das Griftentbum um die 


zweite Hälfte des XII. Jahrhunderts im Gebiete jenfeitg 
der Perfante bis zur Weichfel ausgebildet daſteht, ohne daß 


wir, die Pflanzung deffelben zu berichten im Stande find. 
Endlich möchte nod) die weite Ausdehnung der Eirchlichen 
Gerichtsbarkeit Kolbergs im fpäteften Mittelalter, welche 
über die Neumark nad) Polen hin fid) erſtreckt, für bie un 


vergeſſenen Anfprüche des in Kamin wieder Eee Bis⸗ 


thums zeugen. 

Waͤhrend armen jenfeità der. Dder einer neuen. Bes: 
ftimmung duch Polen entgegenging; ber fanbftrid) zunächft 
der Sbermünbung in Unabhängigkeit von Dänen und Polen ' 


ſich behauptete, aber in fremder Eigenthümlichkeit ſich geſtal⸗ 


tete, genoſſen die liutikiſchen Voͤlker allein eine unangetaſtete 


Selbſtſtaͤndigkeit, und befeſtigten ſich in ihr, als ein fruͤher 
— . Sob den Kaiſer Otto, „das Wunder der Welt”, hinweg: 


— 


raffte (24. Januar 1002), das ſaͤchſiſche Kaiſerhaus gerader 


Linie mit ihm erloſch unb die deutſchen Voͤlker um die Wahl 
eines neuen Dberhauptes in Hader zerfielen. Die Liutiken 
begehrten nichts mehr als Freiheit in ihren ausgedehnten 
Grenzen; die Abodriten und ihre Nachbarſtaͤmme benugten 
das Zerwuͤrfniß, Niederalbingien zu verwuͤſten und blutig 


die legten kaͤrglichen Reſte des Chriſtenthums auszutilgen ); 


Boleslav dagegen enthuͤllte, im Bewußtſein ſeiner Macht, 


lang vorbereitete Plaͤne, erkannte zwar Heinrichs von Baiern, 


1) Uelmold I, 14. Adan, Brem. 1l. 30. 31. 


344 Bolenlats 1. Groberungen i 3. 1003. 


des Heiligen, Oberherrlichkeit an, eroberte aber raſchen Anz = 
laufs die Mark zwiſchen Mitteloder unb Mittelelbe 157i einſt Ro 


Gero'8 wohl vertheidigtes Grenzland, .efe der neue "König 


der Deutfchen die Wahl hatte, für. des: Polen Huldigung . . 


jenes Reichsland aufzuopfern. Won diefem Gewinne batitt 


ber polnifche Ehrgeiz den glanzvollen Aufſchwung des Könige 


reihs und berichtet, : Boleslan, . die fruͤher ungebändigten 


Sachſen zahmend, habe an der. "Saale eine eiferne Säule: 


als Marf feiner Herifchaft errichtet 2), Allerdings war bet 


Polen Macht für den Augenblic, unter den Wirren Deutſch⸗ 


lands, eine erdruͤckende; denn ganz Boͤhmen war nach der 
Flucht des gehaßten Boleslav IIL, dem ſchnellen Tode Wla⸗ 
diwoy's, des Bruders Boleslad Chrobrys, unb det zweiten 
Verjagung des Sprannen, dem Polen zugefallen ?)5 ec ſelbſt, 


in Prag als Befreier des Volks aufgenommen, (Febr. 1003) 


gebot von dem baltiſchen Meere bis zur Donau, von dem 


böhmifchen Grenzwalde bis nad. Volhynien. Eine wichtige — 


Solge hatte biefe Ueberlegenheit der Holen für unfere liutifis- 


ſchen Voͤlker; denn Heinrich IL, um beim bevorftchenden Krieges 


zuge gegen den —— EN, bet. aud mit bem 


í 


2) Dithm. p. 114: Adelbold. ‚vita Heint imp. bei Ludewig 
scriptt. sec Bine . 806. Naruszewicz IV. p. 68. : 

2) Nach Martin. Gallus edit. Bandtkie p. 36: — indomitos vero 
tanta. virtute. Saxones. edornuit , qui in flumine Sale, in. medio. terrae 
corum, meta ferrea fines Poloniae ' terminavit. Anonymns bei Som- 
mersberg t. II. p- 25. Boleslaus Saxones indomitos adeo perdomuit, 
ut in Sala; quam nos Dotana dicimus: flumine colummam fecerit 


. 7 ferream, quasi: sui finem statuens regni. ‚Der Commentar jt Kadlu- 


bek II, epist. XIII. p. 649  fagt: — ,nec non Saxones suo dominio 


subogit. Unde. ita laté regnavit, quod. unam ferream metam in Zu- 


lava fluvio Saxoniae posuit; aliam ‘vero in aureis ostiis Kyowiae gla- 


.dio Sczerbis inflixit. Die Charte von Oſſolinski hat dieſe metaphori⸗ 
ſche Herkules⸗ oder Aleranderfänle etwa bei. Roslau angezeichnet, mit 


der Gewißheit, wie auf alten Rheincharten Dppehheim gegenüber dad — 


Signum Gustavi regis gefe&t it. 
M Palacky T. © ©. 254 Ar 
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Die Siutifen Bundesgenoffen Heinrich I. i. ..1005. 345 


E Öufrähcerifhen oſtfraͤnkiſchen Markgrafen Heinrich ( Heil) er 


| gemeinfchaftliche Cade gemacht, toenígften8 den Norden zu 


ſichern, nahm die Geſandten, welche Redaren und die uͤbri— 
gen Liutiken, gleichfalls in Furcht vor den Polen, ſchickten, 


am Oſterfeſte 1003 zu Quedlinburg mit kluger Milde auf, 
beſchenkte ſie reichlich, gab ihnen troͤſtliche Verheißung und 
bewirkte, daß aus den ehemaligen Feinden die treueſten 


Bundesgenoſſen wurden !). Das Ehrenvolle dieſes Vertra⸗ 
ges, welcher den ſtreitbaren Liutiken Freiheit, vaͤterliche Goͤt· 


terverehrung gegen die Verpflichtung deutſcher Kriegsdienſte 
bewilligte, bethaͤtigte ſich ſchon in den naͤchſten Jahren. 


Nachdem Heinrich) die abtrünnigen Herren in Mitteldeutfch- 
land bezwungen, Boleslav durch einen Scheinangriff auf bie 


Lauſitz getaͤuſcht und mittelſt eines Volksaufſtandes aus Boͤh⸗ 


men im September 1004 vertrieben hatte, griff cc?) im 
Cpätfommer 1005 mit dem Aufgebot des Reichs unb dem 
neuen, treuen Böhmenherzoge, die Polen in ihrem eroberten 
Gebiete an, unb ‚traf, wie das verbündefe Heer, über die , 
Neiſſe gegangen, ber Doer fid) näherte, die ftreitbare Schaar 
der fíutífen, die. ihre Götterbilder vorantragend mit dem . 
chriſtlichen Heere ſich vereinigten. Der fromme König Hein: 
rid), Später heilig gefprochen, nahm feinen Anftoß an beni 
Greuel, das zu dem .riftlichen Banner fid) gefellte; ſchlug 


fein Lager am Bober auf, während Boleslav um Kroſſen ſich 


- aufftelíte; führte fobann nach fieben Tagen die Verbündeten 


duch eine unbewachte Furth duch den Strom, drang, die 


Polen, welde eine Hauptfhlacht vermieden, dem Heere da: 


- 
— 
L4 





1).Dithm. p. 126: Nuncios quoque — et horum' qui 
Liutici dicuntur, miscricorditer' suscepit, hactenusque rebelles: mune- 
rum dulcedine. promissionumque jocunditate sedavit et de inimicis 
familiarissimos effecit. Annal. Sax. a. h. a. 


: 25 Dithm. 1. VI. p. 150: Posthaec Luizizi ( rectius Liutici) no- .. ^ 


stris pridie quam ad Oderam fluvium venirent, sociantur ‚deos suimet ' 


Praecedentes subsecuti. 


346 Liutiken Wundeehenoſſen Kön. Heinrichs II. geg.. polen i. S 4007. 


gegen durch kleine Angriffe herbe Verluſte zufuͤgten, verfol⸗ ; 
‚gend über die Abtei Meferig bis auf einige Meilen vor Por 


jen, und fchloß endlih, um bei borcücfenbem ‚Herbfte nicht 
die Srucht des Sieges einzubüßen, mit Boleslav in. Pofen 


einen - wenig vortheilhaften. Frieden 2), welcher ben. ‚Polen, 


An 


mit Ausnahme ber gaufiß, alle: gegen Böhmen BADEN, 


Grobecungen ließ. 
Das auf diefe Weife ———— friedliche, und: ehren, 
volle Berhältniß zwiſchen den Liutiken unb: bem Reiche 


f * fe 
£ ^M S K)R ENS 
S ERN YR TH nos a au pali telo 


wurde nod) befeftigt in ‚häufigen Zufammenfünften, welche . d 


König. Heinrich zu Werben an der Elbe mit den wendiſchen 


Häuptlingen: anberaumte 2); nachgiebiger gemacht ráumten 


diefe ihre Groberungen auf dem linken Ufer; felbft Arneburg 


erftand im folgenden Fahre. 1006 als chriſtliche Gemeinde 
wieder, und ward dem heiligen Mauritius zu Magdeburg 
geſchenkt. Treu dem Buͤndniſſe mit Deutſchlands Herrſcher 


und auf ihrer Hut gegen die Anfchlaͤge des nie ruhenden 


Herzogs. Boleslav, ſandten die Liuitiker dem Könige, welcher 

im fernen Regensburg Dftern 1007 feierte, die Kunde, baf 
der Pole mit neuen- Kriegsunternehmungen umginge und fie 
durch Verheißungen zur Beförderung. derfelben berfocfe, „der 


König fónne fie nicht in der Treue erhalten, wenn ec dem 


Frieden jenes länger traute^; ihre Meldung wurde duch 
Bothfchaft aus Lübben, damals einer großen Stadt, und 


Jarimirs get 9r ‚aber: der eu puro —— 


5* Dithm. 1. VIS p. 152. 159. | ? 
?) Dithm. l. VL p. 153. Annal. Sax. a. h.'a. Sacpe enim Sla- 


vis in Uuiribeni juxta. "Albim positam conventione habita, nolentibus 


. seu' volentibus his necessaria regni, suimet tractavit atquo potenter 


finivit, ©. Böhmers Regeften Ver. 983. | 

?) Dithm. 1. VI. p. 156: Regi "Pascha — celebranti, de 
, Liuticis ct ab his qui a civitate magna Luibni dicta missi fuerant, et 
a Jarimaro duce Bolislaum : multa sibi contraria moliri cupientem af- 


ferebant, seque ad haec pexhcienda verbis. ac. pecunia ab. codem i in- - 


‚troduci affirmabant. 


N 


eiutifen Bundesgenoffen Kön. Heinrichs IT. geg. Polen i. S. 1007. 347 


Sorgen im Süden feftgehalten, begnügte fid): mit einer Frie⸗ 
den gebietenden Gefandtfchaft an Boleslav, deren ungeachtet 
der Pole in bie Lauſitz einfiel, verwuͤſtend bis Magdeburg 
. vordrang und dag Land zwifchen Dder, Bober, Neiffe und 
Spree von neuem in Befig nahm. Ungeftört durch deutfche 
: Angriffe fonnte um diefe Zeit fid) die fo eigenthümliche 
- Bolfsverfaffung der Liutifen, die Hierarchie von Kedra 
ausbilden, deren Befchaffenheit wir fpäter im Sufammenz 
hange darſtellen werden. Auf der gegenſeitigen Nachgiebig⸗ 
feit baute denn wohl aud) Heinrich II. i. J. 1010 die Hoff⸗ 
nung, allmaͤlig die Didcefe Brandenburg twieder zu gewinnen, 
indem er dem feines Sprengels beraubten Bifchof die Be— 
fugniß ertheilte ſich einen Schutzvogt nad) Belieben zu waͤh— 
— fen, wahrfcheinlih, um die dort herrſchenden Wendenfürften - 
vorerft an cin vechtlihes Verhaͤltniß zur Kirche zu gewoͤh— 
nen‘), was jedoch nicht gelang, indem mir wiffen, daß. 
Heinrih auf dem 1011 gegen Boleslav unternommenen Feld: ' 
zuge verrätherifche Unterhaͤndler, bie vom olnifen Heere 
zuruͤckkehrten, auffing ?). . 
In ben fortgefegten Kriegen gegen Boleslav, welche 
beſonders den füdlichen Theil der Mark heimfuchten, finden 
wie der Liukitiſchen Bundesgenoff enfchaft nicht erwähnt; 
‚wahrfcheinlich hatten fie auf ihren Dftgrenzen die Polen im 
Auge und fonnten, felbft in Gefahr, bie Stadt Liubusua, 
Lebus in der Niederlaufig 3), nicht retten, welche bie Polen 
1012 zerftörten. Deſſen ungeachtet finden wir auf dem Zuge, 
welchen Heinrich nad) einer friedlihen Befprechung mit ben 
Slaven i. J. 1012 nad) Fothringen unternahm, heidni: 
Ig Slaven in pis Heere, und müfjen fie, da von tes 


| 1) Ph. 3m. Gercens Stifiepitorie von ‚Brandenburg ©. 339. 
Riedel a. a. D. ©. 335 


2) Dithm. p. 471. 472. 
3) Dithm: p. 184. ©. 9. Wohlbrüc Ovidii des ehemaligen’ 
Bisthums geb Berlin 1829. Th. I. S 5. 
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- mem andern ſlaviſchen Bundesgenoſſen die Rede ift; für un⸗ d 
fere Liutiken Halten, die in fo weiter: gerne dem Aufgebot — 
folgten *). Freilich mochte den altchriſtlichen Weſtfranken — 
die Erſcheinung ber heidniſchen Streiter anſtoͤßig genug er⸗ — 
ſcheinen, zumal jene auch die Kirchen nicht verſchonten unb —— 
mad) der. Verwüftung eines Klofters bor Meb ben frommen 
König zum Grfag und zum. Befehr: nöthlgten, dal Niemand rd 


im Heere Heiligthuͤmer befhädige ?). ' 


Der: Furze Frieden, welchen Boleslad i. 1013 - Amit: 


dem deutfchen Könige ſchloß 7), war entweder die Folge 


eines Aufftandes der Pommern gegen die. polnifhe Herr⸗ 
haft, oder wurde von dem Polenherzoge eingegangen, um 
feine Macht in Nordoften fefter: zu begruͤnden 4). Aber uͤber 
biefe Kampfe. hat die Geſchichte nichts aufbewahrt, und es 


bleibt nur wahrſcheinlich, daß Hinterpommern, zerſplittert 


in viele kleine Dynaſtien, vielfach die Aufmerkſamkeit Bo⸗ 
‚leslavs beſchaͤftigte und eine enggefnüpfte Herrſchaft Polens 


bier fo wenig als über Preußen gu Stande fam, obgleih. - 


aud) Helmold °) und der Scholiaft: Adams von Bremen den 
allerchriſtlichſten Koͤnig Boleslav Preußen, wie Pommern 


unterwerfen laſſen; und fpätere Geſchichtſchreiber an der 
Oſſa durch cine eiſerne Cáufe- in gleicher Weiſe des fieg: | 


reichen Polen Grenze. bezeichnen, als an der Saale gegen 


Sachſen. Erſt unter Boleslavs J. Nachfolgern geftaltete dag | 


Berhältnif Spommerns jenfeits: der Perfante fi d zur ge 
fcoicot pem ln UA wir bloßen RH 


1) Dithm. P: 187. 
2) Dithm. p..169. . Ecclesia namque una, quac citra Machen 
stabat civitatem, 'et congregatio ibidem. serviens a Slavis Deum non 
ümentibus vastatur. —— |; , 
3).Dithm. p. 190... EEE ROSE 
* 4) Naruscewicz III. pP. 114. — 
*) Helmold I. c. "AV. Adam. Brem. L. IL 462. Martin. Gall. 
- 60. -Kadlub. II." ep. 43. f ‚Voigt She von —— I. 294 ff. 
Diugosch 1 I. p. 162. — | 
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und kechen Traͤumereien der ſpaͤter polniſchen Scribenten 
nicht Raum: geben. 

Um dieſe Zeit, vor 1015, fand dud) ber Bischof von — 
Kolberg, jener‘ wackere Reinbern, fein Ende, fern von feiner 


neuen Heerde, vieleicht durch heidnifchen Aufftand aus. feiz 


nem Eprengel vertrieben. Wladimir, Groffürft von’ Ruß: 
-[and, warb um eine der Töchter Boleslav Chrobrys für 
feinen” Adoptivfohn Sientopelf, als das Verhaͤltniß "der 
Nachbarn nod) ein befreundetes war, und Boleslav fandte 
. fie ibm unter ber Begleitung des Kolberger Bifchofs zu, fei 
. €8, daß diefer fid), wie Hohe Geiftliche pflegten, in tefte 
lihen Geſchaͤften am Hofe des Herzogs befand, oder feine 
Gemeine ihn ausgeftoßen. Nach Kiew, bem glanzvolfen Mit: 
telpunfte ber jungen vufjifhen Macht, bem Hauptfi des 
. griechischen Kultus in Rußland, gefommen, geriet) Reinbern 
beim argwoͤhniſchen Großfürjten in Verdacht, als wenn et 
auf Antrieb Boleslavg den Prinzen Swentopelk zum Hoch: 
verrath gegen den Pater. reizen wollte: deshalb warf der 
Stuffe den Sohn und die Echwieeertochter ins Gefangnif, 
‚und fdonte aud) den Bifchof nicht, ber im Kerfer unter : 
Gebet und Sbrànen fein Leben bald darauf befchloß, waͤh— 
rend Ementopelf nad) Wladimirs Tode (1015) zu. einer unz 
‚vuhvollen Furzen Herrſchaft gelangte. Wohl mochten die 
Unbilden, welche Zochter und Abgefandter in Kiew erlitten, 
den. Polenherrſcher um fo leichter zum Angriff auf Rußland 
vermögen, der auch hier ihn: ju neuen Siegen führte. — 

Als i. Sy. 1015 Heinrich, mit der Kaiſerkrone gefhmückt, 
den böfen Nachbar in Polen nicht bereit fand, das Groberte 
wieder — der dritte —6 Krieg ausbrach 


1) Dithm. LSVIT: p. 244. Quem Raben) pracdictus rex 
, (Uulodemirus) filium suimet hortatu Bolizlavi tacito relucturum sibi, 
cepit. cum eodem et uxorem et in singulari.custodia claudit. In. qua. 
päter venerabilis — ad libertatem perennis gloriae transiit. Naruszei 


wicz IV. P- 98. 99. . 5 


. 900 Großer Krieg mit: Boleslan i i. S. 1015: T 
unb ber Kaiſer bis Kroſſen an der Oder mit. dem mite d j 


deutſchen Heere gerückt war, fehen wir. unter: dem Banner! E 
des Herzogs von Cadfen, Bernhards, nicht die. Abodriten, 
die feiner Auffiht zunächft gehörig; fi entzogen hatten, fonz x 3 
dern die Liutifen mit ben Grafen unb Bifchöfen Niederfach- — 


ſens auf dem Wege, um von Norden her in das Gebiet 
Boleslavs einzufallen!). Aber während Heinrich. am 3. Aus 
guft bei Sroffen über. den Strom ging unb. ben fliehenden — 
Seind verfolgte, fand ‚Herzog Bernhard den Lauf ber Ober - : 
unterhalb Kroſſen fo ftat von bem Feinde beſetzt daß er 
den Uebergang nicht wagen konnte, und, außer Stande mit 
dem Kaiſer ſich zu vereinigen, den Erfolg des Feldzuges ver 
eitelte. Heinrich kehrte mit Verluſt nach Merſeburg heim, . 
von den Polen bis an die Elbe verfolgt; Bernhard mußte 

ſich begnuͤgen, durch geheim ſich durchſchleichende Boten den 
Kaiſer von den obwaltenden Hinderniſſen ſeines Marſches zu 
benachrichtigen und, nach Verwuͤſtung des polniſchen Gebiets 
dieſſeits der Oder, gleichfalls nad) Haufe gehen?). Dieſe 
Kriegshaͤndel ſind wichtig, um die Verhaͤltniſſe Pommerns 
vom Haf aufwärts bis in die Warthegegend aufzuhellen, - 
Herzog Bernhard Hätte, mit ben Liutifen vereinigt, in ber 
Nähe der Odergrenze berfefben , den Fluß überfchritten, um 
den Polen in den Rücken zu Fommen und mit dem Kaifer 
fi) zu verbinden,. wären die Pommern mit den Kiutikern 
befreundet ober noch gegen den Bedranger Boleslav unter - 
Waren gemefen; Ms aber: das rahitiee ‚und liutikiſche 


1) Dim, p.211: — Bernhardus Dux cum suis fsutoribus/ 
episcopis et comitibus ct prophanorum turba Liuticiorum ab aqui- 
lone Dolezlaurm petiit et hunc praesentem. munita udine: secus 
Odera habuit; Annalist. Sax. a. h. a. EN, : | 

*) Ditlim. p. 211: Dux vero Bernhardus cum suis Imperatori SS 
ad. auxilium; sicut. ci prius. jussum ‚est, venire: nequivisset, per pedites ' : 
clam missos ei eventum rei et necessitatem inobedientiae indicens, : 

. vastalis circumquaque Jacentibus locis, domum ‚zediit. e 


( 


- 
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Heer die Oder vom Feinde beſetzt fand, (cujtet eg ein, baf, 


wenn. aud) nicht ganz Pommern bis in ben weſtlichen Win⸗ 


kel zwiſchen Ihna und Rega ſchon polniſchen Waffen unter— 


lag, doch das in Mieczyslavs Zeit nicht unterworfene Ge— 


biet noͤrdlich der Warthe von ihnen innegehalten wurde. 


Im folgenden Jahre 1016 ruhte deutſcher und polni⸗ 
ſcher Seits der Krieg, da den Kaiſer die Hoffnung die bur— 
gundiſche Krone zu gewinnen vom Oſten abzog, unb Boles- 


(ao, zum Schutze ſeines vom Halbbruder Jaroslaw vertrieb⸗ 


nen Schwiegerſohnes, Swentopelk, einen Angriff auf Kiew — 
vorbereitend, im Weften nur die Grenze zu fichern fib bes — 
anügte; Allein das Jahr 1017 läßt ung wieder dag deutfche 
Reich unb in großartiger Parteiung die-flavifchen Völker 

von der, Niederelbe big zum Dniepr im Kampfe erblichen. 

Der Kaifer, der Rerhältniffe des Außerften Oſtens kundig, 
hatte mit bem. VBerdränger Smwentopelfs, dem Großfürften 
Jaroslav, durch eine eigene Gefandtfchaft ein Buͤndniß bei: 
der gegen ihren gemeinfchaftlichen Zeind, den Polen gefdofofz 
fen), und hoffte enbfíd dem ungebändigten - die Grenze 


. an der Oder feftftellen zu fónnen, indem er die Macht def 


jelben zur Abwehr gegen die SRuffen theilte, unb mit den 
deutſchen Fürften und ben treuen Liutifen die weſtliche Grenze 
Polens anfief. . So lange chriſtliche Staaten in Europa: nez - 
ben einander beftanden hatten,. war nie ein. ähnlicher Gone 
flict der. Bölfer in fo ausgedehnten Beziehungen eingetreten. 


‚Der Krieg, wider ben Geift der Zeit ein vein politifcher,, 


ftelíte alle leidenſchaftlichen, veligiöfen Intereſſen bei Seite, 


: unb vereinigte unter denfelben Sahnen die entgegengefebteften - 
"‚Religionsparteien. ‚Mit bem Dbervogt der roͤmiſchen Kirche 


waren die Fuͤrſten Deutfchlands; ber Herzog Ulrich von Boͤh⸗ 
men; Jaroslaw, Großfuͤrſt von Kiew, griechiſchen Bekennt- 


niſſ Ker und die liutikiſchen ee ftandhafte Be aber 





» Dithm. VIT. p. 239. | = 


ur 


' 


— 
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mit dem chriftlichen Kaifer inníg verbunden, ; di das — "di 
niſche Joch, die Herrſchaft ihrer eigenen Stammverwande — 
ten, ihnen unertráglicber ſchien, als die leidlichen Geſetze | 
deutfcher, Dberhertlichkeit. Mit ber Fahne des chriſtlichen 
Königs Boleslav hielten es, bem chriſtlichen Aufgebot ſich 
entziehend, die, halbheidnifchen Abodriten. und Wagrier, weil‘ —. 
ber Druck ber ſaͤchſiſchen Markgrafen auf ihnen zunaͤchſt 


laſtete; der vertriebene Swentopelk; die Mähren als juͤngſt 


erzwungene Unterthanen und die halbbekehrten oder noch 3 
gang heidnifhen Bewohner des Landes. zwiſchen Nieder-Dder — ^ 


und Nieder Weichfel. : Aber der Pole’ Boleslav, von. zwei 
Seiten bedroht, handhabte feinen Krieg” mit einer Klugheit 


und Energie, ber wir unfere Bewunderung. nicht verfagen - : 


dürfen. Che der fromme Kaifer, kluͤglich durch Sriedeng: 
erbietungen Boleslavs hingehalten und Hin! und hergezerrt 


durch geiſtliche und weltliche Zwecke, das langſame Reichs— 


aufgebot beiſammen hatte), warf ſich ber Pole, durch 


Volhynien eilend, auf. den ohnehin traͤgen zum Kriege un⸗ 


luſtigen Großfuͤrſten von Kiew, Jaroslaw, belagerte deſſen 
Hauptſtadt, ſchreckte ihn in Unthätigkeit ?*) und war deſſen⸗ 
ungeachtet vom Dniepr an die, Oder zurüchgefehrt, um bem 


deutfehen Angriffe zu begegnen, - während gleichzeitig fein . 


mährifches Aufgebot - den Baiern, welche von Südoften her 


eindringen folften, eine böfe Niederlage beibrachte, und fein. 


Sohn Mieczyslav, in. Abwefenheit uͤlrichs, Böhmen. mit 
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einem ſtarken Heere heimfuchte unb mit unzähligen Gefan⸗ Y 


9m zum 3Bater dob IR 3" uu HER ‚Stellung 


* 


) Dith. p. 235. Annal. Sax. a. h. a. lieber die „Reihenfolge bet. 
Begebenheiten f. Naruszewicz: IV. p. 127. Anm. 5. 


.?*) Das erfuhr‘ ber Kaiſer erft auf feinem Ruckzuge durch Böh⸗ 


men; Dimm. p. 239 et tunc primo comperit, Ruszorum regem, ut 


,sibi per internuntium promisit suurh, Bolizlavum — mque ibi: 


ad urbem possessam PS 


SEDE Dithm, B 230: 


Aa P Polniſcher Krieg i. S - 1017, ORE 55) 


lag Boleslap bei Glogau !),; als der Kaifer zu Anfang des 
Auguſt bedaͤchtig mit ungeheurem Heerſgechleppe, mit den Sach⸗ 
ſen, Böhmen und Liutiken herannahte, die Seinen vom Anz 
griff auf. die. herausfordernden "Polen. zuruͤckhielt und am 
Fuße des Gebivges entlang gegen Nimptfch ?), eine uralte 
deutfche .Pflanzftadt in Echlefien, 3eg. Ungeachtet er eine — 
bedeutende Heeresabtheilung vorausfchickte, um einer Verftärz 
fung der dortigen Beſatzung 3uborgufommen, war e8 benz." 
nod) ben Polen. gelungen ín. einer vegenvollen Nacht tüchtige: 
Schaaren hineinzumerfen, ald der Kaifer drei Tage fpäter 
mit dem Hauptheere anlangte. Bei diefer Vereitelung bez 
gann Heinrich mit allen Mitteln der „damaligen Belagerungs: 
funft die fefte Stadt zu beftuemen,, begegnete aber. gleicher 
Geſchicklichkeit und bewunderungswürdig. ffuger und ftand: 


hafter VertHeidigung. Die liutififhen Bundesgenoffen acide \- : 


neten fid) durch Tapferkeit, durch anftandige Ruhe bei glück 
lichem Erfolge, durch ‚männliche Saffung im Mißgeſchick be: 
fonders vortheilhaft aus; ihre veligiöfen Begriffe waren durch 
den jahrelangen Verkehr mit dem deutfchen Heere fo. feltz 
fam verwirrt, daß fie fogar dag Kreuz erhoben und unter 
. dem Symbol des ChHriftenthums zu fiegen hofften ?). . Nach: 
dem das Heer. drei Wochen vor Nimptfch gelegen, die Ber 
lagerungsmwerfzeuge der Deutfchen: von den Brandpfeilen der 
Delagerten bereits zerftört und die Stürme, erft der Boͤh— 
„men, bann der fíutifer, blutig zuruͤckgewieſen toaten, faf) 


1) Ibid. Caesar. vero cum exercitu suo et Boemorum atque Liu- | 
ticorum comitatu immenso, obvia quaeque devastans V Id. Aug. ad 
urbém Glaguam,: ubi Bolizlavus cum suis cos praestolatur, venit et 
provocantem — hostem nostros. persequi prohibuit. : . 

?) Dithm. p. 236. Inde electas ab exercitu valido XII legiones 
ad urbem Nemzi dictam, co quod a nostris. olim. sit condita, prae- 
misit. T ' 

3) jb, Ex parte gentili crucem sanctam- erigcbant, ejusdemque. 
Auxilio hos.vinci sperabant. Si quid his prosperi accidit, nunquam ' 
exclaraabant, nec adversitatem: aliquo gemitu ingravescente aperiebant. 


Barthold Seid. v. omm. I. 23 


ON | 
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der. Kaiſer nach dem Heimwege ſich um 135 mußte io: = 
fein ‚Frankes unb ermattetes Heer unter unfäglihen. Muͤhſa⸗ 

- fen uͤber dag: ‚Gebirge nad Böhmen zuruͤckfuͤhren, da Boles⸗ 
fat, in Perſon den Ausgang der Belagerung in Breslau ab⸗ 
harrend 25, unterdeſſen eine fluͤchtige Schaar durch die Lauſi itz 
bis vor Belgern an der Elbe geſchickt hatte, um den Deut⸗ 
ſchen die Ruͤckkehr auf geradem Wege zu verſperren. Mit 
Jubel vernahm der Pole die Thaten ſeiner Kriegsleute von 


Nimptſch unb den Abzug des Kaiſers faf fein Land’ von |. 


bent Angreifer verlaſſen und die Verwuͤſtung zwiſchen Elbe 
und Mulde getragen ?), von top fein mad Sachſen geſchick⸗ 
tes Heer, gar am 15. Auguſt von Belgern zuruͤckgeſchla⸗ 
gen, dennoch gegen Ende des Septembers mit ungluͤcklichen 
Gefangenen ungeſtraft heimkehrte. So bitter getaͤuſcht in 
feinen Erwartungen, auf weiten Umwegen durch Boͤhmen 
und das rauhe Erzgebirge 4 gelangte der ftomme Kaiſer am 
1. October. nad Merfeburg, erfuhr ie Unthätigfeit feines . 
euffifchen Bundesgenoffen tmb obenein bic Unzufriedenheit fec 

ner anfopfernd treuen Miutififchen ‚Helfer, Die in ſolchem Um— 
fange des polnifchen Krieges fich angenommen. hatten, daß 
auch Die daheim ‚gebliebene Menge unterdeffen einen Angriff . 
auf eine nahe ‚Stadt des polniſchen Gebietes, wahrfheinlih — 
im ln I ber Mark Brandenburg; oder in ae heu⸗ 


Dichmar ſwiebt die, Schuß. des vergeblichen Unternehmens auf 
die Buͤndesgenoſſen: sapiens ejusdem, consilium et in omnibus bona 
voluntas multum ibi prodesset, si in efficiendis rebus auxiliantium 
"sibi affectus hunc sdjuvaret.. Das Heer :beftand aus zu vielen Natio⸗ 
nen und Heinrich war kein Feldherr. Dithmar lobt, ſo abhold er lost 
ben Polen ift, die &apferfeit und Klugheit‘ der Beſatzung. 

2) ,Dithm. p. 238. "Bolizlaus vero: ‘in Üuortizlava: civitate 'even- 
tum ‘rei sollicits : exspectans, ' cum Imperatorem - abiisse, urbemque 
suam incolumern stare audiret, lactatur, militibusque'congaudot. - 

3) ibid. Defleam quoque quod. Bolesei satellites inter Albim 
' eti: Mildàm facinus 'perpctrabant? 

.3) :Dithm. p. 239. "Laborem dstiüs jtineris. "et commune detri- 
mentüm 'quis unquam. valet : explicare? cen DEDI 


$ 
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om Stieberfaufi iG, gewagt, aber mit Verfuft wackerer Strei⸗ | 
ter aus den verwuͤſteten Grenzen abgeipiefen waren ?).. Für ^ 
alle diefe Treue glaubten fie nochı in ihrem Heiligften gez 
kraͤnkt zu fein; denn dag Bild einer. Goͤttinn, auf ihrem 
Banner angebracht, mar durch einen Steinwurf von einem 
Manne des Markgrafen Hermann befehädigt worden,  Wier — 
wohl, auf bie Klage der Prieſter, der Kaifer ihnen eine reiche 
Entſchaͤdigung in Silber zuwies, ſchien es doch dem ver— 
ſtimmten heidniſchen Volke, als wenn ihre Goͤtter ſelbſt, un⸗ 
zufrieden mit ihrem Buͤndniſſe, ſich von ihnen abgewandt 
haͤtten. Denn als ſie bei Wurzen uͤber die vom Herbſtregen 
geſchwollene Mulde ſetzen wollten, verloren ſie ein zweites 
heiliges Feldzeichen und deſſen Wache von funfzig auserleſe⸗ 
nen Streitern. Schon dachten die Ueberbliebenen , mißmy- 
thig unb in ihrem Glauben beängftigt heimgelehrt, ſich vom 
unheilvollen Dienſt des Kaiſers fern zu halten, als auf gez 
meinfchaftliher Bundesverfammlung die iid ben Ent⸗ 
Y ſchluß noch ruͤckgaͤngig machten. 
Der Kaiſer, über fo gehäuftes Mißgefchick nur durch 
die Foͤrderung ſeiner kirchlichen Lieblingsplaͤne getroͤſtet, ließ 
am 30. Januar 1018 durch Erzbiſchof Gero von Magde— 
burg und durch den Biſchof Arnulf von Halberſtadt, ſo wie 


durch einen Grafen zu Bautzen einen Frieden mit Boleslan - 


fliegen, „nicht wie er dem Reiche jiemte, fondern wie ihn - 
4) Dithm. p. 237. Liuticiorum: autem magna multitudo, quae 
domi fuerant, quandam civitatem praefati ducis pctierunt, ' Ibi" plus. 
. quam C socios perdentes cum ingenti tristitia remeabant, Postcudue: 
ejusdem bona multum :devastabant. 
?) ibid. p.239. Sed Liutici redeuntes irati —— deae suimet 
' illatum queruntur. Nam baec in vexillis formata a quodam Her- 
manni marchionis socio lapide uno trajecta est, et dum hoc ministri 
' ejus Imperatori dolenter retulissent ad emendationem XII talenta 
perceperunt. Et cum juxta Uuorcin civitatem Mildanı nimis eſſu- 
sam transire voluissent deam cum egregio L miitum comitatu altc- 
^ ram perdiderunt. 


93.* . 


FN : 
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Die Umftände geboten 1). Seht fatte: ber. Sieger freie" z 
Hand, die SRuffen feine Rache empfinden zu faffen. Jaros⸗ 


lav ward aus ſeiner Traͤgheit aufgerättelt, als Boleslan mit 


einem mächtigen Heeie,, in welchem. auch Deutſche um Som 
dienten, am Bug erfchien ?); anfangs zögerte der Pole über 
den Strom’ zu ſetzen; als Jaroslavs Lehrer aber uͤber des 
Herzogs dicken Bauch ſpotteten: o wie wollte ich ihn mit 


meiner ſpitzen Lanze anzapfen! — auch die Deutſchen gaben 
dem Polenkoͤnige wegen ſeiner Trinkluſt den Namen Trag⸗ 


bier, und fein Bruder Wladiwoy, eine kurze Zeit Herrſcher 


in Boͤhmen, ward von beſtaͤndigem Durſte geplagt *) — 


ftürzte fi d Boleslav in den: Strom , jagte ben Großfürften 


3 


nad) Stotogorob, feßte, feinen Schwieger ſohn Swentopelk in 


Kiew i. S. 1018 ein und gewann, die Zucht. feines Namens 
auch dem griechifchen Kaifer verfündigend, ic tfcherweni: 


fien Städte (das fo genannte Roth-Reuffen). Die Herrſch⸗ 
ſucht und kriegeriſche Tuͤchtigkeit eines ſolchen Mannes laͤßt 


nicht zweifeln, daß er der nahewohnenden Pommern geſchont 
haͤtte. Auffallend iſt es, daß mit dieſen Ereigniſſen im Nor⸗ 
den und Oſten die arabiſchen Münzen, frühe Zeugen eines 


lebhaften Handels der SUPE mit ‚dem — genie ; 


lih verfchwinden. ^ 7^ 

Unterfagen: .fo weite anbe den ——— Streitbarkeit, 
ſo behaupteten dagegen die Liutiken nationale und religioͤſe 
Unabhängigkeit nicht allein in ihrem ausgedehnten Bunde, 
ſondern — den — unter 


1) Dithm. L VII. 5 247: non ut debuts ied) sicut tunc. fier 


-- potuit. Ueber die Bedingungen des. Friedens f. Naruszewicz IV. p. 434. ^ " 
15 Naruszewicz IV.:&..435 (. Ph. Strahl Geſch. des Ruſſ. 


Staats 1..156 aus Neſtors Annalen; Dithm. 1. VI P. 243, und 1. 
VIII. p. 264. 265. 

3) G. Chronica. — J bei Stenzel script rer. " Silesiae. y 
"p. 9. Yalady 1. ©. 254. 82 


Neue Gefährdung der flavifchen Kirche i. J. 1018. 357 


Nachbarn. Ein Beiftlicher aus Magdeburg, Günter 5, bet 
ihnen das Evangelium predigen wollte, mochte: um fo ungün: - 
ftigere Aufnahme gefunden haben, da wir. fhon im Februar 


; des Jahres 1018 die fiutifen in einem eigenthümlichen Kriege. 


. gegen die Abodriten. finden. Herzog Bernhard von Sachſen, 


ber Enkel Hermann Billungs, welchem die Aufficht über die ^ 


allmaͤhlig ermattenden abodritiſchen Staͤmme uͤbertragen war, 


hatte durch Haͤrte und Geiz die ihm zugänglichen Gebiete 


ſo geplagt, daß ſie, zum Aufſtand reif, wahrſcheinlich deshalb 


vom kaiſerlichen eere" im legten. Polenkriege ſich fern hiel— 
ten. Mit der Stimmung des Volkes bekannt, benutzten die 


Liutiken zum Schein den Ungehorſam ihrer Nachbarn gegen 


die Heerverpflichtung 3), fielen ben Miſtizlav, ihr Oberhaupt, 
mit einem Heere an, verwüfteten beffen- Gebiet und zwangen 
ibn, fi mit feinge Gamilie in die Kefte der Stadt Schwerin, 
die jegt zum erften Male genannt wird, einzufchliegen. Auf 
dieſes Zeichen erhoben fid) überall die Faum beruhigten Wen: 
den von Neuem; Miftizlav floh mit Mühe und ſtarb in Bar⸗ 


dewik; alle Kirchen des Landes ſanken im Monat Februar, 


in welchem die Heiden Reinigungs⸗und Suͤhnopfer darzu⸗ 


bringen und Abodriten und Wagrier umfaßten *) mit 


1) Annal. Sax. p- 446. Gunterus conversus abiit ad aan 


causa. praedicationis. 


' *) Helmold I, 16. 17. 18. bat die Unruhen im Chet 
vom Safre 1018 augenídjeinlid) mit früheren verwechſelt; wie con 


' Adam. Brem. II, 83-86. ©. Rudloff I. ©. 46: 


:3) Dithm. VIII. p. 249. In illo tempore Liutici in malo.sem- ' 


per unanimes Mistizlavum seniorem, sibi in priore arfno ad expedi- 
' tionem imperatoriam nil auxiliantem, turmatim petunt, plurimamque - 
. regni suimet partem dévastantes uxorem suam et nurum cffugare ac 


semetipsum intra Zuarinae civitatis munitionem cum militibus electis 
colligere. cogunt. Deindeque male suasa suimet calliditate per indi- 
genas, Christo seniorique proprio rebelles a paterna. haereditate vix 
evadere hunc compellunt. | 

*) Dithm, |. VII. p. 250. Abotriti et Uuari — libertatem sibi 


more Liuticio nou fraude: yindicabant 
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358 ! Tod Kaiſer Heinrichs i. J. 1028: x n s 2 jx — 


. $aft die Freiheit, deren Genuß ſie den: B beneidet ha⸗ E 
ten. Bir vermögen, nicht bie. Widerſpruͤche, welche: fid in B. 
peti Angaben: fihden zu entwirren; ber: Zuſtand Niederſach⸗ UL 
^fens unb des benachbarten Slavehlandes ward: Tod) Helfer — 
fer, als ‚Herzog Bernhard ‚gegen: ‚ven. Kaiſer fi empoͤrte. E 


Für Stécbáfbingtai ferte ecft einige. Ruhe zurück, nachdem: 


Bernhard duch. "ben Erzbifhof lintoam von: Hamburg die - x 


Gnade des Kaiſers wiedererlangt hatte 2); allein die im öfte - 
lichen Sprengel des oldenburgiſchen Bisthums wohnenden 
Slaven, zumal die Kiziner, fuͤgten ſich nicht in den von ih⸗ 


nen zunaͤchſt geforderten Kirchenzehnten, obgleich alle Haͤupter | 


‚der Slaven auf bent legten fächfifchen Placitum des Kaifers 
(0M Werden Stíebe und Unterwerfung angefobten 2); unb im ' 
ällgemeinen fchien der ‚Zuftand der zum Herzogthum Cad: 
fen gehörigen Staven ein fo unabhängiger, bag, wie Kaifer 
- Heinrich, der fua ſchonende Herrſcher, am 13. Juli 1024 
 geftécben Wat And Die deutſchen Voͤlker bei Oppenheim am 
Rhein ſich zus Wahl eines: neuen Oberhauptes verſammel⸗ 
ten, wir mit den Sachſen die umwohnenden Staven ?). 
bei dieſem hochwichtigen Nationalacte finden. — Konrad, 


Herzog von Franken, Dit neue König, widmete anfangs den -.— 


Angelegenheiten des Nordoftens geringe .Aufmerffamkeit, ber 
fchäftigt mit ber. Gorge fein Haus im Innern Deutfchlands, 
in . Burgund unb in Italien zu Defeftigen; er empfing nur 


‚Auf feiner’ Huldigungsreiſe durch Deutſchland den Tribut der 


Wenden fuͤr die koͤnigliche Kammer . Aber bald nach ſei⸗ 
ner Kaiſerkroͤnung (1027). zwangen ihn drohende Umgeſtal⸗ 
‚tüngen dorthin entfchieden feine Kraft zu richten, und änderte 
| ſich in Solge deſſen ppt Lage der Liutiken. Naͤm⸗ 


N) Adam.: iren: I .C 87. -Helmold I, 17. 
2) -Helmold. I, 18, ^ | : 

3?) VVippon. vita Conrad. Salicib. Pistorius sciiptt. rér. germ. u, 463. 

. $y Wippo l.c. p. 463. Conradus a barbaris, | qui, Saxoniam | 
atungunt, tributa exigens debitum. fiscale recepit. . 


* 


Lj 


s Die Liutiken und Mieczyslav i, S. 1025. | 359 


(id Boleslav Gto bcp, € cin. König: Durch Macht, wie zuletzt 


auch durch Titel, mar am 3, April 4025 in? Poſen geſtor — — 
ben unb ihm fein Sohn Mieczyslav 11.) träge, unentfehlefe : - 


fen, unbefonnen, Dabei heuefchfüchtig, überhaupt aller groß⸗ 


— attigen Qugenden feines: Vaters ermangelnd, gefolgt, nach⸗ 


dem ec. ſeinen Bruder Otto: zur Flucht nach Rußland getrie— 
ben. Unter einem ſo unfaͤhigen Herrſcher mußte die Groͤße, 


zu welcher das Schwerdt Boleslavs Polen aufgebaut hatte, 
. um fo eher zuſammenſtuͤrzen, als im Innern des Reichs ſich 


eine furchtbare Reaction gegen das Chriſtenthum erhob, be 


ren t golgen auch unſere Laͤnder nothwendig erſchuͤtterten. 


Anfangs geſonnen, die Bahn ſeines Vorgaͤngers zu ver⸗ 


ed befeindete er die Liutiken, welche, bem Reihe noch 


ergeben, durch ihre Sendboten zu Poelde Hülfe vom. Könige 
begehrten ?), treue Anhaͤnglichkeit verſprachen, aber deſſen 


ungeachtet ihrem Schickſale preisgegeben wurden. Dennoch 
ſcheint in den erſten Jahren Ruhe in den Laͤndern zwiſchen 


Elbe und Oder geweſen zu ſein, da Konrad in Magdeburg 
den Kaufleuten freien Handel im chriftlichen , wie im. heidni⸗ 
ſchen Gebiete zuſagen konnte, was zunaͤchſt auf unſere 


Slaven bezogen werden muß. Doch ehe wir den Anfoh — 
einer neuen Reihe von Begebenheiten in Hinterpommern und 


die Sümpfe Sonrab$ mit den Liutiken und Polen’ ing Ange 


.faffen, muͤſſen mie bie dürftigen Nachrichten nod) andeuten, 


die fid) über das dunkle Geſchick des Strichs um die Oder: 
mündungen vorfinden. * ; 
Der LO Staatsſtreich Gifted Sóngs von en 


1) Charakteriſtik von Narussewicz IN. p. 148: »gnuíny, Mug 


plochy: prostak.* " 

. 2) Annal. Sax. a. a. 1025: Legati Du ad regem in Pa- 
Inhi venerunt, ejusque auxilium contra Miseconem petierunt, seque 
regi fideliter servituros promiserunt; scd mentita est iniquitas. sibi so- 


| lito more. af 1028 finden wir ben König in VPoeſde. ©. Rau: 


mere Regefta ; 3 S. 1025. Helmold.1, 19. 


/ 


LI 


fand, ín der fo. genannten Danendefper (ie S. 4002) D) fe d 
‚eines großen. Theils der auf engliſchem Boden angeſiedelten 
Daͤnen zu erledigen, lockte Sweins Macht und Rachgier nach qoe 
England, und nad einer Keihe verſtaͤrkter Anfaͤlle eroberte en 
[e&terer das ſchoͤne Koͤnigreich im Jahre 1013, ſtarb jebodo T 


. lichen: Religion’ verföhnt, feinen: Söhnen Knud dem Großen 
und, Harald. die danifche Herrſchaft mit ihren Anſpruͤchen 


wenige Monate mad) bem. Befige 1. $..1014, mit der hrifts 


 bererbenb. ^. Die félifjeren pommerſchen Geſchichtsſchreiber, 


welche. den Burisleife (Mieczyslab Ober Boleslav) für ben 
König von Wendland ober den. Herzog von Pommern: Dietz 


ten, waren in Berlegenheit, durch) wen fie bie Dynaftie des 


* 


' Sueno tamelsi graves mjurias passus, ob 
culere ſormidabat. 


E provisum, est, ut, in hac: 
 niret, 


fabelhaften Herrſchers fortfeßen ſollten, der doch endlich ein⸗ 
mal zu leben aufgehoͤrt haben muß, und griffen aus der 
engliſch⸗daͤniſchen Geſchichte einen gewiſſen Wirtgeorn“ VBor⸗ 
tigeen)-auf.2), welcher als Schwager Knuds und Helfer im 
‚Streit gegen bie: An gelfachfen in: englifchen Jahrbuͤchern Rex 

Winidorum genannt wird, , Sie Taffen diefen Wendenhäupt: 


fing durch feinen Schwager uͤber Pommern eingeſetzt wer— 


den und reihen an ihn, nachdem Knud, nicht wie der Va— 
ter durch einen Eid an der Bekriegung der Juliner oder 
Jomsburger gehindert t*), bíe Wenden (nad? 1014) nebſt 
bet. abgefalfenen. fammländifchen. Kolonie wieder unterworfen 
hatte, einen noch nebelhafteren Statthalter Wolf, Jarl UF, 


son. dem ſich verworrene Kunde bei an von Bremen und 


Ó ^ 


(1) IN dato Dee JI. 894 LDYRS p ez 
1*2. €. Gebhardi, Sell und, wiewohl zweifelnd, Kanngießer ©. 114, 


2) Mad) Gebhardi Seid). des pomm. Reichs (Allg. Welthiſtorie 
Th. LI) ©. 54 in Savile script. rer., Anglic. p- 7437; us Bud) 
id). nicht sur Hand ‚habe. | | 

ED): Saxo Gramm. 1. X. p.192. - Quarum alteram (Slaviim) 


stante religionis vinculo con- 


—— Aggcson bei Langcbek v3 p. 54:559 


Sollerter igitur a Danici regiminis successore . 
(Slavia) paterni gravamınis — noxam ‚Dis 


"360. König. Wirtgeorn? Sar: wr 2 
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Wunderliches bei dem, Mönch. von eh, dem! Lebensbee 


ſchreiber des Grafen Wiprecht ron Groitſch, findet. ‚Gleiche ⸗ $i 
wohl aber möchten mir. diefen Jarl Ulf, oder‘ Wolf: nicht. une 


bedingt aus unſerer Geſchichte tvegrocifen; ſo ſchwankend 


feine Geſtaltung und fo ungewiß ſein Beſitz erſcheint. Adam UE 


von Dremen, der Genealogie des daͤniſchen Koͤnigshauſes 
wohl kundig durch die Mittheilung des Swein Eftridfon, 
berichtet: Knud der Reiche habe ſeine Schweſter Margareta 
mit Wolf, dem Herzoge Englands, vermählt, und dieſer mit 
‚ihe den Herzog: Bern (Biden) unb ben König Swein er— 
zeugt, Eſtridſon nad). dem heidnifhen Namen der Mutter 
Ejtrid oder ‚Aftrid genannt '). Die Heimskringla in Der 
Caga von Magnus bem Guten beſtaͤtigt diefe: Nachricht 
und ruͤhmt das Geſchlecht Ulfs, der, cinft der mächtigfte 
Karl in Dänemark duch feine Herkunft und Die Verſchwoaͤ⸗ 
gerung mit dem Koͤnigshauſe, und Regent in Abweſenheit 


Knuds in England, auf Knuds Geheiß in Roskilde ermor⸗ 


det worden ſei, weßhalb ſein Sohn, Swein Ulfſon oder Eſtrid⸗ 
ſon, Daͤnemark verlaſſen habe. Saxo Grammatikus 2) zieht 
das Hiſtoriſche des Geſchlechtes Ulfos wieder in das Gebiet 
der ſeltſamſten Fabel: „Der Urgroßvater Ulfos, in Schwe⸗ 
den von einem ſpukhaften Baͤren, welcher eine vornehme 
Jungfrau geraubt habe, erzeugt, habe an dem Moͤrder ſei⸗ 
nes Vaters, des Bären, Rache genommen, und ſei der Ahn⸗ 
herr eines blutgierigen, liſtigen Geſchlechtes geworden. Knud, 
im. Kampf mit England Beiſtand findend an dem tapfern 
Ulfo, habe es endlich gutgeheißen, daß dieſer, fein Gitelfoere 
| treter in p im Befiß der las feiner I 
4j à AU. Brem. 1. H..c. 91: 'quam (Margaritam): — rex de⸗ 


dit VVolf Duci Angliae — Wolf autem ex sorore Regis Knud filios: 
suscepit Bern Ducem et Swein Regem — quam generationis seriem, 


quoniam secuturae lectioni utilem judicavimus, hic i inserere videbatur; — . 


Heiraskringla' ed. Peringskioeld If. Magnus den Godes Saga c. xxt, 
1?) Saxo — X, P. 193. 194. 197. 


p bliebe, habe: jedoch ſpaͤter den Schwager, well er mit frecher ^j 
Rede feiner Thaten (id). überhoben, und: ihn beleidigt, nah 


2 , 


362. y : i : Sad uf? 


einem Gaſtmahl ermorden laſſ ent Das Ereigniß fol nad) 
Suhm ) in- der Dveifaltigfeitsficche zu Roskilde am 28. 


September 1027 geſchehen fein. Es ift nicht unwahr⸗ 


ſcheinlich, bag. Jarl ulf, der maͤchtigſte Mann in Dänemark 
nad) bem Könige, eine Zeit lang an Pommerns Küfte defjen 


Herrſchaft wiederherftellte und irgend ein Gebiet dort befefz 


fen Habe. Die Diftorifd) ermittelte Perſoͤnlichkeit des Karl 
wird ung durch ben Mönch von Pegau, welcher eine Ge: 
ſchichte des mächtigen deutfchen Grafen Wiprecht von Groitſch 
bor bem Ausgange des dreizehnten Jahrhunderts ſchrieb ?), 





1) Suhms Hiftorie af Danmark. IIT. ©. 638—641. 
2) Vita Viperti Comitis Groicensis in Ch. G. Hoffmanni scriptt. 
rer. Lusat. I. p. 6. und Petr. Albinr' gencalogia comitum Leisnicen- 
. sium in Mencken scriptt. rer. Gcrm. TIT. p. 841—842. Riedel à. a. 9. 
1..©; A. “Vita Viperti p. 7. Emelricus, rex Teutoniase, Dillimarum 
Verdunensem ct Herlibonem Brandenburgensem fratres hahuit, Uer- 
libo tres filios, scilicet Einelricum;, Vridelonem et Herlibonem, qui 
Harlungi sunt nuncupati, genuit, Ex his Herlibo filia regis de Nor- 
wega desponsata, sobolem suam duobus liberis propagavit , quarüm 
unam. Suctibor, alteram. VVolfum nominavit, Suectibor Scamborem 
et ejus fratres habuit filips. WVolfus, Pomeranorum adeptus prima- 
tum, deinde provincia pulsus, ad regem fugit Danorum... Qui validac 
juventutis virum — libenter suscipiens — inter praecipuos familtarcs 
sibi accivit, filiam étiam suam ei tradidit — fratres ejusdem puellae. — 
illum aggrediuntnr. (VVolfus) commodum ratus. — facori cedere, 
paulo post. — cosdem aggressus occidit — regnum, utpote gener 
regis.obünuit, Dalsamorum regio sorte bellica céssit ejus domi- 
nis. Qui ubi. naturae concessit, «— Barbari more suo ad Templum 
Deorum corpore dclato,— exequiis peragebant. — Filii a patriis fini- 
bus cesserunt. WVigpertus in Balsamorum regionem, — quac ei pa- 
terna haereditate ‚obvenerat, — secesseratj memor cum paternae vir- 
tutis, tum :injuriarum,. quac. in expulsiöne sui — pertulerat, frequen- 
ter Barbarorum provinciam ,et praecipue urbem, quae Posduwlc, 
id est urbs '"VVolfi, barbarica lingua dicitur, incursu militari vexabat. 


Die Stadt-Pafewalk, zuerft erwähnt i. S. 1168 (Dreger p- 8.) wird. 


Pozdewolk geſchrieben; die Ableitung der erſten ‚beiden Silben, obs 
gleich ſie (db in vielen ſlaviſchen Ortsnamen wiederfinden, (Potsdam, 


^ 


u is, & , 
y Tw Pa Ms a : 


^f Wolf in omne. n 363 . — 


in die dunkeiſe deutſche Vorwelt zuruůckgefuͤhrt, jedoch fini 2 


Zügen, durch welche ‚ein geſchichtliches Verftändniß unver⸗ : 


kennbar durchſchimmert, obgleich Wahres und Falſches in 
der monchiſchen Genealogie fib mifdt. . Der. guniefannte 
einem. n. Könige. Teutonieng, Emelricus, den wir — PIC 
Herrſcher eines Gebietes im ehemaligen Teutonenlande zwi⸗ 
ſchen Niederelbe und Dänemark gelten laſſen wollen. Einer: 
von Emelrichs Söhnen. — alle drei werden Harlungi 9 c 
nannt, ein Name der vathfelhaft auf einem Berge des: wen⸗ 
difchen Brandenburg ‚haftet, — Herlibo Habe mit einer. nor⸗ 
wegiſchen Koͤnigstochter zwei Soͤhne gezeugt, Suetibor und 


den Wolf; den Suetibor und ſeinen Sohn Scambor beſeiti⸗ / 


gen toic, fo pommerſch heimiſch die Namen klingen, als Er⸗ 
dichtung des Moͤnchs, welchem zu ſeiner Zeit jene Namen, 
urſpruͤnglich dieſelben (Suetibor, Cuentibor, &ambor, Scan⸗ 
bor) bekannt geworden fein konnten; den Wolf aber müffen . — 
wir feſthalten. Er gewinnt ein Fuͤrſtenthum in Pommern, 
flieht vertrieben zum Koͤnig von Daͤnemark, der ihn unter 
ſeine Genoſſen aufnimmt und ihm ſeine Tochter zur Frau 
giebt. Hier nun haben wir den Jarl Wolf, Ulfo, und als 
feinen Schwiegervater den Swein Gabelbart, den in Joms⸗ 
burgs Gefchichte fo. tief „verflochtenen. „Wolf weicht Den 
Nachſtellungen feiner Schwäger, fallt fie nah dem Tode des _ 
Vaters an, tóbtet fie, wird König, erobert das Balſamer⸗ 
(anb (den nördlichen Theil der Altmark). und wird in ho⸗ 


Posnan, Poſewald, u. a.) iſt nicht ſicher; wlc, Walk: ro führt 
febr natürlid) auf das polnifdje wilk (Wolf)... Doch wollen wir aus 
der Uebereinftimmung des Namen der Stadt ‚und des Grafen: Wolf 
. nicht fihere Schlüſſe ziehen. - Ser Mönd von Pegau verſtand ſlaviſch, 
das in der Gegend von Vegan nod) das ‚ganze vierzehnte Sahrhundert 
hindurch geredet wurde; Paſewalk war zu ſeiner Zeit hinlänglich be— 


Pannt, und er mochte daher des Namens wegen dieſes castrum gewählt . : 


haben, um die ehemalige pommeriche Herrſchaft ſeines Grafen beſtimm⸗ 
43 zu bezeichnen. | 


364 ; Graf Wolf von afenatt? KR 


"beni Alter af8 Heide begraben. " $8. auf das (Ende Bar i 
und auf feine Nahkommenfhaft, nicht Swein und Bioͤrn, 
ſondern Dtho, Hermann und Wiprecht, laſſen ſi fi ch dieſe ver⸗ 


worrenen Angaben des Moͤnchs mit der daͤniſchen Geſchichte 
noch vereinigen; Wolf, als Stellvertreter Knuds in Snc 
mare, fann König genannt werden; fein gefpanntes Verhaͤlt⸗ 
niß mit dem Schwager, von dem er ſpaͤter ermordet wurde, 
blickt durch; ſein Heidenthum kommt nicht in Betracht. Me: 
gen diefer Uebereinftimmung hat fdjon Suhm br ben Wolf 


des Pegauer Moͤnchs für ben. Karl uf gehalten, den der 
Mönch aufgriff, um die Hiftorifche Bedeutung feines Grafen 
daran zu fnüpfem, und weiter fortfährt, „die Söhne Wolfs, 


von ihren daͤniſchen Verwandten vertrieben, hätten, der eine 
nad) Rußland, ber andere nad) Griechenland fid) gewandt; 
Wiprecht habe das väterliche Erbe (m Balſamerlande befom: 
men, in das Haus eines deutſchen Grafen geheirathet und, 
eingedenk der Unbilden, welche ſein Vater erfahren, häufige 
Einfälle in das Gebiet der Slaven gethan und befonders bic 
Stadt Posduwle, „das ift auf ſlaviſch: die Stadt Wolfe“ 


heimgefucht.” ^ Diefe Erwaͤhnung des Namens Paſewalk 


in feiner Alteften Schreibart, nach. einer unverwerflichen Mb: 
Teitung, ift ein merkwuͤrdiger Umftand und läßt ung zu Snubs 
‚Zeiten eine Herrſchaft der Dänen, obet ber Dänen und 
Slavben aus Sumne, in einem Landſtrich errathen, den wir 


Aum ſonſt, als unter den liutikiſchen Bund gehörig, betrachtet Da: 


"ben. Jarl Wolf mag vielleicht nur ein kleinerer Dynaft des 
fiutififchen Bundes geweſen fein, der als Swein Gabelbart 


ſein Anſehn in Wendland verlor, ihm nach Daͤnemark und 


England folgte. Iſt auch keine Gewißheit bier zu ecfanz 
‚gen, fo. ſcheint doch aus den unklaren Angaben ein Pri— 
mat in Pommern unter bàníjdem Gute her: 
wong um iR durch die hys i cs ORA 


> Suhm si af Danmart UT. ©. 502, Ne 


x 
N 
wu 


Deutfanb und Dünemark um bob 3 .'1030. fe ‚365 dass 


Könige gegen: das alte Befigthum Jumne erwieſen, daß auch 
nach des falſchen Jarl Sigwalds Tode - ‚jene pommerſche 


Inſeln in loſer Verbindung mit Daͤnemart blieben und, durch 
ihre Lage geſchuͤtzt, auch gegen die nur zu Sande kriegenden 
Polen ſich befjaupteten;. - Ueber bie inneren Verhaͤltniſſe Ju⸗ 
lins und Jomsburgs Sicheres mittheilen zu‘ wollen, erſcheint 
uns als nichtige Traͤumerei und nur mit einiger Wahrfcheinz. 


lichkeit mögen wir annehmen, daß daͤniſche und wendi⸗ 
ſche Bevoͤlkerung, mit einander ſich miſchend, zugleich 
thaͤtig als Sauffeute;, gefuͤrchtet als Seeraͤuber, ihren eng 


begrenzten Bezirk zu. dem Ruhme erhoben, welchen: ‚wit 


ſpaͤterhin beleuchten werden. Hier deuten wir nur nod) an, 


aT 


paf die braufende Kraft des Nordens ſich zu beruhigen Dez. B 
gann, als Diaf der Heilige in Norwegen, Diaf Schooßfönigs 


in Schweden und Sweins Nachfolger in Dänemark "ber 
chriſtlichen Religion den Sieg ficherten, und die kurz vorher 
gegen Deutfchland feindfeligen Völker in dem Grade eine 


Umwandlung verfpürten, daß König. Knud in Perfon die - 


Krönung Konrads in Kom verherrlichte 2). . So fant. all⸗ 


maählig bie Scheidewand zwiſchen nahen Nachbaren, und fefte, 


volfäthümliche Grenzen zwifchen Nordalbingien’ und : dem - 
ae danifchen Reiche wurden gefteckt, als Kaifer Konz 


vab i. S. 1028 bem Knud unter Vermittelung. des Erzbi- 
ihofs Unwan die Marf Schleswig abtrat. - Cefbft die Han— 
delsperbindungen im Nordoften Deutfchlandg gewannen einen 


neuen Aufſchwung, wie die Verguͤnſtigung vorausfeßt, welche 
Konrad den ‚Kaufleuten. Magdeburgs im  flavifchen Lande: / 
verhieß; vod) fcheint ber vege infánbífd)e Verkehr: von der 


baltiihen Küfte duch Rußland Dis zum Faspifchen Gee in 


den Wirren ber Volker goͤnzlich inectrge worden 


zu fein. —— | ; 


AOL SES 


—— — 





') Adam. Brem. l 1l. cı 39. 
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Bänftes Kapitel. po Hp 


Zerfall‘ des polnifdjen Reiches unter Mieczyslan Ir. Konad. 1I beſi egt. TOM 
bie eiutifer im 3.1036. Goͤttſchalk, ber SIbóbrite. Kämpfe, der 
Oſtpommern mit Mieczyslav IL urb deſſen Nachfolgern Sieg 
ver Liutiken bei Prizlava im S. 1056 Uneinigkeit unter. ben liu: ^ 

tixkiſchen Bundesvölkern. Fall von Fomeburg im 3.1042. Sturz HE 


Gottſchalks "unb ber wendifhen Kirche im 3. 4066. Liutiker und 
Sachſen aur Zeit Heinrichs IV. Herrſchaft Krufos, be? DRAMEN, 
bis 1106. Die Siutifer bió 1100, —.— - 


Unterdeffen ‚ging das pofnifche. Corti feiner : Sfi 


fung unter bent unfüchtigen Mieczyslan II. jählings entge⸗ 
gen, mehr in Folge innerer und veligiöfer rufen. als der 


. Angriffe des deutfchen Königs. Bezeugt : ift durch Martinus 
Gallus *), duch den Moͤnch von Siero: und duch die fpä- 
tere Errichtung. der Bisthümer in Kujavien und Meafovien, 
Daß vie freien. Bewohner diefer Länder, von Voleslav zur 
-9innafme eines rofen Chriftenthums und zum Gehorfam ge: 
gen Großpolen gezwungen, der Heerd einer nachhaltigen 
Reaction des Heidenthums gegen das Chriſtenthum wurde, 
telcher auch Pommern entzundete und alle früher feftgebun: 





€ 8x QU AN 
—— — — TIMES 
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denen Verhaͤltniſſe ſo erfchütterte, daß bie polniſche Herr | 

1) Martinus Gallus p. 90. eciam a fide Kätholica dévianiéey quod M 

sine voce lacrimabili dicere non valemus, adversus episcopos et sa- '- a 

- cerdotes Dei sedicionem. inceperunt, eorumque quosdam gladio quasi. —— — 


dignos. peremer unt, quosdam vero. quasi morte dignos lapidibus ob- -.- 
xucrunt, Kadlub. IL. cp. XV, Boguphal I. p. 25 fagt? tempore  - 
enim suo (Meszkopis) extere nationes ab óbedienüa recesserunt et | 
'desidigm. suam considerantes tributa pau consueta dari, solvere de- | 


negarunt. Ymo castra fortissima, per Boleslaum patrem. suum in 


extremitatibus rcgni ct praecipue in Albca constructa, praefecti e eorum 
jam: &surpaverunt, sibi ct suis iposteris dpsa perpetuo: 'relinquentes. E 5 
it Cosmas Pragens. 3. S. 1022: m Polonia facta. est persecutio iChri- SS 


stianorum. elf ber Mönd von Kiew (Schlöger S5. V. 3.3. 1030) 


- “berichtet, bag in bem. großen Aufruhr . nad). Boleslan 1. Tode viele — 
Bojaren und Biſchofe erſchlagen wurden. Narpszewiez. t, IV. po 160 i 


hat auf dieſes Seu fein S gelegt, 


1 





—— 
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Y) Zerfall Polens‘ Ainter SYiequélao I [S 8. 1030. ' "d : TN A | 


jchaft an’ der: ‚Elbe: ohne deutſche That zerfallen‘ mußte D 


Um fo befremdender ſcheint es daher, daß wir die feeiheits- M 
eifrigen und heidniſch gefinnten Liutifer ‘gegen ben Phoen ; 


koͤnig nicht unter den Waffen finden, . als Konrad Hbc. 
1029 von der Elbe aus einen Feldzug gegen Mieczhslav uns 
ternahm. Wahrſcheinlich drohte die Bundeegenoſenſchaft 
mit den geſchwaͤchten Polen ihrer Selbſtſtaͤndigkeit damals 
weniger. Gefahr, als die wiederum ihre weſtlichen Nachba⸗ 


von beſchleichende deutſche Herrſchaft ?). Die Liutiken ger. 


ſtatteten, daß Mieczyslav, nachdem Konrad erfolglos von 
Bautzen hatte abziehen muͤſſen, im J. 1030 das Land zwi: 


schen der Elbe und Saale — verwuͤſtete, 9000: Chri⸗ 
ſten und den Biſchof von Brandenburg als Gefangene fort⸗ 
führte, bis Graf Dietrich von Eilenburg, ein Ahnherr des 
fachfifchen Fürftenftammes, bem. pofnifchen Greuel diesmal ein - 
Ziel ftechte. Aber mit dem folgenden Sabre, 1031, trat. ffe 
lings der Wendepunkt ein; wilder wurde bic Empdrung im. 


a nei des RE in Pommern. und Mar. 


— 
L4 


!) Naruszewiez, Der, durch eine jéroanhé Quit bie Schmady ^ 
abzuwenden, welche Polen unter Miegzyslan IT. von Deuticher Seite 
erlitt, behauptet, Alles, was Wippe von den innern Händeln der. Polen. 
berichtet: Die Vertreibung Dttos, des Bruders Mieczyslan, 'nad) Ruß: 
lane, die Entſcheidung Konrads, bie Demüthigung der polniſchen Herr: 
fcher u. f. m. beyóge fif) nicht auf die polnifce Herrſcherfamilie, 
ſondern auf gleichzeitige Fürſten unter den Abodriten unb Liutikern, 
Mieſzek uud Udo, von denen der letztere nach Rügen, nicht nad) Ju: 
fand, verjagt fei. So conjtruirt der vatriotiſche Geſchichts ſchreiber einen 
‚ganz abweichenden Zufammenhang, dem wir jebod) andit beipflichten 
können, da der gleichzeitige Kaplan Kaiſer Konrads unmöglich in ſo 
verwirrter Auffaſſung der, für das Reich damals ſo — ‚polni- 
ſchen Angelegenheiten befangen: fein Eonnte. 

. 33) Aonalist. Saxo a. a. 1029 p.460. Helmold T. 49. Ju diebus 


illis pax firma ;fuit in Slavia, co quod Conradus WVinithos frequen- ' 
tibus bellis: attriverit. - Verumtamen christiana religio "et/cultus do- : 


mus Dei parvum recepit incremeritum. : Der friedliche Zuftund zwi: 


iden. Slaven und Norvalbingern;, wie ifn Adam von Bremen 1. db | 


c. 95 ſchildert, fálft-aud) m dieſe Zeit. 


^ 
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fovien: Mieczyslavs Dertziebener Bruder; Dre M oic aui P du 


Rußland heimzukehren und den guͤnſtigen Umſtand benutzend/ — 


ging Kaiſer Konrad mit einem geringen ſaͤchſiſchen Heere im 


Herbſt 1031 uͤber die Elbe‘), ſchlug die Slaven, unter der. P. 


nen. Wir. bie. Liutiken unſtreitig erkennen muͤſſen, und zwang 
den uͤberall geaͤngſtigten Polen, deſſen Koͤnigstitel allein ſchon 


cine Beleidigung des deutſchen Herrſchers war, nad) hartem ^ 
MWiderftande: das Gebiet. und die Städte zwifchen der Elbe - € 


und. Dder, Bee Boleslav erobert batte, bem Reiche her: 
auszugeben, : Im Gedraͤnge durch ſeinen Bruder Otto und 


die empoͤrten Voͤlker in Nordoſten glaubte Syticegos(ao IL 
- in Diefer Gntfagung. allein Rettung zu finden; bennod) mußte, 


er gleich Darauf vor Otto (aud) Bezprem genannt) zu feis 


nem erbitterten Feinde, dem: Herzog Ulrich von Böhmen, 


fliehen, febrte erft, nachdem der Tyrann duch Meuchelmord 
acfalfen war, in. feine zerbrochene Herrſchaft zurück, und unz 
terwarf fih am 7. Zuli 1002 zu. An evjenurg perjönlid Dem 
Kaiſer ?). 

Die mächtig auffteehende Hertſheft der Polen war eine 
Wohlthat des Geſchicks fuͤr die liutikiſchen Voͤlker geweſen, 


indem der König dev Deutſchen fie ſchonen mußte, um nicht 


einen überlegenen Kampf mit den vereinten Claven zu ha: ; 


ben; fo wie nun Boleslavs.1. Reich entfräftet wurde, fehen 


wir wieder bie Völker: weftlih der Oder in die deutfche 


Abhängigkeit unenteinnbar zurückfallen. Anfangs fträubten 
ſich die Bedtoheten, und zeigten fi auf ber Sufammentunft zu 
‚erben, welche zur geiedengftiftung anberaumt war ?), noch 





E 2) An aabit Sax. p^ ‚462. —— cur. DEA manu Saxonum 
‚Slavos autumnali tempore invasit et Niseconem ^diu sibi resistentem 
regionem. Liusizi cum aliquot urbibus. et, praeda, quae prioribus an- 
nis. in: Saxoniae, parübus- facta ' est, restituere , pacemque: juramento 


! firmare coegit. . VVippo. p. 477: Otto Frisingensis unb. die in Raus 
| qmeré Regeften 3. b. S. angeführten Schrüftfteller.. ; = = N 


= .*) Annalist, Sax. o 462. NVippo:p. 477... - | 
(2) Annalist. Sax, p. 462. vipspeseter WVirbeni, ubi contra — 


‘ 
2, " 


Kaifer [ Ir inb die Liutiken im S. 1035. ‚369, 


fo troßig,, daß ſi e bie Umgegeud: mit Mord und N änderung | 
erfüllten. "Auch nod: im: Sy. 1034, als Kaifer Konrad mit - 


dem Sachfen-Alufgebote gegen fie rückte, ‚waren ſie ungebeugt, 
‚und faben ihre Waffen durch ein jeitgemäßes. Gottesgericht 
gerechtfertigt. Konrad namlich, ftrengeren Mitteln: gegen: Die 
Liutiker abgeneigt, unterfuchte ben Grund des Friedensbru⸗ 


ches, welchen die Heiden den Sachſen aufbürdeten, und ver ⸗ 
ſtand ſich dazu, das Recht durch ein Gottesgericht entſchei⸗ | 
den zu fajfen *). Ein Ehrift_ und ein Heide ‚traten auf ben. 


Kampfplag, von: den Ihrigen erwählt; der Gbrift unterlag 
den Streichen: des Heiden, zu ſo ftürmifcher Freude ‚feiner 
Landsleute, daß fie nur die Gegenwart des Kaiſers abhielt, 


nicht über die durch Gottes Hand überführten. Friedensbre⸗ 
‚cher mörderifch 'herzufallen. "Konrad. befeftigte darauf Werz ^ 


ben ned) ftärfer, ermahnte die fahfifchen Fuͤrſten, einmuͤthig 
den Heiden zu widerſtehen; aber kaum war der Kaiſer ab⸗ 
gezogen, als die Liutiken die Feſtung, welche nach neueren 
Forſchungen der jetzigen Stadt Werben gegenuͤber auf dem 
linken dis der Elbe gelegen haben. Bun? ERBETEN (Be 


(dit 


— — 


ticios pacificandi regni gratia FUE Chronograph. Sax, ad — 


stellum VVirbeni Luidegerus comes cum aliis XLI. occisus est, multa- , 


que clades ibi per aliquot annos facta in homicidiis, incendiis et de- 
praedationibus. Annal. Hildesh. bei Leibnitz J.797 ff., wo die Liutiken 
auétrüdlid) genannt werden, jo mie in Herman. Contract. Chronic. 
ap. Pistor. 1, p. 277 zum Sahre 1034. | | 


Pr 


1) NVippo p.479. Deinde collatis copiis de Saxonis super eos, ^ 


qui Luttizi vocantur, quiquc olim semichristiani, nunc per: apostati- 
cam nequitiam oranino sunt Pagani, Imperator venit. Inter Saxones 
enim et Paganos fiebant ea tempestate. multae dissensiones. et. incur- 


" siones; cumque Caesar veniret, coepit quaerere, ex. qua parte‘ pax, 


quae. diu inviolata inter. eos fuerat, prius corrumperetur. Dicebant 
Pagani, a Saxonibus pacem. primitus confundi, id per duellum, si 
Caesar praeciperet, probari. — Imperator, consulentibus ROMAE: 
suis, licet non satis caute ageret,: hanc rem duello dijudicari inter ‘ 
cos permisit. Riedel a. a. 9. Th, I. ©. 434. , ‚Annalist. "Sax. ach, a. 
Herman, Contract. a. ‚h a. 


- 


Barthold Seid). v. Pomm. J | 24 
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druar 1035), die Beſatzung ermordeten oder "gefangen: fort ER 
führten. Da. befahl denn um Pfingſten i. J 1035 derer ⸗ 
zuͤrnte Herrſcher von Bamberg aus ‚einen‘ Heereszug. gegen ©. 
‚die fiutifen, und. nun mar có um ihre, Unabhängigkeit. für ; 
einige; Seit geſchehen. Verhindert geradezu über die Eibe 
zu gehen, fuͤhrte er abſeits durch eine Furth bie Deutfhen 
über den Strom; trieb überall: ben geind zu Paaren, ver 
wuͤſtete das Land weit und breit, bis auf die unbezwinglichen 


Feſten, in eigener Perſon die Muͤhſeligkeiten des Krieges in 


einem durch Fluͤſſe und Suͤmpfe geſchuͤtzten Gebiete theilend, 


bis die Liutiken, mit. Kreuzfahrerwuth wegen eines am Bilde 
des Heilands begangenen Frevels gemorbet,; wo man! ihrer 
habhaft wurde, ſich zu einer erhoͤhten Reichsſteuer verſtan— 
Deos Aber. erſt, nad)bent auch im folgenden Jahre 1036 
Konrad dieſe ſtrenge Kampfweiſe fortgeſetzt hatte, war der 
Slaͤven Kraft zeitweiſe gebrochen 2) fie fuͤgten fib in das 
aufgelegte Joch, brachten ihre Beute an Silber als Schat— 
zung. dar, und erhielten, Geißeln zur Buͤrgſchaft ſtellend, 
den Frieden, der indeſſen das Gebiet der Bundesvoͤlker nicht 
fc:bmáferte, da Brandenburg und Havelberg noch bis Mus: 
gang des ‚Jahrhunderts in Ihrer Gewalt blieben, während 
‚Die Lauſitz laͤngſt ein deutfſches Fand geworden tar. 


Wie dieſe ſtarkmuͤthigen Heiden ihre Freiheit einbüßten, E 


Fünblate “auch "im Abodritenlande eine neue Ordnung der 
Dinge drohend ſich an. Die Abodriten hatten es verſaͤumt, 
zur rechten Zeit ihren kaͤmpfenden Nachbaren die Hand zu 
bieten; ihr Fuͤrſt Uto, Miſtewois oder Miſtizlavs Sohn, zum 
| Schein ein Chriſt, hatte aus Fuͤrcht vor Knud, dem maͤch⸗ 
tigen Grenzhuͤter, und vor dem fächfifchen Herzoge eine fried⸗ 


| io Eoi dung behauptet) war Re N E. 


» Wippo: q58 Legit?" T3 ein Sotgetiàt über die Spaten des 


| Kaifers ‚gegen die Slaven gemacht worden fei. 
n ?) Annalist, Sax. j. 1036. SRsgaıc Abbatis are c 


4% EN , 
Wi ge 


unter feinen Bölfern beftinimt ; iat St. Michaelis Klofter zu 
Lüneburg den geiſtlichen Studien obliegend, ‚verließ. er, le 
Moͤrder des Vaters gu. fttafen, die Schule bet - Wiſſenſchaf⸗ 


ten, ſtellte ſich an die Spitze der empoͤrten Abodriten und o 
verwuͤſtete mit entſetzlicher Grauſamkeit ganz Nordalbingien i 
‚Aber das Gewiſſen erwachte in dem chriſtlich erzogenen Juͤng 


linge; er ſuchte die Suͤhnung mit der Kirche, ward daruͤber 
als Raͤuber vom Herzog Bernhard ‚gefangen, jedoch mehr 


wohl wegen feiner ruͤckkehrenden chriſtlichen Gefinnung, als 


wegen ſeiner Tapferkeit entlaſſen, und bereitete ſich auf Hee⸗ 
reszuͤgen mit Knud⸗ dem Großen zu ſeiner kuͤnftigen Herr⸗ 
ſchaft vor ) Waͤhrend feiner Entfernung, aus der Heimath 


bemaͤchtigte fich Ratibor der obodritifchen Fuͤrſtenwuͤrde und 


unterhielt ?) mit dem Erzbiſchofe Bezelin von Hamburg zwar 
ein nachbarliches Verhaltniß, ohne daß jedoch dag. Gfriftenz 


tbum ín jenen Gegenden ein Fräftiges Beſtehen getoinnen 


konnte. Als Knud, der Schiedsrichter des Nordens, geftor- 
ben war (Nov. 1035), entbrannte der Krieg zwiſchen Wen⸗ 


den und Dänen unter König Magnus von Stortoegen, De -» 
Dänemark gegen Swein, den Sohn der Gftríb, behauptete, 
an allen Drten, too beider Grenzen oder Anſpruͤche fid. bez. 


rührten: Ratibor ward von den Dänen erfchlagen und einem 


gleihen Geſchick unterlagen feine acht Söhne, auf Rache⸗ 


zuͤgen, die fie bis nad) Ripen ausdehnten ). Unter dieſen 


Umftänden kehrte Gottſchalk, ausgezeichnet als Krieger und - | 


ein gepriefener Eiferer für das Chriftenthum, in feine et: 


— 





ly Adam. Brem. UI. e. 48.49. 59. Helmola T, 19.‘ 
>) Sax. Grammat. |. X. p. 194 nennt den  Gottídjalt gleichfalls 


eximiae indolis adolescentem ; macht aber den. Pribignew zu. ſeinem 


Vater. 
3) Adam. Bias II, 59. 
3) Sax. Grammat, X. P. 203. 204. 


94 * 


»" 
" wo 


- Gotifät? der Abodritei. S. /4040.. Br 37 is M 


E eine efi erſchlagen worden “Die jte über X RN. 
- nahm fein Sohn Gottſchalk, zu einer‘ merkwuͤrdigen Roue 


372 Gottichalf3 Neid) ti. 4042. 


j mtf zurück > ‚(um 4042), untertoäef. Die eleinesen, Gewalt - 
haber mit Beihuͤlfe des Herzogs Dernhard von Sadfen, und — 


ſtand in kurzer Scit mit: einem koͤniglichen Anſehen uͤber Abo⸗ " 


driten unb Wagrier da. Ploͤtzlich ward ber fo: lange bem 


Chriſtenthume ftreitig gemachte‘ Boden’ durch Die Tapferkeit : 


unb ben, nad) Maaßgabe der ‚Zeit, gefefrten Eifer Gotta. : 


ſchalks gewonnen; der cíngeborne Wendenfürft. verftand eg, 


feinen Bölfern die Lehre: der ‚chriftlihen Religion in ihrer - 2 


Mutterſprache faßlih zu machen; unb bald füllte fi das 


Land mit Kirchen, Klöftern und geiftlichen Stiftungen. Luͤ⸗ 
beck, Dldenburg, SRateburg , Lenzen, Meklinburg galten. als 


die Mittelpunkte der neuerrichteten Kirche unter den Wen— 
den. Ja ſogar die Kiziner und Circipaner, von denen die 
Geſchichte ſo lange geſchwiegen, weil ihre Schickſale unter 
dem Namen der Bundesvoͤlker der Lutiker verſteckt find, 
follen der. Verkündigung der Lehre fíd) geöffnet haben, fo 


baf der ‚Eprengel des: Bisthums Adenburg, welcher nach 


alten Beftimmungen bis zur Pene reichte, wieder einen vorz 
übergehenden Beftand erhielt ?). — Cn dem Grade günftig 
hatten durch Gottſchalks Energie und Klugheit die Dinge 
fich geftaltet,, daß Adalbert, der mächtige, prachtliebende Erzs 
bifchof von Hamburg, (feit 1043) mit dem großartigen "Mane 
m geben; durfte, ein Pattiarchat des Nordens zu ftiften, ein 
Gedanke, welcher durch ben Sturz des übermäthigen Vor— 


EIERN: Lj a ^ 


5 Ham. I. c. 20. 


2) Adam, Brem. lll. c. 21. Sax. Grammat. XI. p. 208. Helm. 


:1, 20... Maſch Geſchichte des Bisthuns Jtageburg ©. 16. — 

| y Helm. l.c. l'actumque est, ut provinciae plenae essent écéle- 
siis, ecclesiae vero sacerdotibus. Sed et Kyzint et Circipani et quae- 
cunque gentes circa Panem habitant, receperunt gratiam | fidei. Est 
autem Panis fluvius, in cujus oso sila est civitas Dimine, : Illuc 
quondam pertinebatur limes Aldenburgensis parochiae. Jgitur omnes 
. Slavorum populi, qui ' ad. Aldenburg sensem perlinebant curam, toto 


tempore, quo ‚Godescalcus supervizit, christianam! fidem devote te- | 


nuerant,. t 


\ 


Heine IT. ‚und die Siutiten i. 5.4055. —— 3 


munds für) ben. ‚jungen, Heinrich IV. unb burd) bie. fürchte Mr 


"bare Katafteophe Goͤttſchalks ſpaͤter vereitelt wurde. FR 2 | | 


AB bag. Chriftenthum, | geftügt auf! die Herrſchaft eineg 
eingebornen Slaven, fo entjchieden fiegreich - im Abodritens: 
[anbe hervorzugehen ſchien wehrten die Liutiken nicht, allein 
die Bekehrungsverſuche von ihren Grenzen ab, ſondern ver⸗ 
ſuchten ſelbſt, wiewohl ‚vergeblich, fich der SIAUDERN DENN, | 
an Pa$3Reid) zu entziehen. Die deutfche Krone faß damals, 
feit dem Tode Konrads, (Suni 1039) auf dem Haupte féiedd | 
Sohnes, des dritten Heinrichs, der. mit bem Anfehen Karls 
des Girofen und Ottos I. über Deutfchland, Stalien und 
Burgund herrſchte, und die in Sachſen im’ Sy. 1045 einge⸗ 
fallenen Liutiken mit Heeresmacht zwang die ungeduldig 
getragene Laſt wieder aufzunehmen, bis im J. 1055 die: Zwi⸗ 
ſtigkeiten zwiſchen dem hochſtrebenden Erzbifchofe Adalbert 
und dem Herzoge von Sachen ihnen Muth, machte, ‚von: 
neuem ihre Freiheit anzufprechen, und. fie, Sieger. in einer 
furchtbaren Echlacht, nad) der greulvollften und nachhaltige‘ 
jten Reaction des. Heidenthums jtvifchen der Elbe und Dder, . 
ihren Bundeseinfluß an die Ranen, at [Foie] Stügen us 
Heidenthnms, verloren. a 

Während das Chriftenthum und die deutfche: perfert 
an den innerften Lebenseigenthümlichfeiten der Voͤlker toeftz | 
lid der Dder nagten, diefelben endlich, wie Saͤuren das Mex 


tall, ganz zu verfalfen und ín ein drittes zu verwandeln > 


drohten, wenn nicht des Wenden Gottfchalf nationaler Sinn - 
das Mittel fand, ohne Zerftörung einer urfprünglic) tuͤchti⸗ 
gen Natur die heidniſchen Wenden zu etwas Höheren, zu 
wendiſchen Chriften zu machen, teat dag Loos ihrer Brüder. 
im Dften ein gleich unruhiges, wechſelvolles, aber geſchichtlich 
noch dunkleres. Hier, wo die chriſtliche Religion nicht durch 


9 Contract. Chron. a. i C. SO ‚qui et Liatiei: dicuntur, 
Saxoniae terminos,inquietantes, . regi illi cum mapu militum - venienti 
se tradunt et. solitum censum promittunt, 
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' 374: EN Dfiyommern! und polen; um 1030, Du p. VER 


Fremdlinge, ſondern durch Bruͤder Seffe(ben. Stammes, A) — 
naoſſen derſelben Sprache und Citte ^), geboten‘ wurde, muß 
es die Abneigung gegen die bindenden politiſchen Sormen,, 

welche ben patriarchaliſchen Zuſtand loſer SBerfnüpfung un |. — 

ter Stammhäuptern gefährdeten, getoefen fein, was bie SRb[  ——— 

Fer. nad. Boleslavs I.. Tode zur. ‚Empörung trieb, und übers .— — 

wiegend als eine heidniſche Reaction erſcheint, da es doch 

einen: Kampf um Seldftfkändigfeit galt. Ueber, den Ans 
theil unſerer Pommern an jenen faſt vierjigjährigen Bewer ⸗ 
gungen find. ‚Die ‚dürftigen  erften. polniſchen Chronifanten 
ftumm; die ſpaͤteren Dagegen, welche: die aͤlteſte polnifche. 

Geſchichte mad ten, Dlugoſz unb Eromer ?), geben ein Bild 
: mit fo moderner Karbung, daß wir die dichteriſche Freiheit 

erfennen unb. die Ueberzeugung getvinnen, Der. neuere ‚Kor: 

ſcher fei nod). im Beſitz berfelben Quellen, welche jez 

ner. hiftorifchen. Compofition vorlagen... Sad) Dlugofz follen 

die Pommern um 1032, dem zwaͤngenden Berbande Boleslavs 1. 

unter den Kämpfen feines Sohnes fie entziehend, einen „Vor— 

nehmen vom Model” als Kriegsfuͤrſt, als Herzog, erwählt, 

fib: mit den. Preußen, die. gleiche 9totf zu. den Waffen trieb, 

vereint haben; doch ſei Mieczyslav, drei ungarifche Prinzen 

feinem Heere beigefellend, gegen! fie ausgezogen; der Fürft 

der Pommern erſchlagen und, nach harter: Strafe. das: Land 
' einee Steuer-und der Statthalterfchaft Des ungarifchen Prinz — = 

zen Bela, Bruders Stephan des Heiligen, unterworfen. wor— PES 

den, c Wir fina Don die gale. guit, zumal: es 

| D] Adan. nom. SU 18. c..64 (10) Sla 'ania.— decies major esse ER 

— quam nostra Saxonia, praesertim si Boemiam eteos, qui trans 

Oddorarà sunt; Polonos, quia nec habitu, nec lingua discrepant, i mn E 
pärtern "Adjeceris 'Slavaniae; | 

.2), Martin, Cronier.' Chron. Poloniae. Colon. Agrippin. 1559 . 

fol. $3. HL. p. 46. Thomas Kantzow Vonterania 1. ©: 88 ‚Test ven, — 

Aufſtand ins Jaͤhr 1026. S. Voigts Pr. Geld, I. ©. 310. > 
bezweifelt aud): Dot E die zageimpigs der Preußen, welhe 
Narufzewic; Masa | M 





"Polens; Zuftand nad rierjpätah um‘ ides Eh 35 


den „Eönigl. polniſchen Gouverneur in Pommern und ài 


ben, ben: "ungarifcoen: Prinzen Bela⸗ bem: die Steuer zum 


Hofhalt zugewieſen wurde, als Erdichtung gu, verwerfenz 


wir halten nur feſt, daß Mieczyslav IL: ‚unter‘ ber: Auflöfung 
der polniſchen Herrſchaſt in Nordoſten wie int: Weſten im 
J. 1034: ſtarb, und bezweifeln ſelbſt die fruͤhe Stiftung des 


Bisthums von Kujavien. Die Verwirrung ſtieg noch nach 


ſeinem Tode: der Erbe des herabgewuͤrdigten Chrons Kaſi⸗ 
mir, lebte als Moͤnch im Benediktiner Kloſter zu Cluͤgny; 

ſeine Mutter, Richſa, eine Deutſche, ward von den Polen 
gehaßt; der Religionskrieg und die buͤrgerliche Partelumg 
erreichten eine furchtbare Hoͤhe 1), als Maslav,. angeblich 
von niederer Herkunft, ſich an die, pipe der heidniſchen 
Bewegung in Maſovien ſtellte, und Bretislav, derneg von 
Böhmen ?), alte Anſpruͤche geltend zu machen, im Sj; 1038 
und 4039 Krakau, Breslau und Gnefen eroberte, und nit 
veihem Raube an kirchlichen Schaͤtzen nach Prag heimzog 
Heinrichs TIL, des kraͤftigſten deutſchen Kaiſers, Angriff auf 
Böhmen befreite Polen zwar von dem auswärtigen! Erobe⸗ 
rer; aber Maslav war mit fuͤrſtlicher Gewait bekleidet, und 


Polen von Boͤhmen, Pommern und andern benachbarten 


Nationen beſetzt *), vielleicht aud) ton den Fiutifern ander 
Oder bedroht, als duch die Bemühungen. einer» patriotifch 
gejinnten Partei ber Moͤnch Kafimir das Klofter zu Cluͤgny 
verließ (i. S. 1041), Ruhe und Ordnung wiederherftellte ) 
und alsbald gegen Maslav 5), ben Fuͤrſten von Mafovien,. zum 
Kriege fib. erhob. Da: begann denn: ein: harter Kampf: 
mit Maslav waren die Pommern verbuͤndet/ ihm ‚sogen. die 


+4) Mart. Gallus giebt B. I. c. 19 p. 89° eine febr. ee 
Schilderung ver innerm Unruhen. Der Aufſtand der servi. in dominos 
wird Defonders errübnt. Yen 
?) Palady I. ©. 219. 80. : 
) "Martin: Gall. p. 92. Kadlubek II. ‚cp. XV, p. 652; rs 
1) Mart: 'Gall. p. 93 ff. "Kadlub. 11, ep. "XY. p 92. —* — 
) Ueber TRE t Voigt T. = 314. 15. ES s 


- 


' 1 , 
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: 376 Kaſimir. Kampf Boletlavs II. mit den Pommern ‚und: Preußen. - 


Preußen zu Hülfez aud) die: Dänen; melde bon. Iwei Punk i 
ten, von ihren kriegeriſchen Anſiedelungen in Samland und 3 
der duch) Magnus an ber. Odermuͤndung zeitweiſe herge 


ſtellten Herrſchaft 5, Zugang rus Polen . fanben, feben roit 


unzweifelhaft. im wilden Voͤlkergewuͤhle. ‚Herzog. Kafımir  - 


fiegte.ian der Warthe, ſei es in ‚einem oder in zwei Feldzuͤ⸗ 


gen; Maslab fluͤchtet, nad) Kadlubek, zu den Preußen (Ger — 


then) ' und fand dort feinen Tod; die Pommern aber, wurden 
wieder in fo ‚weit unterworfen, daß Kaſimir I. der Wieder: 
herjteller, im. 5. 1058 ftecbenb, nach. Martius Gallus, fei 
nem Sohne Boleslav II. Die Herrſchaft der Polen und Pom⸗ 
mern hinterließ ?). Als Boleslav II. im’ Intereſſe feines 
Oheims Bela von Ungarn gegen ben Boͤhmen Wratislav II. 
im heutigen Oberſchleſi en im Kampfe lag, verweigerten die 
preußiſchen Diſtrikte, welche im loſen Unterthanenverhaͤltniſſe 
zu Polen ſtanden, den Tribut, beunruhigten von ihrer Burg 
Grodeck, vielleicht Graudenz, mit Raub und Pluͤnderung 
Pommern und Polen; Boleslav vermochte nicht, jene Burg 
mit ber vereinten Kraft, feiner Völker zu ‚bezwingen; viel: 
mehr verbreitete fid) die Empörung von den Preußen aud 
uber einen RN der ‚Pommern By yd gelang es dem 


| 1) Sie Ponmern erfieinen übereinftinmend b. Mart, Gallus p. 97, 
bei Kadlubek inb in ber: Clironica Principum Polonorum Hu Sica 
ze Tn 44. als maritimi. Ueber bie Dänen f. Voigt I. ©. 314 in 
der ‚Anmerkung und Lelewels Anmerkungen zu Difolingfi e. 461, der 
fid): neigt, bie. Dänen für Dafen, Podlachiſche⸗Jadzwinger, zu halten. 
Kadlubek ſagt a. d. O.: Non minores virorum rursus vires restau- 
rat, quatuor: maritimorum acies, totidem geticas nec non Dacorum 
ac Ruthenorum larga ascisceus suffragia, 

x2 Mart. Gall. l, c. Nam ‚cum. in principio sul regiminis et Po- 
lonis et "Pomeranis. impcraret, eorumque. multitudinem ad castrum 
Gradec obsidendum LAINE — Pomeranorum dominium . sic 
amisit, 

*) Boguphal. 'p. 27. Mart Gall. p. 99. "Chronic Princip. Po- 
lon. p. 60. Weber rodet Voigt I. ©. 320 und. Palady T. C. 300, 
welcher eine Burg re bei RIP für Grodec hält. 
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Zuͤrnenden, mit einem. neuen Heere süerft die! Pommern oer 
. überwältigen, und aud) ben Preußen im 3. 1064 eine fo . .. 


furchtbare Niederlage an einem nicht. genau zu ermittelnden 
Fluſſe beizubringen 2» daß wenigſtens der weſtliche Theil von 
Preußen von neuem qu Tributgeſchenken verpflichtet wurde. 
Oſtpommern, verſchont mit: dem Anſinnen, das Chriftenthum | 
anzunehmen, blieb bur) ben Friegeriichen Boleslad ‚gehütet; 
das Sand zwiſchen der. Sce und Warthe, Perſante und Ser, 
im Weften Halt findend an den Liutifen und im Norden 
an der daͤniſch⸗ ſlaviſchen Niederlaſſung, ſcheint vom biz: 
- teften polnifchen Einfluſſe ſich frei erhalten zu haben, bis 
im J. 1091 Wladislav Hermann, nach der ungluͤcklichen 
That ſeines Bruders Boleslav, die dieſer an der geheiligten 
Perſon des Biſchofs Stanislaus von Krakau beging, zum 
Herrſcher Polens berufen, friedlich gefinnt und ohne feines 
Borgängers heroifche Tugenden, die eroberten Provinzen wies 
der abfalfen (af, und endlich fein Nachfolger SBofeéfat II. 
mit: der blutig wieder erfämpften Serefchaft, Polens ‚über ! 


224) Ueber. die Schwierigkeit, die ftreitenden VERAM bet ébconitén : 
zu vereinigen, f. Voigt I. ©. 322. Anmerf. "Kadlubek 1. IT. ep, XIX. 


ferit nur von räuberiihen Ginfállen der Pommern, die an einem | 


Fluſſe befi tegt murben. Boguphal p. 27 nennt ben Fluß Sarus, ein 
mebrfad) in ſlaviſchen Ländern vorfommender Flußname. Eine Sarom, 

Garom fließt bei Uckermünde, eine andere bei Havelderg , bie Dffa in 
unferer Carus zu erfennen, wie der Geſchichtſchreiber ber ‚Preußen, 
it nur Vermuthung. Hätte Palady I. ©. 301 feine Burg Grág bei 
Troprau, als das Ziel der Belagerung Boleslans mit Hülfe der pon: 
mern, aus Quellen ermwieien, fo möchten wir Grodek (Gradeck i... 

Chronic. Princip. Polon.) anftatt für Graubenj, für Graetz halten und 
dadurd) die räthfelhafte Wendung des Mart. Gall. erklären cum —.ad 
.castrum Grodec obsidendum, multitudinem: (Polonorum et Pomora- 
norum) congregaret, suae contumaciac negligencia | non solum ca- — 
strum non habuit, verum etiam Bohemorum insidias vix evasit, ac ' 
Pomoranorum dominium sic amisit | Dann“ fände es allerdings 
ihlimm um die Wahrheit deg fo ſchön ausgeführten Schlachtenbildes 
bei Graudenz und an dem stuft e St a! | 7t 


| 378. | Pommern und Polen: um 109. 


Pommern aud. bent Chriſtenthume von’) Sinn her den 
"Weg an die Oder bahnte. v OE. E 
Aber greulvoli blutige, Befchlechtsafter vergingen in heid⸗ 


niſcher Nacht noch über beiden Ufergegenden des Stro⸗ 
mes, ehe der polniſche Bekehrer, das Schwerdt in der 


Hand, ben gleichzeitigen Beſtrebungen der Deutſchen und - 
Danen ſich verbinden. Éonnte, und Pommern von Ciz E 
Den, Norden unb. Weſten bedraͤngt, dag Geſetz einer neuen 


Ordnung empfing. Als Gottſchalks kluger Eifer an der Be— 
gruͤndung eines nationalen Chriſtenthums unter ſeinen Voͤl— 
kern arbeitete, hielten die vereinzelten Liutiken treu bei ihrer 
angeſtammten Goͤtterverehrung und wagten es ſogar, waͤh⸗ 
rend Der Kaiſer in Italien weilte, im. J. 1055) die 


deutſche Grenze zu betreten und ein fächfifches Heer zu ver— 


nichten. Ueber das Gebirge heimgezogen und mit den An— 
gelegenheiten Sachſens beſchaͤftigt, erhielt der ſieggewohnte 
Kaiſer im Herbſt, zu Bodfeld am Harz der Jagd wegen 
ſich aufhaltend, die Schreckenskunde, Wilhelm Markgraf 
der Nordmark und Graf Dietrich ſeien in einer entfetslicben 
Schlacht den Slaven erlegen ?). Beiden hatte der Kaifer 


, L] 
— — À —— — 


1) Sigebert. Gemblacens. Chronic, 6. Pistor T. b S. 1055. 
3) "Annal. Sax. a. lí. a. p. 487. Magna caedes a Barbaris, qui 


Liutici dicuntur, i in. Christianos facta est, quorum quidam gladio fu- 


^ gientes in aqua perierint, inicr quos VVilehelmus Aquilonalis Marchio 
—* occiditur non. ‚procul ' a castro, quod Pritzlava dicitur, -quod situm 


est in littore ‚Albis fluminis. in "ostio ubique recipit. Haholam fluvium, 


Ibi ergo m medio duorum fluminum religiosus princeps dolose a 
; Paganis circumventus cum multis occubuit. Corpus ejus a Barba⸗ 
ris mille vulneribus. confossum ac dilaniatum a suis amplius, ut dici-^ 


demit eom qi E T meus 


tur, | non. est in inventum. | Cum quo interfectus est Comes Theodericus 
de Hatalanburg. Herm. Contract. zu 1056 und die in Naumers Ne: 
geften angeführten Schriftſtellern Scwark uno Mascov (Com- 
ment. l. V. ;p. 357 Anmerk.) feßen mit Beſtimmtheit Prizlava an die 


‚der nad) Prenzlau, deſſen Name gewiß, an die ‚gleiche. Socalitàt, Sluß, 
Wieſe inb Hügel erinnert. allein, über unjer VPrülav ift Fein 3 Zwei⸗ 
fe. zer! 4.4. 9! ©. 103 hält die san für den ſlaviſchen Namen 
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Dic Züchtigung. ‚der Liutiken ‚aufgetragen, aber ‚durch. Die ei D» F 
gen in. die. Enge: gelockt, to unmeit Der. Burg: Prizlava, die ROY 
ihren Namen von einer ſumpfigen Niederung, fuͤhrt, die as 00 


vel und die Elbe fib vereinigen, wurde das. zahlreiche ſaͤch⸗ 
ſiſche Heer angegriffen, theils eufchlagen,, theils in ‚die. tiefen. 
Slüffe gefprengt; des "Markgrafen Leiche, welche‘ die, froh⸗ 
lockenden Sieger mit unzaͤhligen Wunden! verſtuͤmmelten, 
ward von den Deutſchen nicht gerettet; Graf. Dietrich fand : 
ebenfalls. mit vielen. tapfern Streitern den, Tod. "Noch, dt 
die telle, auf. welcher der froinme. Markgraf mit: feinen | 
Heeresgenoffen unterlag, im Andenken des Landvolkes bezeiche 
net: ein Wiefenwerf, Werben: gegenüber, tragt: bis auf dieſe 


Stunde den Namen Pritzloo, Prinzlov;. die nahe gelegenen n. 


Berge, jest mit Eichen bewachfen, haben im Munde des. 
Volks noch den Namen der Seegeberge, weil fefbft die fpà 
ter chriftlich gewordenen Bewohner’ jener. Gegend ben. Sieg 
im Gedaͤchtniß behielten, den hier: ihre heidnifchen Vorgänger‘ | 
über die chriftlichen Deutfchen erfochten. Noch in neuerer: 
Zeit wurden an diefer, duch) vielfache Berührung der Nach! 
baren in Krieg und $rícben denfwürdigen, ‚auch von. Natur 
bedeutfamen Stelle, Schwerdter, Spieße, Nanzerftüche, Pferde: 
unb Menſchenknochen ausgepflügt; der uralte, von befauenem 
Granit. erbaute Dom zu Havelberg Schaut. in wuͤrdiger Weiſe 
von feiner fteilen Ufechöhe auf. jenen. blutgetränkten "Boden, 
auf das foede une) bis. gegen Be und N 
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Werbens; bod) Werben ſelbſt iſt ſlabiſch (Weide). Daß un der Lande 
ſpitze zwiſchen Elbe und Havel die Bezeichnung Prinziav hafte, lehrt 
Bekmanns Beſchreib. der Mark Th. V. ©. 31. 33. u. ©.313... Ueber 

die Geegeberge und die‘ gefundenen’ Waffen f. Entzelt Chronica der 
Alten Mark cd. Sagittar. und Caspar Abels ſachſ. Allerthumer p. _ 
402. 403; über. ten Volksglauben ſ. die Mark Brandenburg unter 
Karl IV. (die Quitzow und ihre Zeit,) Berlin. 1836. Th. 1.'©.31, ei 
Werk, das wir zuweilen anführen werden, weil es, feiner verfehlten - 
Einkleidung ungeachtet, die ſchätzbarſten Beiträge zur Kunde des alten 

Pommerns und Brandenburgs enthält, | | 


380. | | Fall des Anſehens der Redaren PELIS: — 


die kahlen Heiden von Wilsnak und — ida TY cine: i 
Sandfchaft, ‚die feit 800 Fahren der. Schauplatz der VBoͤlkter ⸗ 
kriege und des Voͤlkerverkehrs, der Andacht wahnbethoͤrter 
Menge, zahlreicher Zuſammenkuͤnfte der Fuͤrſten des Nordens, D 
und: des unbeugfamen Trotzes des maͤrkiſchen Feudalweſens, i 
des Kampfes eines, fpäten Gothen⸗ und. Vandalenfönige war. — 
So gelang es denn ber. Tapferkeit und. Kriegsgeſchicklichkeit | 

der Piutifen, dem mächtigften Kaiſer, als. Deutfhland, Ita⸗ 

lien und Burgund, Det Statthalter Chriſti in Rom feinen 
Winken gehorchten, einen: fo ſchmerzlichen Verluſt beizubrin⸗ 


gen, daß Heinrich IIL,. zum Verderben Deutſchlands, aber. — 


nothwendig fuͤr die Entroicfhung des firchlichen Lebens bet: 
europäifchen Menfchheit, bald nad) ber. Kunde in demfelben 
Bodfeld aus ‚Derbzuß uͤber ‚folge Bereitlung ſtarb (5. Det. | 
Amer D | 
Die Grenze des ——— deffen Gentrafooff 
in dieſer Periode, die Redaren, nod) im Befise des Haupt: 
tempels zu. Redra am. vechten ‚Ufer der Tollenfe, waren, er— 
ſtreckte ſich um die Mitte des XL Sahrhunderts von der 
Der, auf beiden ‚Seiten der Pene, von der Uckermark und 
dem Barnim duch“ das. ‚Havelland und die Priegnig bis zur 
Elbe und ſuͤeß noͤrdlich von Havelberg, etwa um Lenzen, an. 
bic halbchriſtliche Herrſchaft des Abodriten Gottſchalk, welche 
ſich nordoͤſtlich an der Elbe entlang, etwa bis zum Muͤritzſee, 
unb. nördlich, nicht fdavf zu trennen, durch das Kir | 
zinerland bis ans Meer zog. Im unangefochtenen Beſitze 
eines ſo gedehnten und zum Theil ſehr fruchtbaren Gebiets, | 


deſſen kleinere Dynaften, wie im Brandenburgiſchen, im en⸗ 


gen Verbande mit den Redaren ſtanden, waren die Fiutifen 


quá bem letzten Kampfe mit den 3 Deutfchen ‚hervorgegangen, 
; als innere. Uneinigfeit den Beftand. des Bundes erſchuͤtterte FE 


D bie Redaren dem Sale einer Meu pro x 


| x Aunalist. Sud a, a, 1056 1 22 odi 


Im 
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unterwarf⸗ die ſich, ihnen tief im Norden, in. der. Stille ale: ni 
letzter Cut des ſlaviſchen Heidenthums herangebildet hatte. EEE 


Der. ‚Zeitgenoffe Adam von Bremen ?). ‚berichtet ‚ganz nach 
feiner, wohl trüben, Auffaſſung des inneren ſlaviſchen Zu⸗ 
ſtandes, daß ums Jahr 1060 zur Verherrlich ung der Macht 

Gottes, die Toloſanten unb Redaren über. Vorzug und Herr⸗ 
ſchaft mit den nördlichen Bundesgliedern jenfeit8 ‘der. Pene 
in Streit zerfallen und erſtere im Kriege den Gircipanen.. 
unterlegen , waͤren; ſein Nachſchreiber in aͤlterer Slavenge⸗ 
ſchichte, Helmold ?), über 100 Jahr fpäter, fügt ‚hinzu: 
„die Redaren und Zollenfer hätten, meil fie: die uralte: ‚Stadt : 


und den berühmten Tempel be8 Radigaft inne. gehabt, die. - 


entfcheidende Gewalt fid) angemaft, und fid) den Vorzug 
des höheren Adels zugefchrieben, weil Redra von allen ffaz 
viſchen Voͤlkern wegen der Weiffagungen befudót unb mit 
jährlihen Dpfergaben verehrt wurde. Die: Ejecipaner und 
Kiziner, diefe Unterwuͤrfigkeit verweigernd, hätten: ihre. Kreis. 
heit mit den Waffen -vertheidigt und nado (ängerem ‚Hader‘ 
ſei e8 zu mehreren heftigen Echlachten gekommen, in mel: 
hen die Redaren unb Tollenfer befiegt worden ſeien.“ Wir. 
werden mit der ROME des Zuftandeg unſerer Wenden 


— — — 00.0. 


rj Adam. Brem. 1l. p. 24 (140). Per idem tempus, in Slavania ^ 
res maximae gestae sunt; dann fofgt bie befannte Aufzählung bera Uc 
fiutififchen Dauptftämme; inter quos de nobilitate potentiaque con- 
tenditur, Cumque his ad bellum pérvenisset, Tholosantes et Retheri, 
quamvis auxilio Chizzinos haberent, nihilominus .a Circipanis victi . 
sunt. lterumque restauratum est proclium et contriti sunt nene 
tentatum est tertio et Circipani victoris abierunt. —- 

2) Helmold I, 21 giebt diefelbe Einleitung; .i inicr hop) de fori- 
ade et potentia valida: orta est contentió: .siquidem Riaduri sive 
Tolenzi, propter antiquissimam urbem ét celeberrimum illud stannum, 
inquo simulacrum Radigast ostenditur, regnare volebant, adtribuentes 
' sibi singularem : nobilitatis honorem, co quod; ab omnibus populis 
Slavorum frequetarentur, propter responsa et annuas sacrificiorum. 
impeusiones. Den Gircpanern gefellt er die Kiziner bei, — 29 
Adam und Helmold ſuchen die Ben egten fremde uite m 
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im Anfange des xu Zahrhunderts die mM fei. | 
gioͤſen Verhaͤltniſſe der Lutiken zugleich mit der ‚Zempels : 
hierarchie gu. Arkona ſchildern, und, erzählen jetzt nach den 


übereinftimmenden Rachrichten beider Schriftſteller daß die 


Unterliegenden unpolitiſch zum Zeichen der Schwaͤche, die E. 


chriſtlichen Nachbarmaͤchte/ die Dänen, den Fürften Gottz . 


ſchalt "und den Herzog Bernhard von Sachſen zu $üffe TEE 


tiefen. ' Ucber‘ Daͤnemark herrſchte damals Swein Eſtridſon, E 


der - Sohn ulfs (Wolfs) und. ber Schweſter Knuds, naó E 


mannigfachen Schickſalen im J. 1047 bent Könige Magnus 
dem Guten gefolgt. Sein Vorgänger (feit 4042) hatte bie 
Kämpfe gegen die abodritifchen Voͤlker gluͤcklich geführt, bes 
ven Kolge dem Bottfchalf, mit Sweins Tochter vermoͤhlt, 
die Herrſchaft uͤber die Obodriten verſchaffte, unb der Da: 
nen Namen 'auf' der ganzen Küfte des Wendenlandes ſo furcht⸗ 
bar gemacht, daß die daͤniſchen Waffen, von *xumne und 
von Samland aus, an dem Aufftande Maslavs be8 Maſo— 
viers’gegen Kafimir von Polen Theil nehmen Fonnten. Aber 
erft durch Magnus Hand tar Strafe über die Komsburger 


und Juliner gekommen, welche der Verbindung mit dem 
Mitterlande immer entfchiedener ſich entzichend, je enger fie 
untereinander verwuchſen, den Daͤnenkoͤnig als Herrſcher 
anzuerfennen ſich weigerten Ne Magnus fammelte barauf | 





| | UN Suhm Hiftorie af Danmark IV, © '86..87. Scholion 44 zu 
Rad Bremens. Magnus Rex clässe magna stipatus: Danorum, opu- 
. lentissimam Slavorum obsedit civitatem Juminem. Clades par fuit, 
Magnus omnes terruit. Slavos.: Magnus den Godes Saga in der däs 


nifchen Ueberſetzung der Oldnordeske Sagaer Kiobenhaon: 1832. Th. 


VI. ©. 46. . Derpaa: fejlede han meb fin Flaade over til Vindland 


og lagte ſig med fin Haer: ude ved Dam; ber gif K. Magnus paa 


Land og hoergede og. braendte baade Bygder og Mennesker, tilfo— 


jede Wenderen megen Skade, og udforte mange ſtore Bedrefter.“ Se 
der [ateir. Ueberſetzung Peringsfiölds : (Heimskringla 1E p. 30). Reiten 


' Magnus versus; Daniam contendit. Illuc 'dilatus; certior factus cst, 
descivisse Vandalos 'ab obsequio suo; Quippe Jomsburgi amplissimum 


olim obtinuerant Dani; exstructo etiam ‘per cd castello dus Ee 





Zerftötung Sonisóirgé Dich! YRignta Ü 3 1042. : 383 


eine mächtige Flotte, belagerte das feſte Jomsburg, 
Inhaber fo fange dem‘ Reiche Trotz "geboten: hatten, eroberte «^ 
es im Gtutm, erſchlug die Vertheidiger (ums J 1042) und © 3, 


vernichtete die Burg und: ihre Tempel’ mit Feuer don Grund 
aus, was bei der Bauart derfelben fuͤglich gefchehen Fonnte. 
Auch Zulin erfuhr die Strenge bes. Königs, indem et eine” 
Menge der. Einwohner: Wendlands ſich untertvarf, nod meh: \ 
tere durch die) Flucht 'entrannen. -» So ſchwand/ beſungen 
durch die nordiſche Dichterharfe, Palna Tokes Jomsburg 
aus der Geſchichte, und an dem oͤden Strande, welchen der 
Nordweſtwind ſeit 800 Jahren uͤberfluthet hat, findet ſich 
Feine Spur, daß die Aufmerffamfeit Sfandinaviens lange 
Jahre ftaunend auf ihr geruht habe; aber Julins Bewohner 
fanden ſich an ihrer heimgeſuchten Staͤtte wieder zuſammen; 
Haß gegen die Daͤnen und Streitbarkeit zur See blieb noch 
130 Jahre ‚mit maͤßigem friedlichen Verkehr dem wohlgele⸗ 
genen Orte, ſo wie der Daͤnen Andenken an Unbilde, die - 
fie von Jomsburg erlitten, durch Wollins neue Blüthe ets. 
halten rourbe. Der Auffaffung fpäterer Geſchichtſchreiber 

vereinigte: fid) Das verſchwundene Jomsburg mit Wollin ünb 

ſchoß in ein Bild zufammen; aber. der Volksglaube trennte 
beide Erinnerungen vergangener Herrlichkeit, unb übertrug 
früh, da Wollin nod) vor Augen ftand und von bet Joms— 
burg Fein Reſt auf dem Boden der Dünen fid) zeigte, auf 
ein burd) die Natur markirtes Steinriff unweit uſedoms 
Kuͤſte das Gedaͤchtniß der —— mächtigen, MUR 
herrſcherin. | o 2 A [X Uabene 


burgensi, quod valde'muniverant; ^Hac ipsorum: rebellione : (cognita 

praevalido cum exercitu in: Vandaliam aestivis diebus: contendit, . ‚per+' 
tifos ibi^cives in ordinem'coarctans (coarcturus). | Darauf dann bje 
Grzähfung, deffelben Hergangs und die Worte des Skalden Arnur. — - 
Der Zufaß>- «haud ausi/paganici cives fana mediis. in; rnonimentis tu- , 
tari, paßt offenbar mehr auf.Sulin als auf Soméburg. Am Schluffe 


heißt e$: multi ex Vandaliae incolis in Regis potestatem se peres — 


serunt ; plurimi vero ps via SEPT sunt. - 


-- 


) 
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Zeit’ aug; bem. Auge, ‚verlieren mußte, wandten fi: "ums Jahr 
1060,. con: ben. ‚eigenen ‚Brüdern. bebrángt, ‚die Redaren und 


Zollenfer, fo. wie an den. ſaͤchſichen Bernhard, und, an Gott: - 
ſchalk, dem ſo Großes in. kurzer Zeit gelungen war. Gern 


ergriffen die chriſtlichen Herren die Gelegenheit, durch Theil⸗ 
nahme. an den. inneren‘ Handeln ‚der. gefürchteten ‚Wenden 


ipte Macht: zu befeſtigen; ſechs oder ſieben Wochen unter⸗ 
hielten die Redaren das zahlreiche Heer ihrer Bundesgenofe 7. 


fen auf. eigene Koften;, die. Circipanen wehrten fid mann⸗ 
"haft, wohl: unterſtuͤtzt von ben: Kanen,, ‚deren. heidniſches An⸗ 


ſehen nach Verlauf weniger Jahre ſo weit verbreitet ‚erfcheint, 


und mußten‘ endlich, nachdem, Tauſende ‚von ihnen gefallen 
ober ín die: Gefangenfchaft ; weggefuͤhrt waren, den Frieden 
mit 15000 Mark Silber erkaufen . Die fremden Sieger 
theilten die Beute und kehrten heim ihr. Geiz war befrie— 
digt; an das Chriſtenthum ward weiter nicht gedacht. 
Aber ber. Voͤlkerbund der Liutiken war zerriſſen, und ein ans 
derer. Stamm mußte die Bertheidigung des Heidenthums 
—— ehe deſſen Endfchaft fam. 

Unterdeſſen Gottſchalks chriſtliche Herrſchaft durch fried 


| idv QUA an HARD Benet. bie TOR NDER Voͤlker gez 


dt TRE — "i C. nostris er 0’ cum. trium hd Pul bus 
5 


SUE de Christianitate nullus sermo erat, . wictoribus tantum praedae in- 


tentis. ^ Darauf folgt‘ wiederum “die ‚alte. ‚Klage, daß die Habfucht der 


Sachſen allein die Bekehrung der Slaven verhindert habe. Helmold 
q.d. D. Den erzählten : Grfolg - der fádfifden Waffen gegen die 
Siutifen ſcheint ber Annalifta Caro vor Augen gehabt, zu. ‚haben, wie 


er. beim. S. 1057 berichtet: Saxones iterum; congregato exercitu, gen- 


tem. efferam ‚Liuticorum | hostiliter  invadunt, diversisque. malis eam 


| affligentes Romanae ditioni subdiderunt, et. acceptis obsidibus et tri- 0s 
butis ad sua. cum pace redierunt, Desgl das Chronic. Urspergens. RG j 
à 1051, Suhm ſchließt aus einer Stelle der historia | 'ecclesiastica Ded. — 5 
‚Ordericus Vitalis b. ‚Du Chesne: Script: Norm: Sa S.. 4060, po bie 2. — 


Dh unter dänifche Bohen deron ſeien. 


An Swen Gftcibfon Geit 1047); der, mühfan ftt ctend 
"um den dänifchen | ‚Thron, Pommerns Befig in furmooller S 


un. ur Tu 





Deutſchl. unter Heinrich IV. Sugend. Abfall d Abopriten, i. 3. 1066. 385. 


brochen ſchienen, Bolesfav II. Sftpommern: in Abhängigkeit ER 
erhielt, unb ber, Stamm. zwiſchen der Perfante und Dder, 
fo mie die Inſeln an der Mündung, zur Zeit: unabhängig, - | 


für: ihre kurze hiſtoriſche Rolle ſich in der Stille verbreiteten; 
endlich Suen Eſtridſon um feine Krone mit Harald. Sigurd- 
fon von Norwegen. im wechfelnden Kampfe lag; herefchte 
ein halbmündiger Juͤngling, verzogen: durch. Weiber, Geift-. 
libe und durch das Glück, über Deutſchland, und. fünbige ^. 
ten fi) die Zerwürfniffe, an, deren unheilvoller- Schauplat 
alle Theile des Reichs wurden, und ín deren Folge die 
Hierarchie der römischen Kicche ihre Mittagshöhe, ‚erreichte. 
Die Erſchuͤtterung der chriſtlichen Gemuͤther durch die rieſi⸗ 
gen Pläne Gregors VIL. ift nicht ohne Einfluß auf bie Ger 
ftaltung unfer ſlaviſchen Nordens geblieben; die innere Ent: 
artung ber Kicche mußte Elar werden, unb fie gereinigter, 
mit der weltlichen Macht. beftimmter begrenzt, hervorgehen, | 


cbe der Segen des Ehriftenthuns, gleichzeitig mit dem bez, i 


geifterten, Streben der chriſtlichen Welt, das Grab. beg. Hei: | 
fands ben Ungläubigen: zu entteißen, mit Erfolg ben, Voͤl— 
fern Pommerns geboten werden konnte. Bereits hatte der 
Erzbifchof Adalbert, der Dberhirt der norddeutfchen ‚: flaviz 
fen und jfandinavifchen Kirche, feinen Einfluß auf den‘ kai: 


ferlihen Knaben Heinrich, melchen er durch ſchmeichelnde bs 


Künfte dem finftern Anno von Köln. entriffen und für müns 
dig erfannt, (1065) eingebüßt, und (af) bie zuſammengeraff⸗ 


ten Schaͤtze und Guͤter ſeines uͤberreichen Sprengels durch 


ſeine ergrimmten Feinde, die Sachſen, deren Herzog Ordulf 


ſeit Bernhards Tode, (1062) verloren (Fruͤhjahr 1066); be - 


reits foberte das Feuer ber Empörung in Sachfen gegen den 

übermüthigen Stanfenfönig Dell auf, als ein graͤßlicher Ruͤck⸗ 

fall der Obodriten zum Heidenthume bie deutſche Welt er: 

jchreckte, und“ die ſlaviſche Kirche, das Patriarchat von Ham: 

burg und Bremen jahlings jufammenftürste. " Gottſchalk, der 

fromme Eiferer fuͤr die Bekehrung ſeines Volkes, ward un⸗ 
Barthbold Grid) v. Pomm. — 25 


386 DT Gotta und feiner Freunde i. 3.1066. 


erwartet ein Dpfer des ftit genábrten Unwillens feiner Un: 


terthanen gegen die nete Religion und bie germaniſirte Herr⸗ 2 = 


haft; am 7. Juni 1066 erſchlug den wendiſchen Makka⸗ 
baͤer eine grimmige Heidenhand zu Lenzen; uͤber dem Altar 
ward der Presbyter Eppo erwuͤrgt ‚mit einer, großen Zahl 


dev Anhängen Gottſchalks weltlichen und geiſtlichen Standes ) 
Schnell: lief der Aufruhr duch das. ganze Fand, da Huͤlfe 


von dem betrauten Hüter der: wendifchen Mark, dem Sad: 
ſenherzog, ausblieb; zu Rateburg wurde ber Moͤnch Ansve— 


tus am 15. Juli gefteinigt, ein. fo ftandhafter Blutzeuge, daß : 
er als der Letzte den Maͤrtyrtod zu erleiden flehte; ben. greiz 


ſen Biſchof von Mecklenburg, Kohannes Aus Schottland, 
mit anderen GDriften- im Kerker zu Meklinburg aufbewahrt, 
fuͤhrte dad Volk zum Spott unter Geifelhieben durch die 
‚Städte der Slaven, und da et bei dem SBefenntnif blieb, 
zerfleifchte,, verſtuͤmmelte man ſeinen Rumpf und warf ihn 
- auf die Straße; feinen Kopf dagegen brachte man, auf eine 
Stange geſteckt, ín. grauenvoller Cíegesfreube, bem Radegaft 
zu Redra als Dpfer bat. Gottfchalfs Gattin, des Dänen: 
fónig& Suen Tochter: und Mutter Heinrichs, ward mit ih: 


ven Frauen in Meklinburg nackt gegeiffelt und dann in ihr. 


Vaterland. entlaffen. Als im Innern des ANbodritenlandes fo 
entfeßlich das. Heidenthum gefiegt ‚hatte, wälzten ſich die 


Schaaren der Abodriten, jur Wildheit entflammt durch ben. 


RR ihrer Goͤtter, auf Nordalbine gien, Samburg, — 


16:195 A dám: Brem. 1. III. c. eb p. 46 ff. Helmold LIED 


. 23.24. faft! mit denfelben Worten über den Tod- des Sobanncé: pro 
confessione Christi fustibus caesus, deinde per singulas Slavorum ci- 
vitates ‚ad ludibrium ductus, cum a Christi nomine flecti non po⸗⸗ 
$ct; truncatis: manibns ac pedibus, in platea corpus cius projectum 
est, Capnt vero. defectum, quod. pagani contó pracligentes in. tita- 
lum. victoriae Dei,suo Redegast inclaverant. Haec n Metropoli Sla- 


vorum Rethre gesta sunt. Ännalist, Sax. zu 1056. Ueber Leontium., 
Lankini, Lenzen f. Riedel a. a. ©..1. ©. 291 Anmerf.. und über das UR 


Ganze Maſch Geſch. von G. 19, 


N m 


Herrſchaft des Ranenkonigs Kruto um 1070 js 387 | 


vermüfteten unb mordeten das. Sand der. Stormarfen aus, - : 
unb erſt dag niedergebrannte Schleswig war dag Ende: ihrer. 


Wuth im Weften. Den Pluffo ‚ den Schreftermann Gott: 
ichalts, ‚nennen. die chriſtlichen Erzaͤhler als den Urheber ei⸗ 
ner blutigen Umwaͤlzung ), bie aber nimmer: durch eines 
Mannes Pan hätte ausgeführt werden Fönnen, bot fi) ihm 
nicht zur willigen Hülfe ber ftille Grimm. einer. ie ‚Zehnten 
und weltlichen Steuern; hart geplagten Menge. „Nachdem in 
jo kurzer Stift bie zwnzigjaͤhrige Mühe Gottſchalks und die feliz 
heren Siege Heinrichs des Grommen und Konvads des Gar 
liers vereitelt waren, [often die ‚obodritifhen Stämme (id) 
nicht, nach. dem. Borbild ber Liutiken, in einen Verein von : 
ariſtokratiſch regierten Gauen auf, fchloffen fih nicht al 
Bundesvolk der wankenden Hierarchie in Redra .an, fonbern 
wandten fib, den zweiten Sohn des gemordeten Gottfchalf, 
Buthue, wie den Heinrich verwerfend, an die Stammbrüder . 
auf der bis dahin fpärlid genannten Inſel Rügen, boten 
dem Zürften derfelben, ufo, dem Sohne Krins, die Hertz 
(haft an 2), mutboolí ihre Wahl gegen: alle Angriffe Drdulfg, 
des Sachſenherzogs, vertheidigend, bei welchem Buthue, fo 
. wie Heinrich bei den Dänen, Schuß gefunden hatte. — 
Gleichzeitig, als ein Fuͤrſt von Ruͤgen in einer ſo gebie⸗ 
teriſchen Stellung auftritt, und eine merkwuͤrdige theokrati⸗ 
ſche Herrſchaft begruͤndet, die wir noch naͤher beleuchten 
wollen, gab ein gluͤcklicher Feldzug ſaͤchſiſcher Grafen und. 
Difchöfe einen Beweis von ber erſchuͤtterten Kraft des liuti⸗ 
kiſchen Volkes. Die Anſtrengung des Herzogs Ordulfs von 


— oo. / 


,1) Adam. Brem. IV. ‚ce. 168. Hujus vero auctor «ladis Plusso 
fuisse dicitur, qui sororem Godescaldi habuit. — liaque omncs Slavi, 
facta. conspiratione. generali, ad Paganissim um denuo 'sunt relapsi, eis 
occisis; qui persuterunt in/ fide. — 

-) Helmold I, 25. Concitarunt tumultum in. populo, dicentes: ^ 
non hic (Buthue) dominabitur nostri, ‚sed Cruco, filius Crini — 'sta- 
timque conspirata manu' statuerunt Cruconem in principatum.» 


25 *. 


^ 


388. Bifchof Burkhard in Medra. ‚Heinrich Lv. u. bie eiiititen S 1069. ex 


; ‚Sacıfen, der für: feinen‘ Schüsting‘ Buthue umfonft freitt, a 


aufnehmend, jtellte Halberftadts ritterlicher Biſchof/ Burk— 


hard, fid: an die Spitze eines Heeresgefolges aus Sachſen, 


drang tief in das Gebiet der Liutiken, verwuͤſtete es mit Feuer, 
und muß ſelbſt bis zu den nod) unberuͤhrten Ufern. der Tol⸗ 


lenſe gekommen fein unb: Redra, den heiligſten Tempel, DIE 


Metropole der Slaven ſeit vielen Geſchlechtsaltern, angefuͤllt 
mit noch blutigen Tropaͤen des letzten heidniſchen Sieges, 
erſtuͤrmt haben, da von ihm erzählt wird, er ſei auf bem 
heiligen Roſſe, weldes man in Redra göttlich verehrte, nad) 
Halberftadt Heimgeritten ')..— Die (ete Friſt, welche der ofz 
fene Unwille der "Sachfenfürften: dem König Heinrich gez 


waͤhrte, benußte dieſer die ſchon ermatteten Liutiken gang zu - 


demüthigen; als der Froſt die liutikiſchen Lande, fonft qc 
ſchuͤtzt durch Ströme und Seen, zugänglich machte, erfchien 
er. (i. J. 1069) ?) verwüftend in benfefberi; aber die ftei: 
‚gende Unzufriedenheit in Deutfchland hielt ihn ab, feine 
Siege zu Defeftigen; der Krieg mit Dtto von Baiern ?), dev 
nad) einer Nachricht fogar zu den. Liutiken feine Zuflucht 


1) Diefe wichtige: Nachricht fteht in Chronic. 'Augustens;, welche A 


bis zum S. 4265 veiht, in Marq. Freheri script, p. 319. Bureardus 


Halberstadiensis Episcopus. Liuticorum provinciam ingressus incendit, |— 


vastavit, avectoque 'equo, quem pro ‘Deo in rheda colebant super 
cum 'sedens in, Saxoniam rediüt.. Meil ein Pferd, welches fie als Gott 


p auf, einem Wagen verehrten, keinen Sinn giebt, bat man für rheda : 


' fdjon früfer Redra, gelefen, was auch mir adoptiren. Ueber die Hei— 
Aigkeit des Pferdes bei den Slaven fiehe unten in der Schilderung des 


- älteften EUER und dete welche wir fpüter beibrin: 


gen werden, 
x 2) Sigebert. Gemblac. bei Pistor. à S. 1069. Fluminibus gla- 


ciali rigore constriclis, imperator Henricus terram Luticinianorum in- 
gressus, eos nimia cacde)prosternit et terram. nimium depopulatur. 
Der Kaifer: war am 26. Dctober in Merfebiirg, am 29. Dezember in 


Freiſingen. Auch das Magnum TIENE Belgic. bei UD. ul, 1158 5 


ferit von: brumali tempore. 


?) Chronic. /Augustens. ad a. 071. Ottone dues dme ad ES 


- Liuticios scesdetme Guelf gener ejus Ducatum suscepit. 


| $. Heinrich und ie Gagfen Werben bie pülfe ber Liutiken i. S. 1078, IN 


genommen. ‚haben : ſoll, entbrannte in Sachſen und. Thüinz ia 
gen, und. hatte gleich Der. Völferbund von. Redra unter den P 
Siaven fein Anfehen verloren, fo. ftanben. die Liutiken gegen 
die ſaͤchſiſchen Grafen doch noch ſo furchtbar da, daß die 
Fuͤrſten im Auguſt des Jahres 1073 ſich der Heeresfolge 
nach Polen weigerten, und gegen jene grimmigen heidniſchen 
Nachbaren gefuͤhrt zu werden verlangten, „welche fi e. Tag 
und Nacht auf der Hut zu fein nöthigten und; ſo oft. fie e die: 
Grenzbewachung unterliegen, ihr-Land mit Feuer und Schwerdt 
heimſuchten 1).“ Die Sachſen, ber argliſtigen Pläne: Heinrichs 
kundig, mochten die Gefahr uͤbertreiben; als aber der Krieg 
gegen Heinrich wirklich ausbrach, gaben die Bewerbungen 
beider Parteien um die Freundſchaft der Liutiken zu erken⸗ 
nen, welches kriegeriſche Gewicht dieſe Staͤmme noch immer 
behaupteten. Schon im September 1073 ſandte der Koͤnig 
eine Botſchaft an fie ?); um fie durch das Verſprechen einer 
großen Summe Geldes zum Beiſtand gegen die unter ſich 
uneinigen Sachſen zu vermoͤgen; worauf die Bedrohten ſich 
gleichfalls an ihre alten Feinde wandten unb. ihnen noch groͤ⸗ 
Bere. Summen verhießen, wenn ‚fie fi d ubig verhielten; 


4 


!) Lambert. Scafnaburg. ad — "Chronic Uns perg. (Ar- 
gentorati 1609 fol.) p. 489. Circa calendas August. legatos mittunt. 
ad regem, tum temporis Goslariac: constitutum, postulantes, aut cxpc- 
ditio quam in Polonos institueret, sibi. remitteretür, sc adversus acer- 

rimos hostes Luticios dic ac nocte in procinctu. atque in acie starc, 
ct si paululum manus remittant, illico finibus suis insultantes adversa- 
rios ct omnia caede atque incendio depopulantes adspicere. 

*) Lambert. p. 493. Interea. Rex legatos misit ad Luticios, gen- 
tem Saxonibus infestissirmam eisque infinitam pecuniam promisit, ut 
Saxonibus bellum inferrent; asserens, eos nunc intestinis simultatibus 

' occupatos facile externorum bellorum impulsa possc usque ad inter- - 
necionem .deleri. Quod ubi Saxonibus compertum est; ipsi quoque 
nuntios ad eos miserunt, et. multo. copiosiorem eis pecuniam promi- 
serunt, ut. ab Infestakione, 'sua tam iniquo teropore: quiescerent, . quod 
si non facerent; nc inani opinione fallerentur, sc utfiquce hosti, si | 
ca necessitas incumbat, et multitudine et virtute militum posse. suf- - 
ficere. ; ! 


la ' ^ ) s M Ur 


390 R Heinrich) und die ve) werben die Hülfe ber Liutiken iS. 1073, 


Angriffe gemachfen gu. fein. ^^ Ueber! ſolche Verlockungen entz 


EDER 


oillfaheteten fie nicht; fo. ‚dermaßen: fie ſich aud) beider . 


' ftanb- auf.der Bundesverſammlung des Volkes ein gewalti⸗ 


Ber? 


Ted, 


ges Getümmel, | indem die Einen. bes Königs Partei worzus. — — 


ziehen" eiferten, die. Andern ihre Hülfe ben: Sachſen widmen 
wollten; vom. Worthader fam man aur Gewaltthat und in 
blutigem Zwiſt, welcher viele ‚Tage dauerte, ſchwaͤchten fid 


e Thoͤrichten in dem Grade, daß ſie außer Stand waren, 


Dank und Lohn von irgend einer. Partei zu verdienen ^). 
Auf die erneuten verfuͤhreriſchen Einfadungen Heinrichs, ihre 
Rache an dem preisgegebenen Sachſenlande zu fättigen und 
ihre Grenzen gegen dafjelbe zu erweitern, erwiderten die 
verftändigen Hauptlinge, daß. fie feinen Vortheil in einem 
Kriege gegen die Sachſen abfähen und fie mit der Behaup- 


tung ihres erworbenen Gebiets: zufrieden wären; Andere bas 
gegen erboten fi) im. J. 1075, unter der. Höhe des deut: 


schen Bürgevfrieges, zugleich mit ben Polen an einem be 
ſtimmten Tage nad) Weften zu rücken, oder wenn die Sach: 
fen c8. vorzögen, gegen die Dänen oder andere, bon Heinrich 
gegen fie. aufgereizte Voͤlker die MWaffen zu ‚ergreifen ?). Als 
die Sachſen und. Thüringer, in offener Feldſchlacht geſchla— 


gen, zu unterliegen fuͤrchteten, ward unter ihnen der verzwei⸗ | 


fette Entſchluß vernommen, tor den unverföhnlichen Stan: 

‚ Eon jenſeits ber ‚Elbe mit. Hab und Gut, mit Weib unb Kind 
neue Sitze zu ſuchen, ober die, Liutiken, obgleich die furcht— | 
5 barſten Feinde des chriſtlichen Namens, uͤber den Strom zu 
uen, unb gegen, ‚den. gehahten, inne loszulaſſen. Allein 





| Vy, id. Tic dene alii AES alii. SEEN foedus pecuniamque E 

suscipiendam. ‚clamitabant. -Unde orta per imperitae multitudinis.in- |. 
temperantiam. seditione, tanta TT caede. Janiaverunt ,' ut multa milia: Xm 
hominum in ca congressione interfecta , referantur, atque ita deinceps - — 
multis diebus in se ipsos. et. in. sua; viscera hostili gladio. debacchan- 
| tes externis: bellis, necessario supersedere. cogebantur. — Brunonis. done 


de bello Saxonico histor, ap. Freher. 
.. *) Lambert. p. 517. 





Die 9tanen in der eren Hälfte, des Xl. Sahrh. m dos 


jene mußten’ fi. zu geſchwaͤcht fuͤblen um bei ſo info j: 
Umftänden ihre. Hand- zur Vernichtung des deutfchen Reihe 


ju bieten; fie verhielten fic) theilnahmslos, obwohl die, Wir: - | 


ren Deutſchlands ihnen Zeit ließen, auf dem linken Elb⸗ 
ufer ſich auszubreiten; die letzte Erwerbung des ermatteten 
Volkes, dem von der Havel her, der. Untergang ı ‚bald fid an 
Fündigte, wahrend ihre nordweſtlichen Stammbräder, in. einer 
gebieterifchen Schußvereinigung: nod) über drei Menſchen⸗ 
alter dem ane und der deuiſchen Herrſchaft gue 
. boten. — | SM 
Wir haben die dahin fibrminbenbe Kraft, p fiutififchen‘ 
Bölker in ihrem ſchwaͤchlichen Verhalten im deutfchen Buͤr⸗ 
gerkriege big gegen 1080. dargethan, und muͤſſen nun die 
Umgeſtaltungen bezeichnen, welche gleichzeitig mit dieſen Haͤn⸗ 
deln die Ranen zu einer BURN Stein Bedeu⸗ | 
tung ‚erhoben. 3 
Der erjte Lichtblick, welcher unter Karls des. Großen 


Nachfolger auf das untere Oderthal faͤllt, hatte uns auf 


Kügen eine chriſtliche Gemeine kennen gelehrt, bie. aber un⸗ 

ter ungewiſſen Schickſalen fid) verlor, waͤhrend der Ranen — 
noch unter Ottos J. Zuge gedacht wird. Von jener Zeit an 
liegt wiederum Dunkel auf jener entlegenen Kuͤſte, und nur 


Muthmaßung, durch ein Zeugniß unterſtuͤtzt, bietet ſich uns 


uͤber das Schickſal des Ranenvolkes. Knud der Große ſoll 


mit der pommerſchen Kuͤſte ſich auch die Inſel ſteuerbar Qe D 


"macht haben !); wie. mar e$ móglid), daß dieſes Voͤlkchen, 
von den daͤniſchen Inſeln kaum eine halbe Tagefahrt ent⸗ 
fernt, ſeine Unabhaͤngigkeit behaupten konnte, als Daͤnemarks | 
Herrſcher über vier Reiche ‚gebot? In Folge des Thron⸗ 
ſtreits Suens Eſtridſon mit Magnus und gegen die Erban⸗ 
ſpruͤche des Norwegers loͤſte wahrſcheinlich Ruͤgen ſich von 
der dänischen Verpflichtung, ſtaͤrkte ſich national, gewaͤhrte 
!) Sueno Aggesen. ap. Langebek Lp: 54. 


. 


L 


392 | tanen ums 3.4070. 


Einfluß, welchen die verrufene Metropole der Slaven, Re— 
dra, ausübte, nod). nicht in ben Vordergrund; aber an ‚dem 
Horizonte feiner ethnographifchen Kenntniffe, als er fpäter, 
zum Schluß feiner. Kirchengeſchichte, dag Büchlein ,, oon ber 


Sage Danemarfs und der übrigen nördlichen Länder”. hinzuz 


fügte, find bereits. die Ranen oder Runen (Bewohner. der 
Inſel Keune, der Stadt: Jumne benachbart, tie der alte 


Scholiaſt fagt), Deraufgegogen ),“ das wichtigfte Geſchlecht 
Per Slaven, ohne deſſen Beiſtimmung nichts in oͤffentlichen 


Dingen geſchehen Darf, weil es, eifriger als die uͤbrigen im 
Dienſte der Goͤtter und A UEM Umgange mit ihnen, be: 
fonders gefürchtet wird. - Die Ranen :allein hatten einen 
König, als deffen: erſter Kein, der Vater Stufos, erfcheint. 
Wir überheben uns hier einer näheren Schilderung. des Ver: 
haͤltniſſes der koͤniglichen Macht zur Prieſterherrſchaft des 
Swantovit auf Arkona, weil wie. ein vollftändi, ges Bild des 
heidniſchen Kultus und der Voͤlker durch theilweiſe Angaben 
nicht zerreißen wollen; deuten deßhalb nur an, daß der zu 
Arkona auf Ruͤgens nordoͤſtlichſtem Abhange verehrte Gott 
des -heili igen Lichts“ nach dem Verfall des Bundes von 
iva als der al gfte unter U S [aennoltern ange: 


1) Adam, Bici. de situ Dicke p. . 59: Alters — est contra 
‚Wilios posita, quam Rani vel Runi possident, fortissima. Slavoruin 


gens, extra quorum sententiam de publicis rebus nihil agi lex est, 
jtà illi imetuüntur propter familiaritatem Dcorum vel potius Dacmo- — 


num, quos majori culta caeteris venerantur, | 


^ 


| en Gírcipanen. Rückhalt im Rampfe mit. ben Redaren, und 
trat nun "um 1070, nad) bem Salle Der Schöpfung Gott | 
ſchalks, mit bewundernswuͤrdiger Ueberlegenheit, geftüßt auf ^. 
veligiöfe und politifche Mittel, wieder in die Gefchichte ein. 
Adam von Bremen, ber um dieſe Zeit die trüben, auf ver; » 
fchiedenem Wege. überfommenen- Nachrichten; die fi). ihm E 
über. den Zuftand bec. Voͤlker Skandinaviens und Slaviens | 
"boten, in ein "Bild zuſammenfaßte, ſtellt zwar den religioͤſen 


Li 


^^ Sall: Bath; des Sohnes Soli à ám S. 1074. . 893 5 ! 


fehen urbe, Aneldem als. dem Hort ihrer Nationalitaͤt ferne, P D. | 
Stämme (id) beugten, unb. ihr politiſches Geſchick von de 


Ausſpruͤchen des Orakels ju Mirta ‚im en Ehrfurqht 
abhängig madten. | 
Dieſer religioͤſe Umſchwung, die —— ste: be. fla. 
 vifdyen Heidenthums vereinigend;, trat ein,. als der Bürger: | 
frieg unter bem vierten Heinrich ausbrach und Gottſchatt 
mit ſeinen Bekehrern und Bekehrten erſchlagen wat. Die 
abodritiſchen Staͤmme luden den Kruko, berufen durch ſeinen 
Haß gegen das Chriſtenthum, zum Oberhaupt ein 1), nach⸗ 
dem ſie den Pluſſo, vielleicht als Verwandter der Familie 


Gottſchalks verdaͤchtig, ermordet hatten, und der Ranenfuͤrſt 


verſtand es, dem Vertrauen eines zahlreichen Geſchlechts zu 
entfprechen ). Buthue, Gottſchalks Cohn, fand zwar bei 
Ordulf, dem Herzoge von Sachſen, einigen Beiſtand; und 
deſſen Stellvertreter, Magnus (ſeit 1072 Herzog), wies den 
Huͤlfeflehenden auf das Aufgebot der Holſaten, Stormarſen 


unb Dithmarſen am. Aber der Unvorfichtige ließ ſich mit 
geringer. Schaar nad) der Stadt Plön, am See: gleihen  _ 


Namens, locken, fah ſich von Krukos Heer umlagert, ward - 

obenein durch einen Verräther um ben Grfa& ber nahenden | 
nordaldingifhen Cachfen betrogen und nad Eleinmüthiger 
Uebergabe von den erjürnten Slaven mit feinen: Begleitern 
ermordet (8. Auguft 1071) ). Magnus, bald darauf at 
bunden durch den entflammten Krieg gegen Heincih, konnte 
zur Beſchirmung feiner entfernten ſaͤchſiſchen Schutzbefohle⸗ 
nen nichts wirken; der Deus Heidenkoͤnig “un ji in 


3) Adam. Brem. IV. | c. 468. Helm; L 24. 

2) Helm. I. c. 25. : a 

3y Helmold. I. c. 26.: J—J— none bin atque. bini, 
dantes: arma atque in hunc. modum. perducti sunt. ad’ faciem Cruc- 
conis.“ Ein von den Deutſchen beleidigtes Weib: dringt auf Rache. 
Lis auditis, Cruco et socii cius statim insilierunt in'cos, omnemque "^ 
"hane multitudinem: interfecerunt in orc gladii; ©. das von Raumer 
angeführte Nekrologium des &. Michaelskloſters in Lüneburg. 


: 394 e inf Krukos. . Stellung der diutiPen gegen Ende bed xl: Sehe s 


kurzem als der Oberherr des geſammten Slabenlandes gei 


fhen der Elbe unb Oder 1), feBte. ben Vernichtungskampf p : 
in Nordalbingien fort, bis: jene ſtreitbaren Stormarfen; Hol 05 
falten ‚und. Dithmarfen gegen Steuern und Abgaben einen —— 


unſichern Frieden erlangten, und; wahrend. des. Lebens Kru⸗ 


>, * 

* ⸗ 95, V 
—— 
SER 
— 
— 


kos das flavifche, heidnifche Joch trugen. Suen Eſtridſon 


der Bundesgenoſſe Heinrichs gegen die empoͤrten Sachſen 
vielleicht ſelbſt geaͤngſtigt in ſchwankender Herrſchaft durch 


die: drohende Stellung der Liutiken, da er obenein ben Heinz 
vico, Buthues Bruder, in Schuß genommen, fal) ber, Unter: 
druͤckung feiner deutfchen Nachbaren: theilnahmlo8 zu, ba er 
‘fie. nicht zunächft als chriſtliche Bruͤder, ſondern als 
Stammgenoſſen der Rebellen ſeines Bundesfreundes erkannte; 
er, die lebendige Chronik nordiſcher und ſlaviſcher Geſchich— 
ten. und der Gewaͤhremann Adams: von Bremen aus ber 
Erfahrung. eines ftuemvollen Lebens unb. aus ber Kunde ber 
‚ nowdifchen Sagen, ftatb den 29, April 4076, unb: die unrus 
. Hige Regierung: feiner Nachfolger, ſeiner 3 Söhne, war nad 
außen zu unfraftig , um dem, in aller Fugendfraft wieder 
erwachten, PA Sep ehe der Elbe und Dder die Stirne 
n. „bieten. Jtt 
Die Selbfiftändigkeit, ín: ‚welcher bie eiutiken aud — 
bem Verlu ſte der Bedeutung ihrer Tempelſtaͤtte fio. erhal: 
ten, widerſpricht der gewoͤhnlichen Behauptung, als ſeien ſie 


, mit ber veligidfen en Abhängigkeit von Arkona aud) im eine 


politiſ che enden 2. Während Kruko die abodritifchen 


— -— 





5117) Helmold l. L c. 26. Tnvaluit Grugo et prosperatum est opus- : EN 


in —— cıus, obtnuitque dominium: in universa terra Slavorum, 


et altrıtac sunt vires, Saxonum et servierunt Cruconi sub tributo; : 
omnis. terra videlicet Nordalbingiorum, quae disterminatur in tres 
populos; :Holzatos, Sturmarios, Thetmarchos. Omnes hi darisiimum 


Doer portaverunt omui. tempore ‚Cruconis, | 


-.*) Kanngießer (Geſchichte ber Bekehrung Dome ©. 48): if 2 5 
der. entgegeugefebten Anſicht und. berüdfichtigt nicht das ‚feindliche Ber: . 
hältni, in welchem wir das ganze XI. die Ernte Bi D 


4 


| jam vetulo infensa! - 


- ' 


Ausbreitung ben deuten Herrfcaft be bie ‚Staven um 1100, 95 | 


Voͤlker und, die: nördliche: Abthellung — Autiken frli .- OUS 
unter dem Schutz ſeines Gottes beherrſchte ohne daß man 


ſich eine ausgebildete Regierung über ſo ſproͤde Maſſen vor⸗ 


ſtellen darf, ſtanden die Redaren, Tollenſer und die ihnen 


verwandten ſuͤdweſtlichen Staͤmme, obwohl‘ zurüchgedrängt 


.an den Grenzen, im dauernden: Kampfe mit dem ſaͤchſi ſchen 


Markgrafen. Ums Jahr 1080, als der Krieg Heincichs Ly. : 
mit den Sachſen duch Ginmifd)ung. Gregors VIL: ‚eine welt⸗ 
Hiftorifche Wendung: gewonnen hatte, eroberte Udo. der. ‚Zweite, | 
Graf der Nordmark, Brandenburg N wiewohl er den Beſitz 


des veroͤdeten Bisthums nicht behaupten fonnte, und befe⸗ | 
ftigte ſich Polens Grenze um Lebus, füdlich ‘vom Barnim; RER 
i. 5. 1093 bezwang Herzog Magnus von Sachfen 2) vier⸗ 


zehn ſlaviſche Burgen, die wir, weil von Feldzuͤgen gegen 
Kruko nicht geſprochen wird, in ſuͤdweſtlichen Theilen des 
liutikiſchen Gebietes ſuchen muͤſſen; i. S. 1098 erfocht Mark⸗ 
graf Udo IH. Erfolge über die Slaven; iv J. NOo0o endlich 


fiel Brandenburg, nad) einer. viermonatlichen Belagerung, füc ^ 


immer in die Gewalt der Sachfen und begann: Unterjochung 


und Ausrottung des gebrochenen wendiſchen Volks, gleich⸗ 


zeitig, als bie Begeiſterung der romaniſch⸗germaniſchen Chri⸗ 
ſtenheit, durch den großartigſten Impuls getrieben, das Grab 
des Erloͤſers befreite und das Koͤnigreich Jeruſalem ftiftete. 
Krufo dagegen maltete unangefochten big gegen Ende Dea 
XI. Sahrhunderts unter, ben abhängigen Stämmen fort, 
vermählt mit einer jüngeren Grau, Cabina 3), die von neues 
ven Forſchern ohne allen, Beweis fuͤr eine Luͤrſtentochter aus 


Deutſchland erblicken, wenn er behauptet, Kruto habe die rigen 
Liutiken vom Angriffe gegen Deutſchland abgehalten. . 
Anonym. Saxo; bei Mencken III. p- 93. Eodem More 
Udo Marchio a -Sclavis: "Brandenburg. obtinuit. n | 
2) Annal: Saxo. p. 576. "Magnus Dux Saxanım Sclavos rebel: i: 
lantes XIV. urbibus captis subegit. 
: 3) Helmold 1. 'c. 34. 


Boca Slayinay uxor Cream: uarito i 


396 ; WVineta. | 

Pommern ausgegeben ‚wird. Es dft: zwar nit unwahr⸗ 
fcheinlih, daß: Rügen, der Sit des gefücchtetften Gottes Der. 
Slaven, ſchon damals Einfluß auf die Pommern jenſeits der 


Oder, welche ber Geſchichte jet näher ruͤcken, ausgeuͤbt 


habe; doch erſcheint im XT. Jahrhundert noch keine Spur 
von einem pommerſchen Einzelfuͤrſten und fehlen alle hiſtori⸗ 
ſchen Belege für die pommerfhe Herkunft der. Ranenkoͤni— 
gin. Auch Krukos Lebensabend fiel. in. die Periode, als die: - 
chriſtlichen Bölfer, von einer heiligen Wuth gegen die Hel- 
den entzündet, metteiferten, das zur Schande des chriſtlichen 
Namens triumphirende Heidenthum, 100. e8 ihren Horizont. 

- berührte, auszurotten. So fehen toit denn von vier, Seiten. 

her die Voͤlker zwiſchen Elbe, Perfante, Havel, Warthe und 
- Oftfee gleichzeitig. angegriffen, und. in Zolge diefer, mehr 
durch ben Gedanken, als Durd) verabredeten Plan, vermit: 
telten Anfälle, nad) der Ueberwältigung. des Reiches Krukos, 
in beſtimmten Grenzen ein Sürftentfum Slavien ober Pomz 
mern hervorgehen. Dänen, Polen, der Herzog von Sachſen 
und die Markgrafen der Nordmark arbeiteten wechfelnd mit 
dem Schwerdte unb. ber. Brandfacfel, um den vereinzelten 
Keft des flavifchen Heidenthums zu vernichten, : und brauchz 
ten. dennoch 70 are, zu vollenden, was Karl der. Große, 
Heinrich, ber jene unb Dtto xU AN Tee begonnen. 


us » Wins orae | Sebflee.R Ravitel, 


Adam von BER über. Sulin 1.1070. Bineta. Einnahme Julins 
durch Erik Ejegod i. S. 1100. » Rügen: ben a fteuerbar, Sal 
RU durch Heinrich, Gottſchalts Sohn, i. S. 1105. 


Wir erzählen, obgleich gegen bic T da Wiadis⸗ 
lav Herrmanns Krieg gegen die Oſtpommern fruͤher beginnt, 
das. Schickſal, welches der Landſtrich um die Odermuͤndun⸗ 
dungen durch die Daͤnen erlitten, um uns des bis dahn 
—— —— Vinetas zu erledigen | 
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j Adam von: Bremen: über utin. Re 397 M 


Sie: Áyufihec bem! Berderben durch Hand. Magnus = 
des Guten entronnen, "waren bald in der wohlgelegenen - 
Stadt wieder zuſammen gefloffen, und Julin erbluͤhet wieder 
in uͤberraſchender Weiſe, unberuͤhrt durch Swen Eſtridſon. 
Die Herrſchaft Krukos nach dem Stuͤrze Gottſchalks hatte 
dem Verkehr der Chriſten ein nur mit Verlaͤugnung des chriſt⸗ 
lichen Bekenntniſſes zu uͤberwindendes Hinderniß entgegen⸗ 
geſetzt, und ſelbſt die geographiſche Kenntniß des Slaven⸗ 
landes war wiederum dunkler geworden, als Adam bon Bre⸗ 
men, über Jumnes Bedeutung, Jomsburgs Macht unb. Ju— 
fing Handel durch den Mund feines ‚Gönners Swen unter: 
richtet unb auf anderem Wege zu unverbundenen. Nachriche 
ten . gelangend, alles Gehörte in folgenden Worten feiner 
geographiichen or Slaviens Tur D y 


) Adam. Bremens. II. c. 66. — OBI civitas Julinum : all 
Jumne) celeberrimam barbaris et Graccis, qui in circuitu; praestat . 
stationem. De cujus praeconio urbis, quia magna quaedam .ct vix 
credibilia recitantur, volupe arbitror pauca inserere ,digna relatu.. Est 
sanc maxima ommniurm, quas Europa claudit , civitatum , ' quam inco- 
lunt Slavi cum alis gentibus graccis et barbáris. Nam ct. advenac. 
Saxones parem cohabitandi legem acceperunt, si tamen Christianita- A 
Us titulum, ibi morantes non publicaverint, Omnes enim adhuc pa- 
ganicis riübus aberrant, caeterum moribus ct: hospitalitate nulla gens 
honestior aut benignior poterit inveniri. Urbs illa mercibus omnium 
septentrionalium nationum locuples, nibil non habet. jucundi aut rari. 
lbi. est olla Vulcani, . quod. incolac Graecum vocant ignem, de quo 
euam merninit Solinus. lbi cernitur Neptunus triplicis naturac; tri- 
bus enim fretis alluitur illa' Insula, quorum: unum viridissimae: ajunt | 
esse specici; alterum subalbidae. Tertius (tertium) vero motu furi- : 
bundo perpetuis saevit tempestatibus. Ab illa autem civitate. breyi | 
remigio ad urbem trahuntur Deminem, quae sita est in ostio Peanis 
fluvii, ubi et Rhuni habitant. lbi ad Semland provinciam quam 
possident: Pruzzi navigatur. . Iter enim cjusmodi est, ut ab Hamma- 
burg vel Albia flumine ‘VII. die‘ per terram. ad Julinum (Jumno) 
pervenias civitatem. Nam si per mare navin ingrederis ab Sliaswig 
vel Aldenburg, ut pervenias Juminem (Jumnem), ab ipsa urbe vela ^ 
tendens XLIIT. die ascendens’ ad: Ostragard Rusziac. Die abweichen: 


den Sefearten f. in Gieſebrechts Lb genannter, Verne 


398 | , 3ipant; von ‚Bremen über Sulin. 


„Die ‚Stadt: Jumne (Syulin) : liegt an ber. Mindung E | 
der: Oder und ift den Barbaren unb Griechen der Umgegend 


ein berühmter Sammelplatz, von: deven Lobe id) Weniges, 
weil Großes unb. faum Glaublicheg ‚erzählt: wird, ber. Gre 


wähnung Wuͤrdiges einzuſchalten, fir ergoͤtzlich erachte Sie E: | 


it gewiß. bie: größte aller Städte, welche Europa umfchließt, . 


welche: Slaven mit anderen barbarifchen Leuten‘ bewohnen. - 


9fud) Sachfen dürfen dort haufen, wenn ſie fih nur nicht 
als Chriften Fund geben; denn alle: find. noch. im ‚Heiden; 
thum befangen; übrigens aber: giebt es an Sitte und Gaft- 
lichkeit Fein anftändigeres und gutigeres Volk. "Die Stadt 
ift- weich “an Waaren aller nordifchen :Völfer und enthält 
mannigfach Anmuthiges und Köftliches. Dort ift der Topf 
des Bulcan, was die Einwohner griechifches Feuer nennen, 
deffen aud) Solinus erwähnt. Dort erblict man einen Nep— 2 
tun pen dreifacher Natur; denn von drei Meeren wird 
jene Inſel befpält, von denen. ba$ eine von ganz grüner 
Farbe jein fol, das zweite weißlich; das dritte dagegen wis — 
thet mit fucchtbarer Bewegung in unaufhörlichen Stürmen. 
Bon jener Stadt fehifft man. mit. kurzer Fahrt uc. Stadt 


Demmin, welche an ber M ünbung des Peneflufes liegt, — 


400 auch die Rhunen wohnen. Von dort ſchifft man mad 
Semland, welches die Preußen inne haben. Die Entfernung 

ift fo, daß man bon Hamburg: oder‘ der Elbe. am adten . 
- Sage Jumne erreicht. Geht man aber zur See von Schles⸗ 


wig oder Oldenburg nach Jumne, ſo gelangt man von bít cm 


ſer Stadt mit lo in 43. XS. san nad RR : 
im FAX —9 — = | | 


| — ©. 163, 164, wo aud) eine E elg bes Soldi in àn- — 
nehmlicher Weiſe vorgeſchlagen wird. Die Nothwendigkeit den vorlie⸗ 


genden Text umzuwalzen, beſtreitet Lappenberg im der Abhandlung: = 


von -ben Quellen, Handſchriften und Bearbeitungen be8 Adam von — ^ 
Bremen.“ (Archiv ber. Gefellídaft fur ältere. ik ——— 


herausges. von G. $. Me Bd. VI. G. 865 m 


x 
(V Ys 


Adam von Bremen über Sulin. 1 399 | : 


Beim erſten Anblick dieſer merkwuͤrdigen Stelle [nct : 


ein, daß Adam von Bremen, durch die: Jrrthuͤmer der Alten = 


verleitet, bie richtigeren Angaben, welche ev von ben. Dänen 
und den Schiffern Bremens erhalten: batte; mit. den’ Sabe: 
(een jener Zeit zu einem bunten. Bilde vereinigt. - ben fo 
gefteht ber Verfaffer ſelbſt, daß kaum Glaubliches von ‚jener 


Stadt erzählt werde, erachtet es jebod). für einen Schmud . . 


feiner Schilderung, aud) folhe Angaben ihr einzuverleiben., 
Aber nicht allein von, Der hohen Bedeutung Jumnes als Han⸗ 


delsſtadt hat er gehoͤrt, ſondern auch der Jomsburger Kaͤmpfe 


mit Swein find ihm bekannt geworden, ohne daß im Gc 


dachtnig br8 um: 90 Sabre Jüngeren Geſchlechts die Wikin⸗ | 
gerburg und die wendifche Stadt: fib. von einander. trennen, . . 


Cn dieſer Unklacheit feine SBorftellung fiber; die. Deibnifdoe 
Stadt überfommend, Vergangenes und Gegentoártiges, Wahr 
res unb Falſches mifchend, die verfchiedenen Attribute Joms⸗ 
burgs, des zerſtoͤrten, Julins des noch dauernden, zuſammen⸗ 


ſtellend, und die Fabeln der alten Geographen mit gelehrter 
Eitelkeit hinzuzeichnend, uͤberlaͤßt ex feinem Leſer ſelbſt die Ar⸗ 


beit, aus ſeinem Bilde zu entnehmen, was ihm gefalle. Wir 


nun, die wir den Geſammtinhalt der ſlaviſchen Bildung des 
. X. und XI. Jahrhunderts im Spiegel des XI. auffaſſen, 


halten folgende Züge feft: Julin war damals eine mäßig 
große Slavenftadt unb. erfchien nad). dem Stufe. von maͤch⸗ 


tigem Umfange, zumal die Staͤdte des Nordens, die Rhein⸗ 

ſtaͤdte nicht ausgenommen, welche faſt nur aus geiſtlichen Stif⸗ 
tern, Domkirchen, Pfalzen, mit einem Markte, mit geringer 
Anzahl von Wohnhaͤuſern in einer engen Schutzmauer ein⸗ 


geſchloſſen, beſtanden. Dorthin zog der Handel mit den Lan⸗ 
desprodukten Daͤnen, Schweden, Norweger, Slaven, vielleicht 


aud) Ruſſen von Novgorod, welche ber Domherr ihres Be— 
kenntniſſes wegen als Griechen, bezeichnet. Sm ruhiger Zwi⸗ 


ſchenzeit, wohl vor Krukos Herrſchaft, Hatte aud) Sachſen 


die Gewinnſucht nach Julin gefuͤhrt, wie wir ſchon in MES 


rn WAL, 


i 
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‚Mitte des X. Jahrhunderts eine zahlreiche Kolonie in hr Stadt‘ | 
| der Kofaresmier fanden; aber ſie durften ihren Glauben nicht 
! befennen, da das. Heidenthum, nod). geftärkt purd) das nahe. —— 


Ruͤgen, unangetaſtet ſich behauptete; wie auf Ruͤgen noch 


100 Jahre ſpaͤter deutſche Kramer ſich zur Verlaͤugnung 
ihrer. Religion genoͤthigt ſahen. Die Waaren der nordiſchen 
Stationen. fanden ihren Markt in Julin; Pelzwerk, Bern⸗ 
(tein, Fiſche, vielleicht auch Salz aus dem nahen Kolberg, .—— 


welche aͤrmliche Artikel gegen andere Beduͤrfniſſe, gegen gro: 
bes Tuch, vielleicht felbft gegen Leinewand oder Eilbergeld 


und Metalle ausgetaufcht wurden. Obgleich die Nothwehr 


gegen die, Dänen und der Haß gegen das chriftlihe Cad 


fenland der Stadt, von der einen: Seite betrachtet, das Anz 
fehn eines Raubftaates gaben, fatte bod) der mannigfache, Ber: 
£ehr mit Fremden die befannte: gutmuͤthige ſlaviſche Saftlich- 


feit zu einem ungewöhnlichen Grade: geſellſchaftlicher und 


polizeificher Bildung, dürfen „wir fo fagen, gefteigert und 


 fonnten die Fremden mit Behagen in Zulin fi ‚bewegen. —. 
Als Schiffsftation mag. die Mündung des Swineſtromes, 


auch ohne eine erneute Schutzburg, in Geltung geblieben und 


von Dort aus die Schiffsverbindung mit der ſlaviſchen und 
nordischen Welt unterhalten worden fein; Samland, berühmt 


2 als Hauptfundort des koͤſtlichen Bernfteins, und in ununter⸗ 
brochener Berbindung mit. Dänemark, wird befonders er⸗ 


waͤhnt; desgleichen Rußland, durch den uralten Aufturiweg, 


durch die Waraͤgerſtraße, den nordiſchen Bölfern auyfger 
ſchloſſen und in den größern Städten Novgorod und Kiew 
- $altpun£te des Taufchhandels bietend. Auch von Schleswig, 


Aldenburg und von ber Niederelbe her war die Fahrt bc 


fannt, obgleich Die. geographiſche Kenntniß durch den furcht⸗ S 
famen. Handel. der "Sachfen nicht; gewonnen hatte, indem 
, Adam Demmin fie af$ am Ausflug der ene, ben Ranen bes TEE 
nachbart, : belegen auffaBt. Doch möchten: wir darin nicht 
einen ſo großen Jerthum apes weil auch im E 


aj —* 








Adam von Bremen über Zulin i. S. 1070. a1 


fpäteren "Mittelalter Städte, bie" tief im Sande an Fluͤſſen 
lagen und durch Eleine Fahrzeuge die Verbindung mit dem - 

Meere fid) offenhielten, Hals. Seeſtaͤdte galten, und Demmin 

als einzig an der Pene bekannter Handelsort in unmittelba⸗ 
rer Naͤhe der Kuͤſte gedacht werden konnte. Obige Zuͤge 
beſtaͤtigt im Allgemeinen die Erſcheinung des ſpaͤteren ge⸗ 
ſchichtlichen Wollins, wie die chriſtlichen Glaubensboten die 
pommerſche Stadt kennen lernten; aber was Adam von Bre⸗ 
men als Ergoͤtzliches uͤber die ſeltenen Dinge des Landes ein⸗ 
ſchaltet und einen Gewaͤhrsmann dazu aus den Alten an⸗ 
fuͤhrt, ift fo krauſer, unverſtaͤndlicher Art, daß wir es ohne 
Deutung ſtehen laſſen muͤſſen und meinen, der Berichterſtat⸗ 
ter ſelbſt habe ſich nichts Beſtimmtes darunter vorgeſtellt. 
Dahin gehoͤrt die Angabe von dem dreifachen Neptun, ir— 
gend eine gezwungene rhetoriſche Floskel aus den Alten er⸗ 
leſen; ferner die Olla Vulcani, „was die Einwohner. dag 
griechische Feuer nennen, und .toobon aud) Solinus: {veibe,“ 
wobei an jene höllifch toirfende Kompofition‘ ‚nicht gedacht 
werden darf, weil Solinus fruͤher lebend, als die Erfindung 
gemacht wurde, derſelben nicht gedenken £onnte. . Das Eins 
fachfte wäre an jenes furchtbare Zerftörungsmittel, als im 
Beſitz ber Zuliner, zu glauben, fette dieſe Bekanntſchaft 
nicht anders eine hoͤhere Kriegsgeſchicklichkeit voraus, als wir 
den Slaven beilegen dürfen *). Alle anderen Erklaͤrungs⸗ 
arten ſcheinen uns erzwungen, wie Gieſebrechts ?), der in 


c 








!) Konrad Levezow in feiner mehrgedachten Abhandlung über Bis 
neta (Dafens Pomm. Prov. Bl. V. S. 23) möchte glauben: madıen, 
daß die Juliner von den Griechen durch Vermittelung der Ruſſen ihr . 
Fünftlihes Feuer alà Waare in „hermetifdy verſchloſſenen“ Töpfen er: 
halten hätten ; das ſetzt aber eine zu nahe Verbindung von Byzanz mit 
Julin voraus, die wir verwerfen müſſen, da die Sn des Adam 
von Bremen: entichieden die Rufen find. F 

2) €. Giefebredit: ‚Bon den Töpfen Vulkans in Sulin, (Hatens 
Pomm. Prov. Bl. W. S. 4151.) Herr Giefebred)t beruft fib, tm die 
althriftlihe SBorftelfung zu beweifen, auf den Siegbert von Gemblours - 
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402 — Olla:Vulcani Adams. 


der Schilderung Adams die Andeutung einer Raturmerk⸗ — 


wuͤrdigkeit findet, bei der Olla Vulcani an, die altchriftliche 
Borftellung, die Seelen der Sottlofen wuͤrden in feuerfpeienz 
den Kratern gepeinigt, erinnert, und vermutet: ‚Adam. von 
Bremen in einer wirren Auffaſſung des entlegenen nördlichen 
unb: öftlichen. Meeres: befangen, habe ben Hella Jslands nac) 


der Odermündung irrthuͤmlich verſetzt.“ Lappenberg ) nach⸗ 


dem er verſchiedene Deutungen der raͤthſelhaften olla Vul⸗ 
cani verſucht, ben Bernſtein, als ein angeblich vulkaniſches 


Produkt in Berbindung gebracht, ſo wie eine Stelle des D. 


Solinug, wo von einem ín Moefien gewonnenen Dele, oleum 
medicum, welches angezündet durch Hinzugießung des Waſ⸗ 
ſers immer. mehr entbrenne,“ geredet hat; neigt ſich den 
Vulkanstopf fuͤr einen wirklichen Feuertopf, für eine Feuer⸗ 





y. S. 998, in welchem bie ollae Vulcani, als Qualſtalten der Seelen in 
der Nachbarſchaft Siciliens erwähnt werden. Dieſes Märchen, ſammt 
der Benennung olla Vulcani ijt aber viel älter, und auf die liparifchen 
Snfeln, nicht auf den Aetna Iocalifirt. Die historia miscella, mindes 
ften& 190 Sabre vor Siegbert von Gemblours zum Schluß gebracht, 
nad) der gewöhnlichen Annahme durd Paul Warnefried, und aus febr 


alteit Schriftftellern compilirt, fagt fd)on y S. 526, beim Tode Theos | 
berid)à des Oſtgothen: cujus animam solitarius. quidam apud. Liparam = 
insulam vir magnae virtutis , aspexit. inter Joanuem Papam et Sym- : : 


machum patricium deduci et-in ollam Vulcani, quae ci loco proxima 
est, demergi. ' Histor. miscell.‘ 1. XV, p. 438 ed. Canisii Sod) 


mochte in Adams Zeit dad. Felt aller Seelen, feit einigen Geſchlechts— 
altern ‚gefeiert, den, belefenen Domheren auf den Anlaß des Feites, zu 


der ola Vulcani geführt haben, ohne daß er fid) einer beftimmten 


Vorſtellung bewußt war. Ssland, ben Nordländern zeitig befannt, liegt 
gat au fern von ber Mündung des ſlaviſchen Fluſſes. 


2) :Sappeuberg in der angeführten Abhandlung, ©. 817, möchte 


‚bei ignis: graecus auf. einen von Adam mißverftandenen flavifchen Na: 


men der Feuerbafen rathen und fübrt das ferbiihe Wort Kremén,. 


Kresneo Feuerzeug. an, welches Adams Sore dem ignis graecus. Der» 
wanbt geflungen haben. mag. Was hat aber: Feuerftein unb Feuerzeug 


mit Leuchtfeuer zu thun? Gab e$ in ſo uralter Zeit‘ ein einfahes — — 


Leuchtfeuer auf jener Küfte, fo würde: in feiner Benennung bie 9Bur^ — 


zel.ogien, Feuer ober swiéca, nicht bloß Kerze, fondern auch Lichts 
ſpahn, Kiehnfadtel, gehört worden fein. aan: EC 


— 
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bake zu‘ boite, welche auf der von Adam feibft gefehifderten, o 


gefaͤhrlichen Meeresenge dem Schiffer zur Leitung diente, 


Ein‘ Leuchtfeuer an der. Einfahrt: der Swine mag allerdings : 


vor 800 Sabren, wie jest, ein Beduͤrfniß der Schiffenden ° 
getoefen fein; aber ein’ Pharus, ‚aus ber alten Geſchichte 
hinlaͤnglich bekannt und auch ſchon von Beda venerabilis 
an der Süfte von Northumberland erwähnt, eine Feuerbake, 
war doch wohl eine zu einfache Erſcheinung, als daß Adam 
ja einer wunderlichen Bezeichnung aus der chriſtlichen und 
heidniſchen Mythologie ſeine Zuflucht haͤtte nehmen muͤſſen; 
und dann bleibt immer nod) das ,iguis graecus“ unerklaͤr⸗ 
lid. Wir geben deshalb die Mühe auf, ‚Adams nebelhafte. 
Angaben zu enträthfein; zumal da in der einen Zeile drei : 
Jerthuͤmer fid) begegnen: die olla Vulcani, eine chriſtliche 
Bezeichnung des Fegefeuers auf den. lipariſchen Inſeln; von - 
den heidniſchen Eingeborenen als griechiſches Feuer aufge— 
faßt, und Solinus aus dem zweiten Jahrhundert als Vn 
waͤhrsmann für eine Erfindung des fiebenten. — - 
Ueber hundert Sabre waren nad) der“ Vollendung der 
Kichengefhichte Adams verfloffen; die wendifche Welt: hatte, | 
mad) entfeglichen Wirren, anders fich geftaltet und auch J Fu: 
lins tiederaufgemucertes Wahsthum mar in bem Jahre 
1100 fo. vernichtet worden, daß das pommerfche Wollin, zu 
befcheidenem Umfange gediehen, ben Augen der forſchenden 
Mitwelt die Merkmale fruͤherer Bedeutung nicht bot, als 
der Pfarrherr Helmold in Wagrien, der neueren Slaben⸗ 
verhaͤltniſſe wohl kundig, über ben aͤlteren Zuſtand allein 
aus Adams von Bremen vielgeleſenem Werke ſchoͤpfend faſt 
woͤrtlich des Domherrn Schilderung ſeines Jumnes oder 
Julins in ſeine Einleitung zur Chronik der Slaven ‚aufnahm, 
aber in feiner Handfchrift den: Vorne Srt falſch las 
und an in Ene. veränderte D. 


L) Helmold. L 120% Nachdem er — mit Adams Worten 
26 * 


404 — Helmold über Swim 
Der Lefer kann nicht erwarten, daß der Verfaſſer einer 
auf einen beſtimmten Raum berechneten Geſchichte ‚von Pom⸗ 


mern die uͤber drei Jahrhunderte alte Fabel von. der Wunz 
derftadt SBineta nad) ihrer ‚ganzen Breite jut Unterfuchung 


ziehen, ; "und: nad. ben; ‚was er oben: ſchon beigebracht, die 


unzaͤhligen Gruͤnde fuͤr und wider noch einmal eroͤrtern und 


alle laͤcherlichen Behauptungen beleuchten. werde. Sndem | 


wir don vornherein die Ausbildung einer, nach unfern moz 
dernen Vorſtellungen, reich en, ſteinernen, prachtvoll 
gebauten, mit ben fernſten Laͤndern in Faufmännifcher Ver— 
bindung ſtehenden, mit allen Erfindungen des Luxus und 
polizeilicher Verfeinerung prangenden Großſtadt an der Küfte 
dev, ſlaviſchen Laͤnder ſelbſt dann leugnen würden, wenn die 
Schilderung eines angeblichen Augenzeugen ſich vorfaͤnde und 

das nordiſche Venedig auf das beſtimmteſte localiſirt wuͤrde, 
wei eine aloe Erſcheinung außerhalb des Bereiches der 





eine geog ——— Heberft dt bed Slacenlandes heben: den Sauf ber 
Ser. bezeichnet, fährt er fort, feines Vorgängers claſſiſche Terminologie 
moderniftrend: 3n cujus oslió, qua Balticum alluit pelagus, quondam 
fuit. nobilissinià ' civitas Vinnela:. (bie beiten Handſchriflen haben Ju- 


mneta,. ber Codex, Puchenii, Niniueta,. als Variante in Beinccius Aus⸗ 


gabe des Helmold angeführt, der Codex Distelmeieri dagegen Immu- 
ueta oder Imraunetä;) pracstans celeberrimam stationem barbaris et 
Graecis, qni sunt in circuitu. De cujus praeconio urbis, quia magna 
quaédam ;et vix erédibilia recitantur, libet aliqua commemorare: digna 
relatu. |. Fuit. sane. maxima omnium, quas Europa claudit, civitatum, 
quam; incolunt Slávi cum aliis gentibus permixtis, Graecis ct Barba- 
Ss "Nam et advenae Saxónes parem cohabitandi licentiam accepe- 
runt; si tantum Christiánitatis | titulum. ibi commorantes non publi- 


cassent; ; ‚Omnes enim. usque ad excidium ejusdem urbis paganicis y 
ritibus oberrarunt. Caeterum moribus ct hospitalitate nulla gens | 


honestior aut benignior potuit inveniri, Civitas illa mercibus ómnium 
nationum: "locuples nihil non babuit jucundi aut rari.; Hanc: civita- 


tem opulenüssimam | quidam Danorum. rex, maxima, classe stipatus. 


funditus evertisse refertur. Praesto sunt adhuc: antiquae, illius. civita- 
tis monumenta, | Ibi cernitur "Neptunus triplicis ' naturae, cet. Die 


olla Vulcani, die bem Pfarrherrn ton ‚wohl n — igo | 


modjte, ft — 


» 
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na | emat über. Sulin.: | m E | N 
ME glich eit. liegt, außerhat bet Faͤhigkeit eines noch Fahr, | 


hunderte, in‘ einem aͤrmlichen Zuſtande beharrenden Volkes 


dag: erſt durch die deutſche Einwanderung ſpaͤt im XIII. Jahr⸗ 
hundert deutſche, ſehr maͤßig große ‚Handelsorte,; wie Stral- 


fund, Luͤbeck, Roſtock, Stettin, Greifswald, Danzig erftehen UNO 


fah; beſchraͤnken wir uns die lehrreiche Geſchichte bes: Diftoz. 
riſchen Irrthums in ihren Hauptmomenten kurz anzugeben 
und endlich, den Schwachen und den Freunden der Roman⸗ 
tik zu Liebe, welche einen fo reizvollen Schmuck. unſerer Hi⸗ 
ſtorie nicht miſſen moͤchten, die in der neueſten Zeit plau⸗ 
ſibel gemachten Gruͤnde fuͤr das pog na in: oie 
Unhaltbarkeit darzuſtellen. $1 J ? 
Der Pfarrherr von Boforo, als: er um 1170 feine Gbtoz 
nie der Slaven ſchrieb und alle: bei Adam bon Bremen vor⸗ 
gefundenen Nachrichten treulich aufnahm, mochte "gleichfalls 
der MWunderftadt nicht entbehren; aber er fand: fie nirgends. 
an dem, jet: kundbaren flavifchen Horizonte; Wollin, ‚die 
Erbin des dunklen Namens, der Sit des. pommerſchen Bis: 
thums, dauerte. in geringfügiger Bedeutung fort, nachdem: 
mit dem Ende des: XI. Sahrhunderts; ber -Dänenfönig Exit 
Gjegob, wie nod) im Zufammenhang zu erzaͤhlen iſt, die: 
wiederum maͤßig erbluͤhende Stadt Julin veroͤdet hatte. 
Weil nun Wollin raſch unterdeß in ihrer aͤcht ſlaviſchen, une: 
ſcheinbaren Beſchaffenheit erſtanden, ſich ihm nicht als Traͤ⸗ 
gerin ſo großer Herrlichkeit darſtellen konnte, er von einer 
gewaltigen Vorzeit und verheerendem Kriege gehoͤrt hatte, | 
- adoptirte er. ben. dumfleren, verſchollenen Namen Jumne ‚und. 
bildete daraus latinifirend ein Sumneta, das bereits im Heiz. 
denthum untergegangen fei, von einem unbekannten Dänen: 
koͤnig zerftöct. Die Schilderung Adams, two fie ihm Zwei— 
fel erregte, befchränfte er zum Theil, tie er denn den raͤth— 
ſelhaften Topf des? Bulfans fortließ, theild machte ev; fie nod | 
unbeftimmtet, von ben Waaren aller Nationen, nicht wohl 
bloß be nördlichen, vedend. Da nun eine folche Stadt fü 
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nes Erachtens nicht ſpurlos verſchwunden fein konnte, er⸗ 
waͤhnt er noch der Kennzeichen und Ueberreſte derſelben, kann 


aber, wahrheitsliebend, nichts Anderes als ſolche anfuͤhren, 
als jene dunkle Beſchaffenheit des Meeres, mit denſelben ge⸗ 


zwungenen Ausdruͤcken feines Gewaͤhrmannes. Daß ſchon | 
Helmold die Realität einer fo verfchmundenen Stadt "unter, 
einem. ſo abſtrakten Namen ‚auffallend, Vineta, Stadt ut 


Bineter, ber. Wenden, genannt habe, iſt nicht: glaublich; € 
gab der Wendenftädte viel; die ſeinige wuͤrde aller — 
entbehrt haben, wie uns denn kein analoges Beiſpiel vorliegt, 


daß die Geographen der alten und mittleren Zeiten, etwa 
Adam eine „Schwedenftadt, Ruſſenſtadt“ im Allgemeinen an⸗ 


geführt hätte, da gerade’ ein. beftimmter Name die Bürg- 


(daft. über die Wahrheit der Forfchung (n fíd trug. Am’ 
alfectoenigften koͤnnen die Landeseingeborenen ‚felbft, denen: 


der MWendenname durch alle Zeiten fremd: bfieb, ihre Stadt 
„Die wendifche” genannt haben; und bie Behauptung, den 
Berohnern t der Inſel Ufedom fei unter diefem Namen die 
Erinnerung an ihre chemalige Nationalherrlichkeit geblieben, 
widerfegt fid): in gleicher Weiſe als ſpaͤtere Erdichtung, ale 
wenn etwa die Tfchechen Das Andenken an die verfchollene 
Kefidenz ihres Krofus oder ihrer Libuſſa unter der Benens 
nung Boͤhmenburg, oder die Madfcharen als, Ungarnftadt 
Arpads Stammſitz, in einer lebendigen Tradition feftzuhalten 
glaublich machen wollten. Wie nun auch Helmold den ihm 
fremden Namen Jumne geformt Haben mag: fein Abſchrei— 


- ^ 


ber uno Naͤcherzaͤhler konnten ſich in den unerklaͤrlichen Laut 


nicht finden; ſie wechſelten in den wunderlichſten Formen, die 


alle anzugeben uͤberfluͤſſig iſt; Albert von Stade fam auf 


Jumne zuruͤck; der Verfaſſer der Chronica Slavica p been⸗ 





Chronica, Slavica bei, Lindenbrog. p. 189. In cujus. ostio 


(Oderae) — quondam fuit nobilissima. Lunneta i. c. Lunden, ma- . USE 


xima totius Europae urbs, upi statio Barbarorum ct Graecorum fuit. 


Ueber ne wall wahrſcheintich durch einen Speer i in Suſel 


! 


C 


. Geraite der Fabel on Vineta Ti . 401 ; 


det 1497,. nannte denfelben Det‘ Lunneta und konnte nur an 
Lunden denken. Bereits (m Laufe des XIV. "Gafefunbert$. - 
fatte kluͤgelnde Gelehrſamkeit des Namens Vineta, welcher 
aus Unſicherheit der Abſchreiber entjtanden, ſich bemaͤchtigt, 
dachte aber noch nicht daran denſelben von Julin zu tren⸗ 
nen, ſondern ließ ihn als den fruͤheſten gelten, wie der wak⸗ 
= Ritter Genft von Kichbad in: Mecklenburg); welcher 2T 
.:1378 feine mecklenburgiſche Reimchronik verfaßte,‘ und 
a die ältere Zeit den Helmold zu Grunde feate; Sod 
begann ſchon bet. hiſtoriſche Poet den einfachen Text Hel⸗ 
molds zu variiren. Juden durften in einer großen Dan: 
delsſtadt nicht fehlen; ſie verſtanden ſi ch von ſelbſt als Mit⸗ 
buͤrger; ſo ſchaltete er denn, nimmer einer Unwahrheit ſich 
zeihend, zuerſt Juden, Thalmudiſten als Religionspartei ne⸗ 
ben Heiden und heimlichen Chriſten ein, und indlvidualiſirte 
die aliae gentes permixtae ín Böhmen und Polen. Co las 
. man fdon ín Helmoldg Handfchriften Vineta unb fand beh . 
Namen für die untergegangene: Hauptftadt der Wenden’ be⸗ 
quem, als mit bem Erwachen 'gelehrter Beftvebungen in Nies ; 
derdeutfchland am Ende des XV. und gu Anfang des XVI 
Kahrhunderts, aud) das Studium der Geſchichte einen maͤch⸗ 
tigen Aufſchwung bekam und S in: ben nsus une —* 


verfaßt, f. D. SGrautoffs ern Ehroniten in nicereufier 
Sprache, Lübed 1829. I; ©, 460. 
1) Ernesti de Kirchberg Chronic. Meskicnbure, bei Wesphalen, 
t. IV, p. 614 b. | 
| und von der Stad VVynneta, 
so nennet man sy WVinthi, |, 
zu rechten nam als VVandali, | * 
als VVynneta wart verstört, f VIT Mr: 
ich hans gelesen und schört, N Ne c. 
daz sy widder buwete sus. 
mechtig der Keysir Julius, 
, und nante sy do Julyn, ^ 
nu nennet man sy VVollin. - 


Deögleihen — nach Helmold p. ses 


NIE 
tia) 
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den Werken des Mittelalters, verbunden. mit: loͤblichem pa⸗ 
triotiſchem Eifer, allen Dingen auf den Grund zu fommen; 
alle Nachrichten in Zufammenhang: zu. fegen, auf: alte: Weiſe 


auch durch die unfinnigiten, 1 unfvitifchten Kombinationen das’ E 
Vaterland zu foben;. jene Menge monfteöfer hiſtoriſcher Schrif⸗ 


ten: zu Folge hatte, von. deren verwirrendem Einfluß fid evft 


bet hellere Blick ber Hiftorifer gegen Ende des X VIIE Jahr- 


hunderts frei zu machen begann. Es iſt hier nicht der Ort 
dieſe Phaſes der modernen; Hiſtoriographie, die in allen Lanz 


dern, unter allen: Völkern Europas diefelben Erzeugniſſe 


ſchuf unb. mit einer Leichtglaͤubigkeit und Eelbftgenugthuung, 


die ſonſt mit dem ernſten Charakter der Zeit im groͤßten 
Widerſpruch ſteht, das Ungereimteſte wetteifernd zu Tage 


förderte, ausführlicher. zu charakteriſiren. Jeder Gelehrte, 
ber nur einen Blick in die alten Genealogien der. Fuͤrſten— 
haͤuſer, in die Nationalgeſchichten, welche im XVI. und zum 
Theil XV. Jahrhundert verfaßt wurden, gethan unb in die 
Geſchichtsbuͤcher der Schotten, Engländer, Dänen, Polen, 
Böhmen, Preußen, Brandenburger, der Baiern, Thüringer, 


Schwaben und Sachſen, zu gefchtveigen der Pommern: wird’ 


mit uns über die, Berivrungen eines geiftigen Lurus lächeln, 
der einen“ nothwendigen Durchgangspunft fuͤr die Wiffenz 
ſchaft bildete, und die wir keineswegs als abſichtlichen Be— 
trug. gelten laſſen wollen, ſondern in ihnen Den warmen Eifer 
erkennen, der einmal fuͤr eine ſchmeichelnde Hypotheſe ge— 
wonnen, unbewaffnet durch Kritik, ſich jeder auch nod fo 
9 Selbſitauſchung uͤberließ 5 Musaecutet mit bez 


Wir — diefes Stadium der deutfchen, ja der europäls 
(den Hiftoriographie ald Enfgegnung gegen unjern Freund, den bered- 
famen. neueften Vertheidiger Vinetas für feine heimathlihe.Snfel Wir 
zweifeln nid)t an der großen Gewillenhaftigkeit, mit welcher bie gelehrte 
Vorzeit bei Unterſuchungen diefer Art (der angeblichen Trümmer von 
Vineta) zu verfahren pflegte, wohl aber an der ber ftändigen Prüfung 


und ver- ruhigen, vorurtheilsfreien Veobachung Wie der ſinnende 


e Sem 
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unte uc. Gelehrſamkeit in "alten : und neueren | 
Büchern, wiewohl ohne alle kritiſche Hülfsmittel, dabei er⸗ 
fuͤllt von loͤblichem Streben, ſein Vaterland zu verherrlichen 
leichtglaͤubig und nicht ‘ohne ſchaffende Spoefie, übernahm Als ° 
brecht Kranz: (Crantzius, ft. 1517) zu Anfang dieſer See 
die. norddeutfehe Gefchichte in ihrer. ganzen, verwirrungs⸗ 
vollen. Breite zu bearbeiten, verwechſelte, wie ſchon Vorgaͤn⸗ 
ger gethan hatten, des gleichen Klanges wegen Wandalen 
mit: Winuli und Wenden, und fo entſtand seine Geſchichte 
der Deutſch⸗Wenden unentwirrbar wie ein Weichſelzopf. Er 
las "in. ſeiner Handſchrift des Helmold Vineta , fand kein 
Bedenken, fie zu einer beſonderen Stadt zu maden, ver⸗ 
legte ſie aber, „von der keine einzige Anzeige oder Stuͤck 
mehr uͤberblieben,“ an die Divenow, Deren. Namen er mit. 
Wineta in Verbindung brachte, Er ſchildert fie mit. den — 
Morten Helmolds, aber führt, unbegnügt mit der. dunklen 
Angabe feines Chronifanten. von dev Serftótung durch einen 
Dänenfönig, die Geſchichte ihres. Unterganges. willkuͤrlich 
aus, indem cc die aus vielen; Völkern. beftehenden Einwohe 
ner in AUneinigfeit gerathen und, in Folge halbverftandener 1 
Nachricht aus den Farolingifchen Annaliſten, die dortigen | 
Gothen ben König Harald aus Schweden rufen laͤßt, wel⸗ 
her ín: Verbindung mit Hamming, König der Dänen, die | 1 
Citabt zur Warnung bürgerlicher: Zwietracht in den Grund 
vernichtet. „Wisby auf Gotbfanb, (gut Zeit der Hanſe ein: | - 
hochberuhmter UU D möge: Babe DEN aus jm | 


— — nn 


Menſch, der Gelehrte, der Liebhaber, der. Enthufi aft in -baà Sabyrintg 
der Selbſttäuſchung gerathen Pann, wenn er einmal mit Wärme einem 
chimariſchen Worurtheil fid) hingegeben, lehrt die Schilderung bed. treff- 
fien, ſcharfſinnigen Junkers von La Mancha durch Gervantes;- wer 
iur im innerjten geroiff enhafter ald Don Quijote unb dennoch hielt er. 
Mühlen für Rieſen. 5n wie ſpotlwerthen Seldftbetrug zumal bie Al: 
terthumeforfcher, felbit in neuerer Zeit, gerathen find, Al aus dickleibi⸗ 
gen akademiſchen Annalen erwieſen. 
1) Alb. Crantzii VVandalıa II, c. 19. 20. EA i 
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Truͤmmern der Pracht Winetas entſtanden fein.“ So bekam 
die verſchollene Stadt durch den ſchoͤpferiſchen Geiſt Kranz .- 
zens die Geſchichte ihres Unterganges erhielt ihre Kata⸗ 
ſtrophe, ohne daß von einer Vernichtung durch das Waſſer 
geredet wird; ihre, chronologiſche Beſtimmung jur Zeit Karls 
de3 Großen. Da Kranz aber: Wollin als Zulin butd) Capo. — 


Grammatifus. fennt 2), ohne von der, den Norden mit Wend- 


land verbindenden Komsburg zu wiffen, » ibt ſpaͤterer Verfall — 
durch’ bie Dänen unleugbar ift,: deutet ev mit benfefben Zuͤ⸗ 


gen Julins Herrlichkeit an, ſtellt ſie an Groͤße nur hinter 


Konſtantinopel und mahlt ſich Helmolds Schilderung geſchickt 
nad) der Analogie deutſcher Hanſeſtaͤdte in Rußland, in Nor⸗ 


wegen aus, indem ec ben verſchiedenen Nationen eigene Wy⸗ 
fen, Gaſſen anweiſt, unb. in Folge eines Mandats, alle Frem⸗ 
den, auch Chriſten, „ſobald ſie uͤber ihre Religion nur nicht 
viel Geſchwoͤtz machen,“ friedlich in Julin einkehren laͤßt. 

—: &»o hatte das Anſehn des gelehrten, vielgeleſenen Albert 


Kranz zwei verſchiedene große Städte auf unfere Oderinſel 


 bíngeftelít, und ſo war durch die Kiterarifche Verbindung 
Hamburgs, Roſtocks mit Greifswald auch den Pommern 
diefe Schöpfung vertraut geworden, als dev Lehrer der Kloz 
ſterſchule zu Belbuk bei Treptow, unfer berühmter Bugens 
hagen, in Wollin geboren, auf Anlaß des KurfürftenSried: 
vid) ‚von Sachfen feine Pomerania ?) verfaßte (1518), ein 
Werk, daß feiner offenfundigen Mängel ungeachtet, dennoch 
‚ein ‚großartiges zu nennen ift, da der unermüdliche Forſcher 
zuerft Zufammenhang unb. Licht in bie nod) von Keinem bez 
arbeitete Geſchichte Pommerns brachte. Auch Bugenhagen 


trennte Vineta und Julin als verſchiedene Staͤdte, und ſo 


kaliſirt die erſtere, als landeskundiger Eingeborener, ſtatt am 
Ausfluß ber Divenow, an dev Kuͤſte von iſt 


9 Wändalia 1, 0.33. - ia 
*.*?) Joann. Bugenhagii Pomerania; ex manuscripto. edid. J. H. 
Balthasar. Gryphisw.: 17 28. 4. 


3 Bupeakagem TH 4518: 3 di Al — 
wohl nicht zu feugnen, daß unter ber: wendiſchen Bebdlke⸗ 


rung, den Fiſchern der Inſel Ufedom, irgend eine Tradition i E 


von einer an ihrer, Kuͤſte in alten Tagen beruͤhmten Stadt 
geblieben ſei, wahrſcheinlich des ihnen naͤher gelegenen Joms⸗ 
burgs. Aber der Name war verſchollen; das Andenken ber 
Stadt ſelbſt Dagegen. hatte ſich, ba. man Merkmale des Ver⸗ 
gangenen ſuchte, an ein Riff von Granitbloͤcken, welche vor⸗ 
geſchichtliche Revolutionen etwa eine halbe Meile von bem. 
Dorfe Damerow in der See aus den Truͤmmern eines In⸗ 
ſellandes zuruͤckgelaſſen, geheftet, die dem einfachen Sinn um 
fo unerflärfichee ‘fcheinen, weil ſich aͤhnliche Geroͤlle auf bent 
Boden des Meeres, ober ein wenig über demſelben hervor⸗ 
vagend, bi8 auf die fo genannten Stubber im: rügianifchen . 
Bodden, an jener Küfte nicht finden.‘ Wahrſcheinlich deutet 
diefes breite, von der Brandung losgeſpuͤlte, Steingeroͤlle 
unfeen Damerom auf. die Landoerbindung zwiſchen der ſuͤd⸗ 
oͤſtlichen Spitze von Ruͤgen, über den Ruden und die Di 
mit Uſedom hin, die durch Sturmfluthen in altergrauer 
Zeit zerriſſen wurde. Bugenhagen im nahen Kloſter Pu⸗ 
dagla mit forſchendem Eifer verweilend, mochte von dem 
dunklen Fiſcherglauben gehoͤrt haben, und gab nun, ohne die 
Localitaͤt genau zu beſtimmen, jener zufaͤlligen Steinaufhaͤu⸗ 
fung den Namen Vineta, welchen die Anwohner ſo wenig 
durch lebendige Tradition uͤberkommen haben koͤnnen, als 
etwa Deutſche irgendwo bie Benennung Niemecka miasta 
als den volksthuͤmlichen Namen einer verſchollenen, von Ur⸗ 
ſprung an deutſchen Stadt. Denn wie ſollte eine Localſage 
die Erinnerung an eine untergegangene Stadt unter einer, den’ 
Eingeborenen ganz fremden, abftracten Bezeichnung fefthat- 
ten konnen? es 1), ber bie Cade MA nicht, 





9 ——— "Poterit. 1 c, VI. NVineta uobilissfina qo 


. eivitas fuisse creditur in terra Usedomensi in Pomerania, ubi adhuc 


prope Swinam. cujusdam ' nobilis : - civitatis ostenduntur: reliquiae. Ent 
weder gab es damals auch an der Swinemundung ein Steinriff, das 


412 Nicolaus Marefchaleus.. 2 - 


"febr etnft nabm- unb es felbft. nicht untoahrfeinfich. fanb, m 
v"baf Wollin Bineta ſei ) wußte nod) nichts von. einem Un⸗ 
tergange durch Meeresfluthen, nichts. bon der. Wegfuͤhrung & 
der Trümmer nad Wollin, ec meint, Stettin habe nah Br —— 
netas Zerſtoͤrung feine Handelsbluͤthe erlangt. Sodann geht 
er auf Wollin, ſeine Vaterſtadt, "Julina) über, bezieht aber, — 
ſehr verftandig die Schilderung ber alten Chronif der Sla— 


ven (Helmold) nicht auf Wollin, fondern. beruft‘ fih, ihre 
Größe betreffend, nur auf die Gefchichte Dttos, des Apoftels 


ber Pommern. Er: fennt die Kämpfe ber Juliner mit den 
Dänen nur bur) ein umgehendes Gerücht, „auf Fuͤrbitte 
des D. Stto fei ber Fluß, welcher dem Feinde den Zugang 


bot, duch Sandbaͤnke verengt worden ?)." 
Wir fehen demnach, daß. der ehrliche Bugenhagen: wohl 


zwei Städtenamen unterfcheidet, aber auf das gelehrt überz 


fommene Wineta die helmoldifche Schilderung überträgt, 
ihre Lage dahin geftellt „fein laͤßt, und für. feine befcheidene 

Heimath Wollin nur die Wunder des D. Dtto, unb die chriftliche 
- Srabition vom Erbauer Julius Gáfav in Anſpruch nimmt. 


Aber Bugenhagens verftändige Anficht Fam nicht in die 
große Lefewelt, da feine Pomerania ungedruckt im fuͤrſtlichen 


Archiv. blieb; dagegen prebígte die Wunder Winetas auf bem 
Katheder und durch Schriften im nahen Roſtock Nicolaus 
Marefchaleus Thurius, beider Kechte Doctor, geſt. 1525, 
und. ift als Vater ber Lüge anzufchen, die von da ab 


UTE dito vU EE m ſeinen Annales Herulo- 


jest perfdyunben ift; oder Bugenhagen kannte die Stelle nur durch 
Hörenfagen, da er die Stelle bei: Damerow, drei ſtarke Meilen von 


der Sivine, prope Swinam nennt. 


* 2) ibid. Quidam. vero. ex ipso situ VVinetam dicunt fuisse, quae . 


nunc dicitur VVollin, Nec vanis ducuntur argumentis. Nur darüber 
ereifert er fid), daß. bie neue Chronica Slavorum Vineta; Lunnctam 


nennt unb Lunden darunter verſtehe. Nos, Pomerani locum; quem - 


autiqua Slavorum describunt. Chronica gnprago, non possum 
(11.2) Eomeran: 1T, p.529; ; 
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rum et Vandalorum 9), bcten tolldreifte Combination auch « 


die keckſten Geſchichtsklaubereien Kranzens weit hinter ſich 


laßt, ‚behauptete er ?), „nach Veneta, betoofnt von.den Ve⸗ Tas ; 


netern des Ptolemäus, feien aus Indien, Aſien Griechen⸗ 
land die Waaren gekommen, wie die Jahrbuͤcher nachwei⸗ 
ſen; der Verkehr ſei damals viel leichter geweſen und habe 
ſich von den Vandalen zu ben Sarmaten, von dieſen iu: ‚den 


Scythen, dann zu.den Kaspiern, Servern, Bactriern, Indien . 


erſtreckt; wie SBeneta untergegangen ſei, an deren Statt Ju⸗ 
lin empotgefommen, tote ſolches die alten Eon aod. 
ausweiſen.“ 


Die zu Roſtock geſchoͤpfte Hiftovifepe eisheit: unb. die 


Wundergefchichten von einer. doppelten pommerfhen. 


Grofftabt nahm der 'geiftreihe Thomas: Santoro, welcher - 


i. (y. 1525 bort ftudivte, mit nad) Wolgaft, gab ber Mar⸗ 
. fchalfifchen, chaotifchen Hypotheſe und: der inerleiheit der - 


Vandalen und Wenden, der Doppelheit Vinetas unb Julins 


Raum, beſchloß aber, in dem nahen Wolgaſt wohnend, an 


Ort und: Stelle die Dinge zu "unterfuchen ?). ^ Gr. fah in 
dev Nähe von Damerow, ein. Bierteliveges in der ‚See; 
große Steine, bie er für Fundamente hielt, welche das Meer 
uͤberwaſchen Habe, bemerkte jedoch Fein Mauerwerk; ^ Jene 
Steine, wenn man: mit einer Stange daran ftieß, lagen, 
nach dem Gefühle, ungefähr in Reihen, die Kantzows, des 
jugendlichen Forſchers erwärmte Phantaſie in einer Weife 


verzeichnet, welche Willführ oder Einbildung deutlich erken⸗ 


nen läßt. Denn was follen wir aus jenen regelmäßigen, 
mit dem Zeichen der Null: ausgeführten: Vierecken machen? 
(mb, es die Grundlagen De POET a? ‚oder begeie: 


1), Nicol. iMareschalei Thurii, Annal, Herulor "um. ac vm lorum 
I. VIL, dedicirt i. S. 1521, bei Weſtyhalen I, Pp. 168. 
?) ıbid. p. 198. 


2) Thom. Kantzow pomerania I. ©. 49. Der tnis asit "s 


bei Böhmer hat die Stelle: nicht. eris | 3303361 


p, 
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den fie. ganze Straßen ? Jedenfalls wollte der order. mo (s 


"eine allgemeine Borftellung von der Regelmaͤßigkeit der Stein⸗ 
reihen, wie ſie ibm erſchienen, geben, und es iſt daher gleich⸗ 


guͤltig, wenn ſpoaͤter gleich befangene Unterſuchungen aus dem | 
weiten Steingerölle andere Figuren herausfühlend, zuſammen⸗ ⸗ 
ſtellten, dem ehrlichen Kantzow, durch die halbtauſendjaͤhrigen BR 


Stürme jede Spur ber orbnenben Menfchenhand verſchwinden. 


Unbeſchadet der Gewiſſenhaftigkeit unſers Chronikanten, 3 | 
ben mir jedoch mehrmals als G'efdbiót$mad er beſchul — "e 


digen Dürfen, haben wir demnach als Refultat nur: daß er 


im dritten ober vierten Jahrzehend des XVI. Kahrhunderts _ 


jenes breitgefagerte Steinriff beſchiffte, und verleitet durch 
die Sage der Kuͤſtenanwohner, fein, durch Helmold und 
Kranz gegebenes, Vineta allda gefunden haben wollte. Als 
im Inlande die Sage, zur Zeit Bugenhagens nod) fo dünn 
und luftig geſponnen, bereits eine ſo maſſive, ſteinerne Kon⸗ 
ſiſtenz gewonnen: hatte, war das wunderliebende Ausland mit 
zauberifcher. Ausſchmuͤckung der fpufhaften Weltjtadt verz 
fchwenderifch. .befchäftigt; ein: junger Herzog von Braunu— 
ſchweig, mit bem wolgaſtiſchen Hauſe verwandt, beſuchte 


zwiſchen 1560—1570 die beruͤhmte Stelle, welcher der fürfte - 
. libe. Aufenthalt in der nahen Refidenz dauernde Aufmerk⸗ 


ſamkeit zuwandte und, erfuhr‘ von feinem Reifegefährten, bem 


gelehrten Wolgaftifchen Hofprediger, ſchon als aqusgemacht, 


jene Stadt‘ fei: nit Durch Seinbesgemalt, fondern durch 


Mebecflutfung des Meeres zerſtoͤrt; gleich, nad dem 


Unfalle fein die Schtoeden aus Gothland Herübergefchifft 


Aund haͤtten Alles, was an Marmorgebilden, an Gr, Zinn, Re : 


Gold und Silber: noch zu bergen war, nad) Sothland ger. 
führt. Zumal wiſſe dag alte Lied von bem ſchweren eher: 


nen Stadtthoren zu fingen, ‚die Wisby darauf zum Schmud 


gedient. hätten, und der Sage Glauben verfchafften,. „König 
Saldung ſei der Zerftörer Binetag geweſen.“ „Die Sicher 


horchten auf diefe Wunderdinge, und verfehlten nicht, fie — 3 


Johann Lubbechius | 45 
bald baculi bem: toißbegierigen Johann eubbechius, Bürger - j 


meiſter von Treptow an ber Rega, zu erzählen, einem J 


ten: Herrn, welchen antiquariſche Forſchungen zu: den Ste 
ſten Wollins, Vinetas und Arkonas lockten )Derſelbe 
nun ermittelte die ehemalige Groͤße Julins, an vier Bergen, 
welche als Citadelle gedient hätten, mit großer Selbſtge⸗ 
nugthuung; fuhr dann mit einem mehr als neunzigjaͤhrigen 
Fiſcher aus Wollin, der ihm aus alten: Liedern Vieles erzaͤh— 
len konnte, an die beruͤhmte Stelle des Strandes, unweit 
des Doͤrfchens Damerow, von wo ihn jener wohl unterrich⸗ 
tete Führer des Herzogs ungefähr. eine halbe Stunde über. 
den Trümmern umberfchiffte. Lubbechius, “bereits: bom: Uns | 
tergange Vinetas durch das Meer: überzeugt ,' ſpricht von 
,geviffen alten, in Klöftern gefundenen Schriften,’ in-benen . 
wir, ift die Nachricht anders. gegründet, Jomsvikingerſagen 
vielleicht erkennen’ mögen. Der Bürgermeifter fand. ziemlich 
eine gleiche Lage und gleichen: Umfang: der Truͤmmer, wie 
Kanzom, ben er ohne Zweifel vor Augen hatte; ließ fid) ' 
Fleine Steine aus dem feften Straßenp flafter hervorlan⸗ 
gen, und. entwarf. nad) den Sundamenten ber. großen. 
Gebäude unb den G den der Straßen: eine: ungefähre Zeich: 
nung, die eben. jo wenig ein anfchauliches Bild“von bem, . 
was ev gefehen, geroährt, als Santgoro8. Man: hat "in neue: 
ver Zeit fid) die unfruchtbare Mühe gegeben, die. Zeichnung 
beider zu Fopiven, die Zahl der einzelnen Steine: zu: zählen, 
und findet in der. Eleinen Verfchiedenheit die Bürgfchaft für 
die Zuverlaͤſſigkeit ber — (ME im Gegentheil 
') Aus den Berichten Sebann. Lubbehius, eines "Steffen. — 
hagens, an David Chyträus in Dãhnerts pommerſch. Bibliothek TII, 
C. 126, und Martini Rangonis origines Pommeranicae, Colberg. 
1684. 4. Das Sabr des Beſuchs ift. nicht genau! zu beftimmen; 9tango, 
befjen Werk 1694 erſchien, ſetzt Lubbechius 93eft ditigung: ber Trümmer 
SRineta8 etwa 120 Sabre früher; weshalb man ungenau geradezu das 
S. 1564 angenommen: bat; non ita..longo- — antea mar der 
Herzog von Braunſchweig dageweſen. ee; 
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| Solet aus der undevfennbären x ebattiptelt bader Grunde a 
riſſe fliegen, daß ſowohl Kantzow als Lubbech mit gleich 


geſchaͤftiger Phantaſie zu Werk gingen; denn, wie war es Ee x 


möglich, daß der Treptower Buͤrgermeiſter das Steinriff, nach bo 
einer angeblichen Meffung Herzog Philipps ) eine halbe E e 
Meile lang. und dreiviertel | Meilen breit, 30 Sabre nad — | 


Kantzow befchiffend, gerade. auf diefelbeiStelle traf und die⸗ 
(eb en: Steinveihen nad) derfelben Ordnung vorfand, ale 
jener? — Lubbechius Anfehn befeftigte nun das Jahr der 
neptunifchen Zerſtoͤrung, das Kranz noch. nicht beftimmt anz 
gab, ungefähr. zur Zeit. Ludwigs des: commen, und überlier 
ferte, mie es: fchien, bie fo gruͤndlich abgefchloffene. Unterſu⸗ 


chung feinen fanbsfeuten,: won denen ſelbſt der. verſtaͤndige | d : 


Johann Mikraͤlius die: Doppelheit der Staͤdte Julin und 
Pineta unbedingt annahm, alle: allmaͤhlig ſeit 100 Jahren 


geſchichtlich gewordenen Maͤrchen in ſeiner Schilderung zu: 


fammenfaßte, und den Helmold‘ weit zurüchlaffend, ;,,von ih: 
ven Stadtthoren, aus Erz und Glockengut bereitet, erzählt, 
und von bem Silber, ba& man zu gemeinen Dingen gebvaucht 
habe 2).“ Er. bezweifelt nicht, bafi man bet. ftillem Wetter 
eine. halbe Meile. von Damerow, die Gaffen Vinetas „in — 
einer ſchoͤnen Drdnung‘ liegen fahe, und mift dem Meere 

den geößten Schaden bei, nicht der duch Kranz zuerſt erz 
waͤhnten bürgerlichen Uneinigkeit. Natuͤrlich, daß aus Vi⸗ 
netas Untergange Julin zur groͤßten Stadt in Europa er⸗ 
wuchs und dem Pommerlande der Vorzug blieb mit Kon⸗ 
ſtantinopel wetteifern zu koͤnnen. — So hatte ſich lavinen⸗ 

artig die Sage vergroͤßert; die ins Meer verſunkene Vineta 
ward auf der Karte eingetragen und AE von re | 


2». deter Uniserfallexicon BD. 57, ©. 819. E 
2) S. Mikrälius vom alten ponunerlande Ausgabe von 1723. 
5. 1:©.:97.0: 10: 
REDE Geographie, von  Storber »Deutfejland. ©. .423, unb M 
ber Pommerſchen und —— Städte, ©. 617. | 


' 
Li 


gaben übet Vinela im xvi. Sabrbunberto 2 Eu 


ſelbſi glaubt ſowohl an ihren untergang im IX. Sahıhuns 
bert, af$ an die Grund» und Bruchſtuͤcke derſelben unfern. 
Damerom. Nur ſcheute fid) ber Kritiker auf Vineta bie 
Schilderung Helmolds zu übertragen, welche er dem wendi⸗ 
fen Julin vindizirte, und damit der kleine Raum nicht gar 
drei maͤchtige Staͤdte vereinige, die Jomsburg, von welcher 
Mifralius noch nichts wußte, an den Jamundſchen See, un⸗ 
weit Koͤslin, verlegte. Den Hoͤhepunkt des Aberwitzes er⸗ 
reichte die Fabel von Vineta durch die Unterſuchungen des 
Praͤſidenten von Keffenbrink in den ſiebenziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts, deſſelben, welcher Alt-Vineta (Joms⸗ 
burg) mit „der anſehnlichſten Feſtung des ganzen Nordens, 
mit der kunſtreichſten Citadelle, mit einem Zeughauf e 
für das grobe Geſchuͤtz, mit Kafernen für die gemeis > 
nen Soldaten, mit. einem Admivalitätscollegium | 

u. f. w. bereicherte, und die „Hofgefchichte des großen Pom⸗ 
 merfónigé Burislaf“ gefdoticben hat. Als am 44. 9fuguft 
1771 zwei hollaͤndiſche Schiffe an bem Steinviff unweit Daz - 

merom ftrandeten !), nahmen forfchbegierige Männer aus — ^ 
Smwinemünde Gelegenheit, bie vathfelhaften Trümmer zu bez 
ſuchen unb hatten eine Viſion unbegreifliher Art. Sie erz 
blicften drei, im Dreieck ftehende, runde Pfeiler von weißem 
Marmor oder Alabafter, an welchen ‚jene Sahrzeuge verun⸗ 
glückt waren, von denen der eine durch den Stoß des Schif: 
res eine ſchiefe Richtung befommen hatte; bemerften eine 


Abweichung der Magnetnadel auf diefer Stelle und . - 


erweckten Durch ihre Erzählungen, den wie e8 fcheint einges 
ſchlafenen Glauben an die Wunderftadt‘ in ber Weife, daß - 

man bald twieder von Citabtmauern aus Backſteinen, zehn 
Fuß unter dem Waſſerſpiegel, von den Marmorſaͤulen, die 


den Thurm ber Burg getragen, fabelte. Jene drei bemerk⸗ 


1) sBüídyingé Magazin. Th. VIIT. Gefdiidite ber Stadt Sulim 


©. 398. W. G. Stolle Befchreibung und Geſchichte von Demmilz, hes 


Greifgw. 1772, 4. ©. 466. | 
Barthold Gefdy, v. enum, 1. 2 Or. | 


418..- Sohannes Müller. 


ten Pfeiler, die bei niedrigem Waſſ erſtande ſo weit hervor·⸗ 


ragen ſollten, daß die Fiſcher ihre Netze darauf trocknen 
^. Fönnten, hat Niemand ſpaͤter je in jener Gegend geſehen 


oder bon. ihnen gehoͤrt, und mögen ſpitzgeſtaltete, aufrechtſte— 
hende Klippen geweſen ſein, wiewohl es ſehr unmahrfcheine — 


| lich: £fingt, daß einer. derfelben, nachdem fie den Sturmflur 
then fo lange Widerftand geleiftet, durch das Anprallen e — — 
nes Schiffes in eine Dangenbe Richtung, gebracht tootben fei. — — 


Sp thaten denn kritiſche Unterfuchungen über Vineta, Julin 


und Jomsburg ſeit den ſiebenziger Jahren des vorigen Jahr⸗ = 
hunderts der Sage fo wenig Abbruch, daß Jonathan ege 


ſcher alle Märchen in: feine Geſchichte Des deutfchen Hanz - 


dels prüfungslos aufnahm und nod) Fohannes Müller 1) 
in feiner allgemeinen Geſchichte der europäifchen Menfchheit 
"SBineta eine glänzende Rolle fpielen ließ. Ungeachtet mun 
der Hafenbau zu Swinemuͤnde die Trümmer von Bineta 
als ordnungslos unter einander geworfenes Gerölle von ro 
ben Granitbloͤcken zu Tage, förderte, und man nichts ficht, 
als in mäßiger Tiefe gelagerte, bald fantíge, bald flache 
Steine und unzahlbares kleines Gefchiebe, auf bem die Gee 
(n. erklaͤrlicher Bewegung verharrt, hat die Cage unter den 
Anwohnern der Küfte, durch die Aufmerkfamkeit und die Gre 
zahlung dev Reifenden, durch gelegentliche Beſchiffung, im— 
mer wieder neue Nahrung bekommen und bei der Einfalt, 





Mus 1). Sob. füllen hielt die befannten Borlefungen zwar (don iu 


den achtziger Jahren; aber fefbft in ber neueften Aus gabe des ers 
fes fteht (Bd. 1I, ©. 218, dritte Auflage)? „gang vor dem Andenken 
der Hiftorie diefer Sande war Bineta der Mittelpunft, wo die Pro: — . 
dukte des, Hirtenlebend und des wenigen Fleißes in Gewerben gegen 


die Waaren der Kaufleute, welche die Gewäſſer befuchten, ausgetauscht 


wurden. Aber plötzlich ließ. dag Erdreich der Stadt fid) in bie See A 


“nieder; die große Vineta verſchwand; Ihre Trümmer find Klippen, nod) 
. geuget auf Meeresgrunde: Marmor und. Alabajter, von vergangener 


- Pracht.“ Alſo hatte dev Forſcher ber Schweizergeſchichte pie Märchen 


von Keffenbrink vor Augen gehabt. — 


* 


— Reſultat über Vineta u (2419 ? : 


der bibliſchen Vorſtellung der Uſedomer Fiſcher eine gleiche 


Ausſchmuͤckung gewonnen, als wir von der Herthaburg fruͤ⸗ — 
Der mittheilten. Wie ber Bruder Nickel in der. Sage 


von der Hertha ſo plump auftritt, ſo wollen die Fiſcher von Uſe⸗ 


dom wiſſen, die uͤppige Stadt ſei deshalb von den Meeres⸗ 


wellen verſchlungen worden, weil die Eltern ihren Kindern 
aus teiner Wolluſt den Hintern mit Semmeln gewiſcht; 
man hoͤrt die Glocken unter den Wellen herauftoͤnen, und in 


poetiſcher Auffaſſung, deren: wir bie ſonſt phantaſieloſen 


Pommern kaum faͤhig halten, ſteigt die geſtrafte Stadt als 
„duͤſter warnendes Schattenbild am Oſtermorgen aus: dem 


Waſſer hervor.“ Den poetiſchen Glauben zu bekaͤmpfen, 


gelang bisher keiner der erſchienenen Streitſchriften und wir 


wollen ihn in ſeinem Werthe dahin geſtellt ſein laſſen. Aber ER 


die gebildete Welt Hat bie Fabel Tängft aufgegeben, da ber - 


Name Bineta, als aus einer irrthuͤmlichen Leſeart des Hel- 
mold entftanden, erwieſen ift, man die Ausbildung. dev Cage 


bis zu ihrer völligen modernen Geftaftung verfolgen kann, 


ein von den Deutfchen erfundener, Tatinifirter Name, mit 


einer volfsthimlichen Tradition fich nicht vereinbart, und end⸗ 
(ich die Befchaffenheit jenes Steinlagers, als natürliche Herz 


vorbringung des Meeres, feinem Zweifel mehr unterliegt. 


Auch "möchte es phyſiſch unmöglich fcheinen, daß auf dev - 


Küfte von Ufedom, felbft wenn diefelbe weit tiefer in die - 


See hineinreichte, ein. Hafen ehemals befindlich getvefen fei, 


die wefentlihfte Bedingung einer‘ feefahrenden Stadt. . 
An den ganzen fudlichen Rande des baltifchen Meeres bier | 


ten nür die Mündungen der. Slüffe ſichere Station fuͤr die 


Schiffe; die Beſchaffenheit der loſen Ufer geſtattet nicht wind⸗ 
geſchuͤtzte Buchten des Meeres; ſie liegen geradlinig vor Au⸗ 
gen, indem die herrſchenden Nord-⸗Oſt- und Nord- Weſtſtuͤrme 
ſeit Jahrtauſenden jedes, ſeecinwaͤrts einſpringende Vorland 


unterwuͤhlen. Wie ſollte nun die Kuͤſte bon Damerow, die. 
wie ganz Ale dem Ro ausgefebt (ft, bei dem Manz 


- 


2i * 


- 


420 ^ "n „Die neuefte Tertheidigung Binetab. 


‚gel eines ausmündenden Stromes, d ie Bildung. "eines e Hafens: is 


möglich..gemacht haben?’ fie ware einzig denkbar, menn mit. 


* zur Zeit des. vorgeblichen Bineta Vorpommern, Rügen, Ufer x 
dom, De und Ruden als zufammenhängendes Land fo weit - 
oͤſtlich vorgeſtreckt ung vorſtellen, daß fie mit der geradlinie — 
gen Küfte von. Ufedom einen Winkel bildeten, in. welchem 


Vineta mit ſeinem Hafen gelegen haben mite. a 


js Zwar meinten wir, buf. bie Ctreiffrage, pr ben Fritiichen 
Sorfbungen der leften vierzig Jahre, abgethan unb. ber Poefie zum 


fruchtbaren Stoffe überlaffen: fei, und erfüllten die Pflicht, die Geſchichte 


des Irrthums zu geben, mit einigem Mißbehagen; jedod) eine freund» 
lide Herausfoderung des einheimifcyen Vertheidigers feiner lieben In— 
fef. mit ihrer Wunderfage dürfen wir nicht abmeifen ), zumal da die 
Gründe des Fundigen Mannes, mit welchen er die Eriftenz Vinetas 
behauptet, neu unb plauſibel erſcheinen. Die Kürze, der Erwiderung 
möge der Ueberdruß entſchuldigen, welchen die wiederkehrende Beſchäf— 
tigung mit denſelben Dingen nothwendig zur Folge hat. 

Der vorläufig geäußerte Einwurf, Vineta und Zulin Fönnen un: 
möglich die verfchiedenen Namen einer. und derfelden. Stadt fein, weil 
der Codex Oldenburgensis aus den Jahren 1158 und 1176 mehrere 
Perſonen ſowohl aus Vineta, al8 Julin aufzähle, bie zu einer und 

derſelben Zeit im Mathe zu Lübeck gefeilen haben, fällt, aud) wenn wir 
Helmold3 Angabe, Vineta fei, zu feiner Zeit (1170). fd)on zerftört ges 
wejen, nicht anziehen, fort, weil der betreffende Anhang zur Iustitia 
Lubicensis erwiefen Sahthunderte fpäter, ald 1235 verfaßt ijt 
"fpäter ald 1318, und die Kennzeichen gewönnlicher Adulation gegen 


fortblübende Ratyägefchlechter in ſich trägt. Die plattdeutfhe Stompis - 


fation, in Formen, bie fein Sorachkenner dem XII. oder XIII. Sab: 
hundert beimeffen: wird, ift'oon derfelben Hand bie 1416 fortgeführt **), 
und in ber Nennung von Bürgern aus Arfona, ‚Karenz, Sulin, Vi— 
neta mit Junamen ſchon im XII. Sahrhundert, beurfundet fid) die 


Unwiffenheit des Verfaſſers, welcher der Eitelfeit der Patrizier ſchmei⸗ 


cheln wollte, indem er die Aufnahme. ihrer Ahnen in den Rath von 
Lubeck in die áftefte Zeit ber Stadt übed verſetzte *). — 1) „Die allge: 
mein verbreitete, jahrhündertalte Sage über-Bineta,’ den erften Grund 
. des Bertheidigers, haben wir als vielleicht auf Jomsburg bezüglich, einge: 





Meinhold Reifebilder S. SU, 
|. **) Westphalen III, p..632. 


**) G. S. v. Rumohr Sammtung für Kunſt und Sirterie: Hamburg 1516. 
1;.::77. Anmerkung. _ | 


=, 


- Sie neuefe Verteidigung SRinelad. - 5421. 


ie relíg(bfe SBegeifterung , welche ben. innevften Grund 4 


ber en Done: gegen dag Ende des XI. Sabre. 


Y 


räumt, ihre allmählige Auebildung eufiniceiz "Sf der. Name Bineta der. 


. Haltpunftder Tradition, fo fann von einer (lebendigen, nationalen Weberlie: 
ferung aus den mehrfad) ausgeiprochenen Gründen nicht die Rede ſein. 
2) „Die bewunderungswürdig regelmäßige Sage, in welcher Kantzow 
und Lubbech die Steintrümmer trafen,‘ iſt eine Träumerei; eine vom 


Meere. verſchlungene Stadt, ſelbſt menn ſie auf granitenem Funda⸗ 


mente ruhete, dergleichen es keine wendiſche Stadt gab, kann nicht nach 
einem halben Jahrtauſend in reihenweis geordneten Steinreſten auf 
dem Meeresgrunde ſichtbar ſein. Ein einzelner, ſichtbar von Men— 


ſchenhänden bearbeiteter Stein, i. J. 1836 auf der Stätte gefunden, 


läßt, ba deffen Beichaffenheit nicht — iſt und er durch Stran— 
dung eines Schiffes dahin gekommen ſein kann, keinen Schluß zu, 
daß Vineta exiſtirt habe. 4) Die zahlreichen Urnenſcherben, denen bet 
fBerfaffer in der Umgegend von Koferow begegnete, finden ftd) in allen 
ſlaviſch-deutſchen Ländern unb zeugen nur davon , daß Ufedom’ in fla» 


vilcher Zeit überhaupt bewohnt war. Kine Fleine Dorfanſiedelung 


fann ganze Felder jolher Scherben hinterlaffen; Niemand wird ba: 
durch berechtigt, Das Vorhandenfein einer großen Stadt deehalb vor» 
auszufegen. Daß fid) an der Küfte von Uſedom auf fterifem Sandbo— 
‚den um Damerow nur Dörfer mit ächt flavifhen Namen: finden, 


während oberhalb und unterhalb Damerows das Land im älterer Zeit 


fait unbewohnt war, und bie allerfruchtdarften Difttifte erft ſpät ihre 
deutiche Berölferung erhielten, ijt eine Grfdjeinung, die fid) in: allen 


wendiſchen Gebieten wiederholt und nicht etwa darauf deutet, die Nähe. 


einer großen Stadt habe zahlreiche Anjiedelungen an den Dünen bete 


eorgerufem; bie Slaven bebauten in der Regel nur die leichteren, mit — — 


ihren ſchwachen Werkzeugen und einem Pferde zu bejwingenden Gtels 


len; die fruchtbaren Marſch- und -Lehmhaltigen Selber wurden erſt 
purd) Deutihe urbar gemadt, und die armen Slaven von ihren Vers 


drängern feloft aus tem Beſi i& fruchtbarer Dorfmarfen in öde Gegen; 
‚den getrieben. Damerom’s Name bezieht fid) auf Eidywald, von dob, 
die Gide; ift aus Dombrowo entitanden, mie fih-aus unzähligen: Sorte 
ſchallen des Namens-darthun läßt, da Damerow die allergewöhnlichſte 
Dorfbenennung iſt. Ferner verlieh die ſchmale Landenge zwiſchen 
Meer und Binnenmafler einen unbejmeifelten Vorzug vor anderen 
Stellen ver Sinfel; die Fiſcherei auf jenen. verſchiedenen Waſſergebie— 


t 


ten, unb den bequem(ten Verkehr durch das Achterwaſſer mit dem fe⸗ 


ften Lande und dem Hafl. 5) Selbft menn ter Fund eifter großen 


Denge goldener Münzen, ven, man vor 50 Jahren bei Damerom 


22. Gut Gegod zetftört sulin ums i54 4100. 


Hunderts aufceates hatte die Niederfämpfung des serine RE 
ten Heidenthums in Norddeutichland zur unausbleiblichen — qm 
Folge; und Danemarf, empfindlicher als die deutſchen Nahe — — 5 
baren durch. bie Slaven gereist, begann, den Act, bct DUI 
nichtung. Während der Ohnmacht der Söhne Suen Eſtrid⸗ 
ſons hatten die Juliner die daͤniſchen Inſeln durch unaufhoͤrliche 
Raͤuberelen geplagt und war zumal das Meer zwiſchen Fe⸗ : 
mern und Rügen ber Summefpfa& flavifcher Piraten, bie 


feines fehonten, ‚geworden !). Unzufriedene danifche Vafallen 
fanden in Sulin, wie fcbon ein Jahrhundert fruͤher, Schutz 


und Mittel ihr Vaterland zu beunruhigen und Krufo, auf. 


bem Fuße ber Stetbtoebr gegen die gefammte chriſtliche 
Welt, mochte in der kriegeriſchen Thaͤtigkeit der Seeanwoh⸗ 


ner die Rettung ſeines bedrohten Voͤlkerbundes ſehen. Den 


Hoͤheſtand erreichte der ANM Anfeindung des daͤniſchen 
Bodens, als Grit Ejegod i. J. 1095 den Thron beſtieg. 
Alli und Herri, zwei Große aus Schonen, hatten ſich nach 


Julin, der ſicherſten Freiſtaͤtte geaͤchteter Daͤnen ?), begeben, — 


und die Unternehmungen der Juliner auf die Daͤnen ſo keck 
geleitet, daß ein vornehmer Dane ſelbſt auf dev kurzen Ueber— 
fahrt von Seeland nach Falſter ihm unterlag. Auf die Sage 


machte, nicht (p proófematifd) wäre, Pönnten wir darauf feine Hypo» 
thefe bauen, da, Wollins Nähe unangejehen, in ganz Pommern, bes 
fonders an der Weichſel, dergleichen Funde häufig find. Sollten an 
den Fundorten überall Städte geftanden haben? 6) Die zerriffene Ge: 
ſtalt der Inſel an diefem Bunte ift wohl ein ficherer Beweis gewalti⸗ 
ger Naturrebolutionen, welche dieſe Gegend früher oder fpäter betrofs 


fen und-wohl eine Stadt vernichtet haben Fünnen, wenn anders eine — ^ 


ſolche hier.vorhanden mar. Aus allen im Verlauf unferer Arbeit bars 
gelegten Gründen fd)eint.e8 und daher ‚ein febr müßiges Unternehmen, 
durch den. Foftbaren Apparat einer Taucherglocke den Anreredgtung un: 
terfuchen zu faffen. 


1) Adam. Bremens. de situ Daniae! p. 59. Ambae igitur ae 


insulae. piratis € ct cruentissimis latronibus plenae sunt, qui et nemini 
parcunt ex transeuntibus. 
| 2) Saxo Gramm. XII, :p. 225. Julinum certissimum Danorum | 
pexlugi &ium . proscriptorum. 


ar 








Kämpfe bel Abodriten npo) gegen’ Kruko um 1100. . 423 1 
feines Bruders, Sfialmo des Weißen, ſchickte -Erif Sjegod | 


ums 3.1100, wohl gleichzeitig den Schügling feines. Haus — 


fes, ben Heinrich, Gottſchalks Sohn, gegen Kruko, ben Ber ⸗ 


draͤnger unterftü&enb, eine ftavfe Flotte gegen Sulin, ben 
Tod feines Dieners zu: ‚rächen, und. das Raubneſt zu ftcafen. 
Sulin, mit Heeresmacht befagert, mußte: ſich ergeben 1), die 
Raͤuber ausliefern, die. auf grauenvolle Weiſe ‚hingerichtet 


wurden, und den Abzug der Dänen burd) eine Summe Getz 


des erfaufen. Aber tödtlihe Feindſchaft ‘blieb den Julinern 
gegen den daͤniſchen Namen, und nur durch wiederholte Kriegs⸗ 


züge ?) konnte Erik fie fo weit baͤndigen, daß bie Kuͤſte vor 


jenen Ruhe gewann, obgleich erſt ſeine ſpaͤteren Nachfolger 


vollſtaͤndige Rache fuͤr ghrhundertans erfahrene Unbilden 


erhielten. — 

Unterdeſſen hatte auch Heinrich, unlerſtutzt Such Dir 
nen und wendiſchen Anhang, mit Erfolg gegen Kruko ger - 
kaͤmpft, Oldenburg und Wagrien heimgefucht und den alten 
Heidenfönig Kruko durch wiederholte Angriffe fo mürbe: ge 
macht, daß diefer, obeneín im Heimathlande Rügen beunru⸗ 
higt und von Erik zu Tribut gezwungen, die Hand jum 
Frieden bot, unb dem one Gottſchalks den Beſitz eines 


weftlihen Landftrihs einváumte?). So duldet Rügen, . 


der fo lange unberührte Sitz flavifher Nationalität, Die 
fremde Beſchatzung 9; Julin war geſchwaͤcht; den Liutifen 
Brandenburg entriſſen; den Oſtpommern die Ferſe der 





) Saxo Gramm. I. c. Tunc Danica juventus, Julinum adorta, 


Kract s obsidione cives, quotquot intra Inocnia à piratas habebant, ‚cum 
pecunia pactionis nominc praebere cocgit. "I 
2) Ibid. Nec- semel Ericus Slavici roboris amplitudinem pres- 

sit, et nervos debilitavit, sed iterum ^ac tertio effrenata genus illius 
ingeuia tanto tempore retudit, ut nulla eum ulterius piraüci acswus 
procelia pulsaret. AT re | 

?) Helmold I, c. .34. \ 

3) Saxo Gramm. XII, p. 227:  Seislmont vero Caudido — Bugs 
vecugalis a se factae procurationem detulerat (Ericus). * 
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Polen auf den Nacken gefest, als. Krufo unt fo. —— GS 
| ben Anzeichen ber -mörderifchen Tuͤcke feines Weibes und ih⸗ US 
res jüngeren Buhlen unterlag. Der chriſtliche Chronift br — 
richtet, der Greis habe bem fiegreihen Sürften Heinrich nach 
dem Leben: geftanden, jener: aber, gewarnt duch Slavina, 


welche des alten uͤberdruͤſſig, den juͤngeren Mann: begehrte, 


ſei zuvorgefommen, ‚und habe Dem geladenen Gaft, als er 
von Wein beſchwert, mit gebücktem Haupte durch die nie _ 


drige Thür das Gemach verließ, durch einen Dänen mit cí 
nem Streiche das ‚Haupt abhauen faffen !). Den Umftäns 
ben des fo viel bedrohten Wendenfönigs nad) ift e$. wahr: 
ſcheinlicher, daß die Hinterlift von Heinric) ausging, tie er 
denn aud) die Slavina zum Weibe nahın. Leicht fiel bem 
Mörder die vaͤterliche Herrſchaft im Abodritenland 3u, zu: 


mal ev fid) dem Herzog von Sachſen, Magnus, anfdfof, 
ihm den Eid ber Treue leiftete; aber ungeachtet nach. Kru— 


fo$ Kalle (c. 1005) der Zufammenhalt der Dderz und Elb— 
flaven zuſammenbrach, bedurfte e8 noch eines blutigen Cice 


ges ber ſaͤchſiſchen Waffen, ehe Heinrich feine unficheve Re— 


ſidenz ll fonnte. 


v 


Siebentes Kapitel. 


Pommern, in dauerndem Kriege gegen Polen, durch Boleslav IT. uns 
ferworfen. — Grfler Herzog von Weftpommern. Herrſchaft des 
Abodritenfürften Heinrich. Sieg über die, bei übed. Her: 
jog Lothar. von Sachſen. Sall von Nafel i. S. 1121. 


Als mit bem Anfange des XII. —— Abodri⸗ 


ten und Liutiken gegen Deutſche und Daͤnen aus ihrer lang 


^) Helmold I, c. 34. Unde ctiam instinctu. cjusdem. foeminae 


Henricus invitavit Ghuconcm ad convivium, quem multa potione te-- . 


mulentum, cum aestuarium, in quo bibebant, incurvus exiret, Danus 
quidam de servis securi percussit, ct.uno ictu caput amputavit. Et 


accepit Henricus Slavinam in uxorem ct obtinuit principatum et ter-. 


. xam. Occupavitque ınunitiones, quas ante habuit: Cruco et rcddidit 
hostibus suis ultionem. 


— LERNTE 
rn, 


- 
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behaupteten ‚Stellung weichen muften, hatten die Stamm: | 


bruͤder jenfeits der. Oder nod) härtere Bedrangniß erfahren, —— | 


unb Hier. großartige Konflicte fich geftaltet, welche die poli . 
tifche Sufammenfegung der Liutifen und der MU ad | 
uͤberraſchende Folge nach ſich zogen. 

Wladislav Hermann, dev Nachfolger des —— die 
Hierarchie geſtuͤrzten Boleslav IL, ein friedliebender Fuͤrſt, 
ſah bei feinem Regierungsantritt (1081) nicht allein feine 
vuffifchen Provinzen abgefallen, fondern aud) die. Öftlichen 
Pommern lehnten ſich gegen die chriftliche Dberherrlichkeit, 
fo unbeftimmt deren Gormen fein niochten, auf '). Die Diftoz 
riſche Keitif gebietet ung, in der Schilderung. des erften 
funbbaren Zuftandes Pommerng, fo wie der folgenden Kam: 
pfe, febr behutfam zu verfahren; nuc. polniſche Schrift— 
‚fteller find unfere Quellen, bie; dürftig und allgemein in: ih: 
ven Angaben über das eigentlihe Großpolen, die Verhaͤlt— 
nijfe der. polnifchen Nebenlaͤnder faft- ganzlih im Dunkeln 
laffen, und dadurch ber fpateren, überberedfamen und prafz 
ferifchen ‚Hiftoriographie einen mächtigen Raum geöffnet faz 
ben, entweder Willführlihes zu fchaffen, oder auf die 
unzuverfäffigfte Weife den alten unfundbaren Dingen ein 
anderes Kolorit zu verfeihen,- einen modernen Typus 
ungefannten-Volfszuftänden aufzudrücen. Indem wir über: - 
wiegend mur bem Martinus Gallus, dem Kadlubef unb Bo- 
guphal und bem ungenannten polnifchen Chronifenfchreiber - 
folgen, die gefhmwäsigen und dreiften Behauptungen des 
Diugof; und Eromer nur vergleihsweife zu Rathe ziehen. 
werden, mag unfere Schilderung dDürftiger ausfallen, roit 
aber gewiß den Vorzug der hiftorifhen Treue vor ausge: 
führteren Darjtellungen diefer Periode davontragen ?). . 


1 Naruszewicz t. V, p. 110 ff. | 
2) fanngieger, ber fleißige Bearbeiter der Betehrungsgeichichte 
füllt mit den Kriegshändeln der Pommern und os v. 3. 1039 ‚bie 


— 
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In Pommern hatte ber. früher: gefchifderte: altflaoifcbe. - ut 


A der Gemeinfreiheit unter Richtern (Szupanen) ir 


fo weit fid) vevánbert, daß das ganze Volk: aus einem (ofen 


Aggregat von Fleineven Herrſchaften, Dynaftieen über gefnech- 


tete Stämme beftand, die ihren Haltpunft in einer großen . 
Zahl befeftigtee Plaͤtze fanden, deren Reſte wir vielleicht in 


den vielen Burgwaͤllen, auf der Heide, in Suͤmpfen belegen, 
nachweiſen koͤnnen. Ein gemeinſames Oberhaupt gab e$. fo 
wenig unter ihnen, als unter den Liutiken und den Anwoh— 
nern des vechten Dderufers, unb. aus der Luft gegriffen ift 
jener Spantibor, der Güvft Vorpommerns, welchen die 


- Pommern, von polnischer Oberherrlichkeit abfallend,: fido zum — 
Herzoge erhoben hätten, mit welchem, eine. ganz unhiftorifche . - 
Genealogie begründend, alle, alteren pommerfchen Geſchicht— 


jchreiber, Die Reihe einheimifcher Kürften beginnen ). 
Schwer war e8 bei diefer Gliederung eines trogigen Volfes 
der polnischen Herrschaft, ſich zu behaupten, weshalb Wla: 
dislav, als er ums Sy. 1091 die Abgefallenen beſiegt, am 
Feſte Mariaͤ Himmelfahrt eine Burg derſelben erobert unb 
die zum Entſatz hevanziehenden gefchlagen hatte ?*), ev feine 


1109, 130 Seiten an. Sn trifft zumal der Tadel, den fpäteren pol: 
niſchen Hiſtorikern zu viel Glauben geſchenkt zu haben. 
Bugenhagen, welcher ſich patviptijd) ſträubt die polniſche Herr: 
ſchaft anzuerkennen, weiß nichts von dieſer Genealogie; Thomas Kan— 
(om I, ©. 66 läßt bie Hinterpommern zu ihrem rechten Erbherrn, 
Soantibor, in der Noth vor den Polen zurückkehren. Deikrältus T, 
C. 139, 140 macht den Spantibor zu einem Abkömmling aus deutſch— 
vandaliſchem Geblüte, und möchte ihn mit den Abodritiſchen Königen 
in Berbindung bringen. Sell kommt jogar auf. ben alten pommerſchen 





Groffónig Burislaf zurück, Wir finden einen Goantibor im XI. Sabre. 


- hundert nur als polniſchen Statthalter Hinterpommerns und beginnen 
daher das Gefd)led)t ber einpeinsuirgen Sürften von Pommern d. mit 
MWartislas. I. 

2) Bei den unverdächtigen polniihen Gfronifanten finden ſich 
. ohne Sahreszahl nur: folgende Angaben, der Kern der fpüter ausge: 
ſchmückten, unzuverfäffigen Erzählungen: Martin. Gallus p. 132. lgi- 
tar Polonorum: Dux, VVladislaus, Romanorum Imperatori maritali 
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Herrſchaft über die wieder Unterworfenen ficherer zu befeſti⸗ 


gen glaubte, indem er ihre twichtigften Burgfeften und Städte 


polnifchen Bafallen und Beamten (comites) anvertraute, 


und um ben Gedemüthigten die Mittel neuen. Widerſtandes 
zu rauben, an einem Tage alle kleineren Burgen zu verbren⸗ 
nen befahl. Aber auch dieſe ſtrenge Maßregel, berechnet 


die widerſpenſtige Kraft des Volkes in ſich zu vernichten, 


verfehlte des Erfolgs. Die polniſchen Befehlshaber, welche 
Sieciech, der Woiwode von Krakau, im Lande eingeſetzt 
hatte, wurden in einem erneuten Aufſtande theils als Be— 


brücfer ermordet, oder entrannen mit Mühe der pommer— 
(hen Wuth. Um diefen Gveoef zu rächen, fiel Wladislav 


fhon im feta b. 3.4092 mit einem Heere in engen 


connubio conjunctus, de Pomoranis, succurrentibus suis, castrum corum 


obsidendo triuniphavit, eorumque contumaciam suis sub pedibus con- : 


culeando, annulavit, Quibus victis civitates corum et municipia infra 
tcrram et circa maritima violenter occupavit suosque. vastaldioues 
et comites in locis principalibus et municionibus ordinavit. . Et quia 
perfidie paganorum omnino voluit insurgendi fiduciam amputare; 
suosrmaet prelatos jussit nominato die in hora constitutá omnes in‘ 
meditullio terre municiones concremarc, quod ita factum est: Nec 
sic tamen gens rebellis edomari potuit... Nam quos Szeozechius (Se- 
iheus) eis prefecerat, qui tunc milicie princeps crat, partim pro eorum 
noxa pertmersnt; nobiliores vero discrecius et honestius se habentes, 
vix amicorum assensu fugaverunt. — Die, Chronica principum Po- 
loniae bei Stenzel p. 64 und Sommersberg I, 24, bat faft dieſelben 
Worte, giebt aber den dies assumpcionis virginis gloriose als Siegess 
tag Wladisfaug an. Kadlubek 1. Il. p. 669 geht mit feinen Worte 
über die Angabe hinaus. Boguphal bei Sonmereberg IT, p. 29 Enüpft 


den ‚Daupffrieg Wladislavs Furz alfo am: verum quia maritime pro- - 


vincie praefectos, quos eisdem Hex piissimus VVladislaus prefeccrat, 
contumeliis appositis incuriose eiecerant. Won dem Beiſtande wer 
Preußen, von einer Schlacht am $fuffe Rzececz oder Rzeezen; der 
Retze des Kankomw, der Zike Sells, der Rzecza bed Näruszewiez, nad) 
feiner Grflärung die 9tega, finde id) bei den älteren Fein Wort; Kann— 
giefer räth auf Radzyn, deutich Rheden, unweit Graudenz, und glaubt 
in dem verfcholfenen Raciasz unweit Makel die Stelle der Schlacht 9e 
fünden zu haben, u er Dlugosz (o rhetoriſch fhildert. — ^ 


- 
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ein, vermochte aber waͤhrend der Faſtenzeit nichts, die 
Dorfſchaften und offenen, Orte der Empoͤrer zu ‚verbrennen. — 
Mit zuſammengeraffter Beute heimkehrend, war er ſchon an 

die Grenzen Großpolens, an die Netze gekommen, und hatte 
eine volkreiche Stadt eben ausgeplündert !), als die Pomz '. 
mern ermutfigt durch den Abzug der Verwuͤſter, fie angrif⸗ 
fen und ihnen bei Drzu (Drzy, Driefen 2). von.der Frühe des 
Tages bis zur finfenben Nacht ein blutiges Treffen, ftez 
ferten *), deſſen Ausgang wohl ſiegreich für bie Pommern 
ausfiel, weil Wladislav jut Feier des Oſterfeſtes nad Gne⸗ 
ſen hineinzog, der polniſchen Unenthaltſamkeit in den Faſten 
den Unfall beimeſſend. Die guͤnſtigere Jahreszeit führte den 
alten, friedliebenden Herrſcher wieder ins Gebiet der Rebel— 
len; aud) böhmifche Söldner ?), ungeachtet Wladislav ſchon 


“ 2?) Martin. Gallus p. 434. Urbem terre populosiorem. ex in- 
proviso intravit, indeque. praedam inmensam et captivos innumera- 
biles congregavit. : 

2) Chronica princip. Poloniae p. 64. Propter quod VVladis- 
laus cum .valido exercitu terram: eorum ante quadragesimam intro- 
gressus inde praedam magnam et multos captivos eduxit. Cumque 
regni sui termninis. appropinquans jam se putaret'sccurum, Pomerani » - 
subito subsequentes super fluvium Nacla (Nacka, Notec, 9tege) bel- 
lum luctuosum utrisque parlibus commiserunt ct hora diei tercia us- 
que ad crepusculum est pugnatum, nec sciebatnur an Christianorum 
- an paganorum excidium majus fuit; in dubio enim. pependit, utrum 
Christianorum 'vires.an paganorum ibi exstiterint inferiores. Kadlu- 
bek II, ep. XXIII fagt ziemlich daffelbe, ohne ben Srt der Schlacht 
zu nennen, ‚läßt die Polen das Feld behaupten uno wegen des Diter: 
feftes zurüctfehren. Boguphal p.29 berichtet den Krieg mit undeſtimm— 
ten Worten, und faft nur die fpätere Unternehmung ins Auge. 


5 3) Martin.‘ Gallus p. 136. Chronica princip. Poloniae I. c. = 
VVladislaus denique. Bohcmis in auxilium evocatis, denuo Pomeraniam N 
subintravit et castrum Nakel obsedit. Contingebat autem ibi mira- 7 
bile, nam singulis noctibus armati . quasi pugnaturi agitabant in ho- 


stes. : Cumque hujusmodi. delusionem frequehcius paterentur; 'vche-” 
mentissime admirati,, quadam nocte pavore solito excitati, extra castra - 
longius venientes, àt quasi nocturnas umbras palparent, -delusi velut 

" cuncos Rosunm sequebantur. . Interim: illi de castro properantes de a XS 





Kampf um Xe i 3.109, 2 Ex 


in feindlichem Verhaͤltniß zu Brzetislab ſtand, dienten uns s 


ter feinen Fahnen; der Schauplatz des Kampfes war aber 
weit von Driefen,. um die Geftung Nakel, faft im aͤußerſten 
Winkel Pommerellens. Die dunklen Creigniffe, welche ‚von 
der Belagerung Nafels duch die Polen erzaͤhlt werden, be⸗ 
zeugen einerſeits die Anſtrengung der Belagerten und den 
kraͤftigen Beiſtand ihrer Landsleute von außen, theils die 
kriegeriſche Geſchicklichkeit, welche fih die Pommern bereits 
erworben hatten. Neckender Lärm, welcher den aberglaͤu⸗ 
biſchen Polen ſpukhaft erſchien, lockte die Belagerer naͤcht⸗ 
lich ins Feld, ohne daß ſie mit den abſichtlich Zuruͤckweichen— 
den zum Handgemenge kamen; ſobald ſie ihr Lager und die 
Umſchanzungslinien verlaſſen hatten, fiel die Beſatzung von 
Nakel aus, verbrannte die Huͤtten und Kriegsmaſchinen und 
beruͤckte das ſtaͤrkere polniſche Heer, zumal auch Mangel an 
Lebensmitteln ausbrach, unverrichteter Dinge abzuziehen 1), 
Erbittert durch dieſe Hartnaͤckigkeit und den wachſenden 
Hochmuth der Pommern ſcheint Wladislav auch im folgen: 
den Jahre die Verwuͤſtungszuͤge fortgeſetzt zu haben, obgleich 
feine Einzelheit bekannt iſt, als Boguphals allgemeine Bes 
hauptung ?), der Polenherzog Habe den Pommern den Nacken 
gebrochen, vielen Hauptlingen den Kopf abfchlagen faffen, anz 
dere Gefangene freigegeben unb die Herrfhaft duch feine 
Statthalter wiederhergeftelft, Aber keineswegs war der Frei⸗ 


propugnaculis exeuntes machinas et stacionis tabernacula combusse- 
runt. Kadlubek |, c. fprid)t von phantasticae HEEL, welche. die 
Polen jchrecdten. 5 

') Chronica princ. Polon. p. 65. Martin. Gallus P. 137. Po- . 
loniergo cum se nichil profecisse nec se bellum invenisse conspicerent, 
. cum magna pars exercitus victualia non haberet in cassum labore con- 
sumpto redierunt. Kadlubek. Sic in cassum labor. impensus et im- 
pensa. . —— 

2) Bogupkal, p. 29. Colla ote domat, quosdam ex ipsis, 
capitibus privat, quosdam captivos in patriam remitlit, sicque mari- 
ümis provinciis zabacts ct Bacon propriis institutis, -ad propria: Ä 
revertitur. | 
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heitsſi nn. der Pommern durch Verwuͤſtung und Graufamfeit Y = 
niedergehaltenz denn als Siecech ber Kronfeldherr mit dem MS 
jungen Helden Boleslav einen Zug gegen die Böhmen. that, E 


— Anſpruͤche auf Schleſien und Glatz erhoben, ſehen 
, bag eine kecke Schaar Pommern die Burg Meſeritz 


Ana überfiel,“ die Nachbarfchaft plünderte und - : 
fie, a8 die aus Mähren heimkehrenden Zeldheren davor er⸗ E 
ſchienen, fogar ungeftraft Abzugsfreiheit fid) ausbedingen durf⸗ 


ten, Die Erwähnung einer Vefte, welche jenfeits ber Warthe 
in Gtoßpolen belegen, und fchon feit den Zeiten Dithmars 


von Merfeburg bekannt, die Theilnahme auch der näher an 2 


der Oder in bec Neumark figenden, weſtlichen Pommern: 


bpnaften am polnifhen Kriege bezeugt, dient uns als Leitz - 


| faden, um uns allmählig in die Zuftande des inneren Pomz 
mernlandes zwiſchen Warthe, Perfante und Dder hineinzus 
führen. Deutlicher tritt Wolf unb Land in den Kämpfen 


hervor, welche Zbiegniev, ber unchelihe Sohn Wladislavs, 


bald darauf entzüundete, | Sbiegnico, in einem fachfifchen Klo: 
fter erzogen, ward, ‚ein fähiger Juͤngling, durch den Boͤh— 


menherzog Brzetislav unterftüst, und indem ec unzufriedene 


Polen, die Gegner des mächtigen Kronfeldheren Sciecech, in 
großer Zahl um fi) vereinigte, in kurzer Zeit Heer von 
Schleſien; von dort vertrieben floh er nach Krzuswitz, for— 
derte die Pommern zu ſeinem Beiſtande gegen den Vater 
auf; aber am See Goplo, unweit Krzuswice errang Wla— 
dislav, der pommerſchen Huͤlfe ungeachtet, einen entfcheidenz 


den Sieg !) und Zbiegniev büfte im Kerker feine ehrgeizigen 


—* si. * 


1) Chronic. Polonor. bei Stenzel I, p. 12. Filius grassan- - 


cius in patrem consurgens, de VVratislavia fugiens, in Crusbiciam se 
recepit et Pomeranorum non, parva congregans subsidia cum patre 
congreditur et captus carceri mancipatur. Martin. Gallus: p. 145. 
 Kadlabek 1. c. p. 671. Die Chronica princ. Poloniae feft hinzu: 


tantum ibi "cruoris humani: fusum est, quod quique de aquis ibi ^ —. 


fluentibus pisces comedere non auderet. 
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Plaͤne. Der von ben Pommern 6. 3.1097 verfuchte llebere — 
"fall dee Burg Santo£, oberhalb Landsberg auf dem rechten 
Ufer ber Warthe belegen, laͤßt uns wiederum die naͤher der 
Oder wohnenden Stämme und Gauherren' in einer feindliz- 
chen Stellung erblicken, und lehrt uns das Terrain kennen, 
uͤber welches das Verderben bald darauf in Pommern ein⸗ 
brach. Die Kunde von den innern Zwiſtigkeiten in Polen, 
von der Abneigung beider Bruͤder gegeneinander, die auch 
Zbiegnievs Berföhnung mit dem milden Vater überbauerte, . 
und in ber nod) ums «X. 1097 durch Wladislav angeordnes 
ten Erbtheilung) neue Nahrung erhielt, beftarfte die pom— 
merfchen Bewohner der heutigen Neumark zunächft in ihrem 
Unabhängigkeitsdrange und reiste früh. den Kriegsfinn Boles⸗ 
[aus gegen fie, deffen abgetheiltes Gebiet an das ihre grenzte, 
und welcher fortan planmäßig fie zu unteetoerfen trachtete, 
nicht allein durch Münderungszüge und Brand, als vielmehr 
durch Sroberung ihrer fanbcéfeften. | o hat gewiß fchon 
damals der Strich, welcher die Neumark und. Großpolen 
jcheidet, den Charafter der Dede angenommen, in welchem 
Dtto der Bifhof ihn fand; und die -Bergwälle um Neu— 
Stettin, Aunswalde u. f. w. mögen die Zeugen eines unausz 
aefe&t geführten Grenzfrieges gemwefen fein. Als e8 der pere 
einten Drohung beider Söhne gegen den Vater gelungen 
war, auf der bewaffneten Zufammenfunft bei Sarnav ?) den 
aefaften Sciecieh zu ftürzen, und fi im Haufe der Piaften 
Ludwigs des Frommen und feiner Söhne Frevel wiederhol⸗ 
ten, bauten die trogigen Pommern, bet Burg Santof, bem - 
mwichtigften Paſſe Polens ganz nahe gegenüber ?), eine Fe⸗ 


* 
^ 


1) Die Grétbeifung it nicht recht Flar. Nach dem Chronic. princ. 
Poloniae erhielt 36iegmieo Miederfchlefien oder Maſovien, Boleslav 
' Serfd)feiten, Krakau und Sandomir. ©. Naruszewicz V., p.- 137. 
zt ?) Zarnowyecz (Czarnikow ?) Martin. Gallus. p. 165. 

?) Martin. Gallus p. 168. Nuntiatum est Pomoranos cxivisse, 
eosque. contra Zantok, regni. custodiam. et clavem, castrum oppositum 


- 


- 
- 


^ 1 ; 
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^ ftuna und behaupteten fich mit Erfolg ‚gegen. die Angiffe d 
Zbiegnievs unb Wladislavs. Allein größeren Ernſt erfuhren. . 


fie duch Boleslav, welcher mit geringer Mannjchaft die 
Verbindungsbruͤcke bezwang, die Pommern bis. in ihre Sefte 


verfolgte und fie fo in Schrecken. feßte, daß fie ihre hölzerne - 


Feſte anjünbeten und die Flucht ſuchten. Auch bie uut 
den. Ehrengeichen erwarb ſich ber junge Held Boleslav 1. J. 


1100 gegen die Pommern; denn zu Plock, wo et wehrhaft 
gemacht werden follte, einen erneuten Anfall jener auf Sanz 
to£ erfahrend, eilte ev mit wenigen Begleitern vom Gelage 
in die bedrohte Gegend, und febrte ald Sieger, des Ritter— 
gürtels wuͤrdiger, zum SBater heim !). 

So hatten die Pommern in bem jungen Prinzen bereits 
— gefaͤhrlichſten Gegner erkannt, als Wladislav i. S. 


1102 ſtarb, und Boleslav IIL., mit dem Beinamen Krzy- Su 


wousty (Schiefmund) feine für Pommern hochdenkwuͤrdige 
Regierung antrat. Nicht gefonnen dem unachten Bruder 
außer Mafovien eine befondere Herrfchaft ju, geftatten, bete 
einigte Boleslav gang Großpolen unter feinem Gebote, und 
fnüpfte daran die Anfprüche auf ganz Pommern, welches 


. der Schauplat feines ruhmreichen Kriegerlebens blieb. Zbie— | 


gnieo, an Macht dem Bruder weit unterlegen, glaubte feine 
Stelle nur duch Lift behaupten zu fónnen, ſchloß fid im 
Geheimen enger an die Deibnifcben Pommern, fo wie an alle 
Seinbe des polnifhen Reichs an und hemmte durch unpa— 
triotiſche Raͤnke bie erſte Heldenbahn des feurigen Bruders, 
ohne jebod) auf die Dauer zu verhindern, daß der Pommern 


'erexisse, _ Chronic. princ. Polon. p. 69 nennt bie Burg Zittok. Deinde 
nunciatum: est, Pomeranos contra Zittok, quod. fuit quasi clavis Po- 
loniae, castrum oppositum erexisse, tam prope quod ex co, que lic- 


Geſchick in Erfüllung ging. Die Ziiftigkeit beider, und 


bant et dicebantur in Zittok videri atque audiri bene poterant a pa- ° 


'ganis. Boguphal p. 30. Kadlubek |, II, ep. AXV. hat Zantok. 
?) Martin. Gallus p. 172. Chronic. princ. Polon. p. 69. 


^ 





. Einnahme. von Belgard i.3 ‚1103. Sortgefebter $trieg i. S 1105. .433 PS. 


Hoffnung: auf die Beihüffe Zbiegnievs, hatte den ſteuerpflich⸗ 
tigen Dpnaften im oͤſtlichen Theile von Pommern zwiſchen 
Perſante und Weichſel den Muth eingefloͤßt, den Gehorſam 
zu verweigern; aber. ſchon i. S. 1103 drang Boleslav mit 
dem Vortrabe feines Heeres tief. in (Dr Sand ein, erftürmte 
Belgard ) (Alba, die weiße Burg) im erjten Anlauf und 
fehrte mit ber Beute der für anfehnlich gehaltenen Stadt 
zuruͤck. Des Bruders argliftiges Spiel, der. bereits auch die 
Böhmen und Mähren zu einem Berwüftungszuge gegen 
Schleſien verhetzte, nicht durchſchauend, forderte Boleslav 
auf einer Zuſammenkunft denſelben auf, ihn zur Unterwer: 
fung, einiger Statthalter und Vaſallen der Seeprovinzen, 
welche. den. Tribut verweigert hatten, Beiftand zu leiften; 
- jener meldete jedoch, ungeachtet eidlich angelobter. Grfüllurig, 
insgeheim den Hauptern des abgefallenen Soiftri£t8 den Ans .. 
(dag des Bruders, und trieb fie zu einem Verwüftungszuge ^ 
gegen die polnifchen Grenzen (i. J. 1105) *).. Auf diefe 


^) Martin. Gäll..p. 179. — Ürbem corum praecipuam Albam no- 
mine, antequam totus secutus esset: exercitus, sine instrumentis belli- 
cis et machinis prima die sui adventus cepit opulentia omni plenam, . 
de qua praedam abduxit innumerabilem , munitionem destruens et 
planitiem adequans. Chronic: princ. Polon. p. 70., Zwei. gleichalte 
Ortídjaften tragen die ächtilav.ichen Namen Bialagrod, Belgard; die: 
eine die Stadt an der Perfante; die andere ein Dorf’ unweit der Seba. 
Die Älteren pommerjchen Foricher, meldye das Vordringen ber. Polen 
fo tief gegen Weiten nicht zugeſtehen wollen, meinen, die von Boles⸗ 
las zerſtörte Stadt: fei gewiß an der Leba belegen gewejen. Wir hal⸗ 
ten eà für den größeren Ort, in einer Gegend, welche durch Boleslavs 
Ciege bald Eundbarer wurde. ©. ee Geographie von Norder⸗ 
Teutſchland. ©. 368 ff. 
| 2) Chronic. prine. Polon. p. 7t. (S... 1104.) Sbigneus- "frater 
suus, vocatus ad nupcias, venire contempsit, quin ct cum Pomeranis 
atque Bohemis amicitias foedaverit. Martin, Gallus p.182. Boguphal, 
p. 30 fagt, nachdem er ben brüderlien $Bertrag berichtet: quibus 


| peractis Boleslaus fratri jam credulus exponit,' quomodo ınarılimas - 


| provincias, quirum quidam Prefecti obedientie fidelitatis oblata tributa 


Boleslao dare consueta, reddere contumaciter recusarent, ad sui obe- 
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Runde machte nach. frommer Vorbereitung, mit. ‚dem er 
der Kreuzfahrer, Boleslav von Glogau,. wohin ein: Zug ge 
gen Böhmen ihn geführt !), fid) auf, eilte mit feinen ſchnel⸗ 


4 


4d Angriff auf Stelberg. pur NIE 


(en: Reitern, einen. Fluß, vermuthlich bie Perſante, durchwa⸗ 


tend, nordwaͤrts und ftand am ſechſten Tage vor Kolberg ?), - 


ſchon Hundert Jahre früher dev. Sig des Bifchofs Reinbern, 


jetzt aber wiederum heidniſch und, als wohlhabende, feſte 
Stadt, der Haltpunkt der abtruͤnnigen Pommern. Nach 


frommer Ermahnung drangen ſeine Reiter in der ‚Morgen: 
frühe ín die ungewarnte Stadt ein, fonnten jedoch, aus 
Beutegier durch die Gaffen fid) zerftreuend, ihrer fíd) nicht 
bemächtigen, fondern wurden durch ben MWiderftand ber zus 
fammengelaufenen Bewohner zum Weichen gezwungen °). 
Unter dem Sturme auf Kolberg erwähnt die Gefchichte zuerſt 


— — — 


— eorum improbitatem i imponens revocare, Zbiegniev verſpricht 
mit ſeinem Heere zu einer beſtimmten Zeit bereit zu ſein; sed mox — 
maritimis praesidibus nunciat et’amicissimos Boleslai promptissimos 
quoque obsequiales ab ipso. falsa suasione abstrahit eosque, ut Bo- 
leslan arma moveant, inducere: non. expavit. Cujus suasu maritimo- 
rum exercitus valida mauu fines Poloniae; insiliunt, predia concre- 
mant, predos capiunt. ^ 
!) Martin. Gallus p. 186. : 

, *) Chronic. princ. Polon. p. 72. Sane Boleslaus in Glogavia, 
non. peditum sed. militum electorum exercitu congregato. — procura- 
tis suis gentibus corporis Christi venerabili sacramento, ducta syde- 
reo contra Paganos Holbergk pervenerunt, et ne presciretur eorum 
adventus, flumen quoddam sine ponte sed vado periculo transeuntes 
— ad urbem. opulentissimam pocius. volare, quam currere singuli 


videbantur. Martin, Gallus hat rühliger Cholbreg. 


+3) Martin. Gallus P- 191. Quidam tantum predam, quidam ur- ( 


bem: caperc meditantur, Et si cuncti, sicut quidam, unanimiter in- 


vasissent, ila die proculdubio gloriosam Pomceranorum uibem et 


, precipuam habuissent. Sic copia diviciarum predaque, suburbii mi- 


litum audaciam excccavit, sicque fortuna. civitatem. suam à, Polonis. 
liberant, "Pauci tautum probi milites, @ gloriam diviciis preferentes, 
emissis lanceis, pontem , extractis gladiis transierunt, A PORA quo civi- 


' talis intraverunt, sed. a civium multitudine coarctati, vix 'andem retro- 


cedere sunt coacti. 





"mu 





Swantobor, Herzog von Yommern? | 435, 


eines Dur Pomoranus 1y, welcher in. Furcht vor der ime | 


ſchließung durch ein anderes Thor, bem Angriffe der Solem ^ ^. 


entgegengejeßt, geflohen fei; da derfelbe aber nicht namhaft — 
gemacht wird und wir nod) mehrere Dynaften in der unabe — — 
haͤngigſten Weiſe waltend finden, wagen wir nicht, den Ge: 
flohenen als das Dberhaupt des gefammten Landes aufzu⸗ 
faſſen und legen ihm nur einen bedeutenden Beſitz in Welt 
pommern bei. Jedenfalls war biefer Dur ein anderer, als. 
der gleich "zu. nennende Swatibor, Swatobor, welchen die 
aͤltere pommerſche Forſchung zum Stammvater des geſamm— 
ten Herzogsgeſchlechtes unkritiſch erhoben hat. o 

Boleslav ‚begnügte fí mit dem Schrecken, ben er in. 
Pommern verbreitet hatte, plünderte und verbrannte die Hüt- - 
ten außerhalb des Umfreifes der Stadt, und führte feine | 
Krieger, die zumal über die Beute an. frischen Sifchen des 
Meeres jubelten, in die Heimath) zurück ?). 

Gleich darauf lockte jedoch ein dunkles Ereigniß die - 
Aufmerkfamkeit des Kürften wieder nad) Pommern, toas 
. mir. mit den Worten des afteften Ehronikanten ?) erzählen. . 


) Martin. Gallus p 191. Ipse Dux ctiam Ponrorsnus illis ad- 
venientibus, intus erat, timensque totum exercitum advenire per aliam 
portam effugerat. 

‚ 2) Nach Martin. Gallus p. 192 fangen die Polen: 
Pisces salsos et fetentes apportabant alii, 
palpitantes et recentes nnnc apportant filii ; 
eine Stelle, auf deren Wichtigkeit wir nod) zurückkommen werden. 

3) Martin. Gallus p, 193. Labore tanto militibus ex itinere fa- 
tigatis, et jam aliquantula quiete concessa, recreatis, ad expedicionem | 
Boleslauus cohortes iterum revocavit ct Pomoranos ad bellum denuo 
provocavit. Hujus vero expedicionis Swatobor, .cjus consanguineus 
causam excitavit, cujus progenies nunquam. fidelitatem Polonis do- 
minis observavit. : 

Erat enim ipse Swantobor in Pomorania carceratus. et a quibus- 
dam a regno suo traditoribus subplantatus. Impiger Boleslauus suum 
cupiens consanguineum liberare, terram Pomoranorum meditatur totis - 
viribus expugnare, Sed Pomorani, metuentes audaciam Boleslaui, 
callidum consilium inierunt, naraque sibi -consanguineum rediderunt, 
ct. sic ejus iram et impetum intolerandum evaserunt. | 
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^ 436. Smwantobor, Herzog non Vonmern? QE 
o „Den Sinfaf zu dieſem Feldzuge gab Swatobor Simantoben), “ = 


fein (Boleslavs) Dlutsderiwandter, beffen Geſchlecht niemals 
den polniſchen Herren Treue bewaͤhrt hat. Swantobor ſelbſt 


naͤmlich war in Pommern eingekerkert und von. gẽwiſſ en dd 
Berräthern um feine Herrſchaft gebracht worden. Sod) der s 
entſchloſſene Boleslav, voll Verlangen ſeinen Blutsverwande |. — 
ten ‚zu: befreien, gedachte mit aller Macht das Land der Dome — — 
mern heimzufuchen.. Die Ponmern dagegen, den Muth Bor > 
leslavs fürchtend, faftem einen ffugen Man unb gaben ibm — — — 
feinen Blutsverwandten zurück, und’ fo entgingen fie ſeinem NE 
Zorne und feinem unmiderftehlichen Angriffe.” Aus biefer — 
einfachen Angabe, ein Verwandter des Polenherjogs, mit irz — 


gend einem fanbftríd) an ber Küfte befehnt, oder Statthal- 
ter deijelben, eines Geſchlechtes, das fid) ungern der polni: b 
fchen Unterthanigkeit fügte, fei von feinen. Untergebenen ae 
fangen geyalten und als Diener Boleslavs auf die Drohun: n 
gen beffelben von den eingefchüchterten Pommern freigegeben — 5 
worden, hatte nun Dlugoſz !), nad) feiner Weife, eine um: E 
fträndliche Gefchichte gemacht, unb den alteften pommerfchen 
Hiftorifern den Stoff zu ihrer fabelhaften, ganz unhaltbaren 
Genealogie an die Hand gegeben. Noch eine andere offene | * 
bare Füge dreht fid) wunderlicher MWeife in jener. Zeit um » 
paffebe Colnberc. Die Chronica Poloniae, welche den " 
Namen Johanns tragen, willen zu erzählen, Boleslav, in E 
einer Schlacht, von Kaifer Heinrich V. gefangen genommen, Jd 
habe unter bem Scheine das Loͤſegeld aufzubringen, die Ge— E 
ten, Rutener und Ungarn befebicft; welche plóblic) Nachts - 
auf Wagen herbeigeeilt, fich bes Kaifers bemächtigt und ihn Ens 
nad). Colnberc, „castrum maritimum“ geführt Dátten; von = 
wo er erft nach fecbs Monaten, bis zum Dienft in der Küche: T 
herabgewürdigt, zur Freiheit gelangt fei 2), ie c8 fic) nun 


?. 
B. Ld 





!) Dlugoss. I, p. 356. 
?) Chronic. Polonorum bei "Stenzel p. 13. - 





* ; $ 


- * 


unſ dere Genealogie ber vommer(djen S YD. . 431 3 4 
"aud um. ben Sufammenfan: q Der Gefangenfchaft und Ber e 


freiung Swantobors verhalten mag: dieſe Angabe iſt der .— 
Ausgangspunkt eines unentwirrbaren Gewebes von Luͤgen, 


Widerſpruͤchen und Ungereimtheiten in der pommerſchen Ge— 
ſchichte geworden. Als man zuerſt den loͤblichen Gedanken 
faßte, das pommerſche Alterthum zu erforſchen, nahm man, 
um den aͤlteſten Zuſtand des oͤſtlichen Landestheiles zu er⸗ 
mitteln, beim Mangel jeder anderen Quelle, ſeine Zuflucht 
zu den Polen; und Thomas Kantzow '), wie Valentin von 
Cickftet und ihre Nachfolger, bemüht, ihrem. Herzogshaufe 
einen Urſprung nachzuiveifen, welcher. die hinterpommerfche 
‚Linie als eine, Abzweigung darftelle, bemächtigten . fic dieſes 
nur bei Martinus Gallus vorkommenden Swantobors, mach⸗ 
ten ihn zum Beſitzer des ganzen Pommernlandes, identificir— 
ten den „Blutsverwandten Boleslad“ mit jenem Sup Pomoz . 
vanus, der aus Kolberg floh, und erhoben ihn: zum Ahnherrn 
aller pommerfchen Herzoge, aud) derjenigen vereinzelten, die 
wir gegen das Ende des XI. Kahrhunderts um Danzig, 
Schweg und Stolpe fennen lernen werden. - Mit Eindlicher 
Selbftgenugthuung bringen fie ihren. heidnifchen Altfürften in: 
Verbindung mit Kruko, dem Ranen- und. Abodritenfärften, 
indem fie jene ungetreue Slawina für feine Tochter ausge⸗ 
ben, und aus den fuͤrſtlichen Namen, welche in den Urkun⸗ 
den des XII. Jahrhunderts in verwandtſchaftlicher Beziehung: 

aufgefaßt find, greifen fie neben bem hiſtoriſchen Ratibor 
. unb Wartisfav I. nod) einen Swantopolk und Bogislan herz 
‚aus, die als Soͤhne Ewantobors, als die erjten Zweige deg 

‚alten pommerfchen Stammbaumes prangen, und mit religiöfer 
Ehrfurcht venerirt wurden. Um. ihren erften Pandesfürften 
nicht zu befchimpfen, ihn nicht als Bedruͤcker ſeines Volkes 
in die Geſchichte einzufuͤhren, ſchreiben ſie ihm, ganz gegen 
das Zeugniß des Martinus Gallus, die ntu uet 


-— ——À — —— — — 


t) Kanhow Pomerania 1, 70. 


H 


— 
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digung von Kolberg zu !), laffen ihn. dann erft oon feinen 
uUnterthanen gefangen, und von Boleslav errettet werden. 


Wir fónnen ung nicht abmüßigen, die willkuͤrlichen, 


widerſpruchsvollen Angaben bei Kantzow, Eickſtet, Mikraͤlius 
‚bis Cell u, f. m. zu beleuchten; der dünne Sabe, aus wel⸗ 


chem die Genealo gie ſich herausſpinnt, iſt jener Dux Pomo- 
raniae, der ſich nad) Dlugoſz Erzählung au$ Kolberg ret? 


tete, und Spantobor, der Vafall und Blutsverwandte Bor 
feslavs, von welchem aud) Dlugoſz nad) feiner Befreiung , 


nichts zu erzählen weiß. Wir faffen in dem biftovif db 


 funbigen Wartislav L, deffen. fürftliche Würde wir: bald als 


Stefuftat der Bedraͤngniß der Pommern unb Fiutifen. hervor: 
heben werden, die Wurzel des Stammbaums des 1.%. 1637 
ausgeftorbenen Geſchlechts auf und werden an feiner Stelle 
erweiſen, Dag die Herzöge Danziger finie in ihrem Urfprung 
mit den Etettinern und MWolgafteen nichts gemein haben, 


licher Macht unter gleichen Verhaͤltniſſen. 


"e 


als das gleiche flavifhe Blut und ben gleichen Quell fuͤrſt⸗ 


Ungeachtet der früheren Ciege Boleslavs, einer Reihe 


pon verheerenden Kriegen, war c8 doch eine fo fhwere Aufz 


gabe ein Fand, dag vielfache Mittel. dev Vertheidigung in. 


feiner. Lage befaß und aus einer Zahl Fleiner Herrfchaften 


beftand, ganz zu erobern, daß fdjon im folgenden Fahre 


Écfe Haufen über die polniſche Grenze zogen und der Herz 


1) Kankvm I, &. 69 ff. Eickstet epitome Aunalium Pomeraniae. 
Gryphiswaldiac; 1798. 4. p. 13. Mifrälius ©. 113. Rango Origines 
Pomceran..p. 14. Schwartz  Mebnébijtorie ©. 66. Cell I, ©. 108. 
Die Unficherheit diefer pommerfchen Genealogie bezeugt aud) Narus— 
zewicz an viefen Stellen, und traut, obgleich er den Su goſz fenit bes 
nugt, jener Angabe vom dux Pomoranorum nicht recht. Kanngießer 
hat mit großem Aufwande von Gründen die Sdentitit des Swantobor 
und des qué Kolberg geflohenen Dux beitritten; Bekehrungsgeſchichte 
1, ©. 371—393, auf melde Abhandlung wir verweilen. Wir verfol: 


gen einen Fürzeren Weg, indem wir des Dlugoſz Angabe als hiſtoriſch 
‚begründet leugnen und von einen SUR DOT ums Zahr 1105 Feine 


Zell nehmen. 





M * 


- 


j Krieg C S t0 ORT EL, 439 
‘309, nad) dem Sinweihungsfefte einer pathifcget Derffltje — 


mit wenigen Gefährten auf der Jagd fid) befindend, — 


mit großer Gefahr durch ſeine Tapferkeit den Nachſtellungen 
der Auflauerer entrann ). Gleichzeitig wird eines Zuges 
Skarbomirs, des Großfeldherrn, gegen Hinterpommern und 
der Einnahme einer feſten Burg Bitom ?), angeblich des 
hochbefegenen, erft 1346 urkundlich erfcheinenden, SBütoto, : 
erwahnt; andererfeits jedoch nennt eine alte Chronik der 
Polen denſelben Namen Bythum mit Glogau gemeinfchaft: 
lid, ohne Zweifel Beuthen, im Kriege Kaifer Heinrichs V. - 
gegen Boleslav, und fo mögen denn Martinus Gallus und . 
Dlugoſz, verwechfelnd und verfchieden anfnüpfeno, zu ihrem 
Bitom in Pommern gefommen fein. Kurz nad) bem Uebers 
falle auf ber Jagd ſchickte Boleslav ?) einen Theil feines 
Heeres gegen die Pommern, während ev mit dem größeren 
die Böhmen beobachtete, nnter denen Swatopluk von Os 
müs mit Boriwoy um die Herrfchaft Fampfte. | 
Zbiegniews treulofes, geheimes Ginberftánonif mit den 
Pommern, unterhalten durch gegenfeitige Gefcbente und Funds 
Dac durch die Echonung, welche die Verwuͤſter feinen Ge: 
biete roiderfahren ließen ^), Dieft den fampfmuthigen Geift 
des Bruders nicht zurück, die Wiederbejwingung der verein— 


zeiten Dynaften i. 5$. 1107 zu vollenden. — $m. Begriff ben. 


Verräther duch feine Macht in Mafovien zu überwältigen, 
ließ ev fich jedoch, auf die Fürbitte des Bifhofs Balduin von 


1): Martin. Gallus p. 197. Kadlubek 1. HT, cp. XXVII... Chro- 
nie. priac. Polon, p. 73 febr auéfübríid); mit achtzig Reitern erwehrt - 
(id) Boleslav tes Angriffs von Dreitaufend Ponmern, was einer Fu: 
tel febr ähnlich ftebt. 

?) Martin. Gallus p. 194. 195. C. W. Brüggemann Befchrei: 
bung des preußiihen Herzogthums Vor⸗ und Hinterpommern. Stets 
tin 1784. Th. 1, ©. 1043. 

9. Martin. Gallus p. 203. Chronic. Polon, p. 71. Boguphal. 
p. 31. : US M 

%) Chronic. poe Polon. p. 74. 
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Krakau, ned) einmal mit. ihm: verföhnen, und: wartete dann 
die Winterszeit ab, um bei Froſt die, Hinter Suͤmpfen und | 
Slüffen gefchirmten, Feſten der Pommern mit: beſſerem Erz 


folge anzugreifen. Zbiegniew täufchte den Arglofen wiederum 
durch leere Verſprechungen; deſſenungeachtet drang Boleslan, 
alle Feften und Dörfer zerſtoͤrend, bie nach Belgard '), 
das ‚wiederum ‚der Hauptwäffenplag der Empörer geworden 
war, bor, unb. vang durch feine Belagerungsmwerfzeuge in- 


nerhalb weniger Tage die Bertheidiger feiner Gnade fid). zu- 


unterwerfen. Diesmal beugte fí ber heidnifche Troß wohl 
mehr vor der überlegenen ‚polnifhen Macht, als vor des 
Siegers Großmuth; als Boleslav vor Kolberg ruͤckte, dag 
aus víner befeftigten Stadt und einer Burg, bem Meere 
näher, beftanden zu haben (eint, famen ihm die Einwohner 
demuͤthig entgegen, gelobten ' Treue, unb felbft jener Dux 
Pomoranorum, be(fen wir "zum zmweitenmal erwähnt finden n ?), 
jtellte (id) ibm dar, verfprach Unterthänigkeit und Kriegs: 


?) Ibid. p. 75. Kadlubek l.. IIT. ep. III, | Boguphal. p. 32. 
Kadlubek ſchildert bie einfach bon Anderen erzählte Einnahme von Bel: 
gard (Alba) mit fefr rhetoriihen Zügen,,die in unfere Durftellung 
aufzunehmen, wir Bedenken trugen. 

?) Dad gewichtigfte Zeugniß lautet aus Martin. Gallus p. 216 
in den Chronic..princ. Polon. p. 76. Collocavit idco Boleslaus suos 
milites (Albac) et castris inde motis ad maritima: festinanter accessit. 
, Cumque itcrum ad civitatem Holber gk ct urbem’ gressus suos dirige- 
rct ct castruin idem, mari proximum expugnare, priusquam ad urbem 
descenderet, cogitaret, ecce cives illius loci obviantes. sibi, pronis cer- 
vicibus ;se subdentes, fidem et servicium promiserunt, ipse quoque 
niet Pomoranorum dux. adveniens, inclinatus Boleslao, se servicio et 


milicie. ulironeum. exhibebat. | Quinque igitur. ebdomadibus exspe- -— 


ctando bellum Boleslaus equitàvit per Pomoraniam cum suo exercitu, 

totumque pene- regnum illud sine prelio subjugavit. Martinus Gal- 
lus, ber Gewübrémann ded Anonymus jagt: Ipse quoque Dux Po- 
moranorum adveniens Boleslavo inclinavit, ejusque, residens equo, 
se servitio et militie deputavit. Kadlubek 1. IIT; ep. III, Sua etenim 
sponte Cholbergensium, quam aliae maritimorum provinciae et cuncti 
proviuciarum praesides, non cervicosi ut quondam; sed obnixis con- 
currunt cervicibus et illius sese obsequelae bum prosternunt. 


1 
^ 


Wnfermerfung Pommerns durch Boleslav j . 1107. Aa 


‚folge, fo: bof in einem fünfwöchentlichen Sefogui ge ber oes: A. 


herrſcher mit ſeinem Heere durch Pommern ziehend, „fat - 


das ganze Königreich ohne Schlacht fid) unterthänig machte.” 
Von welcher Befchaffenheit diefe Lehnträgerpflicht geweſen 
fei, zu welcher der „Herzog,“ den, obgleich vie Chronikanten - 
ibn nicht nennen, tie für Wartislavs I. ‚Vorgänger halten 
müffen, fich befannte,- geht: aus. den Quellen nicht hervor: 
Kadlubek berichtet, daß durch die Gnade Boleslavg gewon⸗ 
nen, freiwillig nicht allein die Kolberger, ſondern auch an— 
dere pommerſche Gebiete und alle kleineren Dynaſten demuͤ—⸗ 
thig huldigten; der ſpaͤtere Boguphal ) individualiſirt die 
allgemeine Angabe feines Vorgaͤngers und ſetzt in fehlerhaf⸗ 
ter Schreibart die Namen von Feſten hinzu, welche erſt fpa= 
ter befannt wurden. eine Solobrigenses find: ohne Zwei⸗ 
fel die Kolberger, die Vealmienses die Wolliner, deren Stadt 
er früher Walmieg, ſonſt Julm (Julin) genannt hatte; für — 
die Cosomenses bleibt nad) bem in gleicher. geographifcher - 

Berbindung aufgeführten Kaszam, — Die verfehrte Sorm ° 
für Osna, die im Laufe von acht. hundert Jahren in Ufe: 
dom ausgebildet wurde, — nur Ufedom übrig. Der prafz 
leriſche Dlugofz *), welcher unter der Zahl der eingenomme— 
nen und Dulbigenben Städte den fpáteren Hauptort Stettin 
vermißte, laßt den Boleslav aud) Stettin fich unterwerfen, 


um ſo, nach vollendeter Bezwingung ganz. Pommerns, ben 
Sieger heimzufuͤhren. 








) Boguphal p.32. Sua enim — tam Solóbrizeniuin quam T 
Camiaensium, Vealmiensium, Cosomensium ct aliarum munitissima- 
.rum urbium praesides: — illius sese obsequio humillime proster- 
- nunt Sn der Aufzählung ber Burgen, melde bie Polen unter Zie: 
movit angelegt haben. follen, nennt, vom Weiten beginnend, Boguphal 
p. 24: Trzebosszow (Triebfees), Demmin, VVlogosch, Kaszam, VVal- 
mieg, quod alias Julin dicebatur. ©. $tanngieger Bekehrungsgeſchichte 
©. 412 Anmerkung, und Hafens biplomati(dje. Geſchichte der Stadt 
Cöslin ©. 5, welder die Erflärung beitveitet, unter Cosomenses a ! 
Goélin zu verfteben. | 

, *) Dlugosz |. IV, p. 363. 364. 


442 ^ Sieg Heinrichs des Nbodriten i.3. 1406, 


^x Saffen wir die verbürgten alten Nachrichten un s dm 


fo gewinnen wir af$ wichtiges Kefultat, erftens, daß i 
1107. dem Polenherrſcher zeitweife Die "Unterwerfung vidt 
allein Hinter pommerns, das unter einheimifchen und frem⸗ 


ben Ctattfaftern blieb, gelang, fondern aud) bas weſtliche "s 
Pommern, von ber deutfchen Seite her bedrängt, die Sb 


herrfchaft Polens anerkannte, Dufoigte und fic gut Heeres: 
folge bequemte, Zweitens, daß die Gefahr, Die oon allen 
Sciten fie umftellte, Die weſtlichen Pommern nöthigte, aus - 
der fofen Berbindung, in welcher fefte Städte und die kleine— 
ven, unabhängigen Dynaften zeither ſich verhielten, fid) Der 
Obhut und Führung des mädhtigften einheimiſchen Dynaſten 
anvertrauten, aus deffen erweitertem Anfehen die erbliche 
Herzogswürde über Pommern bis zur Perfante und Warthe 
beftimmter heraustritt. Dieſe wichtige Umgeftaltung wird 
deutlicher, wenn wir die zwingenden, gleichzeitigen Ereigniſſe 
des weſtlichen Slavoniens ins Auge faſſen. 

Heinrich, der Sohn Gottſchalks, als Vaſall des ſaͤchſi⸗ 
schen Herzogs Magnus bemüht, die abodritiſchen und wilzi⸗ 
ſchen Staͤmme, wie die Vorgaͤnger unter ſeinem Zepter zu 
vereinigen, und das Chriſtenthum zu verbreiten, hatte an dem 
ungebrochenen Muthe der gegen die Pene, Oder und Havel 
wohnenden Voͤlker heftigen Widerſtand gefunden, und war 
nur durch die Beihuͤlfe des Herzogs und der nordalbingiz- 
fhen Cadfen ín ber mörderifchen Schlacht bei Smilow, im 
Gebiete ber Polaber, als Sieger hervorgegangen ) Ci. 3. 1106). 
| ay Helmold I, c. XXXIV. Audientes ergo universi Slavarum | 
populi, ii. videlicet, qui habitabant ad orientem et Austrum, quod : 
surrexisset inter, eos princeps; qui dicat subjacendum Cliristianis le- 
gibus et tributa Principibus solvenda, vehementer indignati sunt, con- 





, veneruntque omnes una voluntate et cadem sententia, ut pugnarent 
adversum. Henricum et statuerunt in locum cjus, qui erat Christico- 
lis oppositus omni temporc. Darauf ruft Heinrid) ben Herzog der 
Sachſen zu Hülfe. Et progressi sunt iu terram Polaborum in cam- 
Be? a dicitur Smilowe, ubi exercitus hostilis crat diffusus super 


4 
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Eine neue, ——— Dienftbarkeit gegen den abgefallenen i 
Sohn deffelben Stammes, laftete feit. dieſem Tage auf.  : 
den liutikiſchen Völkern, und drohete unaufhaltfam den Une -.. 
tergang fo [ange behaupteter Bolfsthümlichkeit; muc. die Raz 7 
nen waren auf ihrer Sinfel gefichert und mögen an Krukos 


‚Stelle ein einheimifches Dberhaupt erwaͤhlt haben: ob aus 
dem Geſchlecht jenes? iſt nicht erweisbar. Aber die Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums blieb, auf Lübeck, der ‚Burg Heinz 
ichs, befchränft. Als nad) dem Tode feines Lehnherrn 
Magnus (23. Auguſt 1106) Graf Lothar von Suplinburg 


das Herzogthum von Heinrich V. erhielt, unb Adolf bon - 


Schaumburg in Holſtein die deutſche chriſtliche Macht befe⸗ 


ſtigte, wagten die Ranen, welche der daͤniſchen Oberherrlich⸗ 
keit ſich erledigt hatten, in die M uͤndung der Trave zu ſchif⸗ 
fen, um den gehaßten Landzwinger Heinrich zu uͤberfallen 
Jener wich in der Nacht aus ſeiner Feſte, rief den Beiſtand 


heranziehend, die Feinde, welche ſeine Reiterſchaar fuͤr be— 


freundet hielten, ihre Schiffe zu verlaſſen, und richtete unter 


den Getaͤuſchten eine ſo große Niederlage an, daß der Grab— 
huͤgel uͤber den Gebeinen der Erſchlagenen noch bis auf die 


ſpaͤteſten Zeiten unter dem Namen Ranenberg beim Dorfe 


der Holfaten herbei, lockte, von der Muͤndung ber Trave _ 


I 


Siemfe befannt mar, -und die gerettete, Stadt den Sieges⸗ 


tag, den 1. Auguft, nod) lange feierlich beging. Helmold 


laütudinem terrae. Der Srt fol nod) jest Smilower Heide heißen. 


Servieruntque a die illa omnes illae orientalium Slavorum nationes 
"Henrico sub tributo, S. Naumers Negeften Nr. 690. r 

") Melmold 1, € XXXVI. Quodam ergo — cum Henri- 
. eus resideret in urbe Lubeke, ecce improvisus supérvenit. exercitus 
Rugianorum sive Ranorum, subvectique per alveum Trabenac, urbem 
navibus circumdederunt, — — F eceruntque tumulum magnum, in 


quo projecerunt COTDOra mortuorum ct in monumentum victoriae, | 


vocalus est tumulus ille Raniberg usque in hodiernum diem. e. 


I N, Beer Geihichte der freyen Stadt Sübent, Sas 1182. 4. 
ib. 1, €, 43, 77, 


444 | Herrſchaft Seinrich i. 3. 1106. 


berichtet, nach biefeni Siege, hätten außer ben. iánen War | 
grier, Polaber, Abodriten, Kiziner, Gitcipanen, Liutiken auchh A 


-. bie Pomeranen und alle flavifchen Stämme zwifchen der Elbe, 


dem baltiſchen Meere, bis zum Gebiet der Polen Tribut ent⸗ 
richtet, und Heinrich ſei in dem geſammten Slavenland Koͤ⸗ 
nig genannt worden 1). Die ausdruͤcklich bezeugte Steuer⸗ | 
pflichtigkeit der Pommern, welche wir ‚gleichzeitig im Kampfe ^ 
mit Polen finden, mag fid) wohl nur. auf bie. liutififchen E 
Stämme, welche bem. linken Oderufer zunächft wohnten, unb 
bald darauf mit den Stammbrüdern jenfeits des Stromes |— 
ju einem Volke zufammenfchnioßen, erſtreckt haben; mie 
fofe biefe Verfnüpfung unter dem Königsfcepter Heinrichs 
überhaupt gewefen fei, lehrt der. Krieg, welchen ber titulirte 
Slevenfönig nod) um diefelbe Zeit gegen Brizaner und Stode: 
raner, in der Priegnig und im Havellande mofnenb, mit den 
Sachen unternehmen: mußte, unter großen Gefahren bis 
-Havelberg rückte, und die Stadt vergeblich Defagerte, unterz 
deß fein ‚Sohn Miftue „einen heimlichen Winfel der Heiden,‘ 
die fanbfdjaft der fini ober Finogen, eines friedliebenden 
Voͤlkchens, zwei Tagemarfche bon: Havelberg entfernt, als 
einen bis dahin nod unbekannten, auffuchte und pluͤn— 
derte. 2). Die Linogen, fegen wir fie am füdlichften und am 
| entfernteften von Lübeck, wohnten in. der weſtlichen Priegniß. 
ober im Ruppinfchen, unb wenn am nachften Horizonte des 
Koͤnigthums Heinrichs, den Markgrafen der Oſtmark fo be: 
nachbart, ein Heidenvoͤlkchen und die Feſte Havelberg ſich 
in ihrer behaupten konnten, iſt die Fabricii 


- 





^) Helmold 1.1, c. XXXVI. Servieruntque Ranorum Populi 
- Henrico sub tributo, quemadmodum VVagirj, Polabi, Obotriti, Ry- . 
cini, Circipani, Lutici,. Pomerani ct universae Slavorum nationes, 
quae sunt inter Albiam et mare Balticum ct longissimo tractu por- 
tenduntur usqué ad terram Polonorum. Super omnes hos imperavit 
” Henricus, vocatusque est Rex in. omni Slavorum et Nordalbingorum 
- provincia. 


2) Helmold I, c. XXXVII. 
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fcit nicht abzufehen, wie Gitcipanen, $tanen unb bie. ferneten 5) 
Gegenden: Liutikiens und Pommern. in Unterröärfigfeit er⸗ 
halten wurden. Gleichwohl aber bewirkte die polniſche Macht, 
toelche die Dftponimern überwältigt hatte, «bie Sorge vor : 
Heinrich, dem die, Gadfen unter Lothar zum Hinterhalt ' 
dienten, Daß die Pommern zwiſchen Oder, Warthe, Perſante 
und Meer, um ihre Unabhaͤngigkeit ju retten, wie ſonſt faz" 
viſche Voͤlker in Zeiten der Kriegsnoth, naher zuſammen⸗ 
rückten, und daß ein eigenthuͤmlicher, auf maͤchtiger SBertvez 
tung des Adels baſirter, Staat bei ihnen heraustrat, fuͤr 
welchen, ſo fremdartig er war, die politiſche Terminologie 


der Deutſchen keine Bezeichnung fand, als die des Herzog⸗ 


thums. Wir werden das Verhaͤltniß des pommerſchen Ober⸗ 
haͤuptlings mit ſeinen Rechten und beſonderen Attributen, feiz 
ner Domanialgewalt geſchichtlich ſich darſtellen ſehen. Zu 
welcher Zeit jedoch die Würde entſtanden, zu der. obenein 
die Nachahmung der Polen, Dänen, Abodriten, zumal der’. 
Deutfchen, treiben mußte, ift ein biftorifches Kathfel; wenig: . 
ften8 war Croantíbor nicht bet erfte Herzog; wiederum je 
doch ſcheint beim Befuche der Defehrer das Recht des Her: 
zogs ein fo abgemeffenes, duch das Alter fanctionirtes, daß — 
‚wir den Wartislav faum für den Begründer feiner Herr⸗ 
fchaft ausgeben möchten. Selbſt darüber find wir ungeroiß, 
ob Wartislavg Regierung fhon i. J. 1107, wie alle, älte: 
ren pommerfhen Geſchichtſchreiber feft(egen, begonnen ‚habe, - 
da die Zahresangabe nur- auf einer 9Bermutfung beruht. . - 
Auch die Ausdehnung des Gebietes auf bem línfen Oder— 
ufer ift nicht zu ermitteln, während a(8 Grenze mit Polen, — 
mit einiger Cicherheit die Perfante, Drage, Netze und Warthe 
angenommen werden kann. 

“Heinrichs chriſtliches Koͤnigthum it fächfifche Bafalz - | 
lenſchaft, nad Helmold prangend mit dem Titel fo viele 
sinspflichtiger Voͤlker, diente aber den ſaͤchſiſchen Rändern. 
keineswegs zur une gegen dieſelben; vielmehr US 


- 





- 
* 


* 


446° Heinrid, der. Abodrite gegen die )tanen, 


ten wir auf eine Verbindung der. Liutiken mit den polen, 
- feit 1109 mit Kaiſer Heinrich) V. im. Kriege, fchliegen, va. 


zum Jahre 1410 ein vauberifcher Anfall‘ der Efaven auf : 


die Eldgegenden und von. vergeltender Heimfuchung des ffaz 
viſchen Gebiets durch Herzog Lothar gemeldet wird, auf wel 


cher. er neun fefte Ortſchaften einnahm und mit Friedens⸗ 


buͤrgſchaft zurückkehrte 1). Als die Ranen, abgefallen, Heinz 
rijs eigenen. Cohn Woldemar erfchlagen hatten, fammelte 
der ergürnte Vater ein. unzähliges Heer im Slavenlande, 


vier 1600 Männer aus Holftein. und Stormarn zur Hulfe *), 


und führte fie über die Pene nad) ber Etadt Wolgaft, 
die je&t zuerft mit dem Zufaße genannt wird; „fie truͤge bei 
den Gelehrten den Namen Julia’ Augusta von ihrem Erz 
bauer «ultus Gafat.^ Dort, auf dem Gebiete des Herzogs 
von Pommern, wie wir erwarten jollten, am Meere, fane 
den die Schaaren Heinrichs die Ranen. Die Sachſen Ichn: 


"ten Die Srbietung der eingefhüchterten Gegner, mit 200: 


Mark Silber den Tod Woldemars zu fühnen, entfchloifen 
ab; der Heftige Winter Hatte den Boden: mit einer feften 


Eisdecke Defeat; bie Sachfen ließen fib die alte Ehre dee 


Vorſtreitens nicht nehmen, und nachdem man einen ganzen 
Tag über Gí8 unb Cdnee gezogen war, betrat man fpät 
das Infelland ?), defjen nächfte Dörfer in Flammen aufginz 


!) Annal. Hildeshemens. bei Leibnitz I. 3.57 1110. Slavi regio- 
' mem Albianorum irrumpunt, multisque occisis et captis redeunt, Inde 
Dux Liutgerus permotus. terram Slavorum hostiliter invadit, regionem 
praedabundus perambulat, novem urbes muniüores et opulentiores 
capit, obsidibusque ab ipsis acceptis victor redit, Annal. Saxo 3. 0. S. 
2) Helmold T, c. XXXVIIL Quo (Pani fluvio) | transmisso 
duxerunt iter ad urbem, quae dicitur VVoligast, apud urbaniores vo- 
catur Julia Augusta, propter urbis conditorein Julium Caesarem. 


.3) Helmold. l. c. Die ganze Stelle ijt wichtig,. um die Belchaf: 


fenheit jenes Strichs am Meere damals Pennen zu lernen. Heinrich 
-i. 409 oon MWolgaft über Wufterhufen gegen das Meer und mußte einen - 
— Tag über Già. marſchiren, zum Zeichen, daß die Randverbindung über 


* 


* 
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das Heer der. Kanen ſich zeigte; doch ſchickten jene furchtz 


fam ihren Dberpriefter, um über Frieden zu verhandeln. 
Um 1400 Mark: erlangte der flehende Priefter die Suͤhne, 
toorauf Heinrich, Geiſſeln mit fic) führend, Deimging. Bei, 


der Ginfotberung des Silbers, das die Ranen nicht als Geld 
benußten, fondern a(8 Schmuck der Götter in den Tempel: 
ſchatz niederlegten, oder zur Zier ihrer Weiber verwandten, 
bediente ſich Heinrich Detrüglid) eines zu ſchweren Gemich: 
tes, weßhalb die Ranen, früher ſchon durch die Dänen gc 
plündert, mit Erfchöpfung des Heiligthums und des Privat: 


gen. Frommen Einnes zur Schlacht . fid) bereitend, ftellte : | 
Heinrich feine fachlichen Mitftreiter in die evfte Reihe, al - 


befies, faum die Hälfte der Strafſumme aufbringen konnten. X 


Der harte Gläubiger vüftete daher im nächften Winter einen 
zweiten Heereszug, betvat, ber Eisbrücke fid) bedienend, Rüz 


gen mit flavifchen und fachfifhen Schaaren von neuem; aber 


nach drei Nächten febfug ber Sroft um; mit Gefabr entz: ; 


vannen die Angreifer über das Meer, unb der bald darauf 


entzundete Krieg Heinrichs mit den Dänen befreite die Ra: 


nen von ber Furcht eines miederholten Beſuchs. — Noch 


einmal fehlen bie Unterwerfung der Slaven gtoifcben Elbe 
und Dder verfchoben, weil i. $. 1112: ein ſchwerer Zwie— 


fpalt zwifchen Sachſen und bem Kaifer ausbracd); . Rudolf, - 


Graf der Nordmark und Herzog Lothar von Sachfen, des 


Friedensbruchs an Graf Friedrich von Stade befhuldigt, 
den fie zu Salzwedel gefangen hielten, verloren durch den - 
Cprud) der Fürften zu Goslar ihre Reichslehen; ihr Un⸗ 


gehorfam lockte das Heer des Kaifers nad) Sachſen. Zwar 
mar nad) der Eroberung Salzwedels Lothar wieder zu Gnaz 
den aufgenommen ; aber neue Zerwuͤrfniß entftand über bie 


Erbſchaft des Grafen Udalcich von Weimar (. J. 114135- Graf | 


Hoyer von Mansfeld ſchlug die ſaͤchſiſchen Fürften bei Wah— 


Mönchgut damals ſchon zerriffen war. Traetus autem ille maris con- ! 
"traclior, et qui vis trajici potest. , nM 


— 


— 


, 
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» 
- 
— 


renſtedt unweit Quedlinburg; uͤber ganz Deutſchland ver⸗ 
breitete ſich der Aufruhr gegen den gebannten Kaiſer unb - 


die unruhvollen Zeiten Kaifer Heinrichs IV. ſchienen wieder: 
zufehren, da felbft Die Liutifen, aufgefodert duch Markgraf — 
Kudolf !), mie vor 40 Fahren vermüftend in Sachſen ſich 


‚zeigten. In ber Zwifchenzeit, ehe am Welfesholze bei Mansz- 


feld Heinrichs Feldhauptmann (11. Februar 1115), ben Cad» 


fen unterlag, hatte Herzog Lothar, dem Kaifer fcheinbar erz 


geben, einen’ merkwürdigen Feldzug gegen die Slaven und 
Ranen unternommen (i. 5. 1114), von welchem wir leider 


mur zufammenhangslofe Kunde Defípen. Nach dem Annalifta 


Saro überwältigte Lothar den Slaven Dumar und deſſen 
Sohn, und umftellte den Fürften ber Ranen, der zum Kriege 
herbeigefommen, fo gefcbicft, daß bevfeíbe um Frieden bat 


unb feinen Bruder a($ Geifel gab ?). In alten luͤckenhaf⸗ * 


ten Korveiſchen Jahrbuͤchern ſteht dagegen, der Herzog ſei 
mit Huͤlfe des Markgrafen Heinrich von Stade, welcher aus 
drei unterworfenen Slavenſtaͤdten je hundert Reiter mit ſich 
fuͤhrte, in das innere Slavenland gedrungen, habe eine un— 
genannte Landſchaft mit einer Stadt eingenommen; ſei aber 
beguͤtigt worden, als die Ueberwundenen ſich fuͤr Hoͤrige des 
des h. Veit in Korvei bekannten; das eroberte Laͤndchen habe 
nur aus drei Ortſchaften beſtanden und liege zwiſchen Ruͤ— 


gen und dem pa DES UNE Havelberg 3) Wahr⸗ 


!) Annal. Saxo j. . 4113. Baba qui ERS, Liutici, con- 
silio Rodolfi Marchionis — multas strages patriae intulerunt. 

2) Aunal. Saxo p. 631.  Liuderus Dux Saxoniae expeditionem 
movet super Dumarum Slavum ejusque filium et cos ad deditionem 
coegit, principem. quoque Rugianorum ad se in bellum. venientem 


‚.sagaci agilitate circumvenit, qui — pacem depoposcit, Germanum fra- - 


trem. suum obsidem dedit, pecuniam Sopigsam spopondit, fidem sa- 
cramento confirmavit; 
3) Die Stelle in den Fastis nov. Corbej- bei Hircuboe monu- 


menta inedita I, 18 und Ledeburs Archiv Y, ©. 341 giebt feinen 


Zufammenhang außer. der Beſtimmung: haec autem provinciola est 


trium tantum — iufra dicta burga sive tres — divisa, Rugiacensibus : 


— 


— 
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ſcheinlich iſt dieſer Feldjug mit dem, odi Verſuche 
Heinrichs des Abodriten, Ruͤgen zum Tribut zu zwingen, in 
Verbindung zu fegen, und unter Dumar und. dem ungenannz 
ten Slavenlaͤndchen, das den Schuß des «heiligen Veit ‚in 
der Noth anſprach, irgenb - ein liutikiſcher Landesherr und 
ein Diſtrikt zwiſchen Pene und Ruͤgen zu verſtehen. Als 
gleich darauf Lothar am Aufftande der Sachſen gegen den 
Kaiſer Theil nahm und die Schlacht am Welfesholze, am 
11. Februar, den Abfall aller Norddeutſchen vom gebannten 
Kaiſer entſchied, wurde an demſelben Tage ein. Haufe, Star 
ven, welche, der Streit der. Deutjchen über die Elbe gelockt, : 
von Markgraf Otto von Ballenftadt bei Köthen erfchlagen 7), 
was um jo auffallender ift, da nad) einer .alten Cage. in 
dem Treffen am Welfesholze das fpatere pommerfhe Schlacht: 
und Mordgejchrei Foduta! gehört worden fein fol-*), und 
e8 ſcheinen möchte, daß Heinrich V., wie fein, Vater, ‚nicht . 
ohne Erfolg die Slaven gegen: die Caen aufreizte. (o: 
mat auf ber weitlichen und ſuͤdlichen Seite, in Folge des 
Buͤrgerkrieges in Deutſchland, das Slaventhum in ſolcher 
Sicherheit, daß die Altmark mit ihrer Hauptſtadt Salzwe⸗ 
del „oͤde fag und voll fangen Rohres ſtand ? ),^: zumal Hein⸗ 
rich, der Abodrite, um Erbanſpruͤche mit ſeinem Mutterbrus ; 
der Niels (Nicolas), König von Dänemark feit 1115. etbite 
tert fámpfte *),..a($ das Schickſal Pommerns durch‘ Boles- 
lavs Heldenſchwert und chriſtlichen Jes poU 
näher fam. 





et "niedbe 'rgensi episcopi interjacct. Bündig t POMA 
hang zu vieler Notiz: MCXIV. Dux Liutger armata : manu: Slavos 
aggressus et ad. inleriora progressus, quasdam regiones subegit. Qui 
cum saluti diffiderent  Sancti- Viti se quondam tributarios confessi, 
pro eius honore a Duce sunt vitac relicti. | ; 
') Annal. Sax..3. S. 1115. 
.) 9. Hormayr Taſchenbuch für vaterländ. Geſch. 1838. 2 
| A der Kaiſerchronik in Abels SIM: alter Chroniten. A 
— © 12 = 
2) Cub V, ©. 200 fr. 'Stuitof 1, ©. 99. 90. 


udn Geſch. v, porumy — 29 
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450: Der Geige von Snefen von den Pommern überfallen. 


Boleslavs fangmutb und Biederfinn hatte‘ ‚die Strafe 


des unpatriotiſchen Bruders lange verſchoben; als er jedoch 


ſiegreich aus Pommern heimkehrte, verbannte er, im vielfa⸗ 
chen Sorgen durch die Raͤnke Zbiegniews 5; denſelben fo: 


[ange die ‚gegenmärtige Lage feines Reiches dauerte ^), erfuhr 


aber nichts befto tocniger die pertoegenften Anfälle jener er⸗ 


bitterten Seinde, der Dpnaften, welche, ungebunben durch den 
Unterwerfungsact des groͤßeren Theils ihrer. Landsleute, den 
Krieg Auf eigene Fauft fortfegten. Der Grjbifdbof Marti: 
nus von Gnefen hatte, nad) dem Beifpiel feiner deutſchen 


Brüder, den halbbefehrten 9yYommern ben Zehnten auferlegt; - 


ergrimmt über ſolche Anmuthung, dachten jene auf Rache. 
Martinus, bei der Einweihung einer Kicche in Epiczymierz ?) 
begriffen, fab ſich ploͤtzlich von einer Schaar, welche aus 
Nakel ſo weit ſich vorgewagt hatte, uͤberfallen; ſeine bewaff⸗ 


nete Begleitung zerſtreute ſich; er ſelbſt rettete ſeine Freiheit 


nur, indem er ſich im Dachgebaͤlk der Kirche verſteckte; ſein 
Archidiakonus dagegen gerieth in die Gewalt der Pommern 


und wurde, für den: Praͤlaten gehalten, mit den Kirchenge⸗ 
räthen und den Reliquien fortgefchleppt. Aber die Gewifz - 


fensangft foll die Kicchenräuber ſo lange gemartert haben, 
bis fie den Gefangenen mit: ber Beute unverfehet zuruͤckſchick⸗ 
"ten, zum Zeichen, daß die Gemuͤther, im Glauben der Väter 
geirrt, bereits zwiſchen Heidenthum und Chriſtenthum ſchwank⸗ 
ten. — Wiederum mußte Boleslav feine: Waffen gegen die 
Beraͤchter feines Gebots menden; ein mächtiger Fandherr, 

Gniewomir, be(fen er bei der Einnahme von Belgard milde 


— — 


ER 1) Martin. Gallus P. 89. Cbronie prine, Poloó: p. «6. Bogu- 


phal p.31. - 

2). Die Reihenfolge der Begebenheiten vermögen wir bet den Wi 
derſprüchen der’ Quellen nicht zu ordnen. Wir begnügen uns Daher 
der Brüder Verhältnig nur im allgemeinen anguceuten und die Dom: 
mern -betveffenden Ereigniffe ſummar iſch anzugeben. 

3») Martin. Gallus P: 221. — P T Chronic. princ. 


—— Polon. p. 77, 


-— 
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— und ihn in Beſitz der. Landſchaft von Czarnikdw ». 3 


an Deu. Nee: gefegt, ‚übergab zwar feine. -Sefte 2), gelobte 


das Chriſtenthum, fo. wie aud) der ungenannte. Herzog von  _ 
- Pommern von neuem, Unterthaͤnigkeit verſprach; aber uns 
-eingedenf. der Schonung. und empfangene Wohlthat ward. - 
.. Gniewomie, während Boleslad mit dem Kaiſer unb. ben - 


Böhmen im Kriege fag, die Seele eines neuen Aufruhrs 


-burd) ben mweftlichen Theil von. Pommern, vertrieb die Anz. 
hänger. des Polenherzogs und bemächtigte fi fid) der toichtigen 


Grenzburg Uſcie 9) zwiſchen Nafel und Czarnikow, indem 


et bie Nachricht verbreitete, Boleslav fei. in die Gewalt der | 


Böhmen gerathen. . Der Herzog: auf. diefe Debrofenbe Kunde 
eilig umgekehrt, ſchreckte duch Verwuͤſtung einen Theil bec 
Verbündeten "zum Gehorfam zurück und "warf fi) auf $t 
lehne *) (unterhalb Giarniforo), das Gniewomir mit Entfchlofz 
fenheit und Kunft vertheidigte. ALS die Belagerung der Sefte 
fi in die Lange jog °), und ein Entſatzverſuch der Freunde 


Gniewomirs an der Wachſamkeit SSofes(ats geſcheitert war, 


ergab ſich die hartbedroͤngte Beſatzung, und glaubte ſich des 
Lebens ſicher, weil der Herzog ihr zum Unterpfande ſeiner 
Schonung feinen Handſchuh gegeben. | Aber die Polen, ein: 


gedenk ihrer Muͤhſale und ihres Verluſtes, achteten nicht 


SY 


!) Chronic. princ. Polon. p. 78 nennt ‘den Ort Garulcwo, aus 


Garnkowo des Mart. Gallus entftanden. Merkwürdig . ift der Beſitz 
auf tem linfen Nekeufer in den Händen eines pommerſchen Dynaſten. 
.. *) Martin. Gallus p. 226. Audientes autem: hoc pagani, ipseque 
donis paganorum, sic facile videlicet corruisse contumaciam Charn- 
corum, ipse Dux Boleslauo primus oronium inclinavit. 

?) Martin. Gallus.p. 229. Jam eo absente Pomorani Uie, 
Boleslavi castrum; obsederaut et illud .Poloni Pomoranis iam per 
' Gnevomir tradicioném. suggerentem tradiderunt. " 


3) Boguphal. p. 33. Martin. Gallus p. 231 unb Chronic. princ. Polon. 


p. 79. Castrum Velen (VViellen) obsideri parat machinas et diversi 


generis instrumenta... Kadlubek III, ep. XXIX. 


*) Märtin. Gallus p. 231 ff. Sew die ——— und Bes 


tbeibigungétünfte. genau. | 
2% 


 Ginieuomir von, 'G;arniform: (Um Boleslav. i " 451 PN. 


452 Fall von Bite. Kamof um Mate, 


das Gebot ihres menſchlich efi nnten Serefeherd,, und erfehhu: j 
gen alle Empoͤrer, welche ſie in dem geoͤffneten Orte vot: 
fanden, unter denen denn auch Gniewomir den Lohn ſeiner 
Untreue oder feiner unglücklichen Freiheitsliebe fand. Filehne 
wurde darauf einer polniſchen —— anvertraut; der 
Krieg jedoch, welchen Boleslav i. 9.4109 gegen Heinrich V 
ſelbſt zu fuͤhren hatte, verhinderte ihn, den letzten Wider: 
ftand der Dftpommern zu brechen. Heinrich V., beleidigt 
ducch Die Einmifchung Boleslavs in die böhmischen Handel 
und durch Sbiegniero aufgefodert, verlangte die Einfegung des ' 
Vertriebenen, erneuerte die Forderung eines Tributs bon 
dem polniſchen Herzogthume, und rückte, als ſich Boleslav 
muthig folchen Anfinnens weigerte '), in das polniſche Ger 
biet, die Stadt Lubuß 2) (Lebus), welche jetzt, Die füdöft: 
lichſte Grenze der liutikiſchen Voͤlker ungefähr bezeichnend, 
zuerſt hervortritt, bezwingend. Aber die Polen wehrten ſich 
um Glogau und Beuthen ſo tapfer: und einfihtsvoll, daß 
Heinrich. fid) aus Schleſien zukuͤckziehen mußte, im folgenden 
Jahre zu Bamberg mit Boleslav in ein Freundfchaftliches 
Verhaͤltniß trat: unb ihm feine, Schweſter Adelheid zur Ge⸗ 


mahlinn gab; eine Begegnung beider Fuͤrſten, welche fuͤr die "m 


Pommern ſpaͤter die denkwuͤrdigſten Folgen nach ſich zog. 
Diefe hatten waͤhrend ber Abweſenheit ihres Obſiegers tie: 
der einmal Mafovien verwüftend heimgeſucht ?), und durch 
nie ruhende Angriffe den Boleslav fo gereist, bag er, des 
boͤhmiſchen und deutſchen Kriegs erledigt, mit geſammter 
us br immer: zu unterwerfen‘ ftreben mußte. Tafel, 


14,0) Martin. Gallus p. 257 ff. Bogiplal" p.939. Kadlubel; Ro: 
nalista Saxo und die gleichzeitigen Chronifanten. jr mu. 
5:2) Wohlbrück T, S. 6. 

3) “Martin. Gallus 'p. 249. Clironic. princ. Polon. p. 2 S0. 


; und Boguphal p. 31 erzählen bie Belagerung Nakels vor dem Kriege 
Seinrichs V. Auch Narufewicz verlegt fte in das‘ Safr 1109. mir 


| en Der die Baden mung zu rechtfertigen. 


CA 


Cd bei Makel. * iR . 453 


das Bollwerk Pormmernd an der Netze inb der u 
punft . ber. SRaubjüge, von den Pommern mit ſtarker Ber ; 3i 
| ſatzung verſehen; ward von dem Heere der. Chriſten durch 


Wunder begeiſtert, mit aller Anwendung damaliger Kriegs⸗ 
kunſt belagert: und fo weit geaͤngſtigt/ daß. ſich die Belager⸗ 


ten eine Friſt axsbebingten, (i zu. ergeben, wenn: innerhalb 


derſelben fie nicht dur ihre Landsleute entſetzt wuͤrden ) | 


Die geheim ausgeſchickten Boten der Vertheidiger hatten den 


Erfolg, daß mit dem Entſchluß, ihre Freiheit gu erkaͤmnpfen 
oder zu ſterben, die Landherrn Hinterpommerns ein größe — | 
ve3 Heer als jemals herbeiführten, und am Tage: des D. 


Laurentius (10. Auguft) aus den Wäldern gegen die Polen 


hervordrangen ?). Wir uͤberheben uns einer ausfuͤhrlichen 


Schilderung der Schlacht, in welchen der Heilige der polni- 


ſchen Waffenüberlegenheit den entfchiedenften Sieg verfchaffte,. 


unb verweifen den Leer, welcher. aufgefhmückte Erzählung - 


fiebt, auf Diugofz *) und den Verfaſſer der Bekehrungẽge⸗ 


geſchichte; den zeitgenoffifchen Angaben folgend, Haben toit 


nur zu melden, daß Boleslav und Skarbomir, vafd) zur Be⸗ 4 
finnung gefommen, mit dem getheilten Heere bie. Pommern | 


fo blutig in die Flucht ſchlugen, daß von 40000 Mann faum 
10000 entronnen fein follen. Wie der Ranenberg ‚bei‘ Luͤ⸗ 
beck, bezeichnete ein gewaltiger Huͤgel, uͤber den Gebeinen 
der Erſchlagenen aufgethuͤrmt, den moͤrderiſchen Sieg der 
chriſtlichen Waffen und die Niederlage der Slaven nad) fo 


1) Martin. Gallus p. 249 fagt: cum oppidani — a suis duxilium 


principibus exspectassent; zum, 3Berveife P ed mehrere Sürften 


Pommerns, nicht einen Alleinheren, gab. 


?) Martin. Gallus p- 254 giebt dag Heer zu 40000 Mann ans, 


es ift wahrſcheinlich, daß aud) Preußen, in E ar bedroht, (y 
anichloiten. 1 
3) Dlugosz IV. p. 396. 


*) Martin. Gallus p. 294. . Boguplial* p. 39. Chronic. prine. 


Poion. p. 80: 


unbeiloollen Verſuchen, ihre Freiheit zu HEDaupIEN, 2. EE u 


, 


454. . | Smwantorolf, Statthalter in Hinterpommern.. 


Rakel ergaben ſich darauf auch ſechs feſte Hetſchaften der 
Umgegend, die nicht mit Ramen aufgefuͤhrt werden. Um 
jenes nach ſo hartem Kampfe wiedergewonnene Gebiet ge⸗ 
gen erneuten Abfall ju firmen, beſchloß Boleslav "), wie 
‚fein Vater (oon angeordnet, aber. nicht ftreng genug durch⸗ | 
geführt Hatte, die pommerfchen ‚Sandesfeften nicht: wieder in 
die Hände, eingeborener Grogen zu geben; er vereinigte dag 
eroberte Gebiet, unter der Statthalterfchaft ober. der. Vaſal⸗ 
lenſchaft eines wohlbetrauten Mannes, Swantopolk, uͤber 
deſſen Herkunft Martinus Gallus und der Anonymus, welche 
allein das Factum berichten, fo Dunkles ausſagen, daß auch 
wir fie nicht feſtzuſtellen wagen 2). Sie nennen ihn einen Pom⸗ 
mern und, wie den Smantobor, feinen, des Herzogs: Ges 
ſchlechts⸗ Verwandten, was ‚aber auch, heißen faun, er fei 
überhaupt ein Pole gewefen, ein Pole aus Pommern, da 
ja fein nationaler Unteufchied zwifchen Pommern und: Polen 
.beftano und polnifche Vaſallen und Beſitzer ſchon fruͤher in 
der Seeprovinz angefiedelt waren. Dlugoſz ?), der alle moz 
denen. Staatsverhältniffe auf die alte Zeit überträgt, macht 
dieſen Swantopolk zu einem polniſchen Magnaten und 
Reihsrath aus, bem berühmten Hauſe bet Griphonen, 
ungeachtet. die Eintheilung des polniſchen Adels nach gemifz 
fen Wappen. ecft in einer viel ſpaͤteren Zeit, nach germa— 
Qm N ptio. ward, und um 1112 faum ín ben 


í 


M IRA Bosaphal l.c. Ex tunc Nakel t alie urbes, quas Pomorani 
ex largitate Boleslai regebant, decretum fuerat, sesion per ipsos 
regi ac tueri debere. 

2) Martin. Gallus p. 313. Igitur castrum Nakel, ubi prelium 
illud. fuisse maximum superius memoratur ct unde dampnum. sem- 

.. per Polonis laborque continuus generatur, Bolezlauus cuidam Pomo- 
rano, genere sibi propinquo, Sv antopole vocabulo; concesserat, cum 
* aliis castellis pluribus sub tali fidelitatis condicione, quod nunquam 
“deberet in suum servicium vel castella, causa pro qualibet, prohibere. 
- Saft mit: denfelben Morten. baé Chronic. IHRE Pol. p. 90. 

RAS) Divos H IV, is 398. — 


EIN ^ 
TIER 


ra : 
ER 

are 

4 La € 


616 
v 


sofa Cwanfopotfé von Polen 1:3, 4119: 008499 7 


x acá. hellſten deutſchen Landern Wappen und Ge 


ſchlechtsnamen der Adligen hervortreten. Die Bezeichnung 


des Dlugoſz, Der neue Woiwode eines großen Theils von 


Hinterpommern ſei vom Wappen Greif, wie die polniſchen 
Heraldiker ſich ausdruͤcken, geweſen, gab. pen. älteren pome 
merfchen Korfchern von Kantzow big Mikräliug, ‚den Anlaß, 
Swantopolk für. den ‚Sohn ihres angeblichen, allgemeinen 
Pommernherzogs, Swantobor unb den Bruder Wartislavs . 
auszugeben, um fo die, fpätere Danziger, Linie in ihrer Ver⸗ 


wandtſchaft mit bet: vorpommerfchen zu— ‚befeftigen. - Indem 


wir auf die Stelle des Martinus Gallus, als die Duelle des 
hiſtoriſchen Irrthums oder der willkuͤhrlichen Annahme Quies 
ruͤckweiſen, und bemerken, daß gegen. das Ende des XI: 
Sahrhunderts mehrere Dynaſten ſich Duces Pomoraniae 
nannten, deren Verwandtſchaft mit dem Geſchlechte Wartis⸗ 
lavs, ja ſelbſt mit dem des erſten bekannten Herzogs ber. 
Danziger Linie, nit zu beweiſen ift, überheben tie ung,: die. 
Zufammenfegung des pommerfchen Steftenftammbaumme in: 
(rer Unhaltbatfeit zu befeudten. 0° — 
Ob gan; Hinterpommern dem — anbectvaut 
murbe,. und roie c8 mit bem Herzogthume Vorpommerns 
ſich verhielt, iſt unbekannt; die gedemuͤthigten Bewohner 
hielten einige Jahre lang ſich ruhig, waͤhrend welcher Bo⸗ 


leslav, nach Martin Gallus, die Preußen, wahrſcheinlich die 


Helfer der Pommern, zu unterjochen ſuchte, ſeines Bruders 
Zbiegniew duch Mord fid) erledigte (i. SS. 1116), ben Treu⸗ 
bruch feines früher fo verdienten Großfeldheren grauenvoll 
beſtrafte; bis im Jahre 1119 ein: neuer Aufftand der Pomz . 
mern zu neuen Heldenthaten trieb unb den Wendepunkt des 
heidnifhen Pommerns herbeiführtee Wir haben nicht Ur⸗ 
ſache, jenen Lehnsfuͤrſten oder Statthalter fuͤr einen nach⸗ 
haltig erwaͤrmten Freund feiner, der pommerſchen, Volks— 
thuͤmlichkeit zu halten, um vie Verſuche deſſelben ſich unab⸗ 
haͤngig zu machen, erklaͤrbar zu Anden in allen Ländern 


' 


456. Abfall Swantorotta von Yoten Ü U: 


‚gehörten ja dergleichen Abfälle zu den täglichen. Erſcheinun⸗ | 
gen, zu geſchweigen in Holen und in dem unwillig gehorchen⸗ 


den Pommern. Swantopolk 1) gewann nicht allein ſeine 
Untergebenen zu dem plan ‚allgemeiner: Befvelung,,: ſondern 


muß auch den Herzog von Weſtpommern Wartislav L, befz - 


fen Gebiet: (id durch. unbefannte Mittel um dieſe Zeit über 
den‘ groͤßten Theil der liutikiſchen Voͤlker erweitert hatte, in 
ſein Intereſſe gezogen haben, weil der bald darauf erfolgte 
Kriegsanfall Boleslavs auf Weſt⸗Pommern nicht anders fuͤg— 
lich erklaͤrt werden kann, und die Niederlage bei Nakel, 
den Moment der willenloſen ‚Unterwerfung: Wartislabs T. 


herbeifuͤhrte. Diugoiz berichtet vom Beiftande der Preußen ?) 
und von einer offenen Schlacht der Verbündeten, in —— 
fie i. S. 4149 unterlagen; wir wiſſen aus dem Martinus 


Gallus nur, daß Swantopolk fid) in das feſte Nakel warf, 


und Boleslav von Michaelis an bis Weihnachten die hinter 


Fluͤſſen belegene, mit Männern und‘ Vorroͤthen wohl ver: 
ſehene, Stadt vergeblich belagerte. Als Swantopolk um 


Frieden bat, und eine Summe Geldes bot, begnuͤgte fich 


SSofesfab, die Strafe verſchiebend, obwohl von. einem Pfeil: 
ſchuß verwundet und perſoͤnlich gereizt, mit dem Gelde und 
zog, den SH es I mit fo. M von Nakel 


— — — — 


1): Martin. "Gallus 5 313. "Sed. postea nunquam jurátam sibi 


fidelitatem retinuit. — Ymwo sicut perfidus hostis. et tr aditor, viribus 


et armis sua iseseque prohibuit, Chronic: princ. Polon, p. 90. Sed 


Syantopolk páctutn nón: tenuit, quin pocos sicut hostis sc frequen- 


ter opposuit Boleslao. et suis. | 

12) SRoigt: Geld. von: Preußen Th. 1, ©, 310. Anmerf, vindizirt 
dei- Preußen, deren nur, jpätere Ehronifanten als Bundesgenoffen der 
Pommern erwähnen, ‚ihren Antheil am-Kampfe aus der allgemeinen 


Angabe des Martinus Gallus: ad mare septentrionale tres habet (Po- 


ion affines Barbarorum genulium lerocissimas naciones, Seleuciam 
- Pomeraniam et. Pr 'ussiam , contra quas regiones Polonorum: Dux as- 
sidue pugnat, ut eos ad fidem convertat. Mir haben nichts dagegen, 


‚preußifche Beihülfe gelten zu. Initen, obgleich), befremdlich⸗ poen u uoc 


- een alten Quellen nicht, erwähnt wird. 
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ab. Als im folgenden’ Jahre 1121: Swantopolk  uncingez 


vent. der Gefahr. ſeines Sohnes, "in feinem Trotze beharrte, Vs id 


ben zur Unterwerfung anberaumten Termin nicht; befchickte, 
ruͤckte Boleslav wiederum mit einem Heere in Pommern ein 
und ruͤſtete ſich zur Belagerung einer Burg Wiſchegrad oder 


Woſegrad "), welche an der Mündung eines Fluſſes in. die 


Weichſel lag. Die Polen ſchwammen durch den Fluß; die 
Maſovier naͤherten fio, die Weichſel hinabſchiffend, derſel⸗ 
ben; acht Tage hindurch beſchaͤftigte die Vertheidiger die 
polniſche Heeresmacht, bis ſie, die ernſtlichen Zuruͤſtungen 
der Bezwingung erkennend, Ergebung gelobten Und bic Zus 
fi iherung des $ebené erhielten. tad)bem Wiſchegrad von 


neuem befeſtigt und einer polniſchen Beſatzung anvertraut ' 


war, ruͤckte der Sieger weiter ins Land und machte ſich an 
die Belagerung einer Stadt, die noch entſchloſſenere Verthei⸗ 
diger hatte und von Natur unbezwinglicher war. Der Name 
dieſer zweiten Burg wird ‚von den aͤlteſten Quellen ‚nicht- anz 
gegeben; Sofugofy ^) nennt tie eus ale) Wichtig, 


1) Martin. Gallus p. 315. Obtonié. — Polon; p. 91... Anno. 
vero sequenti, Swantopolk cum nec servaret 'condictum , nec de filit 
periculo cogitaret, neque. curaret convenire, cum Boleslao ad termi- 
num constitutum colloquii, nec eciam. excusacioncm. mitteret con- 
gruentem, Boleslaus multitudine: congregata suorum Pornoraniam est 
ingressus denuo, castellumque VVischegrad (WVysegrad) capere co- 
gitavit. Cumque: deventum esset. ad fluvium quendam , qui conjun- 
ctus est VVysle, castrum illud, situm in angulo, cinxit armatis, .alii 


enim natabant per eundem fluvium, alii vero. per VVislam navigio: 


— transsiebant. ° Die Cage ter Veite, im Slaviſchen bie: Bezeihnung einer 


hohen Burg, fónnem wir nid)t genau angeben, da’ f ch mehrere 


Flüffe, von Weſten kommend, in vie Weichſel ergießen. Ranngießer 
©. 503 neigt fid) für Schwetz, das allerdings [dom 1198 ein Kaftrum 
war, nicht erít, rie dieſer Forjcher glaubt, im Suhre 1244 erbaut 
wurde, aber dennody nicht für unfer Wiſchegrad gelten Fann, da in einer 
und Perfelben Urkunde bei Dreger nro. XXXII. fid) die Unterfchriften 
von Zeugen aus Schwetz und qué Wiſchegrad ſuden Wiſſegrod war. 
um 1198 ein Städtchen. 

) Dlugosz. |. IV, p. 414. 


498. gat von Natel i. 3.0 | m 


‚, um den Zuftand des Kriegsweſens der Sommein) 'Éennen mc 

fernen, find die: Berichte, des Martinus Gallus, unb. des oft 
- angeführten "Anonymus, ber aus‘ jenem ; ſchoͤpfte. Als die 
Polen Sturmmaſchinen erbauten, ſtellten bie Belagerer ihinen 
gleich Toivffame Werkzeuge entgegen; wie ‚die Polen die 
Gtaben mit Erde und Reifjig. ausfüllten, um: mit ihren hoͤl⸗ 
geenen Thuͤrmen fid nähern zu fónnen, fehleuderten bie Ber 
lagerer brennenden Speck unb ‘mit Pech beitrichene Kiehn: 
facfeln und verdrannten. dreimal die herangefchafften Reiſig— 
haufen, bis endlich, drei Thuͤrme der Burg ſo nahe geruͤckt 


waren, daß ſich die Belagerer und Belagerten mit Stein⸗ i 


roürfen, Pfeifen und. anderen Waffen erreichen fonnten ). 
Die Beftärmung dauerte fort, felbft als die Eingefchloffenen 
auf Warfenftillftand antrugen, aber nur. Zeit zur Ankunft 
eines Entſatzes gewinnen wollten unb: deßhalb die Uebergabe 
perfchoben. Endlich bei langerer: Gegenwehr von unausbleib⸗ 
lichem Verderben bedroht, da ſie von ihrem Gebieter Swan⸗ 
topolk nicht Huͤlfe hoffen konnten, eroͤffneten die Vertheidi⸗ 
ger ihre Feſte nach langen Unterhandlungen, indem ſie ſich 
Sicherheit des Lebens, des. Eigenthums und: freien Abzug 
erwirkten. Mit biefem Greignif bricht die Erzählung des 
Martinus Gallus und des Anonymus a6; über Siwantopolfs 
Schickſal und die völlige Unterwerfung feines Gebiets haben 
wir keine nur &ifugeti dev pus Nachrichten, nach 


— — 


| 1) Chronie‘ princ; Polon: B 91 iud Martin. Gallus ' p. 317. 
Nam. (Poloni) paratis — et instrumentis expugnare disponunt 
illud, Poniorani véro repugnandi fecerunt similiter instrumenta; Po- 
loni terra lignisque replent fossata,; quo facilius cum ligneis turribus 
‚valeant propinquarc. Pomorani ex adverso. lardum lignaque picea, 
quibus. illa: comburatur cögerics, diligenter comportant, que quippc 
" congeries tribus. vicibus- est combusta ‚per Pomoranos, et. per Polo- 
nos € contra tociens restaurata, ét demum stabant tres. turres lignec 


"'tam prope castellum, quod per castellanos de propugnaculis fieri po- ' 


| terat repugnatio, fiebantque hinc indc homicidia lapidibus, armis pa- 


| riter et sagittis. 
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Allgemeiner Greg s gegen die ome und ‚Siutiten i. S. 4421. t. 459 | 


feiner Weiſe ausgeſchmuͤckt, wiedergiebt/ und, den Santos & 
poíf perfönlich in ber. Feſte (Nakel) zugegen ſein laͤßt, weiß 


weiter zu erzaͤhlen, daß. jener, bei ber; Uebergabe das Leben 
ſich ausbedingend, zu einer ewigen Gefangenſchaft verurtheilt 

- tourbe, und daß ein Geſetz fortan verbot, dem, Swantopolk 
oder feinen. Cöhnen, als; ‚einem treulbfen Seſceg fher es 

Burgen‘ anzwogzttau erg 2 02 AAT 
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- 3ttes Kapitel, 


Allgemeiner reuug der diciftlidyen, — 3 Yommern 
und Siutifen ^i. S. 4121. Wartislav L, Herzog über die Weſt⸗ 
pommern und Liutiken. Unterwerfung derfelben. Buch Boleslav 
und Gelöbniß, das Chriſtenthum anzunehmen. PIERRE? 
Co war nun eine nationale Fuͤrſtengewalt in Sftpom Ux 

mern mit bem Namen des angeblihen Griphonen Swanto— 

polk felbft verſchwunden, Pommerelen unterworfen, als in 
der SBerbinbung mit ber dDänifchen Macht Der Religions⸗ 
und Kriegseifer Boleslavs das Mittel fand, auch den. weft: 
lichen Theil SYommerná, das Land an. beiden Ceiten der 

Dber, unter feine Botmäßigfeit zu zwaͤngen unb bie trotzi⸗ 

gen Gemuͤther dem Chriſtenthum zu beugen. Die heilige 

Wuth der Kreuzfahrer gegen die Unglaͤubigen hatte damals 

auch die nördlichen chriſtlichen Völfer angeweht, unb ihnen 

die Bekehrung oder Ausrottung der Slaven, der Berächter 
des chriftlichen Glaubens feit Jahrhunderten, zugemiefen, 

da der Schauplatz frommer Waffen im heiligen Sande. ihnen . 


ju fern fag., Günftiger als je hatten. am baltifehen Meere - 


fid) bie Voͤlkerverhaͤltniſſe geſtaltet, um vereinten SSeftrebunz 
gen den gluͤcklichen Erfolg zu verheißen. Der Streit zwi⸗ 
ſchen Heinrich dem Abodriten, und dem Koͤnige der Daͤnen 
Nicolas oder Niels war durch die Großmuth Knud Lawards, 
Herzogs von Schleswig ausgeglichen 2r ber Kampf min 


d Saxo — l. XIII. p. 230—233. 


. 460 Pommern nad) pem Kaiſerrechte 'bont Reiche abhängig. SORS LL 


7 
* 


dem geiſtlichen und weltlichen Schwerdte, welcher" feit: der * 
Jugend des vierten” Heinrichs die Voͤlker Deutſchlands ge - 
ſchwaͤcht und. ‚jecriffen,, nahte feinem Ende, und Herzog, Los 


thar von Sachſen hatte freie Hand. die. Slaven feines‘ "Be: 


reichs in das fo lange, verſchmaͤhete Band des Reichs zu⸗ 


ruͤckzubringen. So vereinigte denn das Fahr 1121 alle Nach⸗ ; 


baren: der, Pommern, Liutiken unb Ranen zu einem plan⸗ 


mäßigen Unternehmen und, wie cs ſcheint, nicht: ohne beſon— 
dere DBilligung des Kaifers. In ber Praris des deutfchen 


Kaiferrechts hatte: feit. Heinrich I. bie Anficht ſich feftgeftellt, 2 
daß Die flavifchen Grenzlaͤnder, ſobald nicht befondere, naz 


tionale, chriſtliche Herzoͤge, vom Reiche abhängig, wie in 
Böhmen, im faftif hen Beſitz feien, zum Reiche , gehörten 
und feinen Rechtsbeſtand in ſich hatten, auch ohne ausdrück- 
(i vom Kaiſer ertheilte Befugniß von. unbeut(doen Mächten 
nicht angegriffen. werden durften. Nach dieſen Anfprüchen 
gehörte das. Sfavenland und Pommern auf, beiden Eeiten 
der Dder zum .öftlichen Marfgrafenthum, das. wieder als 
Amt in Berhältnig zum Herzog von Sachſen ftand; unb. ift 
'e8 zu erklaͤren, daß ſpaͤterhin die chriftlichen pommerfchen 


‚Herzoge, ſelbſt als fie ats Glieder des deutfchen Reichs: zeitz : 


weife aufgenommen waren, als ſolche von den Marfgrafen 
- von Brandenburg nicht anerkannt, wurden, fondern mit dem 
Afterlehnsverhaͤltniß ſich bedroht ſahen. Im Jahre 1121, 


in friedlichem Verhaͤltniſſe mit dem deutſchen Reiche, machte 


Herzog. Boleslav Anftalten, fid) Weftpommern unmittelber 


zu unterwerfen, affo dev Thätigkeit des Markgrafen ein Ge— 


biet. zu entziehen, auf welches jener, angewiefen war, ohne 


 baf bis. jest feine Waffen daſſelbe ‚berührt hatten. Um das 
Recht des Reiches gegen Polen in, Betreff Pommerns an: 
zuerkennen, ſcheint Boleslav, ‚che. ec den entſcheidenden Kampf 
begann, ſich zu einer Abgabe für Pommern und Ruͤgen cr 
ffárt zu haben. Denn als im X. 1134 Kaiſer Konrad Lil. 


aus Italien über Bamberg nad) Sachen 308, fam ihm 


f ; 
* L] 
1 


Ant veil toljare von Sasjen am Reeunuge i . 112. Fe 


Soleslag 7: der Pole, mit add EUM murde abe | 


— 


nicht eher vor: das Angeſicht des Herrſ chers gelaſſen, bis er 


den Tribut von zwoͤlf Jahren, je 500 Pfund fuͤr jedes Jahr, 


zahlte und fuͤr Ruͤgen und Pommern Huldigung leiſtete HS 


Diefe zwoͤlf Jahre fuͤhren uns auf das € Jahr 1122, in wel: 
- dem Boleslav faktiſch im Beſt Pommerns, wenn auch nicht 


Ruͤgens tar und die’ Forderung des Kaiſers ſcheint daher 
eine vor der u, geſchoſene Mont) Mc 


jufegen. A at us 


(o fit denn ido: 'ein planmößigee‘ J— in 
Ereigniſſ en zu ſuchen, die bei den Chronikanten ohne Ver⸗ 
bindung daſtehen. Den muͤheloſeſten Theil des chriſtlichen 


Bundeskriegs übernahm Lothar von Sachſen *);" einem Ge 
ſuche des Abtes von Korvei fid) entziehend, welcher der 
Huͤlfe des Heizogs gegen Beeintraͤchtigung bedurfte, ruͤckte 


Lothar mit einem Heere in Slavien ein, verwuͤſtete das 
Gebiet Zuentubalds (Swatopluks, Swantopolks), eines der T 
kleinen Dynaften, in welche: das futi£ifche Volk ſich aufgeloͤſt | 


hatte, bis ang Meer, nahm als die namhaftefte. unb veichfte 


Stadt jener Landſchaft Kizin (Keffin bei: Roſtock) ein, und - 


. fefrte mit Geißeln und reicher Beute an Gold und Silber 
in fein Herzogthum heim. Da jedoch). bon den Lebensbefchreiz 


bern des f. Dtto bei dem Fahre 1228 berichtet wird PA 


2 Otton, Frisingens. Chronie bei ne p. 149. d: VIL. c. 19). | 


' Inde (Babenberg) in Saxoniam diyertens, Polonorum Ducem cum 
mulüs muneribus obvium habuit, quem tamen non. ante: dignatus est 


suo conspectui praesentari, quam tributum. Xll. annorum hoc. est. D : 
libras ad singulos annos — et de Pomoranis et Rugis homa- 


gium sibi faceret. | 
, 5) Annal. Saxo ad. a. 1421 p. 611: "Post bach collec ‚to exercitu 
valido Slaviam | invadit, terramque: «cujusdam Zuentubaldi usque ad 


mare praedabundus perambulat, ürbibusque in deditionem" acceptis, ' 


quarum una, Kizun dicebatur, famosior et opulentior; ceteris, obsidi- 
. busque acceptis cum pecunia non parva victor regreditur, 


*) Andreae vita S. Ottonis. l. IH; c. 4.. p. 497,, bei Ludewig 


2 


- Script. rer, Bamberg. Nam. Luücenses, quorum civitas cum fano: 


/ 


LI 


| 462 | Antheit der Dähen. 


der glorreihe König Lothar habe: kurz vorher die Stadt der ; S 
Fiutifen mit. Ihrem Tempel in heiligem Eifer‘ mit. Feuer zer⸗ 


ſtoͤrt und wir nicht abſehen fönnen, daß der Koͤnig, im 


Kampf mit den mächtigen Hohenftaufen, Zeit zu einem Feld⸗ 


zuge im oͤußerſten Nordoſten gefunden habe; ſind wir ge⸗ 


neigt DIE, unbeſtimmte Angabe des Andreas auf.ba8 Jahr 
1191. zu beziehen, und jene Ihaten; mahrfcheinlich die Ver⸗ 


nihtung des Tempels zu Redra in der Gegend ber Tollenfe, 


die Bezwingung von: Keffin als Refultate eines mit großem 


Heere unternommenen Zuges, nicht dem: Lothar als König, 


liche — ü unb i; Seinen wohl — 


— 


ſondern noch als Herzog beizulegen. Als liutikiſche Staͤmme 
und kleine Fuͤrſten, ſo viele noch nicht mit der neuerſtande— 
nen pommerſchen Herrſchaft in innigere Verbindung getre— 
ten waren, dem Schrecken der ſaͤchſiſchen Waffen ſich beug— 
ten, kam von Daͤnemark und Polen noch haͤrteres Drang⸗ 


- fa[ über die Anwohner: zu. beiden Seiten der Oder und auf 


den Oderinſeln. Die Feindſchaft zwiſchen den Slaven in 
Pommern und den Daͤnen hatte zu keiner Zeit aufgehoͤrt; 
wenngleich die Geſchichte nur raͤuberiſche Anfaͤlle im allge— 
meinen zu berichten weiß ); auch mit den, Polen hatte der 
Sandesfürft der Pommern, jebt. ber fichere Wartislav, feind; 





suo, à gloriosissimo rege Lothario zelo justitiae nuper erat igni tra- 
dita, urbem Timinam vastare: nitebantur, — Der fur; vom Annali- 
sta Saxo 3. 55. 1195 erwähnte Zug Lothars nad) bem üÜberelbiſchen 
Slavien fann hier nicht gemeint fein, da er erfofgío8 war. Annal. 
Saxo 4 S. 1125: Eodem anno Dux Luiderus contra Slavos .trans 


X Albiam- ivit, sed inacte rediit. 


b) Saxo Grammat. 1l. XIII, p. 235 faft dad Verhältniß der qom: 
mern zu den Nachbarn in folgende Worte zufammen: (Magnus) Sla- 
viae' excitam paterno imperio classem admovit. Rex ejus Vartislavus 
diutinas cum Danis Polonisque inimicitias gesserat. ‘ Anonym. hist. 


S Ottonis bei Ludewig p. 648 fdjlbert die Pommern: Gens ista terra 
marique bellare perita, spoliis et raptu vivere consueta naturali qua- : 


dàm feritate semper erat EBEN et a cultu et hide christiana peni- 


. ^ tus aliena. 


iR 
- 
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‚Für. 3Bartislae Vim 4420... 463 - 


dem Unterbrücfungéfampf- ihrer Brüder‘ jenſeits bec Perſante 


und Drage muͤßig zuſchauten, und der Antheil der Weſt⸗ 
pommern an den Ereigniſſen vor Nakel in dem Deribte des 
Anonymus von. Bamberg durchfchimmert. . 

Unter ſolchen Verhaͤltniſſen bedurfte es denn keines be⸗ 
Faden Anlaffes, die chriſtlichen Nachbarmaͤchte zum Kriege 
gegen die Heiden zu vereinigen, und auch die Liutiken, ſtan⸗ 
den ſie noch nicht in einem abhaͤngigen Verhaͤltniß zu den 
Fuͤrſten der Pommern, ſondern vereinzelt unter kleinen Dy⸗ 
naſten, durften eines Anfalles der Polen gewaͤrtig ſein, da 
die im Innerſten aufgeregte Chriſtenwelt den Eh gegen | 
alle Heiden aufnahm. | 

Co mwidtig und folgenreich aber der Rrieg mar, dem 


Weſtpommern i. S. 1121 '), drei Sabre vor Ankunft De). ^ 


Biſchofs Otto unterlag, ſo verzweifeln wir doch, bei ber 
Mangelhaftigkeit der Nachrichten ein, Bild dieſes heldenmuͤ⸗ 
thigen Nationalfampfes im Sufammenfange. geben gu: füns 
nen; und wie müffen uns daher begnügen, die Zeugniffe: ne 
beneinander zu ftellen, fo leicht es ber N e waͤre, bie 
Angaben willführli zu kombiniren. 

Ueber Pommern in der Ausdehnung zröifchen der Warthe 
und der See, der Perſante mit Einſchluß Belgards und 
Kolbergs, der Drage und Oder, uͤber die Inſeln Wollin 
und’ Ufedom und über ben Diſtrikt weſtlich von Stettin, 
vielleicht nur bis zur: Random, über das Gebiet ‚von Wol— 
gaft, Anklam, Gügforo, die Pene aufwaͤrts bi$ Demmin ge⸗ 
bot mit zaghaft entftehender ober furchtſam gehandhabter 


!) Anonym. p. 653. Das Sahr 1121 erhellt: aus dein, Briefe 
welchen Boleslav an den Biihof von Bamberg (dyrieb: Nosti'enim; : 
ut arbitror, quomodo: Pomoranorum cruda: barbaries non.'mea' qui. 
dem, sed: Dei virtute huroiliaga , sociari ecclesiae per baptismi lava- | 
crum, seque.adinitti petivit. Sed ecce per triennium laboro, quod 
nullum episcoporum vel. sacerdotum : idoneorum . mihive: coafkun aus 
ad hoc opus inducere queo. Ton 


464 sur Wartietar 1. iS. 1121. 


Adels in Städten und. Burgen und einer trotzigen ft aͤdtiſchen 


| Bevoͤlkerung der junge Fuͤrſt Wortislav, SBartíé(ab, Wra⸗ 
cislav, ein Name,.dev an dev Spitze unſerer Geſchichte ſte⸗ 
hend/ ſich durch alle Jahrhunderte wiederholt, aber gleich⸗ 
wohl nicht gedeutet werden kann. "Wie dieſe fuͤrſtliche Ge 
walt ſich gebildet, und wie ſie ſich auch jenſeits ber Perſante 


in Kolberg und Belgard feſtgeſetzt Hatte, endlich welche Um: 


ſtaͤnde einen Theil, des: liutikiſchen Volkes SRebaten, Sollen: 
fer, Gireipanen. ‚und Uckern unter die Botmäßigkeit des pom 
merſchen Dynaſten gebracht, liegt außerhalb des "Bereiche. 


kundbarer Gefchichte. Die Noth der Seit: f cheint einzelne 
Eleinere  Dynaften mit (ihren Untergebenen zur Verbindung 
getrieben ‚zu: haben ;; andere wurden mit, Gewalt vermocht 


der Gefammtbeit ‘beizutreten, tote toit. beni dem’ neuen pom⸗ 
merfchen Staat nicht. allein im Kriege mit: alfen pommers 


fen 3t achbarmächten, den Dänen, Polen, Sachfen, fondern 
‘auch. im unangefündigteh: Kampfe mit heidnifchen Brüdern, 
den Ranen auf der Inſel, mit den mod) fpröde abgefonderz 


- ten liutikiſchen Stämmen. finden. Wartislav ſelbſt ftand in 


den kraͤftigſten Mannesjahren, und war nach ſtuͤrmiſcher 
Jugend mit dem Chriſtenthum und: zugleich mit den "Vor 
theilen deſſelben fuͤr bie Ausbildung fürftlicher Gewalt ver: 
traut. Als Kind (m. Kriege mit den Sachſen gefangen, und 


nach Deutſchland fortgeführt, hatte ec; in Merfeburg die 


Taufe erhalten, aber unter. feinen heidnifchen Sandsleuten 


das Chriſtenthum verleugnet, obgleich er die Verbreitung 


deſſelben wuͤnſchte, und deshalb den ſtoͤrrigen Sinn ſeiner 
Untergebenen von ſich abgewandt ſah. Aus dem Umſtande, 
daß Wartislav: in feiner. Jugend von: den Sachſen gefangen 


toutbe:!), p wir zu dem Su. berechtigt, daß entweder 





——— vita S. Ottonis 1. In, e bei Ludewig p.' 498. Ipse 


, enim. in. pueritia sua captivus erat. in- Teutonicás - regiones abductus; 


^ atque in. Jogo Merseburgensi baptismi » eraat consecutus ; sed 


de 


⸗ * 


Sberherrlichkeit/ abhängig von dem Eninh eines mächtigen NS 
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i: fion im Saufe beg zweiten Sahrzehends des Xu. Sofcbune E 
derts das eigentlihe Pommern mit ben Liutiken, die mit ben 


Deutſchen allein im Kampfe lagen, verſchmolzen fein mufz 
- ten, ober daß der. Urfprung: der fürftlihen Macht Martigs 


lavs ein liutikiſcher war, vielleicht aus der Gegend von Stet⸗ 


tin entftanden, das jebt als Hauptort. der pommerfchen Herr⸗ 
ſchaft entſchieden hervortritt. Im Verlauf der, ſeit fo vielen 


Geſchlechtsaltern gefuͤhrten, Kriege war uͤbrigens das chriſte⸗ 


liche Bekenntniß unter eine nicht geringe Zahl einzelner S In⸗ 


dividuen gekommen; gab. c. viele im Geheimen chriſtlich Ge⸗ 


ſinnte, wie die Geſchichte der Bekehrung darthun wird; aber 
die Menge blieb mit einem Haſſe gegen die neue Lehre er— 


. . fülít, welcher den Verfündigern — nicht zur Empfeh⸗ 
lung gereicht. | 
Die Halbheit bet Geſi innung des Sandeehrirn, und: die 


innerfiche Entzweiung vieler ſeiner ‚Untergebenen peilegee 


dem Kriege um altererbte Volksthuͤmlichkeit, welcher Bird 

- 4121 geführt wurde, wenig Erfolg, obgleich: ber. große Haufe | 
mit einer Grbitterung focht, bie nur burd) die furchtbarfte 
Härte der Polen niedergefampft erden fonnte. Wahr⸗ 
ſcheinlich gleich nach der Eroberung Nakels, das Martinus 
Gallus nicht ausdruͤcklich erwaͤhnt, ein Name jedoch, wel⸗ 
her durch die falſchen Leſearten in der Biographie‘ des Bir 


ſchofs von DUE bindurcpblict 2» fe Boleslav, mit 


inter paganos: vivens ritum APRES legis exedui non poterat, ideà- E 


que gentem, cui praeerat fidei jugo subjici, ardenter desiderabat. Yita 
Ouonis exscripta e passionali monasterii. S. Crucis, im. vierten Sab: 


resberichte der Geſellſchaft fur Pommerſche Gefdichte und. Alterthiimer 
(BD. IV. der Neuen omni. Prov. Blätter) p. 332. .Siquidem Bra- . 


| tizlaus, idolorum cultibus. abdicatis , verae fidei j Jam: olim rudimenta . 


perceperat. Unde factum cst, ut psa: gens barbara, quae suae sub- 
erat dicioni, invidia nominis Christi, ipsum haberet exosum. 
1) Bon einer Schlacht-bei. Vadam, in welcher die ſpateren port: 


meríden Forſcher ifr Volk nad) bem blutigften offenen Kampfe unter: - 
liegen laſſen, weiß per Anonymus von Banıberg nichts; ber Drud bei, 
Ludewig giebt in feiner, chronologiſch ungeordneten Erzählung eine 


Barthold Seit, v. Pomm. I. —: 30 
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466 . Boleslav' II, gegen Wartislav I. i. E 1121. 


der Unterwerfung des öftlichen moine fertig, auf. dem: 


wald, wo die Mahlzeihen an den Bäumen allein als Weg⸗ 
weiſer dienten, mit ſeiner ſieggewohnten Heeresmacht in Weſt⸗ 
pommern ein, entſchloſſen das 9Rof£ , welches die fruͤher an⸗ 
gelobte Treue gebrochen hatte und durch einzelne Raubzuͤge 
nicht eingeſchuͤchtert werden konnte, zur polniſchen Botmaͤ⸗ 
ßigkeit zuruͤckzuſcheuchen, daſſelbe dem Chriſtenthum zu ge 
winnen, oder c8 ganz auszurotten ). Vor ſo gewaltiger 


Heimſuchung verzagten die Pommern nicht; ſie vertrauten 


ihren feſten Landesburgen an ihren Grenzen ?), fluͤchteten 


Stadt Nacta GE) EC: p- 652). Nactam quoque civitatem muni- ' 


tam et fortem valde fregit et succendit; wofür bie Ausgabe des Ca- 
nisius Budum las; ebenfo c. 29. p. 678. Naclam liegt nahe; weil 
aber Stettins kurz vorher erwähnt wird, bat. man dortherum eine Lo: 
calität für das Greianig geſucht, für Nactam Vadam gelefen, und fo 
it eine Schlacht bei Damm in bie Gefdichte gefommen, von deren 
Ungewißheit wir gleid) reden werden. 

!) Der Anonymus fagt über das Verhältniß der Polen zu den 
Pommern p. 649: (Boleslaus) dum se graviter ct provide gereret 
omnts terrac suac terminos sub praedecessoribus suis hostium: vio- 
lentia iuvasos et perturbatos, castra, urbesque — recuperare prae- 
valuit. Dann p. 651, nachdem er bie Ruſſen gezwungen, ben Pom— 
‚mern nicht Beiſtand zu leiſten (wovon wir feine Kunde haben): his 
omnibus — ad votum compositis, Pomeraniam insultibus crebris con- 
cutere, vastare ac populari coepit. Et quia Paganismo tenebantur,, 
dux eos aut penitus elidere, aut ferro ad fidem Christianismi cona- 
.;tüs est impellere." Auf biefe vorgängigen Züge: bezieht fid) die Stelle 
zd sie €. 10, p. 655. Nemus quippe hoc (der, Grenzwald, welcher bet . 
7 Usda: beginnt) nulli ante mortalium pervium crat, nisi quod supe- 
rioribus. annis dux, latrocinandi causa, priusquam subjecisset totam- 
'" Pomeraniam, sectis, signatisque arboribus viam sibi exercituique 
suo exciderat, St Usda das heutige Uscie, fo wird unter bem wil: 
den Wulde das mod) öde Sand um. Deutſch⸗Krone, Tütz bis N eu⸗We⸗ 
del und Arenswald verſtanden. 
2) Anonym. p. 651. At illi suis fisi viribus, co quod. civitates 
, €t casta, natura et arte firma, in introitu terrae haberént quam plu- 
vehe sc anstpognibiles fore arbitrati sunt, omnemque substantiam, 


E 


früheren Kriegswege ‚an der Nege, burd) den öden. ‚Grenz: x 


- 


2" 


sBofeslas lif. gegen MWartislap 1. i. 112 - der 


ihr Hab und Gut in die feſten Orte und rüfteten fid cit 
ſchloſſenen Muthes zur Bertheidigung, ohne daß 2Bartísfaos _ 
Feldherrnſchaft hervortritt oder eine Aufſtellung zur offenen 
Feldſchlacht erwaͤhnt void. Boleslav, durch dieſe beſchwer⸗ 
liche Kriegsweiſe nicht entmuthigt, durchzog mit grauenvoller 
Verwuͤſtung das offene Land bis ans Meer, und verſcheuchte, 


ihre Feſten brechend, niederbrennend, die Widerſtehenden er⸗ 


ſchlagend, die Verzweifelten bis auf die entfernte Inſel Borns - 
Holm !), von roo fie” erft zur Zeit ber. friedebringenden An- 
funft des Biſchofs Dtto zurückzukehren ivagten, ober in das, 
unwegſamſte Dickicht der Wälder, Too fie, wie Die wilden. 
Thiere, jahrelaug in Verborgenheit ihr Daſein friſt cten 

Der Schrecken lag uͤber dem ungluͤcklichen Lande; aber 


— — — — —— 


suam in urbibus collocantes, armorum praesidia praeparare movitur 
( moliuntur. ed. Jaschii). 

!'). Andreae vita S. Ottonis l. II, c. 18. ed. Lader; P. 486. 
Exin (von Kamin) Dodonensem locum adiit, ubi. multos Pomera- 
norum de insulis »naris reversos, ubi timore Bolezlai ducis occulti 


erant, baptizavit. Singulis quippe annis collecto: exercitu validó, ter- ^ 
ras paganorum devastare solebat.. Alſo haben - diefe Züge mehrere : 


Sabre gedauert. Jenes räthfelhafte Dodona, bei welchem man an 
Daber gedacht hat, heißt bei Canisius: Clonoda' und Clodona, in der 
Heiligen Streujer Handſchrift p. 346 Cloden. Cloden quae cest villa 
praegrandis in cujusdam silvae recessibus sita, — - profectus cst. Ven- 
tum est deinde ad homines: quosdam, qui metu ducis Poloniae pro- 
fugi, incertis semper sedibus vagabantur. Paucas tantum in littore 
maris casas .exstruxerant, quatenus eis locus fugae pateret, quoties 


dux. idem in candem IRRE NE provinciam, uti. solebat, irrum- - 


- peret. , Wir braudyen übrigens nicht gerade am die feriie Infel Born: 
holm zu denfen, fordern an. die vielen infelähnlihen Nehrungen, welche 
vie pommerſchen füítenflüffe und ihre Mündungen bilden. Beim 
Anonymus I. II, c. 37 geht der Apoftel bei Dodona über einen Flug: 
civitatem quandam invenimus, magnam quidem ambitu: ct spatiosam, 
sed raros incolas. Nam ferro et incendio se vastatam adustionum 
signis et cadaverum acervis spectantibus indicabat, - Ipsi autem in- 
colae tenues illorum se fuisse clientulos, qui a duce Poloniae illic 
interfecti crant et capüvàti, EEE, et a facie salvatos se 
Yr praesidio. 


30 * 


1 


x 


— 
LE] 
x 


* 







LI M t P 
" rc S e 
: — 


468 Eroberung von Stettin 1.3.1121. Schlacht bei Vadam? | 
Die Feſten boten nod) immer Halt und vermehrten die Mühe, 


der Polen und die, blutigen Niederfagen: Der Pommern, Als : Es 


weit und breit Pommern verwüftet war, ſo daß nod). drei 
Sahre fpäter der Bekehrer mit Schaudern bie Brandftätten 
unb Haufen bet Leichen’ erblickte 5) y. naherte fi. aut Win: 
terzeit. das pofnifcóe Heer der. Burgund Stadt Stettin, dem 
Hauptorte Pommerng, und wegen feiner Lage, rings von 
Waſſer und Eee umgeben, für unbezwinglich gehalten. 
Aber die Cittenge des Winters bahnte bem Boleslav 


en Weg über die Stroͤme; Stettin fiel dem unerwarteten - 


Angriffe, wurde jedoch bom Sieger verfhont, weil mit bie 
Stadt beim Defuch des Bekehrers ausgedehnt, volkreich und 
“in ihrer ganzen: heidnifchen Herrlichkeit finden. 
"An einer fpäteren Stelle ?), beim Jahre 1128, als bie 
Stettiner. durch eine drohende Botſchaft Boleslavs vermocht 
durden, Der. Annahme des Chriſtenthums fi zu fügen, toird 
fo beftimmt von einem entfcheidenden Friegerifchen Ereigniffe 
bei Nacta oder Vadam, in deffen Folge die Stadt zuerft 
fi) überwunden erklaͤrte, gefprochen, daß wir ein offenes 
Treffen in der Umgegend von Stettin dem Salle der Stadt 
vorausgehen (offen: müßten, "erzählte, nicht derſelbe Anonymus 
die letzte Begebenheit por der Zerſtoͤrung feines tacta, unb 
ſtatuirten wir nicht ‚eine Verwechſelung mit dem Ereigniß 


>) Anonymus l. c. p- 651. Sed (Deus) — ingenium et vives 
contra. cos Bolezlao ministravit, ita) ut multis ct magnis cladibus cos 

" frequenter afficeret' — ‚orunem regionem ejus (jenes zerſtörten und 
verbrannten Nacta) igne et ferro vastavit, adeo: ut ruinas et adustio 

nes el acervos ‚cadaverum interfectorum. incolae nobis per diversa: 

: loca monstrarent per annos tres, ac sic de strage recenti. NA 
. Als nahere Angabe der clades multae et (magnae berichtet, der 
Anonymus: Nam et civitatem Stelinensem, quae stagno et aquis undi- 
que cincta omni hosti inaccessibilis putabatur, quae etiam totius Po- 

meraniae Metropolis fuit, hiemoli: tempore strictam per glaciem non. 


. sine periculo: exercitum ducens inopinata clade percussit 


XI TE dC PRI? 1 P 


. ^. ,3) Anonym, l..II, e. 29, p. 678, Multo quam. dum apud Va- 


, 


e — . , . a . . ^ 
‘dam (Nactam) armis subacti sunt, lactiores facu.— se submiserunt. . 


. , , 5 . ^ ; 
y Vt, * E a * : ' (t 


* 


1 Y Me M - " : y, 


: dist edad bei Vadam? S - A : 469 — 


‚bei State; Wie nun. die pommerfchen Sefhictfereider Ls 
— be8 XVI. Sahrhunderts' bemüht waren: eine tragiſche Su 
ſtrophe in^ natürlicher. Solge bet. Begebenheiten. ‚beim Jahre 
1124 nachzuweiſen, fo Haben fie aus Nactam Vadam ge— 
macht, dieſes für. den alten Namen der Stadt Damm er 
klaͤrt, und den Verluſt der Pommern, welchen ber Anony⸗ 
mus in ſummariſcher Weiſe als das Reſultat des gan⸗ 
zen Krieges angiebt, ausſchließlich auf dieſe angebliche Schlacht * 
bezogen. Der Exiſtenz eines Ortes bei Stettin,. Badam, wo 
heut Damm fteht, toiderfpricht weder Hiſtoriſches noch Sprach⸗ — 


id liches; obgleih Damm erſt im fetten Drittel des XII. «abre 


hunderts, zur Seit ber deutfchen Anfiedelung in‘ Stettin, ge⸗ 
nannt wird ?), unb man, wegen ber natürlichen Erklärung - 

des Namens, Damm als eine neue. deutfche Anlage! betrach⸗ 
ten möchte, fo heißt doch einerſeits Tama aud) im Polniz 
ſchen Damm (agger) unb ift die Exiſtenz eines Ortes am 
Endpunkte des Dammes uͤber die Suͤmpfe der Oder, gleich⸗ 

zeitig mit der Bluͤthe des feſten wendiſchen Alt-Stettins faſt 
untrennbar. Auch bie voranſtehende Silbe Va laͤßt fi ch leicht 


deuten durch die Praͤpoſition w, in, an, auf, welche mit bs «^ 


." rem GSubftantiv im heutigen Polniſch zufammen ausgeſpro⸗ 


hen wird, fo daß bas moderne w Tamie, „in, auf Damm, - 
damals etwa Wedam, Wadam -gelautet: haben: fónnte. 
Allein fo gern wir das pommerfche, fo ftreitbare Heidenthunr 

') Kankom I, ©. 83 und alle feine Nachſchreiber. 

2) Damm, wiewohl nur af$ praedium, Landgut, an der Plöne - 
belegen, wird in einer Urfunde, ungefähr. v. S. 1176 erwähnt (Dre- . 
ger nro. XIV. p. 23), und dem Klofter Kolbas geſchenkt. Schwerlich 
kann dieſes —— Damb, eine zweite ſtark befeſtigte Stadt dicht ne⸗ 
ben Stettin geweſen fein, in welcher Geſtalt die Späteren fie als‘ Va- 
dam zerftört werden [ajfen. Alle Andeutungen pafien nur auf. Nakla. 
Merfwürdig ijt es, baf ftd) in polnifchen Gefchichtfchreibern des: XV. 
und XVI. Sahrhunderts, welche Die Biographien des bambergifhen _ 
Geiitlidjen nidt fannten, Feine Silbe über viefen Unterwerfungsfrieg, 
. über die Schlacht bei’ Vadam u. f. m. findet. Was für. ein Eros, 
würde Dlugoſz aus ter Kataſtrophe der Pommern gedichtet haben? 


0 | 5 Rlofeilao im ante ber Siutifen- i. J. 1121. 


in ciner poetifch d ergreifenden Schlacht untergehen fafen 
‚ möchten, fo erkennen. wir Dod) aü$ ben vor uns llegenden 
- Quellen, die, allein. ben. früheren Forſchern zur Benugung - 
jugánglid) waren, das AUnftatthafte derſelben. Der große 
polniſche Krieg hatte mit dem Falle Nakels begonnen; eín 
Ereigniß, welches ber. mönchifche Chronikant verbirgt; er 
miſcht den Namen Nakel in feine chronologiſch ungeord: 
neten Angaben, und berichtet í in Beziehung auf den ganzen 
Krieg, nicht auf die angeblide Schlacht bei Nacta, Nakel 
oder SBabam, baf 18000 Männer erfchlagen wurden und 
S000 mit ihren Weibern und Kindern in: die Sefangenfchaft 
gefchleppt wurden, um als Zwangschriſten an der fernſten 
Grenze Polens zur Beſatzung gegen aͤußere Feinde zu dienen. 

Nach der Eroberung von Stettin, einmal auf dem lin— 
fen Ufer des Stromes ſich befindend, muf Boleslav den 
. Kampf aud) gegen die liutikiſchen, mit den Pommern ver: 
bundenen, Stamme fortgefegt haben, obgleich nur. dunkle 
Nachrichten diefe Ausdehnung des "Krieges ſchließen laſſen. 
Der Gefhichtfcehreiber der Stadt Anclam, €. F. Stavenha: 
gen ?), las in einer jeßt vergeblich geſuchten des 


,3) Anonym. l. c. p. 652. Tam gravissime. autem in illarum ci- 
vitatam expugnatione subacti ' sunt, ut quos neci et captivitati dux 
‚superesse passus est, cum: suo principe christianos sé atque tributa- 

rios .fore; quod jurare. licuit, pro lucro ingenti ducerent, Ferunt 
autem, quod: octo et decem millibus virorum pugnatorum neci tra- 
. ditis, octo millia cum uxoribus et parvulis ad terram. suam captivos 
abduxit, in periculosis inarchiarum | locis in ‚urbibus ct castris eos’ 
'collocans, quo terrae suae praesidio forent, ct cum hostibus suis, gen- 
"tibus scilicet externis, bella gererent, indixit, hoc addito, ut abdicatis 
idolis christianae se religioni ‚per omnia conformarent. Mer fann 
aus. dieſer Stelle eine Schlacht entnehmen, in der 18000 Gtreiter ers 
- fchlagen ſeien? Kanngießer ©: 513 ftatuirt diefe Schlacht, die legte 
für bie alten Götter, ermittelt die Stärfe des pommerſchen Heeres auf 
30000 Minn und giebt dem ‚Fommandirenden Herzoge die Beihülfe. 
ver Lutizier! | 
ESSA.) 3 opograpbiidje und Chronologiſche Belhreibung) der pp. ‚Stadt 
ankam von G. F Stavenhagen. Greifswald 1178. 4. ©. 26. „Sicut 


bliothek: „Boleslav habe, nach der Einnahme Stettins die 
feſte Stadt Tanglym (Anklam) uͤberraſcht, erobert und das 


umliegende Land heimgeſucht, daß nod nad) drei Jahren 


die Bewohner des Landes die Brandſtaͤtten und die Haufen 
der Leichen, wie von einer friſchen Niederlage, gezeigt haͤt⸗ 


ten.“ Aber weder Tanglym noch Anklam werden, gleichzei⸗ 


tig mit Groſzwin, namhaft gemacht und die Leſeart Tanz; 
glym iſt offenbar aus dem unerklaͤrlichen Nactam oder Va⸗ 
dam durch die Abſchreiber entſtanden. Mehr Beweiskraft 
fuͤr den Feldzug Boleslavs im Lande der Liutiken hat eine 
gelegentliche Erzählung bei Andreas !), die er aus alten 

Quellen gefhöpft. haben muf. Auf feiner zweiten Fahrt 
nach Pommern, von Suͤdweſt aus, i. J. ner fand Biſchof 





Dco placuit, Stetyn hyemali tempore glacie strictam et tagly: civita- ' 


tem valde fortem et omnem circuitu . regionem inopin: ata clade cventu 
mirabili confregit, succendit et vastavit, ut post tres annos incole 
terre adusliones et acervos cadaverum interfectorum, ac 'si de recenti 
‘strage contigissent, demirarent'* ($$ i(t Fein Zweifel, daß: der Conci⸗ 
pient dieſer verlorenen Lebensbeſchreibung die oben angefitfrte - des 
Anonymus vor Augen hatte, wo wir Nactam oder Vadam lefen. Der : 
ſpätere Gompifator der Bambergifchen Annalen bei Ludewig t. I, p. 104, 
welcher gleihfalls der Angabe des Anonymus folgt, ſetzt geradezu den 
Namen Anclam. Stavenhagen bemüht ſich mit patriotſchem Eifer 
die Leſeart Tagly zu rechtfertigen. 

1) Andreae vita S. Ottonis L. III, c. 4. cd. Jaschii p. 171; ed. 
Ludwig. p.. 496. . Erat illic vastssima Sylva, qua diebus. quinque 


transrnissa, venit ad stagnum mirae longitudinis, ubi .homuüncionem: „ 


parvae insidentem naviculae contemplatus, copiosam ab eo piscium 


multitudinem comparavit. Sed ipse mirum dictu argento multo aliis- 


que speciebus sibi propositis, nihil precii, nisi tantum salaccipere con- 
: sensit. Dicebat cnim se 'septennio panem non gustasse, sed piscibus. 
tantum et aqua stagni illius vitam alere inopem. Siquidem 'capta 
a Duce Poloniae cadem provincia, ipsc cum uxore sua fugiens, sc- 
curi et ascia sua assumpta, parvam in mcüio stagni ipsius planitiem 
.invenit, ubi aedificata domuncula secure habitabat, tantamque sicca- 
torum piscium multitudinem aestivo tempore congregabat, ut totá. 
hyeme superabundaret. 


^ 


Boleslan im Sande i der Siutifen i. DAS ana jon UR 


Lebens ©, "Httos auf der Greifswalder Nikolai⸗ ‚Richen-Bk : 


a) um. fo: ‚cher den freien Nacken der Pommern brechen, und 
"ete fi e im Glauben an ihrem Heiligften irre machen, als gleich: 
itia. Herzog Lothar das Land der Kiziner und die Grgend 


| 472. tetermiligung ber Sommers durch Botestan Ss - A191. 


- 1 Sto, von Havelberg an den Mücitfee (das Eine Meer N 
moriza), gelangt, in einem Nachen einen einſamen Fiſchers⸗ E 
mann, ber. fíd) für. bie verfauften Fiſche nicht Geld, ſondern Ns 
mur Salz erbatz „er habe fieben Fahre Fein Brod gefoftet, 


jondern allein von den Fiſchen des Sees ſein Leben gefriſtet 


Denn nachdem vom Herzoge von Polen jenes Land erobert 
worden ſei, habe er ſich mit ſeinem Weibe, unb verſehen mit 

einem Beile und einer Schaufel, auf einen kleinen Werder in 
. der Mitte des Sees gerettet und. geſichert in einer Fleinen 


Hütte gelebt.“ Ein Zug des. Polenherzogs, welcher die un: 


- 


glücklichen Berohner aus dem Lande ber Redarer, der Ufern 
unb. Tollenfer zu einem folhen Schlupfroinfel, zu folchen 
Entbehrungen fchrecfte, fann, zuruͤckgerechnet, nur ing Fahr 
1191 oder, 1122 fallen, als -Boleslav über Stettin mit der 


Wuth des Kreuzfahrers dem gedachten heidnifchen Gebiete . 
ſich näherte, das ſchon febr fparfam bewohnt geweſen fein 


mug: und nod) mehr im Laufe des XI. Fahrhunderts 
veroͤdete. 


Ein Krieg ſo Art, welcher auf der einen 


Seite die unglücklichen Pommern fern von ihrem Baterlande 
auf ber Inſel Bornholm ober in die Dünen des Meeres, 


auf ber anderen Seite. in die Moräfte der WMuͤritz, trieb, und 
taufenbe: DOR Samiften, nad). bem Schickſale ber Juden durch 


Aſſur, an das Ende des. polnifchen Reichs verpflanzte, mußte 


- 


S nordweſtlich der Tollenſe und Pene pluͤndernd durchzog, und 





dung einlaufend, die Staͤdte am Meere heimſuchte, welche 
dem, polniſchen Landheere unzugaͤnglich waren. 
— Grammatikus * a etwa Leila Jahre 


auch von Norden her der Daͤnenkoͤnig, in die Strommuͤn— 


de D Suo SY ii xu, p. 23» ff.. A Magnus incidentem 


A «4 


»intfeit der Dänen an der Unterwerfung Yommerns i. S. 1191; 473. ut 


fpäter ſchlieb ergänzt in erfreulicher uebereinſtimmung die 
mangelhaften Berichte der Bamberger; obgleich wir keine 
Sicherheit haben, ſeine Erzaͤhlung gerade auf das Jahr 44121 
oder 1122 zu beziehen *), ift c8 doch flat, daß damals die 
daͤniſche Macht, die ſeit vierhundert Jahren draͤngenden Ein⸗ 
fluß auf Pommern ausgeuͤbt, in den Zufammenhang der 
. Dinge eingriff unb Polen und Pommern wieder i in Verbin⸗ 
dung mit einander traten. 3 

Niels Sohn, Magnus, nad) Aueſteben bet —— | 
Linie des Haufes Stenfil durch die Gotben zum. König von 
Schweden ermählt (nad) 1118) bewarb fih um eine, durch 
Caro' Grammatifus nicht: benannte, Tochter: des Herzogs 
Bogislav, und ſegelte mit der Flotte des Vaters, der ibn 
felbft begleitete, an die pommerfche Kufte, um. die Braut in 


Empfang zu nehmen. Die polnifche Prinzeffin, beren Nas —— 


men auch Naruſzewicz nicht ermitteln fonnte, hieß aber nad) 
ber Saga Richiza, SRififfa ?). Wiederum verwechſeln ‘die 
SBerfaffer der Sagas unb Caro die Namen bes. Vaters; bie - 
Knytlinga nennt ihn „den wendifchen König Burislaf;“ bie 
historia 'danica, Bogislav. Als Bundesgenoffe Doleslavg, 
unb um alte Unbilden zu Lachen, befagerte Niels bie Stadt 
Drna?), ohne Zweifel. N Ufebem, im na jene 


sibi. Judd: cupidinem, Polonorum praesidis iss Bliari po- 
stulando complesit. Qua sibi per internuncios depone; mox Sla- 
'viae:excitam paterno imperio- classem admovit. „ 

') Suhm V, p. 302 ff. fet ben Zug Niels nad) onen erſt 
bei dem Jahre 1127 an. Weil aber Boleslan als Friegführend er» 
wähnt wird, und nad) unferen Berichten die Unterwerfung Pommerns 
‚ damals längft beendet war, finden wir fen pafienderes vahr die 1121 
oder 1122, 

?) Knytlinga Saga c. 89. p. 291 der Weberfegung Rafın' 3 Kſobnh 
1829). „Magnus Nicolausson aegtede Rikissa, en Datier af den ven- - 
diske Kong Burislef.“ 

3) Saxo Grammat, l. c, Rex’ ejus (Slaviae) Virüilavus diutinas 
. cum Danis Polonisque inimicitias gesserat. Hie Nicolaus urbem Or- | 

nam oppugnare adorsus, obsidionem pactione redimere coegit. Inde 


N 


AT _ Bartislan und bie Dänen I. tiat. ba 
Stadt. um Gerd ſich (o8zufaufen; darauf . diste et. nad) 


Wollin, und fand jenfeité ber Divenom. den Boleslav mit x. 


feinem mächtigen Heere gelagert:  Beider: Bereinigung "erlag 
fchnell die (d)on geſchwaͤchte Stadt, deren. Schicjal damals - 
jedoch nicht hart geweſen fein muß, teil ein Paar Sabre 
ſpaͤter Otto ber Bifhof fie nad) ihrer Weife blühend fand. 
Niels, dem Bundesgenoffen bie Eroberung eines. Landes, an 
weiches ev Feine Anſpruͤche erhebeh fonnte, überlaffend, fe 
gelte darauf mit der Braut feines Sohnes heimmarts. Aber 
Der vielfach bedrängte Fürft Wartislav, die unfägliche Noth 
ſeines Landes ermeſſend, hoffte durch Vermittelung des Daͤ⸗ 
nenkoͤnigs Frieden, und folgte demſelben nach den erſten ver— 
geblichen Verſuchen auf einem Schiffe nach Strela, dem 
Daͤnholm in der Enge, an welcher ſpaͤter Stralſund erſtand 
Pertrauensvoll, im: Eifer für das Wohl feines Volkes, nach 
geringem: Unterpfande für die Sicherheit feiner Perfon, be: 
- ftieg der Pommernfürft auf, die Einladung des Königs das 
Schiff -beffeíben, wurde aber auf den böfen Rath danifcher 
Hofleute als Gefangene 'feftgehalten. Aus folder Gefahr 
rettete ihn der edelmuͤthige K Knud Laward, indem er das 
Unredliche unb Unkoͤnigliche eines Treubruches mit ſolchen 
Erfolge vorhielt, daß Niels, ſich ſchaͤmend, den Feſtgehalte— 
nen frei entließ, heimſegelte und die Hochzeit ſeines Sohnes 
zu Ripen vollzog. Saxo Grammatikus nennt Wartislav 
‚den —— des derzogs von Schleswig und Suhm 


— navigans, Bogilavum magna manu instructum dius habuit. 
Cujus cópiis auctus, celerem oppidi expugnalionem peregit, Deinde 
relicto. yictoriae socio allatam filio. sponsam abducit. Vartislavus rem 
Sclavicam intolerabili vastationis onere fessam conspiciens, pacem col- 
.loquio petit. Quo parum prospere habito; pari supplicatione apud 
Strelam | disscedentes aggreditur, Ubi éum. pacis pignoribus fretus, 
navigium "regis ab i ipso invitatus intrasset, maligno: satellitum instinctu 
captivi morc habitus regredi prohibitus est. 

') Saxo Grammat. 1. c. Itaque efficaci Eben usus ct ami- 
cum oppressione et Mdominher infamia liberavit. y 


4 


 Getübriif v. bedrängt. Pommern, d. Ehriſtenth. anzunehmen (112). 415. 
fat. daraus heſchloſſen, daß zwiſchen beiden Fuͤrſten ein ver⸗ 
wandtſchaftliches Verhaͤltniß ſtattfand, Wartislav entweder 
fruͤher oder ſpaͤter Knuds Tochter, Ida, geheirathet habe, 
Doch moͤgen wir die ritterliche That Knuds erklaͤrbar fin⸗ 
den, ohne deshalb ein Familienintereſſe poraugzufegen, | 
| Hbgleih Pommern bon der Heimfuchung duch Die Daͤ⸗ 
nen verfchont blieb, und Polens Stellung zum nordischen | 
Reiche. bald umfchlug; tie wir aug der’ raͤthſelhaften Ge⸗ 
ſchichte Peters, des Dänen ober Wlaſts, deſſen Schaͤtze in. h 
der polnifhen und fchlefifchen Kirchenhiſtorie eigenthuͤmlich 
beruͤhmt find, ermeſſen; ſah doch Wartislav und, fein Volk, 
nach der Bezwingung und Zerſtoͤrung aller Landesfeſten, 
keine Rettung: als ſich dem chriſtlichen Eifer ihres 
NUI zu unterwerfen !), Sie Pommern, welche 
. S. 4107 zwar die" Oberherrlichkeit Polens wieder. aner⸗ 
en hatten, aber mit dem Anfinnen. das Chriſtenthum ‚ans - 
zunehmen verſchont waren, mußten «8 für -eine Gunft halten, | 
daß Boleslav ihnen Frieden feoenfte, unter der Bedingung, 
fid) taufen zu laffen unb eine Steuer zu zahlen. Begütigt 
durch diefes Gelübde wandte der fromme unb. ftatfe Boles⸗ 
lav zu anderen. Dbliegenheiten. ſeines Reichs ſich heim, und 
ſuchte unter den Geiftlichen feines Landes. fähige Männer, 
den Segen des Griftentbums über jenes zerbrochene Volk 
zu bringen; aber Polen fatte die ftammbertoanbten Pomz 3 
mern” toohl mit bem Schwerdte überwältigen fónnen, 
war aber nicht im ‚Stande,‘ duch die Lehre Die Befiegten 
wieder aufzurichten, bie Denn ‚209 die Gemuͤtheſtaͤrke 


1) Anonym. p. 652. Tam gravissime autem in alarm civitatum 
expugnatione subacti sunt,.ut quos neci et captivitati dux superesse 
passus est, cum suo principe christianos. se atque tributarios forc, quod 
. iurare licuit pro lucro ingenti ducerent. . Boleslav ſchrieb darauf drei 
Jahre ſpäter an den Biſchof: (ibid. p. 653) Nosti enim ut arbitror, 
quomodo: Pomeranorum cruda barbaries, non mca quidem, sed Dei 
virtute humiliata, sociari ecclesiae per Papusm Dymo seque ad- 


. miui petivit. 


"o 


416 Geishnif b. bebrängt. Pommern, D. Chriſtenth. anzunehmen (1021). 


/ mb ber heilige Drang eines. deutſchen geiſtlichen Hirten — | 
ſeiner Gefährten das Werk ausfuͤhrten, 'an bem: Jahrhun⸗ mu 
derte [ang ber Eigennutz der Sachſen vergeblich. gearbeitet TRIN 
- batte. Unter ſchweren Sorgen Wattislavs daͤmmerte, uͤber 
dden Leichen eines unmenſchlich zertretenen Volks, der Tag | 
einer neuen, volksthuͤmlichen Geſtaltung herauf; der Fuͤrſt 


ſehnte die Verkuͤndiger der neuen Lehre herbei, die ihm auch 
Erweiterung feiner. Macht verhießen; ‚aber. er bangte, ric 


fein. ftörriges. Volk die Befehrer aufnehmen werde, und ſah 
im Nordweſten, bei den Ranen und 'Gircipanen; bei. einem 
großen ‚Theile oer. Abodriten und Liutiken, das Heidenthum - 
nod) unerfchüttert, in’ Preußen die heimifchen Götter neh 


aufrecht, waͤhrend nur der oͤſtliche Theil von Pommern, un: 
ter Polens unmittelbarer Herrſchaft, zu langſamer Verbrei— 
tung des Chriſtenthums ſich bequemte. 


Wir brechen hier, bei dem Wendepunfte ber SSoíf$z 


tbümtid£eit Der Pommern, uͤnſere Gefchichte ab, und 
verfuchen in einem ausgeführten Bilde das innere Leben derz 
felben und ihrer Stammverwandten, ber Ranen und Per mit 


ihnen verfchmolzenen Liutiken, zu fchildeen. Echeidend von. 


der drangvollen und blutigen Gefchichte eines in feinem Be— 
(tanbe. allmählig untergehenden Geſchlechts, Fönnen mir nicht 
unterlaffen, fotwohl das: innere. Behagen und bie Beruhigung 


zu. bewundern, welche unſere Slaven im päterlichen Blau: 


ben: und in ber väterlichen ‚Sitte fanden, als dev Kraft und 
Ausdauer ünfere Achtung, zu zollen, welche fie, ven Sachſen 
oͤhnlich, in mannhafter. d Lud age en Lebens: 
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| Jtcuntes Kapitel. 
Das Sand Pommern. Eintheifung. Kultur des "Bodens, . Stände. 


. Der Landesfürft. Afylfreiheit. SBerfaffung. Barones. Capitanei.- 


provinciarüm. Kaftellaneien. "Gabernen. Beſchaffenheit des ponte 
- merfden Städteweiens. Handel. Geld ald Taufhmittel. Waa⸗ 
ren. Zuſtand ber Bauern. Einkünfte des Herzogs. Rechtsver⸗ 
hältniſſe. uu d fung. RUN WAL? Be Softüm. 

Tracht. 

Wir Haben es — die Entwicklung des innern 
bens unſerer drei Slavenſtaͤmme, der eigentlichen Pommern, | 
der Liutiken und der Ranen, erft am Schluffe der heidnifchen | 
- Periode darzuftellen, um mit seinem. Blicke die, eigenthümliche 
Geftaftung zu umfaffen, welche im Laufe von anderthalb. 
drangfals svollen Kahrhunderten verſchwindet, und uns ein, 
in feinen innerften Beziehungen veránberte8 , in ‚allen feinen 
äußeren Atteibuten  umgefhaffenes, Volksdaſein erkennen 
fügt. Obgleich nun dieſer unheiloollen Verwandlung alle 
deutſchen Slaven im Allgemeinen unterliegen, entſteht doch 
auch bei jedem einzelnen Volke etwas Anderes, da unter 
verſchiedenen Verhaͤltniſſen und Einfluͤſſen bald das urſpruͤng⸗ 
lich Slaviſche, wie bei den Maͤhren und Böhmen, den 
füdöftlihen Wenden, unter naticnalen FZürften, ſich oben etz 
hielt, bald das eingeimpfte deutſche Element, tie. bei den. 
Cicfiern zum vafcheren Umfchwunge fam. Um: nun diefe 
Spielart ber deutfch: ſlaviſchen Bildung für Pommern ſpaͤ⸗ 
ter beſtimmter bezeichnen zu koͤnnen, iſt es unabweislich, mit 
der ſorgfaͤltigſten Pruͤfung nur diejenigen Zuͤge fuͤr das Bild 


ihres nationalen Heidenthums auszuwaͤhlen, welche aus den 


unzweifelhaften Quellen heraustreten, unb wir mögen daher 
nur Wenigeves und deshalb feharfer Husgepragtes über 
die Zuftände unferes Volkes auszufagen, als durch Aufnahme 
des Allgemeineren oder Fremden ein zwar veicheres, aber | 
unmahres Gemälde zu entwerfen. Noch bemerken. wir zur : 


> ^ 
—— 


»- 
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|  enctheitung. unferer Schilderung, daß die‘ gegebene — 
rabkteriſtik den geſammten Entwicklungsgang vom VIL bis 


zum XU. Jahrhundert umfaßt, nicht überall | gleichzeitig ^ 
durchgreifende Geltung hat. Wenn Einzelnes außer Ana— 


logie und weiterer Fortbildung daſtand oder fruͤh antiquirt 3 
tourbe, mic 3. 99. die fo eigenthümlid) ‚gezeichnete Ariſtokratie 


unb, Tempelherrfchaft bei den Liutifen, werden wir daffelbe 
in feinee Beſchraͤnkung ſchildern. Ueberwiegend jedoch duͤr⸗ 
fen wir annehmen, daß Entwicklung und Umbildung eine 
langſame war, wo An gebieteriſch aͤußere aM rA 
eintraten. 


Um wiederum mit dem Boden zu beginnen , fo mögen - 


unbefannte Naturummälzungen zumal den nordweftlichen 

Theil unferes Landes betroffen und die Slußgebiete befonders 
in Vorpommern verändert Haben, deren Waſſermaſſe ſich in 
geſchichtlicher Zeit verminderte; im Ganzen aber find wir 
berechtigt, big auf die Geftaftung Ruͤgens und der Snfefu 
am Ausfluffe ber Oder, .das and in den heutigen Umriſſen 
wieder zu erkennen. Die geographifche Kunde der Nachbarn 


über, Pommern fatte weder durch die Kriege der Polen, noch 


Det deutſchen und der nordiſchen Voͤlker fid) erweitert; viel: 
mehr war ſie nach der Mitte des XI. Jahrhunderts eine 


dunklere, unzuſammenhaͤngendere geworden. Die Bezeich⸗ 


nung Pommern galt in unbeſtimmter Ausdehnung, begriff 


aber unfere Lande am Schluſſe der Periode, und fand ſchon 
- ire richtige Erklärung durch den unbefannten Verfaſſer der 


gebensgefchichte des Apoftels, ohne Zweifel einen Begleiter 


PE CIT. Gr leitet Pommorania t), zwar nicht gramma: 


, 
LI 


aj Anonym. Lib. II. c. 1. (cdit. Jasch. p. 287. cd. [divis 
p« 648 fat Pomerania) Pommorania provincia ex ipsa nominis Ethi- , 


mologia qualitatem sui nominis et situs indicare videtur. Nam Pommo 


' (Ludewig pome) lingua Slavorum juxta sonat vcl circa; Morim (Me- 


ritz) autem. marc. Inde Pommorania (Pomerania). quasi Pormeri- 


' hania (Pomeritzania) id est juxta, vel circa mare posita. ‚Es autem _ 


^ 


i 


- d 


ES 
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ieh genau, von‘ der ſlaviſchen Praͤpoſition ‚Poinmo,“ neben 


oder ati, und „worim, “Meer, als dag am Meere gelegene 


Land ab; obgleich cv die dreiecfartige Geſtalt erkennt, ‚giebt 


er doch nur einen undeutlichen geographiſchen Umriß/ mit 
wunderlich nach Suͤden ausgezogenen und im Oſten verkuͤrz⸗ 
‚ten Grenzen. | Senn indem er dad Gebiet jenfeits der . Pers 
: fante als Slavien von Pommern ausfchließt, ſetzt et Preus 
Ben und Rußland Doch als nordöftliche Grenzen, : läßt. Pom⸗ 
mern im Suͤden mit Maͤhren und Ungarn fi d) berühren, 
dann Polen fich bis an Leutizien und Sachſen erftrecken, 


und fein Ponmern endlich im Rordweſt über Mecklenburg, | 


das er unter Feutizien zu verftehen feheint, bis an Nordal: 


bingien (Sachfen) reichen, und’ jenen Winfel am Meere den 
weiteften fein. Co verfchiebt ev bie Lage des Landes in ſelt⸗ 


ſamer Ueberſicht, tief nach Suͤden und Weſten, und nur die 


Nordgrenze, das Meer, verraͤth eine richtigere Anſchauung, 
indem Daͤnemark und Jee als Kuala) angeſe⸗ 


hen werden. 
Bei den erhält fid: — der ——— 


Name Slaviens unb Wendlands, unb die Benennung Leuti— 


tiens wird mehr auf die Gebiete weſtlich der Tollenſe und 


Pene, auf einen großen des NN Überz 


— — — — — 


terra hacc, si tolam ejus positionem tam in eis et refusionibus 


ınarınis, quam in locis campestribus considerare velimus, quasi figura 
triangula, quia tribus lateribus quasi tribus lineis, per capita sibi ,co- 


haerentibus, tres adgulos habere deprehenditur, ita tamen, ut. unus, '. 


angulus duobus reliquis sit extensior, quo etiam usque ad Leutitiam 


et prope Saxoniam versus Aquilonem ad fluctus Oceani paulatim ‚re- 


curvatus demittitur. ltaque Pommorania post sc in Oceano Datam 


habet et Rugiam, insulam parvam sed populosam; super se autem, 


id est ad dexteram Septemtrionis, Slaviam habet. et ‘Prussiam et 
| Russiam; ante se vero, id est versus aridàm parva extreınitate se at- 
Ungentes fines respicit Hungariae et Moraviae, deinde Poloniam spa- 
tiosa contiguitate usque ad confinia Leutitiae (Ludew. Leusitiae) et 


y Saxouise se habet attingendo extendentem. Die fait gleich klingenden 


Namen der Lauſitz unb Leutitiens vermehren nod) die Verwirrung. ° 


450 > Name; Gintpeitung unferer ‚Länder. 


‚tragen, feitdem der. dftliche Theil jenes. Giefamtooffeg. bon der E. 
diederoder bis zur Niederpene unb Tollenſe zum pommer⸗ = 
jchen Fuͤrſtenthume begriffen wurde. Von einer. innern Eins ⸗ 


theilung des Landes in einzelne Provbinzen iſt nur dunkel die 
Rede; erſt die Urkunden des chriſtlichen zwoͤlften Jahrhun⸗ 


derts, die kirchlichen Beſtimmungen lehren eine mannig⸗ 
fache Theilung unter unentraͤthſelbaren Namen, oder mit 


durchſchimmernder Erinnerung an die Sitze der in einander, 
verfchmelzenden. heidnifhen Ctämme. zi 

| Die einzige Provinzialbezeichnung. in den Nachrich- 
ten der ‚Begleiter beB Bischofs iſt Wnzloo, Wantzlowe, 
bie wie in dem Stiftungsbriefe des Bisthums Havelberg 
beim Sabre 946 nur. auf Die, Infel Uſedom beziehen konn⸗ 
ten, die aber um 1130 das kuͤrzlich zu Pommern ge— 
kommene Thal der Niederpene zugleich zu umfaſſen ſcheint, 


da die Heiligen Kreuzer Handſchrift naͤchſt Uznom, Ufer 


dom, auch Chozgow Guͤtzkow) Ologaſt (Wolgaſt) und Ti— 
min im derſelben auffuͤhrt ). Während. der Geſammtname 
Pommern, in ſeiner allgemeinſten Auffaſſung, noch auf der 
ganzen Meereskuͤſte von der Weichſel an haftet, und 


ſelbſt auf das Geſtade Mecklenburgs bezogen wurde, hatte 


ſich als urſpruͤnglicher Umfang unſers entſtandenen Staates 
ein engeres Gebiet zuſammengezogen. Geſtattet nun gleich 
das loſe und wechſelnde Verhaͤltniß zu den vereinzelten Staͤm— 
men nicht im Weſten genaue Marken zu ziehen, zumal furcht⸗ 


Vita Ottonis € passionali monasterii S. Crucis .Q. 4.9, p. 3523. 
| Per terram. Luticiorum transiens, cum in Provinciam VVnzlov nun- 
' cupatam, confecto itinere devenisset, in tribus ejus nominatissimis ci- 
vitatibus;'Uznom scilicet, Chozgow et Ologast praedicavit. , Quarta 
: denique: Vimin civitas fui. Sn richtiger. geographiicher Folge, von 
Offen nad) Weſten, werden diefe Hier Städte, ald das Fürftenthum 
: Sjommern im engern Sinne bildend, Ctettin ausgenommen, im XXXVII. 


‚Kapitel p. 323. ed. Jasch. p. 689 bei ubemig, aufgeführt, deren DBe- 


Sn kehrung Sto i. S. 1125. nod) verſchob. "Üxnoniva (bei Ludewig Noir- 


. nia, Usedom). Hologasta , Hozgongia; Cosgangia, Sutztow und Ti-- 
B — Tumina. A : 


* 
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bare Verddung im ſuͤdweſtlichen Liutikien ſich Fund giebt, fo: 
mögen wie bod) Wartislavs FurftentHum mit ber Perſante, 
nicht wie. Naruſczewicz will, mit der Sega begrenzen, da — 
Kolberg und Belgard von Dtto befucht werden; im Suͤd⸗ 
often mit der dden Waldſtrecke bis zur Netze, und im Suͤ— 
den mit ber gleichfalls ſpaͤrlich bewohnten Gegend am vech- 
ten-Warteufer; über die. Südwejtgrenze fehlen uns durch— 
aus für den Schluß unferer Periode. die Angaben; waͤhrend 
gegen das Ende des XII. Jahrhunderts Pommern um Le⸗ 
bus und Kuͤſtrin, an das polniſche Gebiet ſtieß, und im wei— 
ten Bogen durch den noͤrdlichen Theil der. Mittelmark über - , 
die Havelquellen fid) tief ins Heutige‘ Mecklenburg jog, über — 
die Duellgegend der Solfenfe und Pene Hinauslief, tvat. die 
Grenze vor ben Eroberungen dev erſten chriftlichen Herzöge 
Pommerns nur ungefähr duch bie Welfe und untere .Ucker 
bezeichnet; ficheres pommerfches Gebiet dagegen das heutige 
Altvorpommern, bis Demmin, und zum See von Kummerom, 
der größte Theil des Greifswalder Kreiſes bis etwa zum 
Stud ftu& (Hilda) mit Einfluß Wolgafts .und der Inſeln 
Uſedom unb Wollin. Senfeits des Siefegraben8 Dagegen big 
zur See, der Teebel und Recknitz walteten noch Stämme 
der Circipanen und Kiziner, entweder [os und unabhängig, 
oder unter Botmaͤßigkeit der Ranen. Ganz Hinterpommern 
jenfeit8 ber Perfante unb Drage ftand unter unmittelbarer 
polnifcher Herrſchaft, duch bieStege und Brahe von eigentz 
lihen Pommern | aefcbieben. 

Citer vereinbar find die Nachrichten über ben Kultur⸗ 
zuſtand des Bodens, während auf bet einen Seite die bam⸗ 
bergifhen Miffionaire einen Schauder empfinden über die 
Berödung betoofnter Stätten, fie tagelang durch menfchens 
leere oder fparlichftbermohnte Gegenden ziehn, und fie bie. 
dürftigften Wilden antveffen; berichten fie anderfeits von - 
bem Keihthum an Getreide und allen Arten Cámereien. und 
Gemüfen, an Weide unb Triften, vom uͤberſchwenglichen Er: 

Barthold Orid; v, Pomm. I, i: 91 


- 
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des Schmalzes, dem Anbau ſogar des Weizens, des Mohns, 


e hs 


des Hanfes; find zumal füftern nad. den koͤſtlichen Fiſchen 
in. den wimmelnden Gewaͤſſern, mad) dem MWildpret jeder 
Art, und mochten Pommern für das Land der Verheißung 


halten, bei der Menge fruchttragender Baͤume, „wenn ihm . 


nicht ber Weinſtock, die Dlive-und die Feige fehlten ^)" 


Mag nun aud) die Schilderung Pommerns als eines 


paradiefifchen Landes, burd) den Mund der Mönche, welche 
neue Arbeiter: fuͤr den fo einfadenden Weinberg locken follte, 
übertrieben, und aud) die Darftellung des pommerfchen und 
ſaͤchſiſchen Kriegsgreuels nur theilrocife wahr fein; fo leuch⸗ 
tet bod) aus allen Angaben hervor, daß unfer Land von einer 
Ackerbau und Viehzucht und Gartencultur treibenden Ber 
voͤlkerung bewohnt war, und eines genügenben Wohlftandes 
genoß, der jedoch in Oftpommern burd) die langjaͤhrigen Po— 
lenkriege faſt unheilbar erſchuͤttert; in Weftpommern mit dem 
Paufe des XII. Jahrhunderts durch das Schwerdt der Das 
nen, Sachfen und Marfgrafen von Brandenburg fo. graun⸗ 





2) Anonym. L. IT... c. T. p. 618. Ludew. Terra vero ipsa pis- 


. eium. et ferarum copiosam incolis praebet abundantiam, omnigenum- 


que frümentorum ac leguminum sive seminum fertilissima est, nulla 
mellis feracior, nulla: pascuis ct gramine foccundior. Andreas L. 1I. 
p.182. Jasch. p. 502. .Ludew. nennt Pommern opulentissima regio. 
Der Anonymus aus den angebauteften Gegenden Deutſchlands, aus dem 
gartenähnlichen Gebiete von Bamberg Fonmend, ftaunt über den fft eid): 
tfum Pommerns an-allen guten Dingen, und meint, Feldklöſter ließen 
hier fid) trefflic) anlegen-p. 324 Jasch. p. 690. Ludew.: Nam piscium 


illic tam ex mari, quam ex aquis ct lacubus ct stagnis, abundantia est 


incredibilis, carratamque pro denario recentis acciperes allecis. Fe- 


rinae cervorum, bubalgrum, ct cquulorum agrestium, ursorum, €t 
aprorum, porcorum omniumque ferarum copia redundat omnis 


provincia; butyrum de armento ct lac de ovibus cum adipe agno- 


rum et arietum, cum abundantia mellis et tritici, cum cannabo ct 
papavere et cuncü gencris legumine. Atque si vitem et oleam et 
ficum haberet; terram putares esse repromissionis propter lignorum 
abundantiam frucuferorum. CET 2 


L4 , 


- 


| trag der Bienenzucht, von der Fuͤlle der Milch und Butter, | 


^ 
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voll verwandelt wurde, dag Waldesdickicht und Sumpf im 
. ehemals bebauten, durch. vielfache Thaͤtigkeit getheilten Stätz 
ten ‚aufivucherte, und. die Dede des Kichhofs in wohlbevoͤl⸗ 
ferten Gauen eintrat. Ackerbau, mit dem Hafenpfluge und 
einem Pferde oder. zwei Kindern, auf leichterem Boden flei- 
Big betrieben, tar mit den anderen laͤndlichen Geſchaͤften, 
die urſpruͤngliche Thaͤtigkeit unſerer Slaven, zumal in Ger 
genden, welche die Kriegsgefahr nicht zu oft beruͤhrte. "Die, 
Saaten fchnitten fie. mit der Sichel !), die nod) ín einem 
großen Theile der mendifchen Länder in, Brauch ift; eine: 
genaue Theilung und vereinzelte Senu&ung des Bodens ſchloß 
die Anlage großer Dorfichaften aus; fie wohnten in Fleineren - 
Anfiedlungen, daher jene Sulle-von altffavifchen Dorfnamen auf 
geringem Gebiete, tote auf Rügen, obgleich Hier durch das fogez 


nannte „Segen dev Bauergüter” in ber ſchwediſchen Verwal: - 


tungszeit große Dorffchaften zu einzelnen Höfen zufammenz - 
fhrumpften. Ungeachtet einegroße Zahl neuer Anlagen, bie, az 
genguͤter,“ die im Laufe des XIIT. Jahrhunderts entftand, mag 
Pommern doch bis ins XII. Jahrhundert hinein mehr einzelne 
Dorfſchaften gehabt haben, da fich in ben Urfunden eine Menge - 
wuͤſter, jest faum aufzufindender Stätten fund geben. Eine 
finfende Bevölferung war die Folge ber deutfchen, dänifchen 
und polnischen Vermwüftungsfriege und des zeitweiſe unter⸗ 
laſſenen Ackerbaus; bod) hat wohl niemals Pommern in heid— 
niſcher Zeit fo viel Bewohner gehabt, als gegenwaͤrtig, bis 
auf Rügen, das ausdrücklich ftav£ bevölfert genannt wird. - 

Wir werden in einem fpäteren Anhange verfuchen, einen 
Theil der flavifchen Dorfnamen zu erffáren; über das Prin⸗ 
cip der Benennung haben wir ſchon früher uns ausgeſpro— 
chen und bemerfen bier noch, daß nur toenige Dorfnamen 
bei ung, auf die Anlage unb Bewohnung durch o affelbe 
Gefchlecht hindeutend, auf das Patronymifum ici oder owici 


25) Anonym, p..306 Jasch. P: 665 Ludew. 
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auslauten, etwa wie Lobkewitz, die Soͤhne Lobeks, Peterwitz⸗ i 


die Söhne: Peters, wie fid in Dopnien: unb. in aller 
"unzählige Mal wiederholt. | 

Mit bent Laufe des XII. Sapehunderts ift die utfprünge 
lich ffavifdbe. Grundeigenthümlichkeit, die demofratifche 
Gemeinfreiheit, gänzlich verfhwunden; wir erblicden das gez - 
fammte Volk in Stände gegliedert, und die Keime einer Ariz - 
ftofratie, wie wie fie beim feüheften Auftreten ber Slaven - 
in dem Ezupaneiverhältniß wahrnehmen, haben ſich mit bem 
monacchifchen Princip vollftändig entwickelt. Der Proceß, 
welcher endlich einen Fürften, als die Spitze des Lebensbauz 
mes, hevvortrieb, fcheint gleichwohl ein. mehr durch gef didt: 
[ide Ereigniſſe bedingter, als ein natürfid)er gemefen zu — 
(ein... Am erften hatte bei den giutifen aus der Gemeinfrei⸗ 
heit eine zahlreiche Ariſtokratie fid herangebilget und am 
fprövdeften hier fi behauptet; in Pommern entftand aus bet 
uralten demofratifchen Samiliengenoffenfchaft durch Landbe— 


fit erſt ein Adel, ein slachta, welcher nothivendig eine hörige, 


arbeitende Klaffe vorausfeste, und aus dieſem Adel trat Die 
anfangs befchränfte fürftliche Gewalt hervor, nicht gegrünz 
det auf dag übertragene Nichteramt und auf Tugenden des 
Friedens, fondern hervorgegangen. in den Zeiten dev Noth 
aus dem Schutzbeduͤrfniß der Geſellſchaft, welches einen, 
durch Guͤterbeſitz mächtigen, muthigen und tapferen Adligen 
die freie Nation unterwarf. 

Schon in der aͤlteſten Beruͤhrung unſerer Slaven mit 
den Franken unter den Karlingern, erblicken wir ſogenannte 
Könige, nicht als Beſitzer des Landes, ſondern als die Ange— 
fehenften. des Volkes, als die Erften unter den vielen kleinen 
Dynaſten, in welchen die Volksfreiheit ſich aufgeloͤſt hatte. Ein 
ſolcher war jener Tragwito ober. Dragawit, den uns die 
fraͤnkiſchen Annalen: beim Jahr 789 auffuͤhrten; mit ber 
- Sagem der aͤußeren Bedrangniß verſchwand t die Würde cines 
x en Syn aber der Adel blieb und 


-. 


LI 
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TUUM feine: unabhängige Macht: ín dem Mafe, daß wir 


ihn, kriegfuͤhrend und auf eigene Fauſt in Raubzuͤgen in 


dem polniſchen Hinterpommern, und aud) auf der ſaͤchſiſchen 
Seite im Kampfe mit den Herzoͤgen erblicken, wie einen Sue 
mar, Swantopolk und Andere. Das Beiſpiel der Nachbar— 
voͤlker uͤnd die Drangſale Pommerns zu Anfang des XIL 

Jahrhunderts brachten die fuͤrſtliche Gewalt ſchneller zur 
Erſcheinung; ſie erſtarkte an dem chriſtlichen Principe und ward, 

erft-vein perfönliche, allmählig eine monarchiſche, nicht unbedingt 
an die Grítgeburt gebundene Erbfolge, jedoch gemodelt nad) ° 
althergebrachten Volfsbegriffen. ^o tritt-ung jener War: 
tislav entgegen, der faum der Anfänger feiner‘ Dynaftie gez 
weſen fein fann, da wir die Nechte und Attribute: derſelben 
ſchon zu feft ausgebildet finden. Eines Fuͤrſtenſtuhles, wie 
bei den Böhmen der große behauene Felsblock zu Wyſſehrad 
(Wiſchigrod) und ber befannte Herzogsfig in Kaͤrnthen war, 
wird in Pommern nicht erwaͤhnt; dagegen hatte eine Fromme - 
Volksſitte dem erwählten Oberhaupt: ein ‚anderes, Borrecht 
übertragen, als cin. fenes Zeichen wuͤrdiger Begriffe von 
Gerechtigkeit und Chu unb Drdnung, bie der Grfte des 
Staates handhabte. cn ieder feſten Stadt Dort Burg!) 


1) Anonym. vita S. Otton. p. 129 Jasch. p. 471 Tuer Mos 
aulem cst regionis illius, ut Princeps terrae in singulis castris pro- 
priam sedem et mansionem habeat, in quam quicunque fugerit, tu- 
tum ab inimicis asylum possidet. p. 130. Jasch. Dergleicyen „fürft: 
lide Freiheit” wird von Sulin (Wollin) und Stettin erwähnt. - Die . 
Heiligen: Kreuzer: Sandſchrift l. c. p. 334. Verum per urbes singulas, - 
quas -intrayit (S. Quo) in ipsius ducis hospitium se recepit, quatenus 
in eum populus non saeviret, qui sub principis sui praesidium con- 
fugisset. Mos enim iste antiquitus agentibus servabatur, ut quam diu ^ 
quis libere in domo principis habitaret, nisi primum consulto prin- 


- cipe, de gravi crimine coargutus nihil a: quodam molestiae sustineret, | 


Anonym, Lib. II. p. 307. Jasch. p. 670. Ludew. In singulis autem 
civitatibus dux palatium habcbat et curtim cum aedibus ad quam, 
si quis confugisset, lex talis crat, ut quolibet hoste perscquente. se- 
«urus ibi consisteret et illaesus. Dieie Yiylfreiheit ftellt die Burg des 
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fatte vi der Fürft ein, Haus mit einem. Gehoͤfte⸗ siis jedem 


Nothbedraͤngten eine geheiligte Sreiftatt vor feinen DBerfolgern 


bot, fall er nicht die vaͤterlichen Sitten und das heidnifche. 


Religionsweſen als Feind bedrohte, Man hat gegteifelt, 
wofuͤr dieſer Beſitz einer Wohnung der Fuͤrſten in jeder 


Burg zu halten fei, ob: für ein, urfprüngliches Eigenthum, s 


für Domaine, oder für ein Zeichen der Oberherrlichkeit 
. überhaupt; toír find geneigt‘ bet febteven Anſicht beizutreten, 
weil nicht der factiſche fuͤrſtliche Beſi itz als charakteriſtiſch 
erſcheint, und die pommerſchen Herzöge, obwohl früh veich 


an Landeigenthum, nicht bei jeder Burg einen Ackerhof mit 


Wohnung als Dominium inne haben konnten; ſondern die 
religioͤſe Bedeutung, der Schutz des Geſetzes, das Symbol 
einer öffentlichen Dednung gegen bie Willführ, als das We: 
ſentliche heraustritt. Wir Haben alfo bier unter unfern 
Pommern eine fhöne Gewähr der Gerechtigkeit unb Abhuͤlfe, 
welche Schwoͤchere ſymboliſch auch von dem abweſenden 

Fuͤrſten erwarteten, wie zur Zeit der ausgebildeten Roͤ— 
merherrſchaft der Ausruf des Angeklagten: „er ſei ein 
roͤmiſcher Buͤrger,“ ihn der Willkuͤhr eines Provinzialgerich— 
tes entzog, und ihm das hoͤchſte Forum zu Rom ſelbſt er— 
öffnete, fo that jenes Afyl auf fürftlichen Schwellen dar, 
daß den alten Slaven in den Fürften die Höchfte Gerechtig— 
feit und Milde gegenftandlich wurde. — Mögen toiv in diefen 


p. Zügen. die, refigibfe Bedeutung bes Sefellfehaftsoberhauptes 
nicht verkennen, fo war doch factifh die Macht des Fuͤrſten 


befchränft, unb: beruheten die Einkünfte deſſelben in der Al 


teſten Zeit mehr auf ſeinem Familienbeſitz an Landeigenthum, | 


auf feinem ID an ost Kriegsbeute, als auf Penn 


Herrſchers in eine Reihe mit ben heiligen Hainen; bei den medien: 
burgifhen Slaven wird der in das Heiligthum fliehende gekhügt. /Hel- 
mold I, c,.83 8.2." Ingressus atrii omnibus inhibitus; nisi sacerdoti 
fantum. et sacrificari volentibus; vel quos mortis urgebat periculuuis 
e his enim minime negabatur is 


\ 
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ihm yug nen Kegalien und Steuern, DIE ee in liie 
cher Periode namhaft werden. 

Der Pommernfuͤrſt, deſſen nationale nicht 
auf uns gefommen: ift, indem Caro ihn allgemein: rex Sla- 
viae, Helmold !) princeps, und Die Bamberger Miffionarien 
nad) deutfcher Auffaffung dux, Herzog, nennen, toar ín al(en 
des Landes Wohl angehenden, wichtigen Dingen an die Sue 
ſtimmung befondever Klaſſen von Staatsgliedern gebunden, 
die er auf einen Landtag (conventus, ‚generale solloguann | 
berufen mußte ?). 

Die fparlichen Nachrichten über den Vnterſchied der 
Staͤnde, der auf Erblichkeit und Theilbarkeit des Grundbe⸗ 
ſitzes beruhte, geſtatten nicht, daß wir die geſellſchaftliche 
Ordnung der Pommern, wie bei den Boͤhmen in Kmety, 
einen Senat von 12 Landesälteften ?), in Lechowe, bie großen 
Gutsbefiger, und in Zemane, die freien. Srundeigenthümer, 
die Maſſe des Volkes, theilen, die durch Den Tüchtigften dev’ 
Sanilie, den Wladyka, vertreten "wurde, und gleichfalls : 
Theil an bem Landtage fatte; indeffen finden wir mehrere 
Klaſſen von ftimmberechtigten Staatsblrgern oder Vertreter 
derfelden auf Zufammenfünften fo beſtimmt beftätigt, Daß 
wir fie ald Stande aufzufaffen genöthigt find: . Erſtens die 
Barones, die größeren fürftlichen Grundbefiger, deren. c& eine 





) Helmold 1, c. XL. (XLL) p. 99. Ommuermque gentem illam 
cum Principe eorum VVercezlauo convertit (S. Otto) ad Dominum. 

2) Anonym. ]. II. c. 3. p. 693 Ludew. Igitur dux terrae Vraz 
tizlaus — baronibus ac capitaneis totius provinciae ac praefectis ci-: 
vitatum conventum indixit. Andreas p. 498, Statim (dux) generale 
principum regni sui colloquium i in codem loco (Uznoim) indixit, ubi 
convenientibus '"l'iminensis civitatis aliarumque. urbium primoribus, 
sapienter cos ad suscipiendum christianae fidci jugum. . provocabat. : 

3) ©. Palady I, ©. 165 ff. Bei den Polen tritt ein joldyer Ce» 
nat fdjon vor Sed) hervor. Boguphal 1. c. p. 20. 21, | Lechite, qui 
nullum regem. scu principem inter: se, habere (consue cerent — tum 
duodecim: discretiores ct locupletiores ex se eligebant, qui questiones 
inter se conjungentes disingucbant et rem publicam admiuiswabant: 
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4 


große Zahl in Pommern und im Lande der Liutiken gab, [o D 
bie ſchwerer “einer fütjt(iben Oberherrlichkeit fi fic beugten; 


der höhere Adel, ber ſpaͤter in fich ble. Nachkommen des re⸗ 


gierenden Hauſes, bie abgetheilten Fuͤrſten fi zugeſellte. 
‚Sie beſaßen eigene Burgen und walteten, in fi) den zei. —— 
ten Schritt: gut. angebahnten fürftlichen Gewalt darftellend, - E 


mit unabhängiger Macht, bis etft bie Hriftlihe Herzogswuͤrde 
fie bändigte unb die fpätere Durchführung des Feudalver— 
hältniffes fie qus freien Landeigenthuͤmern zu Lehnsträgern 


herabdruͤckte. An fie IcHliepen (i die Capitanei pro- 


vinciarum, ned) beim S. 1188 a($ Suppani ben Baro— 
nen entgegengefebt 1), an; "die Wuͤrde und ben Wirfungs: 
frei$ dieſer Ejupanen, erbfich aus dem Landesälteftenz und 
dem uralten Kichterverhäftniß hervorgegangen und unter 
deutſchem Einfluß allmählig verſchwindend, genauer anzuge: 
ben, find wir außer Stande, zumal die starsi und: Szupar 


- men auf ber einen Seite leiht in bie Bedeutung der Barone, 


auf ber andern in die der Kaftellanen, Kriegsbefchlshaber 
und Richter in einem Burgdiftrift, eingehen fonnten. Capi- 
tanei und Szupanen feheinen um bíe Zeit der Befehrung 


' ber VBommern die Trager der fürftlichen Gewalt in. Gegen: 


den geweſen zu ſein, die nicht als Provinz einer beſondern 
Burg, als einem feſten Mittelpunkte, | gu getheilt waren; alle 


perſoͤnlichen Berechtigungen und ſtaͤndiſchen Unterſchiede moa 


ren aber ſelbſt in der ſpaͤtern pommerſchen Herzogszeit ſo 
ſchwankend unb publiciſtiſch ungeordnet, daß wir es für müz 


iae Kluͤgelei halten, aus der früheften, dunfelften Periode 


eine Faftenartig feftgeftellte Berechtigung, ein goldenes Adels— 
bud. ftatuiren zu wollen. Deutlicher bezeichnet und analog 


den Einrichtungen in andern laviſchen Laͤndern, beſendere 


Suec n. XXVI. p.47. Ipsi principes ejusdem patrie in 


generali. conventu et consilio , consensu fere omnium baronorum ct 


2 Auppaßorum.; suorum uniy 'ersali decreto statuerunt, 7. - 
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in Böhmen und Mähren, Schlefien unb Meißen, hervorger 


gangen aus der ſlaviſchen Kriegsverfaſſung, die nur Landess 


vertheidigung bezweckte, ift die Kaſte lla nei⸗Verfaſſung, 
die Gaueintheilung, an gewiſſe grods, Kriegsburgen, gebunz 
-den. Das ganze Gebiet des Herzogs zerfiel nömlih, ben ' 
deutſchen Gauen ähnlich, in viele Diftricte, provinciae, ſla⸗ 
viſch Zupa Kaſtellaneien, deren Mittelpunkt ein grod, ein 
Caſtell, eine befeſtigte ſtaͤdtiſche Anlage, oder eine Burg war; 
Obgleich die ältere ſlaviſche Sprache feinen Unterfchied zwi⸗ 
fóen Stadt und Burg Fennt, big. die Municipaloerfaffung, 
nad) beutfd)em Mufter entwickelt, neue Benennungen noͤthig 
madte, fo fa(fen fid Doch jene civitates, tie der SBerfaffet: 
ber St, Emmeraner Voͤlkertafel ) in allen Slavenländern 


2) Die descriptio civitatum, fpäteftens im XT. und früheftens im 
X. Sahrhundert entftanden, fat bie Slavenftämme nad) der Zahl ber 
fogenannten civitates (urbes) auf, fdeint aber, je nad) ber Kenntnig - 
ped Derfaffers unter den verſchiedenen Stämmen, bald Dörfer, bad 
frädtiihe Anlagen, ober Burgen unter den Zahlen zu verftehen. Den, 
Nordabtrezi, Nordabodriten ‚giebt fie 53 civitates, ben Uuilzi in vier 
Regionen, 95 civitates. "ma nun obenein bie Sinaa, Bethenizi, Ciel 
dinger und Morizant nod) zuſammen 18 civitates erhalten, fo Fönnen 
wir unter diefen Angaben (166 civitates zwifhen bem untern Lauf der 
Elbe und Oder), unmóglid) Kreisburgen oder Städte verftehen, obs 
gleid). diefe Länder, fo vielfachen Angriffen ausgeſetzt, burd) zahlreiche 
Burgen vertheidigt waren. Wiederum ſie als Dörfer. zu betrachten, 
ift bie Zahl zu gering. Den Angaben bei den Hehfeldern, Dalaminzi 
fheint die Grodeintheilung zum Grunde zu liegen; für Böhmen 
dagegen find 15 civitates zu wenig; gleid) übertrieben und ungenau 
find tie Beflimmungen für die fernern Slavenländer. Nur über die - 
Gleenzane (Scylefier) findet fid) eine merkwürdige Hebereinftimmung 
mit den anderwärts verbürgten Angaben des XII. Sahrhunderts. Die 
Emmeraner Handichrift giebt ihnen 45 civitates; bie Bulle Papft 
Adrians 1V. i. S. 1154 über die Ausdehnung des Sprengels zu Bres— 
lau, noch ungebrudt, aber in Henelii Silesiographia erwähnt, führt 17 
SKaftellaneien oder Kreieburgen an, Oppeln und ba8 an Krakaus Ge⸗ 
biet grenzende Dberfchlefien hinzurechnend, weldes, dürfen wir unter: , 
Opoline S)ppeln verjtehn, nad) unſerer descriptio allein 30 civitates 
zählt. | Innocenz IV. Bulle v. S. 1245 zählt mit Oppeln 21 Burgen - 
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nennt, und in einem Zahlenverhaͤltniſſe den Einzelnen zus — 


theift, daß wir fie nicht für bloße Dorfanfiedfungen halten. 


Fönnen, unter mehrerlei Gattung ‚bringen. G$ gab befeftigte - 


Tempelftätten, wie Arkona, Karenza, von denen wir unten 


reden. werden; geräumige Burgwälle, die im Frieden unbe 
wohnt, in Kricasgefahren, wie Groswin unb. viele andere 


unbefannte, bem 3Boffe zur Zuflucht dienten; Landesburgen 
ohne ftädtifche Anfiedlungen, und endlich befeftigte Städte, 
welche beide Teteren Arten hier allein in Betracht fommen. 
Der Nothftand Hatte bei allen weftlichen Stavenvölfern diefe 
eigenthuͤmliche Landesverfaffung hervorgerufen, und nivgend 
mußte fie ausgebildeter fein, als unter unfern Stämmen, 
die ja ſeit Sahrhunderten den Anfaͤllen dreier überfegener 
Feinde fid) ruhelos ausgefett fafen. Die Burgen und. ftad: 
tiſchen Anfiedlungen führten ihren. Urſprung auf ‚eine noch 
frühere Phaſe der Volfsbildung zuruͤck und beſtanden ſchon 
in der aͤlteſten Zeit, als das Beduͤrfniß und der geſellſchaft⸗ 
liche Trieb die Bewohner eines Landſtriches in die erſte naͤ— 
here Verbindung brachte. Es iſt nicht zu verkennen, daß 
(don im Zuſtande ber. loſen Szupanen- und Aelteſten-Verfaſ— 
ſung, als noch keine fuͤrſtliche Gewalt ſich gebildet hatte, der— 
gleichen Mittelpunkte des geſellſchaftlichen Lebens uͤberall ſich 
fanden, und das erblich gewordene Szupanenamt, ſo wie 
die Abſonderung eines Adels zur Folge hatten; aber dieſe 
| Einrichtung gewann evft ihre ftatiftifche Bedeutung, als die 

Sürftengewalt die unabhängigen Szupanen in Sufammenz 
bang fügte unb der größere Theil der Burgen entweder als 
Beſitz des Dberheren betrachtet und durch ibn auf beiwahrte 
Edlen übertragen wurde, ober wie z.B. in Guͤtzkow, in den 
Händen der alten Dynaften blieb, bie nur die Oberherrlich- 








auf (Sommersberg T, ©. 774, und G. A. Tzihoppe und G. 9f. ten: 
zel Urkundenſammlung zur Geſchichte des Urſprungs der Städte u. f. wv. 
in Schleſien und der Oberlauſi itz Hamburg 1832. 4. ©. 75), cine 
- Angabe; welche unfere descriptio als richtig beftätigt. 
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Feit des Sandesheren anecfannten. Als’Castellanei ‚Praefecti, 
treten in. ben lateiniſch geſchriebenen Urkunden und geſchicht⸗ 
lichen Nachrichten dieſe Beamten aufs nut in der oben 
angeführten. Urfunde werden nod) bie Szupanen erwähnt, 
fie faͤlſchlich verftanden „als Unter⸗Pane, Unterheren,. waͤh⸗ 
rend die. Capitanei "und Barones größerer Adel getvefen 
ſeien.“ Die Saftelfanen, zuletzt i in dergermanifchen Zeit Burg- 
gtafen betitelt, unb ben llebergang zu der fürftlichen: Lande 
voigtsmwürde bildend, aí8 die Städte, nach: deutſchem Princip 
umgeſchaffen, den fuͤrſtlichen Stadtvoigt aus ihren Mauern 


verdrängt hatten, wurden vom: Fürften als feine Stelloörtre — 


fer eingefe6t, ohne erbliche Berechtigung, obgleih man nad) 


Gewohnheit das Geſchlecht im Befit ber Würde ließ; fie 
wohnten ín der Burg, dem Haufe des Fürften, tvaren mit 
niedern Beamten und mit: Burgmannen, die fpäter als Adel 
erfcheinen, umgeben, und veralteten in ihren Diftricten bie 


1 


oberjte Gerichtsbarkeit, feiteten die Verteidigung ber Gefte, - 


führten im Kriege die zum Diſtrikt (Provinz) gehörige Mann⸗ 
haft an, ftanben der Bewirthſchaftung des fürftlichen Eigen: 
thums vor und DanbDabten die Regalien. Was dieſe Hoch: 


betrauten Beamten als Lohn empfingen, fann nicht näher. 


angegeben werden; fie hatten aber gewiß ihren Antheil an - 


allen Gefällen, und waren wohl gemeinhin ſelbſt Grundbe⸗ 


ſitzer in ihrer Provinz Da das fuͤrſtliche Anſehn um die 
Zeit des Wendepunktes unſers Heidenthums eine geringe Fe⸗ 


ſtigkeit beſaß, und alle Verhaͤltniſſe, bis auf das Aſylrecht/ 
den jungen Urſprung verkuͤndigten, konnte ein fürftlicher Der 
amter leicht bem Yandesheren gegenüber eine fehr bedenkliche 


ns einnehmen, ‚wie wir an, jenem Dana 9 le 


ay Andreas vita S; — ed. Jasch; p. 132 ed. as: p. 473. 


Domizlaus quidam . corpore et animo ac divitiarum copia, sed ct ge- 


neris nobilitate inter Stetinenses cminentissimus , tanto ab omnibus. 


1 
honore et reverentia eolebatur, ut ncc ipse dux Pomeraniae VVor- 
tizlaus sine consilio et assensu cjus quicquam agere pracsumeret, E 
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ſcheinlich dem Kaſtellan der erſten Landesfeſte, Stettin, er⸗ 


kennen, ohne deſſen Rath und Beiſtimmung der Herzog nichts | 


zu unternehmen wagte. Der gefchichtliche Vertreter der 


Slajfe der -Dynaften, ber SDatonen, bic. im Beſitz ihrer Bur⸗ 


gen blieben, war um jene Zeit Mitzlaus Mieczyslad), Fuͤrſt 
von Guͤtzkow, zwar in Abhaͤngigkeit von Wartislav, aber 
mit fuͤrſtlicher Selbſtſtaͤndigkeit ſich gebehrdend. Stat. wer⸗ 
den feine. Nachfolger in den Urkunden als Castellanei auf— 
geführt; aber die fpätere Bedeutung Guͤtzkows als einer 
Graffdaft lehrt, bag Guͤtzkows Gebiet unter andern Ber: 
hältniffen zu Pommern gefommen war, als die übrigen Pro: 
vinzen. — Diejenigen Kaftellansfige, in denen, wie zu Wol- 
In, Demmin, Kolberg neben dem Ackerbau bürgerliche Ge: 
werbe, Seehandel, Kaufmannfchaft fich früh bethätigten, und 
die Völkermaffe eine größere mar, verliehen ihren Kaftellanen 
eine erhöhte Bedeutungz ihr Burgmann wurde ald primo- 
ris civitatis mit zu den Landtagen zugezogen; aber cin Str: 
thum ift e8 dieſen Städten eine geordnete Municipalverfafz 
fung beizulfegen, da bie Einwohner allein durch die fürftlichen 
Beamten vertreten wurden, wiewohl die KReicheren unter ifz 
nen einen natürlichen Einfluß auf die politifche Stellung ihres 
Kaftellans ausübten. Hätte in den altpommerfchen Städ: 
ten fo früh eine bürgerliche Verfaſſung fi ausgebildet, ſchon 
bor den Gemeinen im füdtveftlichen Deutfchland, fo wäre der 
allmäplige Mebergang der Städte, wie Greifswalds, Stral- 
funds, Demmins, Kolbergs, Stettins, aus dem Verhaͤltniſſe 
fürftlicher Landflefen zu freiem deutfchen Bürgerthum nicht 


nöthig geweſen, und hatte Inv, Bone das fremde Clement, 





-ad illius uum universa tam publica, quam privata disponcbantur 


ncgotia. Anonym. II. c. S. Jasch. p. 939... Ludew. p. 700. Mitz- : 
laum, ipsius civitatis principem. Gin nod) gefährlicherer, eigenmächtie 


gerer Bewohner Stettind war Wirtfchady, der auf eigene Fauft mit 6 
Cdiffen Krieg gegen die Dänen führte, wie weiter unten erzählt mere 
den Wird. 2 | 
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nad) bem. heimifepen Vorbilde ein freles Buͤrgerthum ent⸗ 
wickelt. Wie aber die. Städte in Polen bis auf wenige zur 
Munieipalverfaff fung nie fid) aufſchwingen Fonnten, fo fehlt | 
auch den pommerfchen. Burgflecken der Keim. zu felbftftandi: 
. gem Wahsthum. Auch in den Tandesburgen ohne Burg: 
flecfen war, als Mittel uno Anknuͤpfungspunkt ber. Verwal⸗ 
tung, der polizeilichen Pflege, eine Staͤtte, ein Raum und 
Gehoͤfte bezeichnet, die wiederum die Eigenthuͤmlichkeit des 
ſlaviſchen Lebens individualiſiren. Das Kaſtellaneiverhaͤltniß, 
aus bem Beduͤrfniſſe der Bertheidigung, urſpruͤnglich als 
Kriegsmaßregel entſtanden, complicirte ſich vermittelſt des 
harmloſen Geſellſchaftstriebes und der einfachen Genußſucht 
der Slaven, bie in geſelligen Zuſammenkuͤnften ſich gern be⸗ 
thaͤtigte, zum umfaſſendſten Inſtitut des Staatsweſens. In 


der Mitte einer jeden Provinz, wahrfcheinlih in ber Burg, - 


wenn dieſe nicht ein Burgflecken zugleih war, befand ſich 
ein fürftlicher Krug, eine Taberne, und hieher, unter, der 
€ocfung tobender Gelage, kam die Bevölferung der Provinz 
zufammen, allerlei Gefchäfte des täglichen Lebens, Kauf, Tauſch 
abzumachen, den Willen des fürftlichen Kaftellans zu vernehe - 
men, Entfeheidung ihrer Klagen zu fuchen, ihre Abgaben 
und Steuern zu entrichten. Eo waren diefe Tabernen Gez _ 
richts⸗ unb Berfammlungshaus, polizeiliches Tribunal, Markt: 
halle und die Cinnahmsftätte der fürftlichen Gefälle; trugen 
bem Landesheren beftimmte Summen ein, ohne daß wohl an. — 
ein Propinationsreht gedacht twerden Tann, und machen ä 
e8 erflärlich, daß nod) in hriftlicher Zeit Geiftliche und Weltz 

fie auf baare Hebungen oder Naturalliefevungen. von .. 
Wachs u. dgl. an die Kruͤge als Hebeftätten vertviefen wur— 
den. : Sn eigenthuͤmlicher Weife fahen wir alfo (m; Innen— 
(ande. das flavifche Stadtivefen fíd) bilden aus geihichtlichen 
und fittlihen Merfmalen des flavifchen Bolfstebeng ; aug 


der Nothwehr gegen Angriffe, benen fie nicht im offenen 


Felde fid) zu ftellen wagten, und aus angeborner Luft am 


^ 
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gefelligen Zufammenfein. In größeren Aa. wie zumal in 
- Stettin, nahmen die Stätten des Volfsvergnügeng theils ein 


vornehmes, gefellfchaftliches Gepräge, theils eine veligiöfe 
Bedeutung an, und trennten ſich von ber adminiftrativen 


Geltung, . foie toit in den fogenannten Convivien (Gontinen) . 
nachweiſen werden; in den Diſtrikten ohne Stadtanlage blie⸗ 


ben ſie Markt-, Kriege und Steuerhäufer, wie in Groſzwin, 
Ziethen, wohl auch anfaͤnglich in Uſedom (Uznam). 

Auf die anſehnliche Zahl der Landesfeſten in Pommern 
dieſſeits und jenſeits ber Oder; auf ihre Staͤrke trotzte ber 


heidniſche Sinn, als er den letzten Kampf mit dem Polenz 


berzoge aufnahm; das Yandvolf vergrub feine Vorraͤthe unb 
fhleppte feine bewegliche Habe: in jene engen Räume 1), 
welche ein mühfam aufgeführter Grbtvalf, ein Pfahlwerk und 
ein tiefer Graben oder ein Moraft umgaben, wie wir nod) 
an vielen Stellen nachweifen Fönnen. Bon Gemäuern, Thürz 
men, jelbft von Gubftructionen aus Granitblöcken, findet fic) 
dagegen Feine Spur; ber Umfang ift nivgend bedeutend, un: 
terfcheidet fid Dadurch von den ftchenden Lagern anderer 
Raubvölfer von den Svíngen der Avaren. Um die Zeit der 
Defehrung Pommerns erfcheinen hiftorifch nur. wenige Kaz 
ftellaneien und Provinzen, deren Bezirk deshalb fehr anfehn: 
fic) fein mußte, und mehrere untergeordnete Burgen und 
Tabernen umfaßte, welche fpater, als eine geregeltere Ber: 
waltung und genauere Eintheilung des herzoglichen Gebietes 
zs eintrat , als befondere Kaftellaneien genannt werden, und in 
früherer Zeit wahrfcheinlich durch die Szupane verwaltet 
- wurden, denen die niedere Gerichtsbarkeit, unter der Aufz 
fit der Sajtellanen obfag. Die jtatiftifche Zerſtuͤcklung Som 
merns (n kleinere Gebiete werden wir fpater nachweifen; 


die Zeit MWartislavg — nur 12 us namfDaft, welche 


1) — II, c. 5. p. 290. Jac p- 651. Ludew. in ber oben atte 
geführten Stelle: omncm sübstantiam suam in urbibus collocantes. 
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bis auf zwei der Schauplat der Thaͤtigkeit der. chriſtlichen 


Miſſionarien waren. Nachdem Biſchof Otto i. S. 1124 in DER 


Piriß, Kamin, Wollin,. Stettin, Kolberg, Belgard getauft: 
und gelehrt hatte, verfhob er die Befehrung ber Gebiete 
von Ufedom, Wolgaft, Guͤtzkow und Demmin auf fpätere 
Zeit, als des jenfeits der Swine belegenen Landestheilg 
des Herzogs 1). Stargard wird nicht deutlich als Kaſtellanſitz 
- um jene Zeit erwaͤhnt, und die Wirkſamkeit des Apoſtels in 

Großwin tritt eben fo wenig hervor, weil Daffefbe, oberhalb - 

Anklam an der Pene belegen, - zwar eine uralte Landesfefte, 
aber fein Burgflecfen war. Die Kaftellaneigebiete falfen 
. geößtentheils mit den heutigen Kreiſen ber gedachten Städte 
jufammen; die Provinz Groftoin, ſchon vor Otto J. genannt, - 
begriff den nordweftlichen Theil des Anklamer Kreifeg, der 
fid noch in den Winfel zwifchen Pene und Solfenfe hinein: 
509. Die Herrfchaft und SKaftellanei Guͤtzkow mochte. fid. 
bis gegen den Ryckfluß und den Ziefegraben erſtrecken, 
welcher feptere die Provinz Wolgaft begrenzte, und Laffan fo wie 
Ziethen zu ihe gehören. Ufedom, die Provinz; Wanzlow im - 
engeren Sinne, begriff, toie Wollin, die gleichnamige: Inſel; 
ton der [epterem war fpäter die Kaftellanei : Lubin, Lebbin 
getrennt. Kamins Bezirk ging oͤſtlich nod) über Schleffin‘ 
(Burg Elivin) hinaus; die füdliche Abmarfung. ift. nicht zu 
beftimmen. Go wie Stettin Territorium zwar oberhalb des 
Stroms bis Gar; reichte, und unterhalb bei Lübzin, welche 
beide als Unterpoigteien zu Stettin gehörig aufgeführt werz 
den ?), fónnen toit doch nicht beffen Grenze öftlich unb foefte . 


— 


NRaAnonym. IIl, c. 3. 

?) Anonym. p. 321. Jasch. p. 687 Ludew. Sed rogatus est 
(Episcopus) duo invisere castella, Graditiam videlicet et Lubinum, 
quae in confinio posita ad pagum pertinebant Stetinensem. . Graditia 
ift zweifelsohne Garz an der Oder, aus Grod, Grad, Gradiga entftans 
den; für Lubinum findet (id) Fein paffenderer Ort, als das Dorf Lüb— 
zin am Dammſchen See, auch dem Saxo Grammatikus als Lyubin. 





^ 
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ie) genauer bezeichnen; für bie Zeit. bis. 1130 möchten toít 
fic weftlih bis auf die Loͤcknitz (CRandow) und bie Heiden 
um den untern Sauf ber ler. befehränfen, weil das Ka: 


ftrum Paſewalk erſt ſpaͤter (1140) af$ neue Eroberung aufs 


tritt, obgleich unſer raͤthſelhafter Wolf als Fuͤrſt der Domo — 


mern, nicht der Liutiken, feinen Sitz in Pozdewolk ges 
habt haben fol. Den größten Umfang, faum durch beſtimm— 
teve Marken bezeichnet, hatten die oͤſtlichen Kaftellaneien 
unfers Pommerns, Kolberg und Belgard, mit ben früh namz 
haften, angefehenen Städten; die füdöftlihen Kaftellaneien, 
Stargard (2) und Piritz, dehnten fid) durch bie wuͤſte Neu: 
marf unb einen Theil Weftpreußens bis aut Warthe und 
Oder aus, wiewohl das ftreitige Zanthok ſchon polniſch war 
und einen eigenen Kaftellan hatte ); zu Piris mag als Unter: 
faftelfanet Fiddichow gehört haben, welcher Ort am früheften 
gegen die Neumark Hin genannt wird. 


' = Ungefähr diefelbe Eintheilung Pommerns, welches Warz 


tislav in feiner Rede an die Verſammlung zu Ufedom nach 
der Lage an der Dder in superiores partcs, jenfeits dev 
Der, und dem gemäß in inferiores theift ?), ftel(t (ic in 
der Bulle Sunocentius IL. v. J. 1140 ?5, in welcher cv dag 
Bisthum Wollin beftatigt, heraus; als zehntenpflichtig nennt 
fie die Kajtellaneien Wollin, ‚Demmin, Gügfow, Wolgaft, 
Ufedom, Großwin, Pyrik, Stargard, Stettin, Kamin, Kolz 


befannt; Lcbbin auf Wollin fani nicht t zum pagus Stetinensis gehört 
haben. 


^ 


9 — In der Oltos p. 332 wird Pau- 


lus comes Zutochanus genannt. 

JA) Anonym. III. c. 2. p. 928 Jasch. p. G94Ludew.';Antc hoc 
quadringennium in superioribus hujus terrace partibus docens, — tunc has 
partes (Ufedom, Wolgaft, Gützkow, Demmin) visitare volebat. 

3) Dreger Codex. N. I. Ueber dag Princip ber Eintheilung des 


Eirhlihen Pommerns nad) Auffaflung der Deutfhen und über die 


Mrodinzen SAUCE Ruchowe, Lesane, Meserechs und Sitne Goh—⸗ 
nm Jtege(ta à. S. 1136) f. unten, | 
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berg; läßt aber Belgard aus, unb führt’ Tribfees als Kaftel: 
- fanci auf, welches mit einem Theil Lircipaniens erſt kuͤrzlich 
. erobert war. Erſt gegen das Ende des XII. Jahrhunderts 
als die inneren Verhaͤltniſſe durch das Eindringen der Deutz 
. fen und ber chriſtlichen Hierarchie Umgeſtaltung erfuhren, 
- vervielfältigte fid) diefe urfprüngliche itatiftifche Eintheilung, 
zumal da das Herzogthum Slavien feine Grenzen über men: bó 
ſchenleere Nachbarmarfen ausdehnte. 

Sobald Dftpommern oder Pommerellen gefebichttich kund 
wird, dreht ſich die geſammte aͤußere Geſchichte um den Beſitz 
feſter Plaͤtze. Weil ſich nun in der Republik Polen dieſe 
Verfaſſung bis auf ihren Untergang erhalten hat und pol: 


nifcher Einfluß das politifhe eben in Pommerellen bem . - 


heimifchen ganz gleich zu machen ftrebte, müffen wir ſchlie⸗ 
fen, daß um .1124 diefe eigenthimliche flavifche Staatsein⸗ 
rihtung dort entfchieden gültig war, nur mit dem Unter: 
ſchiede, taf die Burgdiſtrikte nicht eingebornen . Pommern, 
jondern Polen anvertraut wurden. Aber ungeachtet der vie- 
fen Belagerungen und Zerftörungen von fanbesfeften, unge - 


achtet bec Beſchluͤſſe, welche wegen ber Defegung berfefben ° ' 


gefaßt wurden und den Inhalt jener Gefchichten ausmachen, a 
find bod) die Angaben von Namen fo fpärlich, daß mir einerz 
jeits nur fefc toeníge zu nennen wiſſen, und anderſeits gar 
keine Einzelſitze, keine Dynaſtengeſchlechter, aufer etwa jenes. 
Gniewomirs, Swantobors, nachweiſen fónnen. Erftdie Ur— 
Funden aus dem Laufe des XII. und XII. Jahrhunderts 
laſſen bie politifche Zerſtuͤckelung Dftpommerns erkennen Y; 
die Burg und Provinz Dirlow lag in dem MWippergebiet, 
too spater Ruͤgenwalde als deutfche Stadt fid) erhob; des 
Kaftrum Schlawe bedeutungsvoller Name lebte in dem 
Städtchen gleiches Namens fort; das Kaftıum Slup "oder 
| Slupko, Slupce, Stolp ſtammt aus Alterthum und 





A) Schwartz Geographie N. T.. ©. 303. 
Barthotd Geſch. v. 1, 32 
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die Kaſtellanei von "Danzig, ſchon namhaft in den Tagen E - 


. €t. Adalberts, war früh von ſolchem Anjehen, daß aus ih⸗ 


rem Beſitz im legten Drittel des XII. Sahrhunderts ein maͤch⸗ 


tiges, unabhaͤngiges Herzogthum hervorgehen konnte. Zu er⸗ 
oͤrtern, wie ſich aus dem Verhaͤltniſſe polniſcher —— 
Woiewoden und Palatinen, erſt mit Sambor ums S. 4178 
an der Weichſel eine fuͤrſtliche Herrſchaft ae oe: 
daß alle in Chronifen und Bildern namhaft gemachten fri 


Deren Sandesheren, zumal jener Subislav I. !) Gefhöpfe des 
Mifverftandes oder genealogifchen Betruges find; und daß 


die Abbildungen pommerelliſcher Sürften in der Klofterficche 
zu Dliva, crft um d. 5. 1575 angefertigt, gar feinen 
Werth als Dijtorifde Documente haben, gehört einer 
fpätern Unterfuchung. | Gbenfo alt ald Danzig, mag die Saftetz 
lanei Schwetz ſein, wiewohl erſt beim J. 1198 als Sitz 
„eines der Fuͤrſten Pommerns“ mit den dazu gehoͤ— 
rigen Burgen Stargard an der Ferſe, fubifor und Wiſſe— 
grad urkundlich aufgeführt. Tuchel oder Taͤuchel wird fruͤ— 
her namhaft, als die Burg Buͤtow, welche durch eine wun— 
derliche Verwechfelung mit Bytom, Beuthen bei Glogau, 
(con. im XL. Jahrhundert in bie pommerfche Geſchichte auf— 
genommen iſt. Nakel dagegen als Mittelpunkt einer ge— 


ſchichtlich beruͤhmten Kaſtellanei, wo die Kraft der heidniz - 


ſchen Pommern den letzten u) der Verzweiflung acc 


gen den Polenherzog wagte, bezeichnet bie füdöftliche Grenze 


| der Maritima mit urkundliche Gewißheit. 
Erblicken wir in Pommerellen die Kaftellaneiverfaffung 


E etwas Urfprüngliches unb als Vorbild ber gleichen Ein⸗ 


richtung ín Weitpommern, fo läßt. fi) in dem Lande nord- 
weſtlich ber Pene und auf Rügen’ eine fo. zeitgemäße ‚politi- 


‚ge Gliederung, fo rub: nicht Heproeil Ro Circipanien und. 


Ey) © darüber S. Uphagen Shetung dd ältern viden 


E rue Dan 1774. 


- 
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das Gebiet der Kiziner. beharrte, unter. dem Einfluß. des ; 
Prieſter⸗ unb Sónigtbums auf Rügen, am. längften in Dep. 


Zerfplittecung durch .Eleine Dynaften; in dem b. S. 1444 — '- 


angeführten Harenbergiſchen ) fo Dunklen. Fragmente wird 
von einer - Sbeifung „Der zwiſchen Rügen und: dem. Spren⸗ 
gel von Havelberg — Provinciola^. in drei pagus 


oder Herrſchaften mit Bürger-gefprochen; tagen. wir nicht 


ſichere Schluͤſſe auf politiſche Eintheilung aus ſo luͤrkenhaf⸗ 
ten Angaben zu ziehen, fo moͤchten wir gleichwohl die ſpaͤter 
wichtigen Kaſtellaneien Tribſees, Barth, Loitz in jener pro— 
blemaͤtiſchen Dreiheit erkennen, da die umliegenden Orte, 
Demmin, Großwin, Keſſin in dem hiſtoriſchen — 
jener Seit. (bon. mehr fixirt waren. 

Ruͤgen ſelbſt, vermoͤge ſeiner ———— Abgeſbiede⸗ 
heit und» eigenthuͤmlichen hierarchiſchen Verfaſſung andern 
Verhaͤltniſſen unterliegend, durfte zwar der ſtrengern Kaſtel⸗ 
laneieintheilung entbehren, hatte aber Burgwaͤlle, als Zus 
flucht der vom Feinde bedraͤngten Menge, noͤthig, und wei— 
ſet dieſe Staͤtten, wiewohl in geringem Umfang, bei Garz, 
auf Jasmund unb auf Wittow, mit Tempelraͤumen verbun⸗ 
den, unverkennbar nach. Das Innere des dandes thut fid, 
ſo weltkundig fruͤh das Eigenthuͤmliche ſeines Volkslebens 
erſcholl, erſt gegen die zweite Haͤlfte des XII. Jahrhunderts 
fund, weßhalb wir uns hier beſchraͤnken, Arkona auf Wit: 
tor, Jasmund, Charenz (Garz), das. Gebiet Woſtroſe, ſuͤd⸗ 
lich auf dem feſten Lande der Inſel gegenuͤber gelegen, und 
den Strich am unb. (Strela) als die aͤlteſten geographi⸗ 
ſchen, auch ſpaͤter haflenden Bezeichnungen hervorzuheben. 

Wir kehren von ber Nachweiſung der aͤlteſten Kaſtella— 
neivertheilung zum Verſuche, die ſtaͤndiſche Ordnung in Pom— 
mern. zu ‚bezeichnen, zuruͤck. Außer den Baronen ober Gau— 

u) Ledebur Archiv V. p. 341. Haec autem provincióla:est trium" 


tantum ...., infra dicta burga sive in tres . . . . divisa, Rugiacen- 
sibus. ac Havelbergi episcopis interjacét. . A A 


s uy 32 * 





— 


500 Stadteweſen in Soin 


herren, den großen GirunbeigentDümetn, ‚fanden. toit Die Kar ji 


ſtellanen und ihre vorzäglichften Burgmannen, ju denen viel: 


(cit die Szupanen zu vechnen find; ein eigenthuͤmliches | MN 


altpommerfd e$ Bürgerthum als einen für fi) rechtlich 


gefonderten Stand fónnen wir nicht "gelten laſſen; vielmehr. 


betrachten wir die ftábti[cbe Bevoͤlkerung nur als eine face 
tiſch unterſchiedene Bethaͤtigung des geſammten utfprung: 
fid Tandlichen Lebens, und faffen die Zuͤge beffefben 
mehr unter dem Bilde der allgemeinen‘ flavifchen: Kultur auf, 


alg daß wir diefen Theil des Ganzen als Stand. den andern . 


Klafien gegenüber fegen follten. Auch conventus forenses, 
nad) Andreas !) vor ben Thoren Demmins "bei Feindesge— 
fahr gehalten, erfcheinen und nicht alg Merfmale einer bez 
fondern politifchen- Berechtigung; Zufammenlauf des Volkes 
in irgend einer Bedraͤngniß, Berathung in großen Haufen, 
ift ein natürliches Ergebniß menſchlicher Zuftände. 
Die-Neigung zum Handel und Verkehr, welche die 
fruͤheſte Bekanntſchaft der Franken mit dem Reiche Samos, 
und mit den Abodriten, der Sachſen mit den Oderſlaven 
nachweiſt, unterſchied die Bewohner der ſtaͤdtiſchen Anſied⸗ 
(ungen in Pommern nicht ſowohl von der Volksgeſammt— 
heit, die, wie ned) im heutigen Rußland, ein angeborner 
Hang zum Vertrieb ihrer Sandegerzeugniffe duch den 35e 
füch entfegenet Marftftätten documentirt und ihre baͤuri— 


: : ſche Snbuftrie zu faufmánnifd em Geſchaͤfte zu erheben 
verſteht, als vielmehr gab Die günftige Lage ber pommerz - 


fepen Seeorte, bei dem natürlichen Ueberfluß an ‚manchen 


2 begehrten. Dingen, und die aus der Geſchichte Julins anges 


deutete hiftorifche Bermittelung mit den Völkern. des Drients 
bec nationalen Luft‘ am Taufe) und Umfag eine gewiſſe groß: 
artige Bedeutung. Die Sachſen blieben nod) bis in’ das 


e epus DE ‚von dem, ee ausge⸗ 


— Andreas vita Orton. l. ui. Jasch: p. 173. Ludew. p. 497. 


! 
ar Fe. ^ 
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ſchloſſen und —— erſt Gebieter beffetben, als: fie. ote. wen⸗ ; 
diſchen Städte: zu deutſchen machten; bie. f fanbínabif hen 
Stämme, wiewohl unternehmend und ferne Kuͤſten beſchif⸗ 
fend, begnuͤgten ſich, das Rothwendige oder bem. Genuſſe 
Schmeichelnde den eigenen Landsleuten zuzufuͤhren und fan⸗ 
den ihre Geltung nicht als Handelsvolk, weil ihnen ſonſt 

die deutſche Hanſe den Jahrhunderte hindurch getragenen 

Zwang nicht hätte auferlegen koͤnnen; bie Preußen und, 
fetten ſchienen fid) leidender. bei dem Austauſche ‚der Volks⸗ 

beduͤrfniſſe zu verhalten; die Natur des adligen und des ger - 
Encchteten Polen war ver faufmännifchen Betriebſamkeit 
feindlich, und ſo blieben denn nur, unſere Oſtſ eeflaven 
uͤbrig, um als vermittelnde Glieder zwiſchen dem Oſten und 
Weſten einzugreifen, und auf dem natuͤrlichſten Wege durch 
Tauſch mehr die Fuͤlle der Guͤter ihrer Nachbarn, als ihre 
eigenen Produkte den entlegenern Nationen zuzufuͤhren DR 
Smmer aber bleibt c8 ein Räthfel, felbft wenn wir die, ‚Faufs: 
männifche Betriebſamkeit unferer. Sfaven als bloßer Zwi— 
ſchenhaͤndler hoch anſchlagen, wie ſie, ohne ausſchließlichen 
Beſitz lockender Guͤter, ohne bedeutende Fabrikation und ohne 
ſich ſelbſt die Beduͤrfniſſe eines verfeinerten Lebens, wie z. B. 

den Wein verſchaffen zu koͤnnen; endlich ohne einheimi— 
ſches Geld im Stande waren, dieſe privilegirte Stel⸗ 
[ung zwiſchen fernen Ländern‘ zu behaupten. Aus meh— 
teren Angaben der Mifftonare ?) miffen wir, daß der ein 
den Pommern unbefannt mar, fie fid) mit, ihrem. Mes, 
the begnügten, roogegen fon Alfreds ‚Entdeckungsreifende — 
die Frucht des Cübéns an ben öftlichen Küften des bal⸗ 
tiſchen Meeres vorfanden; der Bernſtein ward nur ſpaͤr⸗ 
lich an die Kuͤſte Pommerns angeſpuͤlt, und mußte von den 
Semben erhandelt werden, um ihn als koͤſtliche Waare den 


e. im Allgemeinen: S. 9. Gell Verfuͤch einer Geſchichte des 
Pommerſchen Handels. Erſte Abtheilung. Stettin 1796. 4. 
?) Anonym. p. 324: Jasch. p; 690. Ludew, 


N 
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Orientalen zu bieten; auch an Pelzwerk war ihr Sand nie 


fo reich, um daff elbe als Haupttauſchartikel in Geltung zu 


bringen. Getraide hatten die ſlaviſchen Nachbarn in gleicher 


Fuͤlle, und der Fiſchfang, obwohl derſelbe methodiſch zur 
Herbſtzeit auf ihrer Kuͤſte betrieben, und deſſen Ertrag einz | 


gefalzen.*) ausgeführt wurde, fonnte wohl für die naͤch⸗ 
ſten Binnenländer einen twillfommenen Handelsgegenftand 


| a dt war aber keineswegs geeignet, den Ausſchlag des 


Verkehrs mit entlegeneren fiſchreichen Laͤndern zu fichern. 


Die Preußen hatten die Gaben des Meers in gleicher Menge; 
ſaͤchſiſche Händler wagten fico, mit Berleugnung ihres Glau⸗ 


bens eine Abgabe an ben Tempel des Swantewit erlegend, 
ſelbſt an die ruͤgenſchen Kuͤſten 2) unb führten ihren Gewinn 
den fadfifdoen Provinzen ju; dee Werth des Herings war 
fehe gering unb nur die Polen mochten ihn höher anfchla> 


gen, indem ung Martinus Gallus, die Freude feiner. Lands— 


feute über den Gewinn feifcher Fiſche nad? ber Eroberung 
Sio[bergs in einem merfiwurdie gen Liedchen fehildert ?). Mas 
fonnten nun‘ die Dftfeeflaven‘ den einfacheren Preußen *), 
welche nach bem Zeugniß Adams von Bremen Gold unb 
Silber für nichts achteten, für ihre Föftlichen Pelternien, welche 


dag deutfche Mittelalter und der Drient fo hochſchaͤtzten, ferner. 





E ueber das Einſalzen finden fid) mehrere SBeijviele; 3 3 3. bein 
Anonym., Andreas p. 172 und die salsi pisces bei Mart, Gallus. 
ie 5%) Helmold II... c. 42. In Novembri enim flante veliementius 


| vénto, inultum illic (apud Rugiaro) halec capitur et patet mercatori- 


bus:libér accessus; 5i tamen ante Deo térrae legitima sua persolv erint, — 
Institores, onustis jam. de captura navibus — "iter agressi sunt. 
(23) Mart. Gallus. p. 192. Unde etiam in proverbium cantilena 
cormponitur: d). | 
— Pisces salsos! et fetentes apportabant alii, 
AS . palpitantes, et recentes: nunc aportant filu. 
.. .. 5) Ad. Bremens. 1f. c. 227. p. 99. Sembi vcl Prutzci, liomines 


J——— — aurum argentumque pro minimo ducunt, pellibus 


abundant perigrinis, quorum odor nostro orbi: faehíerum superbiae: 


venenum n propmami MOM p. 64 unb. 65. 


Handel der omen. : - 503. : 


für den, Bernftein bieten? Und: doch muß durch die Slas 
ven Deutſchland Marvderfelle unb: dergleichen aus: Preuz | 
Ben und Rußland erhalten Haben, weil nur ein geringer, unz 
"mittelbarer Handel durch Polen: mit jenen, Landern ange: 
fnüpft mar, wie Martinus Gallus bezeugt, der nut. deshal b 
eine geographifhe Schilderung. von Polen giebt, weil fein - 
Baterland außerhalb des Bereihs damaliger Keifen Tag, 
anb nur wenigen, aufer den nad) Rußland der Waaren | 
halber ziehenden, befannt mar ')... Adam van. Bremen?) 
ſagt zwar ausdruͤcklich, daß bie Preußen fuͤr ihre Pelze lei⸗ 
nene Gewaͤnder, zu deutſch Paldonen genannt, im Tauſche 
 empfingen, und wir würden nicht anſtehn, feine: Leinwand als 
einen Haupttaufchartifel gelten zu faffen, zumal: die Noms. 
mern mit dem Bau des Hanfes vertraut waren, wenn fid) 
nicht wiederum Zeugniffe fanden, daß diefer Zweig der In⸗ 
duftrie bon den Pommern nit im Großen betrieben wurde. | 
Denn die Ranen bedienten, nad) Helmold ), fid) der Lein— 
wand als Werfehrsmittel anftatt des,’ Geldes; mar Jeder⸗ 
mann im Stande, diefelbe zu fabriciren, fo: mußte die mitt: ^ 
(eve Werthbeftimmung der Gegenftände faft unmöglich fein. 
So mag denn die Leinwand, deren die Slaven beim Tauſch⸗ 
handel mit den Preußen und den Ranen als Mittel des 
innern Verkehrs fid) bedienten, wohl ein Produkt des deutz 
(den Kunftfleiges gemefen fein, da fd)on aus Tacitus Des 
fannt ift, Daß die Germanen eine verfeinerte Bearbeitung 
des Slachfes verftanden und. der Linnenhandel im frühen 
Mittelalter von Bedeutung erfcheint. Wie weit die Claben 


1) Mart. Gallus p. 14. Regio Polonorum ab itincribus peregri- 
norum est remota, ct nisi transeuntibus jn Rusiarü pro mercimonio ' 
paucis nota. | I 

?).Ad. Brem. I. c. Itaque pro laneis indumentis, quae nos di- 
cimus paldones, illi offerunt .tam preciosos martures, Anonym. p. 
324. Jasch. p. 690. Ludew. 

3) Helmold I, c. 38. Apud,Ranos non habctur moncta, ‚sed 
quicquid in foro ıncrcası volucris; panno linco comparabis. 
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bd im Betrieb auch diefen. techniſchen Kultur Hinteci den Sad ; t : 
fen zurückftanden, (ehrt ‚die verbürgte Erzählung u), bafi Dir. 
ſchof Otto vor ſeiner zweiten Miſſionsreiſe nach Pommern 


in Halle allerlei Koſtharkei iten, f ſcharlachne Decken, feine Lein— 
wand, koſtbare Duͤcher und dergleichen einkaufte, in der 
Hoffnung, durch ſolche Gaben die putzſuͤchtigen Naturmen⸗ 
ſchen fuͤr ſich zu gewinnen. Bei dem Mangel eigener Pro⸗ 
dukte, ſelbſtverfertigter Fabrikate und einer im Lande ge 
pragten Münze, ſicherte allein die gewandte kaufmaͤnniſche 
Betriebſamkeit den Slaven ihre Stellung als Zwifchen: 


Händlern; fie erfpäheten die‘ Bedürfniffe unbehuͤlflicher Nach⸗ 
barn, fuͤhrten ihnen die Erzeugniſſe des deutſchen Fleißes, 


Gegenſtaͤnde der Kleidung und des Putzes, Fries, grobes 
und feines Tuch, das ſchon an Boleslav I. Hofe ausſchließ— 
- lí getragen wurde ?), gegen Austaufh werthvoller Pro: 
Dufte zu, bezahlten mit legteren, fo wie mit ihrem natürli- 
een Ueberfluffe die S Deutſchen, welche aus Gewinnſucht, un 
geachtet ihres gehaßten Ehriftennameng, an die baltifchen 
/ Küften fich tvagten. Mit deutfchen Gütern befrachtet fegelz 
ten. ihre Fahrzeuge aus Sulin und Demmin nad dem Sam: 
(ande und weiter fti, und. Fehrten mit dem Gewinn voz 
her Produkte zuruͤck, vielleicht, daß auch jene Nachbarn felbft: 
thätig in den Handel eingriffen, und auf ihren Schiffen an 
der füdbaltifchen Küfte landeten. . 

Wir haben von vornherein geleugnet, daß unfere Sla— 
ven zu muͤnzen verſtanden, obgleich einige Fertigkeit in der 


Bearbeitung der Metalle nicht zu leugnen iſt und ſie ſelbſt 


Buchſtabenſchrift beſaßen. Daß die Ranen das Geld beim 


—— 
F 





argenti copia; in purpura cti bysso ct pannis pretiosis: et muneribus 
magnis et variis, pro. varietate personarum, dives. studuit advenirc. 
?) Mart. Gallus p- 39. Nec pelles, quantum libet preciose, li- 
cct nove fucrint, in ejus curia sine pallio et aurifrisio (Sud) mit 
‚goldenen Borten 9) portabantur. 


M) Anonym. L. III. p. 326. Jasch. p. 692. Ludcw. ‘In auri el 


Münzen ber. Slaben » / 505. 
Verkehr hant lehrt Helmotd ausditti;, was ſie 


‚an fremden Goldſtuͤcken und edlen: Metallen duch Raub. 


und. Cintaufch gewannen, diente zum Schmuck ihrer Wei- 
ber oder ward in dem Tempel zu Arkona aufbewahrt 25. 
übertrieben: mag Caro. ‘den Reichthum jenes dtes ſchil⸗ 
dern, da Ruͤgen zur Zeit der Ueberwindung durch den Abo⸗ 

driten Heinrich außer Stande war, 4400 Mark Silbers Auf c 
bie betrügliche - Mage des Eiegers zu bringen. Schon. wei: 
ter vorgeruͤckt in der Kultur erſcheinen die Pommern, und 
wenn auch jener Fiſcher, welchen ‚St. Otto ale. Fluͤchtling 


bor der polniſchen Verwuͤſtung an der Muͤritz fand, jedes T 
dargebotene Geldgefhenf, als kenne er den Werth deſſelben 


nicht, verſchmaͤhte, und, ſo oft und viel in der ſlaviſchen Ge 
ſchichte von Tribat an Geld gefprochen wird, immer barunz 
ter nur das Metall, das als eine ſchoaͤtzdare Waare galt 
und gewogen wurde, zu verftehen iftz (o mar e8 doch in den 

Handelsftätten an der Küfte feinem Praͤ gewerthe nach be⸗ 
kannt, ohne deshalb in der heidniſchen Zeit als ausſchließ⸗ 
liches Mittel des Verkehrs betrachtet zu werden. Fremde 
Muͤnzen hatte Raub, Krieg und Tauſch unſtreitig uͤber die 
Oſtſeekuͤſten verbreitet, namentlich arabiſche Dirhems )); fie - 
mußten ſelbſt beim Kleinhandel gebraucht worden ſein, weil 
man die duͤnnen Silberblaͤttchen haͤufig getheilt, ſogar in vier 
Stuͤcke zerſchnitten, andere vorlaͤufig eingekerbt, findet, um 
ſie nach Erforderniß, mit Leichtigkeit brechen zu koͤnnen; aber 





in Feiner ſlaviſchen, fo wenig. als in einer preußifchen, Grabz . i3 


urne fat man Slatten, welche für: einheimifche! Münzen: ger 
halten werden fünnten, gefunden; polnifche Geldforten moch: 
ten gleihfalls im Lande als Waare circuliven, oder als zu: 


ruͤckgelegtes Gut, nidi als im Mat gebrachtes Cups iN 


1) Helm. L, c. 3s. Aurum à argentum quod forie per rapinas 
et captiones homioum vel „undecunque adepu sunt, aut uxorum sua- 
- rum cultibus 'impendunt aut.in aerarium Dei sui. conferunt. 


2) p. Ur ©. 15 in ‚den Abhandlungen D. 8.D. Bl 





p, 


| 506 | Gold und Silver in Vonmern. - 


mittel, aufgehäuft fein, wie dent der Anonymus von Bam 
berg erzählt, Daß Herzog: Boleslav dem Biſchofe Münzen 
jenes Landes, Polens, mit. edler Freigebigkeit gefchenft habe, 


^ 
i. * 


„damit er feinem Mangel (itte, und nit nöthig ‚Hätte, von 


feinem Vermögen fid) die nothwendigen Bedürfniffe anzu= 


ihaffen ). So ftanden damals die Pominern- auf. der: 


Sceidelinie Des Statutfebeng unb der complicirten Geſell⸗ 
ſchaftsverhaͤltniſſe, und lernten fruͤher das Geld in ſeiner 


Bedeutung erkennen, das anderen Slaven nur als N 


der Pur, als: begehrte Haare erſchien. 


Uebertrieben ſind gewiß die von der ii edler. 


Metalle, welche Damals in ſlaviſchen Laͤndern aufgehäauft gewe⸗ 
fen fein folf, ba: das civilificte Guropa den einheimischen Berg: 
bau läffig betrieb und bie Gold» und Silderquellen Indiens 
noch nicht offen ftanden. Der Reichthum an Gold und Sit: 


ber. trat nur deshalb als bedeutend hervor, weil man ihn’ 


. nicht als Geld in Umlauf brachte, fonbern ihn forgfältig bez 
wahrte und in Prunfgegenftänden: zur Schau trug. Fächer: 
fi) ift die Schilderung „des Martinus Gallus ?) von ber 
Herrlichkeit an dem Hofe Boleslav I., „daß Gold damals 
in den Händen Aller war, Silver gleichfam für nidt8 gez 
achtet. wurde;“ indem. er gleich) darauf ausdräclich feine 
Verwunderung ausfpricht, daß bei den Feſtſchmauſe zu Eh: 
ven des kaiſerlichen Gaftes, Otto III. feine hölzernen Ge 
fáge gefehen wurden, bezeugt er Hinlänglich, wie armlich das 
gewöhnliche Leben mit’ Birkenbechern und Trinkhoͤrnern, hoͤl⸗ 
jernen Schalen, fid) behalf. Deshalb treffen toit nur fpátz 


(1 Bu und ſilbernes Geraͤth unter bem Grabfoſſilien 


4 "Rduyi Tp. 293 Jasch. p. 659 Ludew.: Monetam illius 
Aerrae liberalitate contulit NE nulla nos susunens laborare in- 
2 —— T 
33) Mart: Gallus p- 39. Aurum enim ejus tempore: communc 


quasi argentum. ab omuibus liabebatur, argentum vero ville quasi pro 


| stramiüe tenebatur. 505020055 


| Gotb unb Gilber ir ij Somme. s. 907 ; 


‚des Siavenlandes, verhaͤltnißmaͤßig mehr in ‚Skandinavien: ; | 


was jebod) von Gold, Silber und Erz unfere Küfte in Tem⸗ 
peln und im Privateigenthum Defígen mochte, ; ftammte: gewiß 
nicht aus den chriſtlichen Laͤndern des Weſtens, welche nur 
leichtere Luxusartikel in den Handel brachten, ſondern aus 
dem Morgenlande, welches big ins XI. Jahrhundert hinein 
| jenes Tauſchverhaͤltniß mit: der baltifchen Kuͤſte unterhielt, 


das durch Eddriſſi (Gori(f) unmittelbar mit ‚den zu feiner, 3 


Zeit längft zerftörten Städten an der Oſtſee in Verbin⸗ 
dung gefe&t mirb !). Aus atabifdem. Golbe unb: Ciber 
waren denn wohl durch Die Priefter felbft jene geweihten 
Trinkgeſchirre gegoſſen, welche die Miſſionarien in Stettins 
Tempeln und Gontinen bewunderten, unb jene baͤuriſche 


Pracht an Scharlachdecken und Teppichen in Arkona und - 


Redra mehr die Frucht eines Flug geleiteten Handels, af$ 
das Erzeugniß einheimischer Kunjtfertigkeit. Selbſt die ein⸗ 
fachſte Schmiedekunſt in Eiſen verſtanden die Slaven ſehr 


—— 


) Diele Stelle aus der — Nubiensis if buntet, "som 
Araber aus dem und unbekannten „Author libri mirabilium“ ‚entlehnt, . 


ſpricht indeffen mit Gemifbeit von ‚Städten und Seehandel, an unferer ' 


Küſte.“ Das „mare tencbrosum“ des Araberd wurde in Verbindung 


X 


mit bent ſchwarzen Meere gedacht. Ungeachtet Eddrissi im dritten - 


Theile des ftebenten Klimas von ber ora marıtima terrac Poloniae. 
befonders. ipricht, ſo fdyeinen vod) bie [don unter dem erften. Theil 
deffelben Klimas angeführten Städte ald Marktftätten des Bernfteing, 


und in Pommern und Preußen zu fuhen;zu fein. - Geographia: - 


Nubiensis, recens ex Arabico in Latinum versa a Gabriele Sionita. 
Parisüs 1619. p. 271. Tota haec prima pars Climatis septimi est 
mare tenebrosum, insulaeque ipsius (der Araber hat fein Wort für 
Halbinfeln) omnes sunt obrutae atque incultac. | Attamen: Author li- 
bri mirabilium ait, esse tres in hac parte urbcs lapsis temporibus ha- 
bitatas, ad] quas erant solitae naves: divertere ad emendum ab ea- 
rum incolis Ainbarum: lap idesque coloratos(?). Volente autem 


quodam ex ipsismet regnare super cos, proelium una cum suis commi- - 


sit, m illos, ac licct debellatus fucrit, tamen ob. exortas mimicitias 


atquc dissidia, quidam eorum inde profecti in mediterraneum pene- 


travere, atque: ata arbes illorum: dirutae: incultaeque mansere. Wer 
vermag dieſe wunderlichen Geſchichten aufzuklären! 


^ * 


uw 


» 


# 
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duͤrftig, wie die aufgefindenen Reſte ſlavifcher Cifengeräthe 


bezeugen, und. Harnifche, Echmerdter ‚und dergleichen Waf⸗ 
fenſtuͤcke, welche ſelbſt die Polen im Ueberfluſſe zur Zeit Do: 
leslavs 1 -befaßen 1), mußten aug! bem. 9fusfanbe: eingeführt 

werden, wenigſtens noch im IX. Sahrhundert,. tie aus dem 
Ausfuhrverbot Karls des Großen ju erſehen iſt ). Zu ben 


Waaren, welche bie: ſlaviſche Handelsluſt uͤber Nachbarlaͤn⸗ 


der verbreitete, gehoͤrten früh der Menſch ſelbſt, der Sklave; 
unglückliche Sachſen, im: Kriege gefangen, mochten vielleicht 
im’ Morgenlande (fr. elendes Daſein enden, da das Kaiſer— 


geſetz unb. die Kirche fo unmenſchlichen Verkehr auf dem 


Reichsboden unterſagten; die ‚eigenen Landsleute “Dagegen 


warden ín flavifchen Ländern auf Märkten feilgeboten, und 


von ben Ranen fchon zu Anfang: des X. Kahrhunderts big 
tie; nach Deutfchland ausgeführt. Wir beſitzen noch “eine 
Zollverordnung König Ludwigs des Kindes ungefaͤhr v. Sy. 
904°), nach welcher Wenden, welhe aus Rügen des Hanz 


| dels wegen nach Baiern kamen, von einem verkauften Skla— 


ven oder einem Pferde die gleiche Abgabe, eine Saika, er— 


fegen. mußten; ein Beweis, da. auch die Ranen dem San 
delsgeiſte der ſlaviſchen Nation nicht fremd blieben, wiewohl 
fie, neben der Ausführung pommerſcher Pferde, gerade den 


haßwuͤrdigſten Artikel ih "gewählt hatten. Bon: den einz 
heimifchen Produkten mag aud) das Salz, das früh um 


Kolberg amb an vielen ‚andern ‚Stellen pute toutbe, 





——-——: 


E^ a) Mart.  Gallus* p.93. . Pu namque habebat rex Bolezlauus 


dic Pu A loricatos, quam. habcat nostro tempore tota Polonia clipeatos. 


+2) Georgisch. 'corp. jur. Germ, antiq. p. 707: ut arma et brunias 
non. ducant. in illis locis ad vendendum. 
2) Aventin. Annal. Boior. L. IV. c. 21: p. 449. — qui. 2 


Rogis,,; Doiemis mercandi gratia veniunt, de clitella unum 'scutatum 


P tribuunt, de mancipio , caballis venditis ;. giam unam. Monumenta 

Boic. XXVIII. p. 203 in: einer. Urkunde v. S. 906 heißt: €8: Sclavi,, 
| qui) de Rugis, vel Boemanis ‚mercandi causa y in Bavariıam — 
EHEN mancipia vel cavallos vendere. voluerint —: cet. E 
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Innerer Vertehr in Pommern. —— 509 Br 


| gumaf den’ beduͤrftigen Polen und Preußen von den Noms 
‚mern‘ zu Markte gebracht worden ſein, und zugleich mit. den 
oben erwaͤhnten Gegenſtaͤnden, dem Honige,/ Wachs uf. mw. 
den Ausſchlag der Handelsbalance gegen das LED, der 
heimiſchen Betriebſamkeit geſichert haben. ji 
‚Daß nun ein Volk, welches bie Armuth oder — uͤn⸗ 

behuͤlflichen Reichthum der Nachbarn ſo geſchickt fuͤr ſich zu 
benutzen verſtand, auch im Inlande einen lebhaften, geord⸗ 
neten Verkehr trieb, lernen wir aus unzweideutigen Angaben. 
Mit den Ranen handelten die Etettiner viel, ſo oft ‚nicht 
das friedliche Berhältnig durch Krieg unterbrochen ‚wurde; 
der Sifhfang lockte zur beſtimmten Zeit einen großen Theil 
der Kaufleute über das: Meer, oder führte fie an entlegene 
Handelsorte; wie denn der Biſchof Otto bei feinem erſten 
Beſuch der Städte Dodona (Klodona), Stettin, Sulin, Kols 
berg einen angefehenen Theil der Bevölferung nicht daheim. 
fand, weil fie zu den fernen‘ Inſeln des Handels wegen ge⸗ 
ſchifft waren !), ober in entlegenen: Landestheilen ſich auf⸗ 
hielten. Moͤgen ſie nun auch nach unbefangener Auffaſſung 
ihre herkoͤmmlichen Raubzuͤge unter den. Handelsreiſen ver⸗ 
ſtanden haben, fo iſt eine fo. oorherrfchende Richtung «uf 
den Gewinn bod) immer uͤberraſchend, und erinnert an die 
Zuſtaͤnde der wendiſchen Hanſeſtaͤdte in der bluͤhendſten Seit. 
Kaum follte man. erwarten, daß (n bem waldbedeckten Pom⸗ 
mern, bei den einfachen SSebürfniffen des Volkes, felbft das  . 
Holz ein Gegenftand des Verfehrs geweſen ſei; bag von - 
den mit a B NH ROC die ne One i] 


245) AE dress p. 209. gos p. 319 idis. T id. P. 144 Jasch. p- 480 
Ludew. Plurimi autem Julinensium pro negotiatione.sua trans mare | 
abierant, Anonym.,p. 923. 324. Jasch. p. 638. 689. Ludew. Cives il- 
lius (Colobregae) omnes institorum more ad: exteras insulas causa 

negotiandi navigaverant. — (Plurimi): Bapusmo interesse non pote- 
rant co, quod in. exteris . partibus perigrinati, negotia sua. exercue- ı 
runt, quorum profecto, Dodonag, Julinae; Stetinae maxima erat SERIEN 


mur Sebensmittel brachten, unb allerlei einfache Waaren ein | 
handelten, nicht Werkzeuge und Geräthe, da der flavifche 
Bauer, Funftfertig in Handarbeiten‘ wie der heutige Ruſſe, 


Ld 


510 Vommerns Landvolkf. 


aufſchifften, eine Steuer etwa bei Koͤrlin 1), M 
Zu gewiffen Tagen, namentlich), in den Tempelfeſten, ſtroͤmte T NN 
das fanbooíf aus ber Umgegend in bie Städte, um Dur) — .- 
Kauf unb: Taufe feine Bedürfniffe zu. gewinnen; in Stettin . 
fand Biſchof Otto an ben zwei vegelmäßigen Woch en maͤrk⸗ 
ten eine gaffende Menge von Bauern 2). Die Erwähnung. 


regelmäßiger Wochenmaͤrkte, auf welche die: Landleute wohl 


fi feine Ackergeroͤthe, Kleidungsſtuͤcke u. ſ. we ſelbſt ver— 
fertigte, laͤßt auf eine der chriſt lichen aͤhnliche Zeitthei— 


lung ſchließen, deren Beſtimmung wir jedoch nicht 


angeben koͤnnen. 


In ſolcher Weiſe und Betviebfameit — ſich 
neben dem Ackerbau, zu deſſen Bezeugung die Miſſionarien 
bereits Scheunen außerhalb der Staͤdte antrafen, die in 
groͤßeren Ortſchaften angeſiedelte Bevoͤlkerung, und fand in 
der Geſellſchaft und in ihrer Wohlhabenheit, ohne ſtaͤdtiſche 


Verfaſſung, behagliche Freiheit vor dem Druck der Kaftel- 


fane. unb. Schutz vor hemmender Einwirkung der fuͤrſtlichen 


und der Adels⸗-Gewalt. Die aͤußere Beſchaffenheit dieſer 


Staͤdte haben wir ſchon gezeichnet; fie waren: in ihrer unge 
regelten, hoͤlzernen Bauart, mit den buntgefaͤrbten, ausge: 
ſchnitzten Gicbefn und. Nfoften, gewiß. den ruſſiſchen Staͤd— 


ten. ganz aͤhnlich, wie diefe uns Herberftein im X VL, und 


Adam Dlearius ‚im X VIL: Sahrhunderte ſchildern. Eine 
groͤßere Selbſtbeſtimmbarkeit in Staͤdten, welche an Repu⸗ 
blifen erinnern T galt "s Der RARO ber übrigen Ver— 

1; Drei m n. IV. p. .8. Dimidius census lignorum, que ve- 
huntur per fluvium Parsandı. ° 


2) Anonym. p.311. Jasch. p. 674 Ludew: ‚Bis, in Bi domade 


in scilicet mercatus, - populo. ex omni provincia conveniente. 


- - Plebs quae de rure fuit — negotiis suis: postpositis. Cel. . 


"e * 
N 
Y i 
" , 2 





m. 
* 


Leibeigen ſchaft in | Somme. | Y EM 


Häftniffe,; hat feine fihere Gewähr, in heidniſcher Sit, und, 
2 erfämpfte: ‚erft, nach zeitroeifer Geltung, rechtliches Beftchen, — 
- etg. mit. ber deutſchen Pepölferniiggg das Deus) m Buͤr⸗ 
gerthum zur Bluͤthe kam. 
Anders war: das Verhaͤltniß des gandvolfes. Als ps 
rige ‚der Kaftellanei .der Zahl nad) bie in Burgflecken und 
Staͤdten wohnenden bei weitem uͤbertreffend, ‚wurden. die 
SBebaucr des offenen Landes. durch ihre Kaſtellane nicht ſo⸗ 
wohl rechtlich vertreten, als ſie vielmehr als weſ entlich— 
ſter Beſitz der Kaſtellane betrachtet. Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, daß, ungeachtet die aͤlteſte Kunde die Slaven als ge 
meinfrei und perſoͤnlich aller Herrihaft fremd, . erfennen 
läßt; dennoch. die Grundnatur der acferbauenben: Slaven 
den Uebergang aus der Gemeinfreiheit in Hoͤrigkeit und 
zuletzt in Leibeigenſchaft mehr erleichterte, als es bei 
den germanifchen. Bölfern der Fall war: "Weir davon ent⸗ 
fernt, rie Neuere gethan haben, zu behaupten, „die &€faben -- 
hätten die Yeibeigenfchaft aus Aſi en mitgebracht,“ muͤſſen wir 
doch bekennen, daß das Chriſtenthum den groͤßten Theil der 
ſlaviſchen Bevoͤlkerung ſchon als perfoͤntich ober ding⸗ 
lich unfrei vorfand !); gewiß in, mehreren Abſtufungen, 
die bei dem Mangel an Nachrichten ſich jedoch nicht beſtim⸗ 
men laſſen. Das Daſein großer Beſitzer, Die ihre Gruͤnde 
nicht ſelbſt bauen konnten, fordert von felbſt das Verhaͤltniß | 
von Unterfaffen und Froͤhnern; von Verſ denfung etbliz - 
der Güter duch Edle an Geiftliche. ift (don. i. J. 1172 
—— — Die Rede * D ael nes tar. ponis geioig o bie 


; 2 Der gleihen Anſi cht iſt dude Gielebrech in der Abhandlung: 
Die: Bauern im Lande Stettin zur Zeit, Barnims des Guten. RP: 
Dr. BL I. ©. 256 ff. 

2) Dreger n. VI: p. 42.. Ipsis quoque liberam — ut 
justo titulo possideant villas; et praedia seu quoscunque redditus viri 
nobiles terre nostre de suis, hereditatibus eidem ecclesiae duxerint confe- 


Bandes; beſtimmter ſi t nb die BIER Bauern n genamt:l, n. XXVII. 





50129 geibeigenfchaft in: IT 


Sag: der ackernden Bevölkerung (den um jene: ‚Zeit und fi e 


mit sahfreichen Dienften, welche die fpätern Urfunden nam⸗ 


haft machen, verpflichtet; aber die Herabwuͤrdigung des Men⸗ E 


ſchen zu einee Sache trat erſt in Folge ber. deutfchen Herr⸗ 
ſchaft und Coloniſation, welche die Slaven als Ueberwundene, 
als zur Scholle Gehoͤrige, anſahen, und durch) ihr gottloſes 


Beiſpiel auch den nationalen Adel trieben, aus gleichem fre⸗ : 
velhaftem Geſichtspunkte ſeine Unterſaſſen zu betrachten. 


Daß ſchon vor dieſer Periode die Lage der Bauern fid) ver: 


ſchlimmerte, unb fie vom Adel Hart bebrángt wurden, lehrt , . 


die Nahriht, daß Boleslav I. ^), der. harte Krieger gegen 


Pommern, feinen Bauern gegen ‚den — Schutz 


angedeihen ließ, und Kaſimir der Gerechte i. J. 1180 nod 
kraͤftiger ihrer ſich annahm. Vielfache Laſten gehorten nach 
dem naiven Geſtaͤndniſſe Kaſimirs L., ungefaͤhr 0. 34172 2), 
ur Gewohnheit unfer Volkes.“ Schon beim Jahre 1170 

wurden dem Klofter Broda im Lande Stargard (Mecklen: 
burg) Beſitzungen cum mancipiis: gefchenft, und fo bildete 


fi die Leibeigenfchaft in chriſtlich deutſcher Weife immer - 
ponis aus, iron die Eingebornen als polnifchem und ffaz 


T x SBiditig ift bie Stelle bei Mant; Gallus p: 65 über die Cage 


der polniſchen Bauern, bie es ſchwerlich ſchlimmer hatten als die pom⸗ 
merfchen. "Suos quoque rusticos; non, ut :dominus, i in angariam Gur 
Frohnde) cohercebat; sed, ut pius pater, quiete eos vivere  permitte- 
bat; ubi enim. suas stacioncs, syuraquc servicium determinatum habebat, 


nec Nibenter intentoriis, sicut in unda, vel in campis, sed in civitatibus . 


„et castris (requencius habitabat. Et quociens de civitate stacionem in 
aliam. transferebat, aliis in confinio dimissis, alios vastandiones et vil- 
licos comutabat. Nec quisquam , co transeunte, viator vcl operator 
boves. vel; oves — sed ei praetereunti pauper vel dives. ar- 
ridebat; 0. ı; 

3) Direger Codes, n. VI, p. 13. Stadjbem. Kaſimir die gen 


der neuen Domkirche zu Kanin. von einer Reihe, feineríeit8 früher ge⸗ 


forberter, Verbindlichkeiten losgeſprochen, fügt er fingi: - „eeterisque 


servitiis et' rebus. secundum Senn. nostre consuetudinem penitus esse 
- volumus: abroluton, E E WES Ruta b^ 


f. - . , ^ 
* " 


, 
La 





"SBauernftanb in Pommern. — — 3518 
viſchem Rechte gehoͤrig, den gefreiten deutſchen Anſiedlern 
entgegen, bis, zum gerechten Lohn der Knechtung, die Rechts⸗ 
praxis eines ſpaͤtern Jahrhunderts bie vornehm ſich abſon⸗ 
dernden deutſchen Koloniſten groͤßtentheils mit den ſlaviſchen 
Standesgenoſſen unter den Fuß eines mitleidloſen deutſchen 


und ſlaviſchen Adels brachte. Die Anbahnung zu: biefet Er⸗ 


niedrigung liegt ſchon in unſerer Periode; noch aber gab es 
eine geringe Zahl freier kleiner Hofbeſitzer, in chriſtlicher Zeit 
Zehntenbauern, Decimarii genannt ), die perſoͤnlich frei 
fein mußten, weil der kirchliche Zehnte nur von freien 
fanbfeuten gefordert wurde. Zu diefer Klaffe von freien 
- Bauern gehörten gewiß die im. Umfveife der Stadt ober 
- Burg angefiedelten, welche die Miſſionaren ebenfalls rustici 
nannten, zum Zeichen, wie wenig ſich Stadt une ed ud 
rem Wefen nach unterfchieden. 

Die einzelnen bäuerlichen Laften wollen: toit n ange⸗ 
ben, da erſt das folgende Jahrhundert zu einer. ſichern Auf: 
faſſung derſelben das Material reicht. Der census terrae 
principi persolvendus ?), die pro vincialis exactio, ein Kopf⸗ 
geld, war gewiß Allen’ auferlegt; unter dieſer Bedingung hatte 
der Bauer den, Genuß. des.Achers, der. faft überall’ alg fuͤrſtli⸗ 
ches Eigenthum, oder als Beſitz des Adels erſcheint. Ferner 
waren fie verpflichtet zur Landesvertheidigung ſich zu ſtellen ), 


"- 


!) Die decimarii treten erft in einer WrPunbe 9. S. 1188 hervor, 
haben aber gemwiß ihre Rechte nicht in einer Periode errungen, die nur. 
- Verminderung perfönlicher Freiheit charakterifirt. 

Dreger n. XXVII. p. 50. Donamus villam 37 elatus (auf fe: 
com) — (cum) quinque rusticis in .ca ex hiis quos decimarios 
usitato .nomine appellare solemus; al[o decimarii in Lypa (iepe 
auf Ujedom). ; 

2) Dreger V. YI. X. XII. XII. 3. .S. 1176 GGoloni) ne principi 
terre censum persolvant cum rcliquo populo. ; 

3) Aus vielen Stellen in Dregers Urkunden: bis 3.5.1172. Weber 
die Landwehrverpflichtung (v. J. 1172 n. VI.) der Bauern des Bisthums 
von Kamin heißt es; Sed cum necesse fuerit ad defensionem terre 


BartHold Geid. v. omm. I. 33 ; 


514 GinPünfte be? gürffen. 


den baulichen. Stand der. Landesburg ihrer Provinz ju unters i5 (s 
- ‘halten, Brücken zu bauen, Hülfe beim Bau fürftliher Haͤu⸗ 


fer zu leiften, Fuhren zu Waffer und zu Lande unentgeldlich 


ju übernehmen, den reiſenden Fuͤrſten mit feinem Gefolge, E 


die. Adfigen, bie Kaftellanen fortyufdoaffen, unb eine Menge 
anderer, noch mit flayifchen Worten: bezeichneter, Bürden gu - 
tragen, tole wir im Verfolg unſerer SEIL beim Schluß 
des vierten Buches, darthun werden. 

In gleicher Weife, indem der Fürft in. allmähfiger Ent: 
wicklung feiner Rechte den Grund und. Boden des gefammz 
ten Landes, mit Ausnahme des adligen, als fein Eigen: 
thum anjprach und fpäter auch diefen, nach der freiwilligen 
Lehnsuͤbertragung (feuda. oblata), der Idee nad) befaf, 
fonnte von einem Stande der Bauern, als einem ftaatsrecht: 
fi vertretenen, micht die Rede ſein. Gleichwohl aber ma: 
‚ven die Ginfünfte der Fürften gering, unb beftanben, aufer 
ben in Tabernen fälligen Abgaben, dem allgemeinen Kopf: 
gelde und den Naturallieferungen, etwa nod) in Schiffszoͤl— 
fen, wie eine Hebeftelle der Art i. S. 1177 vor dem: Schloffe 
Fiddichow !), der füdlichen Stromfefte Pommerns, eine ans 


dere bei Ufedom 2), eine dritte an der Perfante angelegt 


tar, und gleichzeitig die Holzfchifffahrt auf der Perjante-eiz 
ner Abgabe unterlag; in Bruͤckengelde, im Beſitz der Caf; 
quellen bei Kolberg und anderwärts, wiewohl nicht ausfchlieh- 


lich, weil es in der Alteften Zeit einem Jeden freigeftanden 


zu haben fheint, gegen eine Abgabe die früher reicheren 


Quellen zu benutzen. Was wir unter dem „thelonium . ' 


forense °),“ fd früh bei Ufedom und Ziethen, einem 
Kaſtrum unfern Anklam, erwaͤhnt, uns vorſtellen fellen, waͤ⸗ 


sue procedere; sint Pid Lus ipsam terram, cum eam Kosalier i in-. 
vaserint inimici. : 

I) Dreger XV; ' p- 2 

2) Dreger XV, p. e 

3) Dreger XV. p. 244. J. 1177; 
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ren wir. —— obwohl ein Markt⸗ und Stättegeld nahe | 
- fiegt, fanden wir nicht ſchon D. 3.808 von der abodeitifchen 
Handelsftadt Rerec erwähnt, „daß i e ihrem Befißer - eine 
große Summe von Steuern abwarf 1)%. So begegnet uns 
denn auf unferm flavifchen Boden durchaus. ein wunderlicher 
Widerſpruch: kindliche Einfachheit, Rohheit und politifhe _ 
Unbehüfflichkeit, und zugleich eine dem Modernen nahe tre⸗ 
tende vielfache Vermittlung der Verhaͤltniſſe; in der Pra⸗ 
xis uns unerklaͤrlich, wie hier ein Marktgeld Ku einhei⸗ 
miſche Landesmuͤnze. | 
Unfer mendifcher Staat, rote er í d alimáffig entwidelt 
Hatte, beftanb. demnach aus einem Fuͤrſten in mitten nad - 
giebiger Schranken, mit gemiffen Attributen geſchmuͤckt, welche 
an die volksthuͤmliche Vorſtellung aller Slaven erinnert, die 
fuͤr die Bezeichnung Prieſter und Fuͤrſt urſpruͤnglich nur ein 
Wort hatten (Xiady); aus einem Grund und Boden, Uns 
terfaffen, befigendem Adel und: einer Reihe adliger Beam: 
"ten, in denen das Verhaͤltniß eines fürftlichen Dieners und 
eines Vertreters des ihm untergeordneten Volkshaufens jus 
fammenfálft; aus ben Bewohnern weniger, eigentlich fo 
yw nennender Etädte, deren Beruf, Gefchäft, Wohlhaben⸗ 
heit und zahlreiche Gemeinſchaft fie von der gedruckten Lage 
emancipirte, tcr die. zahme Ländliche Bevölkerung in mare 
cherlei zufälligen Abſtufungen preisgegeben' war; wir haben 
einen Staat, wie das ältere Polen, ohne einen’ freien Mit: 
telftand, mit allen den Mängeln unb den Keimen der 
Ohnmacht, welche eine folhe politifche SBerfaffung, ein be . 
ſchraͤnkter Fürft, ein mächtiger Adel unb eine gefnechtete 
Menge, früher oder fpäter entwickeln muß. | 
Ueber die Rechtsverfaffung ber Elemente zu einander feba — 
fen uns faft alle Angaben, bis auf die fchöne Gefreitheit der.. 
fuͤrſtlichen Burg, melde den Einfluß, veligiöfer Ideen auf 


2) Einhard Anual: bei Pertz I, P. 495. 
TET ME = 33 


" — 
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die Handhabung der Fuſtiz verbürgt, - Sb das Debate zur 


"Sei tfónig Konrads 1L. an einer volksthuͤmlichen Sitte haf—⸗ — 


tete, welche die Entſcheidung eines ſtreitigen Rechts in der 
Weiſe eines Kampfes, der goͤttlichen Allmacht anheimſtellte, 
oder eine Aufnahme chriſtlicher Vorſtellung war, moͤgen wir 
nicht entſcheiden; bei den Boͤhmen ), ben naͤchſten € Stamm⸗ 
verwandten der Liutiken unter den mitteldeutſchen Slaven, 
findet ſich ſchon im Saud Lihusin eine. Hindeutung auf die 
Feuer⸗ und Waſſerprobe, und ſpielten beide Rechtsmittel bis 
ins XIV. Jahrhundert eine wichtige Rolle. Bei den Wa⸗ 
griern ?), unter. dem Einfluß chriſtlicher Prieſter, wurde die 
Probe. der gluͤhenden Pflugſchaar angewandt. Weil die Pra—⸗ 
pi$ des deutſchen Rechts fruͤh das Altherkoͤmmliche 
zu verdraͤngen begann, hat ſich nur Weniges aus demſelben, 
etwa in dem „Ruͤgianiſchen Landgebrauche,“ bi ins 


Mittelalter hinein erhalten, und muͤſſen wir, bei der Unmoͤg— 


lichkeit, Heimiſches und Fremdes ſo fruͤh zu trennen, die 
Schilderung des Ganzen für eine ſpaͤtere Periode verſparen. 
Auch im pommerfhen Altertum findet. fid feine Spur von 
dem Wehrgelde der germanifchen Stämme; das Schwoͤ⸗ 
ven: war den Slaven ein Greuel, und felten ward. ein Eid 
gefeiftet, weil fie den göttlichen Zorn fuͤrchteten ). Wenn 
die Entfcheidung wichtiger Landesangelegenheiten von der 
SBerfammíung der Gbfen abhing, und der Sürft den Bor: 


- . ttag hatte, ‚mögen. auch bedeutende Rechtsſtreite vor diefem 


Tribunal‘ geſchlichtet worden ſein; die Staͤtte war gewiß, 


wie bei andern Slaven, ein heiliger Ort, ein Hain *), und 


(513) Sjalady 1, S. 184. Anmerf. 

. ?) Helmold T, c. 83 (84) S. 19. " Offercbant criminibus qul 
tos sacerdoti, ferro vel vomeribus examinandos, 
-.. 3) Helmold T. c. 83. Jurationes difficillime admittuntur. Nam 


jurare apud Slavos quasi perjurare est, ob vindicem. Deorum ram. 


Br.) Helmold 1.:c. 83 8.2. Illic (in nemore) secunda feria po- 
pulus terrae. cum flamine ct zn ceulo conyenire — [Propter ju- 


t ity. 
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^ ber Viet fehfte ibm. gleich im ſpaͤtern pommerfchen $e 
denthum eine politiſche Bedeutung, durfte bei feierlichen Ge 
richtstagen gewiß nicht fehlen. Ueber geringere Handel ent 
fchieden die Szupanen und fanden dag Urtheil wohl mit Zus 
ziehung gewählter Schöffen, bie- bei den Böhmen Kuety 
biegen. Im allgemeinen ſcheinen die Strafbeftimmungen 
für Verbrechen milder gemefen, als bei den Deutfchen, und . 
manches Vergehen, wie Entwendung von Lebensmitteln, durch 
die hohe Vorſtellung von Gaftfreundfchaftspfliht in Schuß . 
genommen worden zu fein; die Stettiner Hatten einen Abs 
ſcheu vor der chriſtlichen Religion, weil ſie die harten Stra⸗ 
fen der Chriſten über Verbrechen ſahen, die ihren geſell⸗ 
ſchaftlichen und ſittlichen Begriffen nach, wie Diebſtahl und 
Raͤuberei, nicht Blendung, Verſtuͤmmelung u. ſ. w. verdien⸗ 
ten!). Doch mag bcr arme Leibeigene gewiß nicht glimpflich 
davon gekommen ſein, wenn er ſich nach dem Bienenkorbe 
feines Gutsherrn gelüften ließ. (n 

Das Nöthige uber Rriegsverfaffung ; ausfchfießtich. auf 
Abwehr berechnet, haben wir ſchon beigebracht; über Be: 
toaffnung und Sechtart der Pommern wiſſen wir nur foviel, 
baf die Angriffe ihrer Nachbarn, Jahrhunderte fang wieder— 
holt, einige Gefhiclichfeit, befonders in Bertheidigung der 
Landesburgen, in ihnen hervorrief, und fie darin hinter ihren 
polnifhen Nachbarn nicht zuruchblieben. Angriffs: und Er⸗ 
oberungsfriege war der Gefammtheit des pommerfchen 
Volkes etwas durchaus Kremdes; Züge auf Seeraub und 
Pluͤnderung gingen, zumal gegen die gebaften Dänen, mehr 


von einzelnen füfnen Abentheurern in. Städten, als vom - ya 
Ganzen aus: fo ftand Mitzlav von Guͤtzkow auf dem Fuße "i 


ber Raubfehde mit ben Dänen; ein mächtiger Bewohner 


1) Anonym. vita Otton. L. II. c. 25. 2.311 Jasch. p.673 Ludew. 
Apud Christianos, ajunt, fures sunt, latrones sunt, truncantur pedibus, 
privantur oculis, et omnia gencra scelerum et pocnarum YU HEU 
exercet in Christianum. 
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von Stettin, Wirtſchach !), übernahm für fid den Kampf | x 


feinee Stadt mit denfelben Nachbarn, und ſegelte mit. 6 bez 
mannten Schiffen an jene Küften, die, einſt fo wehrhaft, 
fcit Fahrhunderten mehr von flavifchen Raubgenoſſenſchaf⸗ 
ten nach dem Vorbilde der Juliner, als von Angriffen gan⸗ 
zer Voͤlker heimgeſucht wurden, und im chriſtlichen Europa 
hallte es darum wieder: die Tempe pni fo (HER. unb. 
gezähmt, feien ein Raubvolk. 

Aber bícfe Befugnif ——— Unterthanen ohne 


Befragung des Landesfürften in Fehde auszuzichen, bezeugt 


uns die geringe Feftigkeit des Staatsverbandes und macht 
den beillofen Zuftand offenen unausgefegten. Krieges an der. 
polnischen Grenze erklaͤrlich, zumal feine Fürftengewalt nad) 
jener Seite die ftreitluftigen Dynaften band. Martinus Gat 
[u$ und der namenfofe ſchleſiſche Gbronifant geben die Züge, 
um die Kunft ber Dftpommern in der VBertheidigung ihrer 
fanocéfeften zu beurtheilen; fie’ fchleuderten Feuerpfeile unb 
brennende Materien auf die Keiffighaufen, welche ihre Graͤ— 
ben ausfüllten, festen die hölzernen Belagerungsthürme. der 
Polen in Brand und. zeigten folhe Einfiht in ihrem Hands 
werke, wie wir nur irgenb Dei weiter fortgeruͤckten Stamm: 
verwandten, bei den Böhmen und Polen finden.. Treu bem 
Brauch: ihrer Altvordern, oder aus Mangel an Selbſtver— 
trauen ftellten die. Pommern fíd) felten zu. offener Schlacht 


unb felbft das angebliche Treffen bei 3Babam, als zum Ent: 


fat. ihrer wichtigſten Feſte Nacla geliefert, trägt einen anz 


+ bern ‚Charafter, als die großen Waffenthaten der eiutifen 
am Fluſſe Kara, bei Belgem, um Prizlawa, Smilow. u. f. to. 





a " 
— — — 


1?) Andreas TII. P. 165 Jasch. p. 492 Ludew. Hic nee civis 


„ stelinensis gloria inter suos ct divitiis opinatissimus frequenter in 


Provinciam Danorum navigare ct praedam ex ea agere solebat; sicut 
€t illi. e contra in Pomeraniam crebras incursiones piraticas facie- 
bant. — Eo tempore idem praepotens vir VVirtschachus Epiat sex 
navium apparamm Danos sibi infensos petebat. | 
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Wohl n nue die Edleren waren mit vollftändigen Schuß: unb. | 
Angriffswaffen, Schild, Helm, Panzerſtuͤcke, Schwerdt, Speer 
unb Streitaxt, weniger einheimiſches rohes Fabrikat, als 


von Fremden erbeutet oder erkauft, verſehen: ihrer Periode 


gehoͤren die ſchlechten eiſernen Waffen an, welche man in 
den ſlaviſchen Begraͤbniſſen findet, nicht die ehernen vorzuůg⸗ 
lich gearbeiteten Schwerdter und Lanzenſpitzen, die Ausbeute 
muthmaßlich germaniſcher Grabſtaͤtten. Der große Haufe 
focht mit Keulen, Bogen, ſteinernen Streithaͤmmern, Stan⸗ 
gen und Meſſern, ordnungslos aufgeſtellt, unter barbariſchem 
Gebruͤlle; die ſlaviſchen Seeraͤuber pflegten vor dem Gefecht 
ihre ledernen, zuſammengetrockneten Schilde in Seewaſſer 
ju tauchen, und fie mit Knie und Händen länger zu zerren ); 
der Fahnen unb geheiligten Seldzeichen wird bei in Ranen 
und Liutiken erwaͤhnt. 

In den Kriegen mit den Karlingern —— 
ſchen Kaiſern erblicken wir die Slaven groͤßtentheils armſe— 
(ig zu Fuß kaͤmpfend, zu Anfang des XIL. Jahrhunderis 
dagegen hatte die nähere Befanntfchaft mit ben Deutfchen: . 
und Polen den Pferden auch bei den Pommern. die mittel: 
alterlihe Ehre verfhafft, und Dienft zu Roß, umgeben von. 
berittenen &enofjen und Unterthanen, war das SSeftreben ber. 
ehrgeizigen pommerſchen Schlachta. So erblicken wir denn. 
nach dem Bericht des Anonymus den Adel Pommerns als 
Ritterſchaft auch mit dieſem Attribute ausgeruͤſtet; ſchon 
damals zeichneten die einheimiſchen Pferde ſich durch Groͤße 
und Staͤrke aus?), und wie nod) im. XVI. Sahrhundert in: 
hanſiſchen Städten e$ ber Maßſtab alten, gediegenen, wahr⸗ 
haften Patrizierthums war, eine Anzahl geruͤſteter Roſſe im 
Sale ju pie fo wurde das Anfehn | eíneg Häuptlings, 


— 


') Saxo Gramm.l XIV.l c. .. 
*) Anonym. vita $. Otton. L. II. p. 386 Jasch. p. 668 Ludcy. 


Sunt autem magni: et fortes: equi terrae illius. 


- 
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Gauberren oder Edlen nach der Zahl der Pferde mit ihren 
Reitern ermeffen, und. gab es 3. $8. in der Gegend von 
Kamin einen Gofen, welcher im Gefolge. von 30 Reitern er⸗ 
feinen: fonnte 1). Dieſes Keitergefolge fcheinen aber nicht 


‚ auffigende Knechte und Hörige, fondern eine Art von ritter- 


lihen Dienftleuten gewefen zu fein; denn es wird vom Bez: 


richterſtatter auffallend bemerkt, daß feiner der Reiter mehr 
als ein Roß habe und jeder einzelne, ohne Schildknappen 
fechtend, fein Gepäck, feinen Schild mit fíc) auf ftarfem Thiere 


führend, gewandt und tüchtig feine Wehrkuͤnſte zu üben toíffe. 
Die Ritter der deutfchen und romanischen Welt. pflegten aber 
ſchon Damals mehrere Reiſige hinter fich zu haben, die mit 


zu der „vollen Lanze” gerechnet wurden: dergleichen unad- 


' 
LJ 
* 


lige8 Gefolge vermißte ber Augenzeuge an den Pommern, - 


und mir möchten, da cr ihre Genoffen nicht. für niedere 
Knechte hielt, uns. berechtigt glauben, wenn auch nicht nie: 
dere Baf allen, bod) Freie Grunbbefiger in jenen zu erken— 
nen, die aus Wahl dem Ehrendienfte eines Stapitan8 oder 
Edlen fíd) anfchloffen. Während die Rittersmänner Feiner 
Knappen bedurften, erblickte man allein hinter den Fuͤrſten 
und den vornchmften Landheren einen oder zwei Leibdiener. 
Herzog Wartislav zog felbft auf friedlichen Gefchäften mit 
einem ftattlichen Gefolge von Rittern dutch. das Land, nad) 


polniſchem Vorbilde, too Burgen fehlten, gewiß beim armen 





1) Ibid. Quod in illa terra magnum videbatur, maritus cjus, 
dum viveret, in usum satellitii sui (riginia equos cum ascensoribus 
suis habere consueverat. Fortitudo cnim cı potentia nobilium et ca- 


.pitaneorum secundum copiam vel numerum aestimari. solet caballo- 


rum; fortis, ihquiunt, et potens ac dives cst ille, qui tot vel tot pot- 
est habere caballos, sicque audito numero caballorum numerus mi- 
lium intelligitur; nullus enim militum praeter unum caballum illic 
habere consuevit ct unusquisque militum sine scutifero militat, ct 
münticam prae se gestans ct clypeum aßiliter satis ac strenue. sic mi- 
litiae suac officium. exsequens. Söli-autem principes: ct capitanci uno 
tantum, vel si multum €st, duobus clientibus contenti sunt. 
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Volke ſich einlagernd; ſo umgaben ihn bei der Begruͤßfung 
des D. Otto!) fuͤnfhundert, nad) einer andern Angabe dreis 
hundert milites, und ein Reiterheer zugleich mit einer ‚Slotte 75: 

traf i. J. 1128 der Bifhof bei Demmin. Zu fo beſtimm⸗ 
ter Erwähnung des Kitterdienftes in. polnifcher, wie in pom 
merſcher Gefchichte Fommt nod), daß wir Reiterei bet. Ra⸗ 

nen fogat auf entfernten Zügen über das Meer finden; 3. 95. 

bei der. gedachten Beängftigung übedfá, als von ber Muͤn⸗ 

dung ber Trade Der die Belagerer, getäufcht, die Verftär- ; 

Fung ihrer berittenen Landsleute erwarteten, Dferde in nit , 

geringer Anzahl auf Seefahrten mitgeführt, möchten’ auf 

große, Eunftvoll gefügte, verdeckte Schiffe fchließen laffen; 
toit fennen aber die Befchaffenheit der, damaligen Kriegs: | 
fahrzeuge aus den Schilderungen der berühmten Tapeten 
des normandifchen Herzogsfchloffes, auf. denen die Pferde 
halb über Bord herrorragen, und dürfen deshalb den pom— 
merſchen und vanifchen Slaven nicht größeres Kunſtgeſchick 

im Schiffsbau zutrauen, als den franzoͤſiſchen Normannen. 

Natuͤrlich war die Zahl der Pferde auf den einzelnen Schif⸗ 

fen nur ſehr gering. Herzog Ratibor ſoll auf ſeinem fabel⸗ 

haften Zuge nach Norwegen nur vier in jedem Fahrzeuge 
mit ſich geführt haben. | JUD 
Dei einer fo offenbar vocherefchenden adligen Richtung im 

Verfaſſungs⸗ und Kriegsweſen ber Pommern gelingt es ung 

doch nicht, aus der großen Menge in den Urfunden des XI. 

Jahrhunderts vorfommender Namen irgend einen Ahnheren 

fpäter blühender “pommerfcher Gefhlechter ‚mit Gewißheit 

nachzumweifen. Die Edlen unterzeichneten fih mit ihren fla= 
viſchen Namen, mit Hinzufügung ihres Amtes, nicht etwa ' 
ihres DBefiges, woraus in fpätern Jahrhunderten die adligen — 

Geſchlechtsnamen entftanben find. Die Namen felbft fom 


') Anonym, L. II. c. XI, p.294 Jasch. p.656 Ludew. Heiligen: ^ 
Kreuzer Handſchrift S. 332, Andreas L. III. c. 5. I 


+, 
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men ziemlich in. gleicher: Schreibweife in: den ättefien (cotefte | | 
fen, polnifchen, böhmifchen und mwendifchen Urkunden. vor, 


und endigen (i häufig auf mir, gnew und slav; mehrmals 
wird ber Name des Vaters nachgefeßt, mit der altflavifchen 


Endung wicz; fo Stodorchowicz, Suantoboritz; qud) ohne 
Gigenname Sarnoslawicz. Wagen wir es, au8 der Ver⸗ 


gleichung der Urfunden und Chronifanten ein nod. blühen: 


des Adelsgeſchlecht, wenn "auch nicht ale "das aͤlteſte, doch. 


als das am früheften urfundliche, hervorzuheben, ſo ſind es 
die Borcken, urſpruͤnglich wohl ein Eigenname, angeblich 


Wolf N bedeutend, bann aber als Bezeichnung eines vorneh⸗ 


men Geſchlechts gebraucht: In den dunklen, durch furchtz 
bare 3Seróbung bezeichneten Grenzfriegen des jungen, reichs⸗ 
unmittelbaren Herzogthums Pommern mit den Markgrafen 


von Brandenburg Anhaltifhen Stammes, Düfte Herzog Gaz. 


fimac I. ums S. 1182 fein Leben ein, und mit ihm fiel „Do- 
minus Borck,“ ein febr vornehmer Mann, was nit al: 
fein der Titel Herr, fonbern bie Angabe des Namens in einer 
fonft dürftigen Chronik bezeugt 7). Syn einer Urkunde Bo— 
gislavs I. 3), einige Jahre fpäter, find Syanif, Jarognew unb 
Pribislav als filii Borconis unterzeichnet; roit möchten das 
her abnehmen, daß Borck bald Gefchlehtsname wurde und 
deßhalb die Borcken, die nicht ihren adligen Namen von 


einem Beſitze erhielten 9 dagegen einem eigenen AE ben 


le b Die Borden führen einen Wolf im Wappen; fonft heißt Wolf 


auf ſlaviſch VVilk unb findet fi i» An vielen Namen von Drten und 


Sperfonen wieder. | 
2) Anonym. Saxon. historia Imp. bei M éicken: scriptt. Ill. p. 314. 


Temporibus, imperatoris: Friderici :Marchio Otto. de Brandenborch. ° 


com domino Bogislav de Domyn commisit prelium, et Slavi, per- 
dita victoria, fugierunt. Dominus quoque Casmarus ct dominus Bork 
" cum mulutudine Slavorum ibi ceciderunt. . 


3) Dreger n. XXII, p. 37 fet für bieje Urkunde, deren Inhalt 


E [pue erörtert werden wird, dad Sabr 1186. 


4) Cs fommen zwar Dörfer Borkow mehrfad in ande Gegens 
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‚Namen gaben ; “an bet: Spitze des bekannten pommetſchen 
| Adels ftehen. — v E 
Um aud) die (UTE des päusfigen: deben, dag $02: 
ftüm des Fuͤrſten, ber &dlen unb des Volks hier gegenſtaͤnd⸗ 
lich zu machen, da wir die ſlaviſche Genußluſt und Gefe(z 
ligkeit fpäter vom religioͤſen Standpunfte aus entwickeln: 
toetben, fo muß. ung die chriſtlich polnifche Erſcheinung zum 
Vorbilde dienen, mit Abzug des chriftlichen Reliefs und Hin- 
zufuͤgung deffen, was den Pommern ihre Handelsverbindung 


brachte. Der Herzog, mod) chne das Gepránge eines. deut⸗ 


fchen Hofgefindes, ohne Wappen, zog: von einer ‚Burg in die 
andere, haufte in der aus mächtigen Balken gefügten Stube. 3i 
(Stuba, Pyrale !), die (don mit Defen verſehn war, waͤh⸗ 
rend bie Kaſtellane, villici und vicedomini bei den Po⸗ 
[en ?), den Aufwand von den Vorraͤthen des: Haufes ber - 


ftritten; Boleslav Chrobry fpeifte fein adliges Gefolge tage ^. 


ih an vierzig Tifchen von feinem Eigenthum, unb. Jaͤger, 
Bogelfänger vieler Nationen verforgten feine Tafel mit aller 
Art Wildpret ?); mit fürftlicher Sreigebigfeit pflegte er in 


den Kaftellen, bie er nicht ſelbſt befuchte, die für ihn aufgee | 


häuften Dinge in feinem Namen feinen Getreuen vertheilen 
zu laſſen; aud) Geſchenke von Gewaͤndern unb Kleidern wa⸗ 
ren, wie an Karls des Großen Hofe, in Polen uͤblich. Die 
groͤßte Pracht entfaltete Boleslav, als Kaiſer Otto III. ihn 
in Gneſen beſuchte; koͤſtliches Tiſchgeraͤth und Geſchirr, nicht 
hoͤlzernes, wurde taͤglich gewechſelt und am dritten ‚Tage, 
bem Ende des. Sefte8, mit den Teppichen, SBorfángen, Ta: 
peten, Tafellafen durch bie Mundſchenken, Trucfeffe 


giebt es nur alte Lehngüter Borkenhagen, vom Namen ber Grbauer 
genanüt, ©. über den bordfchen Kreis L. W. Srhagemanne eng 
bung 9. 3B. u. 9. Pommern 1I, 1. ©. 321 ff. 
>) Anonym. p. 308 Jasch. p. 370 Ludew. 
2) Mart. Gallus p. 74 sq. 
3) lbid. p. 73. 
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\ und Kämmerer als Geſchenk in das Gemach des hohen 
Gaſtes getragen !). Gewiß ward ein aͤhnlicher Zuſchnitt 


baͤuriſcher Opulenz an der Hofhaltung Wartislavs geſehen, 
obgleich Hofaͤmter erſt ſpaͤter erſcheinen; ſauberes Tiſchge⸗ 
väth, ohne Zweifel Teller, Schalen und. Beer von Linden⸗ 
holz, und Trinkhoͤrner, fanden ja die Miſſionaire in ben $us 
fern bet. Stettiner Bürger, und Peibislan, ein Zürft dev War 
acier, bewirthete feine Säfte mit 20 Gerichten ?). Die Tracht 
der Bornehmen näherte fi) ſchon der deutfchen, toe aud) 
zeitig die Dänen ?) die Kleiderfitte ber. Sachfen nahahmten 
und der polnifche Hof nad) der Schilderung des Martinus 
Gallus dem beut(cben ſich Dequemte. ‚Ein ſteifer Pelzrock 
oder Mantel von Tuch, mit Pelz ausgeſchlagen, mit ſchwer⸗ 
fällige. Goldverzierung hatte die faltige, leichte Bekleidung 
verdrängt; goldene Ketten und Armbänder, und anderes Ge— 
fd meibe ſchleppten die vornehmen Weiber, daß fie „der 
aft. faſt erfagen .“ Was die Miſſionaire af8 Gemmen 
und Edelſteine bezeichneten, mag zwar groͤßtentheils Glas— 
fluß, Kryſtall und dergleichen bunter, glaͤnzender Flitterſtaat 


geweſen ſein; doch konnte die Verbindung mit dem Oriente 


den Polen und Pommern auch gediegenere Koſtbarkeiten zus 
gefuͤhrt haben, welche die Einfalt der Zeit mit Werthloſem 
zuſammenſtellte. Auffallend iſt es, daß Martinus Gallus ?) 


ſchon b. S. 1000 uniformiter, ín verfchiedene Farben ger 





* J 4 


=) Ibid. p.41. |. :... 
5 2) Helmold T. c. 82. | 
©) 3) Saxo XIII. p. 368, p. 410. Arnold L. IIT. c. 5. 
) Mart. Gallus p. 64. (Boleslavi) namque tempore non solum 


. comites, verum. eciam quique nobiles:torques aurcas immensi pon- - 
deris baioldbant. Mulieres vero. curiales coronis aurcis, monilibus ' . 
.. murenulis, brachialibus-aurifrisiis et gemmis 1ta ' onuste procedebant, : 


quod, ni sustentarentur ab aliis, pondus metalli sustinere non valebant. 


EA) Id. p. 99. Singulasque separatim acies diversitas indumen- 


torum discolor variavit. 


— 


— 
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kleideter Slice erwaͤhnt, welche vor ‚dem. San in. 
?Baffenübungen: fich zeigten.: 


Wie natürlich" das geringere Vott armuch in — ud i 


uito Kafenhütten, hinter Lehmmänden wohnte, tar e8 auc 


Aer nationalen Tracht: tteu ‚geblieben, die beide Gefchlechter — 
“wenig unterfchied. Ein faltiges fliegendes. Gewand, ohne - 


Knöpfe mit einem Gürtel oder Pas befeſtigt, war der. toe 
fentlichfte. Beftandtheil ber Kleidung; in ſtrenger Jahreszeit 
ein Schafpelz. Den Kopf bedeckte eine ſpitze Kappe oder 
Muͤtze; Bundſchuhe die Fuͤße. Die Weiber ſchmuͤckten ſich 
gern mit allerlei Zierrathen von Metall, mit Münzen, Glas: 


perfen und Bernfteinforallen, wie wir. dergleihen Saͤchelchen | 


häufig in Graburnen finden. Die wendiſche Tracht. unter: 
ſchied fid) fo beftimmt von der deutfchen, daß. ein chriftlicher 
Priefter, welcher dag entwwendete Triglafsbild ausforſchen 
wollte, fid) ein wendiſches Hütlein (Pileolum) unb. desglei- 
chen Rod (chlamys) faufte ). Bunte, abftechende: Satz. 
ben haben gewiß, ‚wie noch jebt in manchen Diſtrikten, die 
Wenden geliebt; zumal fie Sarbenpracht auch in bem Schnitz⸗ 


werk ihrer Tempel anwandten; die alten. Bilder- zum Gad 


fenfpiegef ?), aus der Anfhauung ihrer Zeit. entlehnt, zeich- 

nen die Wenden mit fpigen Müten unb bunten ‚Strümpfen, 
dergleichen noch vothe in einzelnen Gegenden Pommerns und 
Mecklenburgs getragen werden; einen gleichen Aufpuß ha⸗ 
ben die uralten Holzbilder in der Kloſterkirche zu Lehnin, 
und es mag NOE die Borliebe für grelle Farben als etwas 


2) Andreas p. 141. S p. 478 pode 

?) Kopp Bilder und Schriften der Vorzeit. 1919. 8. Bat teut⸗ 
ſche Denkmähler. 1820. Sof. Philipp Hainhofers Reiſe⸗Tagebuch i. S. 
1617.. Steltin 1834. 8. ©. 85. Am Altar waren Wartislavs und 
feiner Gemahlin Bilder in Stein gehauen, ;,, im: polnifhen Habit. " Hie 
ſtoriſches iſt aus dem Beiſatz nicht zu entnehmen, weil die Bildhauer⸗ 
arbeit gewiß aus viel ſpäterer Zeit war, und der Künſtler einen heid— 
niſchen Herzog von Pommern ſi in dem polniſchen T 
feiner Zeit vorftelite. : A 
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| Charakteriſtiſches auch fuͤr unſere Hommerh qu "betrachten. i6 
fein. Zu bedauern ift, daß wir die Altarblätter in‘ dem ho⸗ 


hen Chore zu Kolbatz, welche die Lebensgeſchichte SSttos 
darſtellen, und noch im erſten Drittel des XVII. Jahrhun 


derts geſehen wurden, nicht mehr beſitzen, weil jenen Schil⸗ 


dereien, ſtammten fie gleich nicht aus bem erſten chriſtlichen 


Jahrhunderte, ein uralter, ererbter Typus, wie auch den 


bildlichen Darſtellungen aus der EH Saba + Grunde 
zu liegen pflegt: | 


Zehntes Kapitel. 
SReligi&fe Verfaffung der heidniſchen eiutifen, Nanen und Yommern. 
- Gedinit in den Tempeln. Geiftige und ſitlliche Kultur. Volks⸗ 


charakter. Glaube an Unſterblichkeit; Begrabniß; Grabalterthümer. 


dem vorſtehenden Kapitel haben wir uns bemuͤht, 
| das Serüfte des pommerfchen Staates, deffen Gliederung 
unb 93erfaffung, fo weit fic) biefefbe, vom veligiöfen Mo: 
mente trennen fief, die Handelsverhältniff fe und die Aufere 
Grfcbeinung des pommerfchen Volkes darzuſtellen. Der ger 


gentärtige Abfchnitt möge nun das angelegte Bild von Sei⸗ 


ten des Neligionswefens und der fittlichen Kultur ergänzen, 
Das Einzelne verbinden und ung den’ Buftand der Kultuc- un: 
|, feres Slaventhums auf dem Wendepunkte zum Chriſtenthume 
ERU S zu machen. 

‚Der weſentlichſte, alle Verhaͤltniſſe durchdringende, Un⸗ 
teufchied des norddeutfchen Claven von der Übrigen euro: 
paͤiſchen Menſchheit war die hartnaͤckige Behauptung ſeiner 
| uralten Keligionsverfaflung geweſen, die wir uns enthalten 
muͤſſen, in: ihrem Zuf ammenhange unter allen Stämmen, 
in ihrer" genetif den Gnttoicffung und inneren Bgaͤglichk eit 
nachzuweiſen, weil wir ſolche Aufgabe fuͤr unausfuͤhrbar hal⸗ 
ten, und die Maſſe gelehrter Traͤumereien nicht vermehren 


wollen. Wir ſchoͤpfen nur aus den zuverlaͤſſigſten Quellen, 


m 
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vorzugsweiſe die Nachrichten über die nächften Religions⸗ 
verwandten zu Rathe ziehend, und Andeutung über, Aehnlie 
ches in der germaniſchen har uw Cote me nur 


fpärlich binzufügend 1). 
Der urſpruͤngliche Monötheismus dee fabifchen "" 


—“ 


thologie, den auch wir, uͤberkommenen Zeugniſſen gemaͤß, fuͤr 


unſere Slaven feſthielten und deſſen fruͤhe Ausartung an— 
deuteten, entſchwand gaͤnzlich in den ‚folgenden. Jahrhunder⸗ 
ten aus dem religioͤſen Bewußtſein; die reine Idee von Einem 
göttlihen Weſen trat in den Gemütfern zuruͤck, zerrann in 


eine wahrhafte Vielgoͤtterei, oder haftete nur noch an local . 
verehrten Goͤtterweſen und in den Seelen Einzelner, die uͤber 


den dumpfen Polytheismus der Menge ſich erhoben. Die⸗ 
ſen Sinn findet Helmold *) in den vielgeftaltigen, über bie 


ganze febende und (ebfofe Natur verbreiteten flavifhen Goͤt⸗ 


terweſen; ev fegt einen Gott des Himmels, welcher die uͤbri⸗ 


gen beherrſche, laͤßt dieſe aber in einer Theogonie, v Bur. 


feine Epur zu finden ift, vom höchften Götte ábftammer; 
unb fie in zugetheilten Sphären über: die ivdifchen Dinge 


walten. Von ber innern Religion - erfeuchteter. Heiden, deren - 


Zahl gewiß eine febr geringe war, haben wir nicht zu veden; 


- 2) Ein geiftooffer, fhöpferifcher Verſuch, die unzähligen vorhanz 


denen, alten und neuen Angaben über das Jteligionémefen. der Nord: 
laven zu einem Syftem zu verbinden, ijt bie Arbeit von Sigemann : 


Grundzüge einer Storb(favifden und Wendifhen Götterlehre, ‚Aus, 


dem Däniſchen überfe&t von €. Gieſebrecht. N. 8. Pr. Bl. ‚IH, IV. 
©. 119 f. Der SBerfaffer fügt fid) aber ju f cher auf die mod) u ere 
mábnenten Abodritifchen. Götterbilder, deren Wollgültigfeit als 3 Zeugen 
wir zu leugnen gedrungen ſind, als daß wir ihm folgen, und zumal 
für Pommern im engern Sinne ſein Pantheon aufnehmen könnten. 
2) Helmold 1. c. 83. 8.4. Inter ‚multiformia vero Deorum nu- 
mina, quibus arva, sylvas, tristitias atque voluptates attribuunt, non 


difitentar unum Deum in coclis cacteris imperitantem, illum prac- - 


potentem coelestia tantum curare. Hos vero distributis officiis obse- ER 
quentes de sanguine. ejus processisse et unumquemque eo pae 


tiorem, quo proximiorem illi deo Deorum. 
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eine Geheimlehre, eine Göttertradition iſt nírgenb  angedeus > 


- tet; eben fo wenig. ein gedachtes Religionsfyftem; wo toit 
die norddeutfchen Slaven *) im XI. und XII. Sahrhunderte 


anpaden, beugen fie fid) bald mit knechtiſcher Zucht, bald. 


mit fcheuer Ehrfurcht vielen Göttern in&gefammt, und in$ 
befondere ‚Einem, welchem die einzelnen ‚Stämme größere 
Macht und Herrlichkeit, größere Weiffagungskraft zuſchrie⸗ 
den, ohne die Gottheiten anderer zu ſchmaͤlern, denen aud) 
fie fi zumandten, fo oft ein von ihren Brüdern verehrter 


Gott eines wirffamen Erfolgs: in ihren Kriegen fíd) ruͤh⸗ 


men fonnte; ja follen wir den Inſchriften angeblich aufge: 
funbener GóBenbiber trauen, fo nahm das flavifche Sanz 
theon prüfungsios af8 befondere Goͤtterweſen die. Geſtal⸗ 
tungen auf, bie ihnen, unter fremden Namen der einheimifch 
verehrten, mit denfelden Attributen von den Nachbarn zu 
famen. Eine wie problematifche Aufgabe e$ fei, nad) ben 
dunklen, luͤckenvollen und teüglichen Notizen ein feſtſtehendes, 
ausgebildetes Gtterfpftem, entweder eine Trias, als Indi— 
vidualifivung des Einen, höchften Gottes, und zahlreiche 
 Mntergótter, oder wie ein neuerer fcharffinniger Forſcher der 
ſlaviſchen Mythologie ſie zerlegt hat, vier Kategorien nach 
den vier zugleich oder getrennt innewohnenden Eigenſchaf— 
ten (Guͤte, Zorn, Rath und Zauberkraft) herauszufinden, wer— 
den wir aus den in einander uͤbergehenden Attributen, Na— 





1 


men und Bedeutungen der ‚gefchichtlich funbbaren oberften : 


Gottheit unferer Völker abnehmen. 

Dithmar von Merfeburg, der aufmerffame Betrachter 
ber deutfehen Slaven, führt- und am früheften in ihre Götz 
terwelt ein. Er. berichtet von den Fiutifen, welche als Bun: 


desgenoffen dem zweiten Heinrich dienten, „es gabe im Lande. 


1) 1d. I..c. 52, S. 4. Invaluit in dicbus illis (a. 4125), per uni- 
; versam ‚Slariam multiplex idolorum cultura, errorque superstilionum. 
Nam praeter lucos (?) alque penates, quibus agri et oppida redun- 
dabant, primi et praecipui crant cet. — | 
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der Redaren eine Stadt mit Namen Stíebegoft !), welche 
überall ein heiliger und von den Einwohnern unberührter ^ 
tiefer. Wald umſchließt; in dreieckiger Geſtalt Hätte fie drei 
Thore, von denen zwei Allen - offenftänden; dag Dritte, gegen - 
Morgen zu und das kleinſte, leite zu einem Fußſteige auf 
das nahe und fehauerlihe Meer, In der Stadt, fei nichts 
als ein Tempel, kunſtreich von Holz gezimmert, welcher ftatt 
der Grundlage von ben Hörnern vielartiger Thiere getra- 
gen werde, Die äußeren Waͤnde deffelben ſchmuͤckten man⸗ 
nigfache kunſtreich eingeſchnittene Bilder von Goͤttern und 
Goͤttinnen; drinnen aber ſtaͤnden Goͤtterſtatuen, die einzelnen 
mit ihren 9tamen verſehn, mit Helmen und Panzern furcht— 
bar bekleidet; deren erſter Zuarasici (Luaräsizi) genannt 
und vor den uͤbrigen von allen Heiden verehrt werde.“ 
Etwa funſzig Jahre nach dem Biſchofe von Merſeburg 
erzählt Adam von Bremen: ‚innerhalb der mittelſten und 
mächtigften Slavenſtaͤmme zwifchen Ober und Elbe, der Re — 
daren, fet ihre Decufenfte SUM Rethra der Dauptfi E 


1!) Dithim. L. VI. p. 150 ed. VVagner. Est urbs dead in 
pago Riedirorum, -Riedegost nominc, tricornis, ac tres in se conlinens 
portas, quam undique sylva ab incolis intacta et venerabilis circum- 
dat magna. Duae ejusdem portae cunctis introcuntibus patent; ter- 
tia, quae Orientem respicit et minima cst, tramitem ad mare juxta - 
positum et visu nimis horribile monstrat. In cadem est .nihil 
nisi fanum de ligno artificiose composituim, quod pro basibus diver- 
sarum sustentatur cornibus bestiarum, Hujus’parietes variae dcorum 
dearumque imagines mirifice insculptae, ut cernentibus videtur, ex- 
terius ornant; interius autem dii stant manufacti, singulis: nominibus 
insculptis, galeis atque loricis terribiliter vestiuj quorum primus Lua- 
rasici (Urfinus las in ber dresdner Handfchrift Zuarasici) dicitur 
et prae ccteris a cunctis gentilibus honoratur et colitur. | 

*y Ad. Brem. L. N. c. 65 p. 19. Inter quos medii ct. potentis- 
simi omnium sunt Reıharii, civitas corum vulgatissima Rethrc, sedes 
idololatriae. Templum ibi constructum est daemonibus magnum, quo- 
rum princeps Redigast. Simulachrum ejus auro, lectus ostro paratus. 
Civitas ipsa novem portas (al. partes) habet, undique lacu profündo. 
inclusa, pons ligneus transitum praebet, per quem tantum sacrifican- 


Barthold Geid. v. Pomm. 1, 94 


^ 


530 Dithmar über Stiebegoft und Adam von Bremen über Rethra 
des Goͤtzendienſtes. Dort ſei den Goͤttern, deren Oberſter 


Redigaſt, ein großer Tempel errichtet; deſſen Bild ſei mit 


Gold, das Lager mit Purpur geſchmuͤckt. Die Stadt ſelbſt 
habe neun Thore, fet überall von einem: tiefen. ‚See. einge 
ſchloſſen; eine hölzerne Brücke Bilde ben. Uebergang, die al⸗ 
fein Opfernde oder um Rath Fragende betreten dürften. 
Dies ſei zum Zeichen deſſen, daß die Diener der Abgoͤtterei 
gebührend Der neunfach umfließende Styr umfaſſe. Von bet 
Stadt Hamburg foll der Tempel vier Tagereiſen entfernt fein.” 

Es ift feit Zweifel, vof Dithmar und Adam diefelbe 
Hauptgottheit ber Redaren, Feiner aus ‚eigener Anſchauung 
des. Ortes, habe bezeichnen tool(en;- daß jedoch, was wir vorz 
läufig hervorheben, die Befchreibung der. Dertlichfeit, bei 
ſchaͤrferer Betrachtung, nicht Diefelbe heilige Stätte evfenz 
nen. lädt. Wunderlich ift: bie Abweichung im. Namen des 
höchften Gottes; Dithmar nennt die Tempelftätte Riede— 
doft, unb ben Gott mit. einem © befonderen fchwanfenden 
flavifchen Namen; Adam fept den Tempel nad) Rethra und 
[egt der Gottheit bie Benennung Redigaft bei. Diele ans 


dere Unrftande mehren: nod) die Verwirrung. -Zofimus, Oro⸗ 


(ius, Iſidorus, Paulinug und das Chronifon Prospers von 
Aquitanien I) erwähnen des Einfalls (n Stalien 6. Sy. 404 und 
405 durch. Rhodogaiſus, Radagaiſus, Anführer eines ges 


' mifchten, aus gothiſchen, ſkythiſchen Völkern beftchenden 
- ^ Heerhaufens; der Name Elingt ſowohl nach einer germaniz 


- fen Wurzel, da wir. Namen wie Haldegaft, Arbogaſt wu. f. tv. 


‚finden, und. wiederum Dod) flavifch, weil daffelde eost, gast, 


fih in Stadt: und Derfonennamen wiederholt. Man brachte 


tibus aut responsa pétentibus via concedebatur. Haec ca significante 


. causa, quod. pérditas corum animas, qui Idolis serviunt, congrüe no- 


vies styx intérfusa coercet. Ad quod teinplum ferunt a^ civitate. 


. Hammaburg iter quatuor est dierum. Lib. IV. c. 167 p. 47. — Pa- 


gani — deo suo Redigast immolaverunt — nn os Slavorum 


‚ehe: Helmold fihreibt nu den Adam aus I. 2. — 


S. ubi I-.L. VIII. 8. 44, 
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daher. den "Gott bet Redaren mit. bem Stbabegaífus; den. | 
man bald als Cave, bald als: Germanen auffaßt, in Ver⸗ 


bindung; lief ihn entweder vergoͤttert werden, oder vom Gotte 


ten Namen tragen, und motivirte eine uralte Religiongver- 
Énüpfung des Slaviſchen uͤnd Germanifchen, Irre wurde 


man wieder durch Dithmars Luarasici für die ‚Yauptgottz x 
heit der Tempelftätte Kiedigoft, half fid) aber, indem'man - - 


ein wendiſches Wort, Hlawaraze, bildete: ), welches. „alls | 


mächtig oder ber erfte im Rathe“ bedeuten ſoll, und als 
Epitheton dem Roswodig oder Redigaſt beilegte. Wir koͤn⸗ 


nen die Sprachrichti gkeit eines Hlawaraze weder begeugen 


noch leugnen, bemerken aber, daß nach Urſinus Verſicherung ) 
die beſte Handſchrift des Dithmar, die Dresdner, ſtatt Lua- 
rasizi, ba$ mit bem aufgefunbenen Hlawaraze übereinftimmt, 


Zuasarici lieft und möchten mit Zeuß ſchließen, daß die 


zu Riedegoſt verehrte Hauptgottheit der Swjatovit, Swan- 


tovit gemefen, Zuasarizi eine Entftellung des Namens fei 9), 5 
unb Riedegost, der Drt, eine vollere ſlaviſche Form fuͤr das 


von Deutſchen abgekuͤrzte Rethra oder Redra. Aber fo 
wichtig die Identitaͤt des Radigaſt und Svantovit ſein moͤchte, 


um uns Helmolds Angaben vom hoͤchſten Gott zu .erfläs _ 


ven, fo wird Dod) diefes Reſultat gefährdet durch die Anz .- 


gabe des altböhmifchen Gloſſators der mater verborum, 
Wacerad *) v. J. 1202, aus welcher hervorgeht, dap die 


1) Abrah. Frenzel. de idolis Soraborum ct dibus —— 


in Hoffman. scriptt. rer. Lusat. t. IT. P: 85 ff.  Hlawa (glova) Kopf 
und Radze fftatfgeber. 


©. 328. 

?) Der Vebergang aus Zu cc in Swjatovit ift fo — 
nicht. Zu ſchreibt Dithmar für Sw (Zuarin für Swerin). Konnte 
der Verfaſſer ober Abichreiber der Knytlinga Svaraviz ftatt Swanto- 
wiz geben, fo durfte leicht dem Sachſen und feinen Abſchreibern aus 
Swjätovit Zwärasitz geworden fein. 


3 


*) Urfinus Ueberſetz. ber Gbronif desẽ Ditgmar. Dresd 1790 | 


P, Iſt a8 Manufeript ini böhmifcjen Mufeum vorhanden que. | 


lady I. ©. m) und von Hanka herausgegeben. 
31* 


. 





23 der Gott: der Induſtrie! 


2) Dithm. I. c. Ad haec — curiose tuenda ministri sunt 
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Slaben unter Swjatowit und Radihost fid): ‚verfnledene 
Gottheiten dachten, indem er den erſtern als Ares und Ma- 
- vors, den zweiten als Mercurius erflärt, wobei toit: nicht, 


wie Palacky !), an: die Bedeutung des Merkur bei den Ro: 


mern denken, müffen, fondern. an jenen SRercur, mit wel⸗ 
dem: Gallier- und Römer ben Wodan ibentificicten. So 
zerrinnt uns unter den Augen jedes kuͤnſtlich combinirte Re 


fultat, um burd) den Gedanfen die getrennt ftehenden faz 
vifchen Göttergeftalten zu verbinden. Grimms Trias Radi⸗ 


gaft ald Merkur und Wuotan, Perun als Jupiter 


und Donat, Smwjatovit ald Mars und Ziu und Zeuß, 
dreifache Snbibibuatifirung des höchften Gottes. als Swja— 


tovit, Perun und Rujevit, faffen ſich nad) der hiſtoriſchen 
Ueberlieferung nicht ſcharf feſthalten und einander gegen— 


uͤber ſtellen, indem Radigaſt unb Swjatovit fic) aufheben, 
und ung bleibt nur als Factum, daß die in Ihrem Haupt: 
. tempe verehrte Gottheit der 3tebaven am Ende des X. und 
. gegen. die Mitte des XL Jahrhunderts ald die machtvollſte 
bei den Kordflaven galt, bis entweder die raniſche Tempel: 
- ftátte derfelben Gottheit ober der raniſche Höchfte Gott 
durch die Sirghaftigfeit feiner Verehrer oder die Drafelz 
weisheit feiner. Prieſter den erften verdrangte. 

> Mebereinftimmung im Cultus fand bei beiden jtatt. Dem 
Hauptgotte ber. Redaren dienten Prieſter 2), als Wächter 


des Heiligthums, nicht als Kafte fich unter einander erganz 
Zend⸗ ſondern von den Einheimiſchen gewaͤhlt; ſie opferten 


und befanftigten ben göttlichen Zorn, im Tempel, allein fie 


zend, wahrend die übrigen ‚fanden; ihre. politifche Bedeutung ju 


— —- 


a), q.d. 9: ©. 118. iſt — (der. Meres des Wacerad) 


TE 


'specialiter: ab. indig genis constituti, qui cum huc idolis immolare seu 


. iram. corupdem plague conveniunt, sedent hi duntaxat; caeleris ad- 


stantibus, 
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ergab: ſich aus den: Weiſſagungen, denen alle aom; in ir⸗ 


diſchen Dingen ihrem Rathe nicht trauend, ſondern Zeichen H 
bon ber Gottheit erflehend, wie heidniſche Voͤlker insgemein 


glaͤubig ergeben waren. In den dunklen Angaben uͤber dieſe 


Ceremonien der Weiſſagung ſpielt das heilige Roß eine Haupt⸗ 


tolle, findet ſich Pferdecultus, wie bei den Parfen und 
Germanen, in. allen Haupttempeln der Cíaben, in .Rie- 
degoft oder Redra, in Arfona und in Stettin. bei den. Pom⸗ 
mern !). Wir wagen nicht eine genaue Ueberſetzung des 


dunklen Berichtes Dithmars zu geben; das Roß wird als 


eine Höhere Inſtanz zur Prüfung der vorlaͤufig von den 


Prieftern gefundenen Drafelzeihen betrachter unb über die, 


Epigen zweier verſchraͤnkter Speere geleitet; beſtaͤtigt fein 
Gang die Deutung der Priejter, fo wird der fragliche Volks⸗ 


beſchluß erfuͤllt; im entgegengeſetzten Falle von der betruͤbten 
Menge unterlaſſen. So knuͤpfte ſich eine hohe politiſche Be⸗ 
deutung an den Tempel zu Redra, und die Geſchicklichkeit 


der Prieſter, im Einverſtaͤndniſſe mit dem Willen der liuti⸗ 
kiſchen Landesherrn, hatte an dem andaͤchtigen Glauben ber 
Slaven das Mittel, ſie entweder mit ſieghaftem Vertrauen 
auf den Beiſtand der Goͤtter in Unternehmungen zu ſchicken, 
oder fie duch Furcht vor goͤttlichem Mißfallen zu laͤhmen. 
So oft ein ſchrecklicher Krieg der Nation. drohte, ward ein 
9tiogltiger Gber geſehen, welcher mit giängenden Bauen, 


— nn — 





1) Die Stelle für Arfona aus Cayo Otamatifut;: für Stettin” 


aus dem Anonymus werden wir weiter unten geben. Dithm.l. c. Invi- 
cem clanculum mussanlcs terram cum tremore infodiunt, quo sorti- 
bus emissis rerum certitudinem dubiarum perquirant. Quibus. finitis 


cespite viridi eas operientes, equum, qui maximus inter alios habe- - 


tur, et ut sacer ab his, veneratur, super fixas in terram duorum cuspi- 
des hastilium , Inter se transmissorum , supplici obsequio ducunt, et 
praemissis sortibus, quibus id exploravere, prius, per hunc quasi di- 


vinum denuo AUBULAn UT, et sj in duabus his rebus par onen. appa- : 


vet, factis: completur, sin autem, e tristibus populis hoc prorsus omit- 
titur. 
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ſchaumbedeckt, aus jenem See hervorftieg und im Schlamm p 
mit furchteryegendem Getoͤſe fic) waͤlzte. Wieraud in Ar .— 


fona, wurden. zu Redra die heiligen Feldzeichen bewahrt, 


mit den Bildern der Götter geſchmuͤckt, welche wir im Heere 
der: deutfchen Könige unter den cheiftlichen Bannern- von eis dur 
ner erleſenen Echaar getragen. und. dorthin zurückgeführt - 


fahen ). Zum Kampfe ausziehend begrüften die Redaren 
den Hauptgötterfig, Febrten nad) glücklicher Kriegsfahrt, ge 
büfrenben Antheil an ber Beute darbringend, zu denſelben 
zuruͤck und erforſchten durch die Orakellooſe und durch das 


heilige Roß, durch welche Opfer die Gottheit verſoͤhnt ſein 


wollte; ob durch das Blut der Gefangenen oder durch dar: 
gebrachte Thiere )7 Co ward in der blutigen Chriftenver- 
fefgung nach dem Sturze Gottſchalks i. J. 1066 der Kopf 
des ermordeten, greifen Bifchofg Johann von Mifilinburg, 
auf eine Stange gefteckt, dem Redigaft als Zeichen des Sie: 
ges und Föftlichfte Beute dargebracht ?), und alle flavifchen 
DBölfer befuchten andächtig die Stätte, febickten jährlich 
Dpfergaben und holten: fid): Rath in politifchen Angelegens 
heiten. Die Bereinzelung der fiutififchen Stämme’ in unab- 


haͤngige Dynaſtien bedurfte eines veligisfen Mittelpunfteg, - 


um nicht. ohnmächtig zu zerfallen; die Gottheit ſelbſt, ihren 
Willen durch die Prieſter Fundgebend, vertrat die Stelle eines 
‚einigen wdifchen Herrſchers ). Die Volks gebieter und Stamm: 

haͤupter verſammelten ſich in dem und forder— 





BEN) Ditbm. L c. Vexilla quoqüe corum nisi ad expeditionis nc- 
cessarja et tunc per:pedites, hiac nullatenus moventur, 

?) Dithm. l.c. Hanc (principalem monarchiam) ad bellum 
properantes sälutant, illam: prospere redeuntes muneribus delatis ho- 
norant, et quae placabilis hostia diis offerri a ministris debeat, : per 
$ortes ac per equum diligenter inquiritur: slorumumS; "ac sanguinc 


am: ineffabilis horum furor mitigatur. 


(00.03) Ad. Brem. l. IV. c. 467 p. 47. Helmold 11. e; XXI. 


ME) Dium. l c. “His autem "omnibus, qui " communiter Lutici 


— vocantur, 'dominus specialiter noh praesidet ullus. 
| r 


— 
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ten cinitäthge ‚Erfüllung der. gefaßten, die Gottheit RE 


beſtaͤtigten Entſchluͤſſe. Wenn ſich einer. der Landesherrn 
denſelben nicht fuͤgte, wurde er durch Schlaͤge gezwungen/ 
und wenn cr mit gewaffneter Hand toiderftand, verwuͤſtete 
man feine Güfer durch Raub und Brand. ‚Oder: gtoang ihn, 
eine Strafſumme dem Sempef. zu entrichten. - o war Die 
heilige Stätte oft der. Schauplatz der blutigſten ‚Kampfe !5, 
da tie göttlihe Entfoheidung den beweglichen, oft. für. eine 
politifhe Maßregel duch Geld beftochenen, Gemüthern. nicht 
immer. einleuchten wollte, und Eigennutz, Feidenfchaftlichkeit, 
. Stolz, bei ungleicher Tiefe des veligiöfen Gefühls, die Keime: - 
der Auflöfung des Bundes: entwickelten. Zum Zeichen. des: ' 
Friedens Aberreichten fie einen Büfchel Haupthaar: und Gras _ 
beim Handſchlage ?); der Halm fat cine uralte ſymboliſche 

Bedeutung im Gerichtsweſen; cbenfo galt die Uebergabe des" — 
abgefchnittenen Yaupthaars für ein. Zeichen Der. unterwuͤr⸗ 

figkeit ?), VO iud 
Die erfte deutliche Kunde über: bas DOE E PDC Sinfcbn. 
der Tempelftätte zu Redra finden tit. in dem allgemeinen. 
Abfalle der Slaven zus Zeit Otto IM., al8 der: um . feine: 
deutſche Braut betrogene Abodritenfürft auf bie SBerfamme: . 

[ung des gefammten oͤſtlichen Stavenvolfs nad) Redra, ging 

und bie erfahrene Schmach orte 2): einen mächtigen UE 


1) Lamb. Scafnab. p. 493, wo von den bfutigen Amifigteitenn o 
geſprochen wird, welche bei den Anträgen Heinrichs IV. und der Cad. 
jen und ihren Gelderbietungen entſtanden. Diihm. 1. c, Unanimi | 
consilio ad placitum suimet necessaria discutientes, i in rcbus efficien-: ' 
dis omnes concordant. Si quis vero ex conprovincialibus in placito . 
his contradicit, fustibus verbeératur, ct. si forinsccus palam resistit, 
aut omnia incendio ct continua depracdatione perdit, aut in corum 
praesentia pro qualitate sua pecuniac persolvit quantitatem debitae. 

2) Dithm. 1. c. Pacem abraso crine supremo ct cum gramine 
datisque affirmant dextris. Ad. hanc. autem Derturbandarm TOME pe- 
cuula corrumpuntur. 

3) ©. Grimms editt ©. 147. 

*) Hiclmold I.’ c. XVI. 8. 7 ETT 


— 


t 


936 7 . Aleber die. $ige Medras? 


iof erhielt ber Bund; als ber Uebermufh ber. a = 
der nächften Inhaber deg Tempels, ihr: Stolz gegen die anz ı 


dern Stämme, jenen Krieg entjünbete, und politifche Unklug⸗ 
heit den Beiftand der Sachſen, Dänen, der chriſtlichen Abo: 


driten ‚in den heimiſchen Etreit rief; worauf das Anfehn: 
‚der. Redaren, obwohl ald Stamm noch felbftftandig, allmaͤh⸗ 


[ig ſchwand, ihr Tempel die erſte, geſchichtlich kundbare Ver⸗ 
wuͤſtung durch den Biſchof Burkhard von Halberſtadt, wel⸗ 
cher auf dem geraubten heiligen Roſſe heimritt, erfuhr; der 
Civantobít ín Arkona mit- der Herrſchaft des Kruko das 


voͤlkerlenkende Heiligthum der Slaven wurde, und Redra. , 
ſelbſt, verdunkelt, qus der Geſchichte verſchwindet, wie wir 

weiter unten noch andeuten werden. Schon waͤhrend der 
Bluͤthezeit des Radigaſtdienſtes zu Redra wurden in den ein— 


zelnen Gauen Goͤtterbilder in beſondern Tempeln verehrt ), 


von denen wir, nach den Berichten der Miſſionarien, allein 


die Heiligthuͤmer in Guͤtzkow, das im Gebiet der Liutiken 
lag, hervorheben, ohne die Namen der Goͤtzen angeben zu 
koͤnnen. Dort fand Biſchof Otto einen ſchoͤnen, kunſtreich 
geſchmuͤckten Tempel, welchen die Einwohner mit einem Auf— 
tvande von 300 Talenten erbaut hatten, und den er, ungez 
achtet ihrer Bitte um Schonung der Zierde ihrer Stadt, zu 
zerftören, die Bilder zu verbrennen befahl; aber vor dem Sin: 
Fen. des Anſehns Radigaftd waren diefe partiell verehrten 


Goͤtzen gewiß untergeordnet, da Fein Name genannt wird ?). 


‚Die Unterfuchung über die Lage von Redra felbft fónz 


- men wie. nicht aus unferer Geſchichte ausſchließen, und ge 


ben fie in Verbindung mit einer Kritik über das Maaf der 
Kunftfertigkeit unſerer Slaven in Bau und Bildnerei, ihre 


P Sem der la af Gegenftände, welche von 


2) Dithm. l. c. ,Quot regiones sunt in his partibus, tot Es 


— bene: 'et simulacra dacmonum ‘ab infidelibus coluntur. 


»- 


ue -?) Anonym. L. Il. c. VI. p. 334 Jasch. p. 699. Bev. An- 
M ; dreas L. cu: P. 4 Jasch. P 902 ‚Ludew, | s 


- 


4 





"Ueber die Lage Redras? NEU voles 


dnanbel nicht fio. trennen laſſen. Sie Schilderungen DU. 


Dithmar und Adam “von Bremen über ben Gótterfig der 


Redaren lehren von vornherein, daß nicht bon einer großen 


bewohnten Stadt, ſondern von einer befeſtigten Tempel⸗ 
Dura, dergleichen: toit auf Kügen finden, die Rede (ft; ba8 
. ift dag Gemeinfame in den. Angaben Beiden; in. allen uͤbri⸗ 
gen "örtlichen Deftimmungen mit Ausnahme, daß die Tempels 
ftätte im Gau der Redaren gemwefen ſei, weichen ‚fie von. ein⸗ 
ander ab. Ungeachtet Dithmars Riedegoſt dreieckig, von 
dichter Waldung umgeben, mit einem Fußſteige oͤſtlich an 
das ſchauerliche Meer, geſchildert iſt; Adams Rethra, neunz — . 
thorig, wahrfcheinlich mit neun Pforten hinter, einander. auf 
der hölzernen Brücke, überall durch einen tiefen See einges 
ſchloſſen wird: mögen mir beide Stätten bod) für dieſelbe 
halten, und finden es glaublich, bag beide Schriftfteller, aus 
verfchiedenen Zeiten, von verſchiedenem Beftande Des 
Tempels durch Hörenfagen. unterrichtet, nach ihrer Auffaſ⸗ 
ſung ſich die wunderbar ſchauerliche Focalität ausmahlten, 
Vielleicht mag eine bunffe Kunde von Swantovits Tempel 
auf Arfona, das, größtentheils noch jur Zeit Garo8 von 
Wald umgeben, auf der einen Seite die See. bat, die Schil- 
derung Dithmars vom RedarenzHeiligthum eigenthuͤmlich Dez 
vingt haben, mas nod) wahrſcheinlicher wird, wenn wir in 
feinem Zuarasici den Swjatowit erkennen. n 
Die’ genaueren Beftimmungen, welche ein wackerer Sidi 


ſcher durch Eritifhe Unterfuchung ber. Stiftsurfunde beg yn 
. Klofters Broda für die Grenzen des Gaues der SRebaren 


gewonnen hat‘), weifen von den vielen. Binnenfeen ztoifchen . 
Pene -und Ober; an welchen Kedra gelegen haben fann, 


auf bie fchönen, hohen Ufer des Tollenfes Sees, und. zwar - | 


" auf das Plateau um das Dorf Prillwitz, am ſuͤdlichen Ende 


Hy Liſch, die Stiftung des Kloſters Broda (9.24, in dem dritten 


Sahrbudhe der sudes ber Meklenburger Gefechte: und Alter: 
thumskunde. 





538 Die Prillwitzer Gögenbilder. 


| be Sees, in welche Gegend überhaupt, um Neubrandenburg Ur E 
und Stargard, ſchon Albert Krang *) Rethra verlegte. Der 


gedachte neuere Gelehrte‘ fand bei einem perfönlichen Befuche 


die Localität von Prillwig ſo uͤberraſchend und ſowohl 
in der großattigften Ausdehnung, als in den) Efeinften Ein⸗ 
zelheiten (2) fo uͤber einſtimmend mit ben alten Berich— 
ten, daß er keinen Augenblick zweifelte, mit 4. 6. Mafch ?). 


Prillwitz für die. Stelle von Rethra zu halten. Beſtaͤtigt 
ward er in dieſer Anficht durch die große. Maffe blaugrauer 


Scherben von mittefalterlichen Gefäßen, welche in bem Pfarr⸗ 
garten und in ben fürftlichen Gärten an’ jeder Stelle auf 


dem Raume weniger Duadvatfuße gefunden werden, während 
zugleich große Kegelgräber von reiner, : germaniſcher Form 
auf die Bedeutung dieſer Localltat vorwendiſcher Zeit 
hindeuten. 

An dieſer Stelle nun, ehe Stánt- im. "Allgemeitien 


und Latomus ?) fpeciell als Redra bezeichnen, ünb welche 


Berge, einen See und die bon Adam gegebene Entfernung 
von Hamburg bieten, fof man dann vor cttoa 150 Zah: 
ven, zwiſchen 1687 und 1697, jenen merkwuͤrdigen Gat 
eon - metallenen Goͤtzenbildern und heiligen Geräthen gefunz 
den haben, welcher gegenwärtig, nad) langjährigen dunklen 
Schiekfalen, mit mehrfach neueren Funden, auf der Großher— 
zoglichen Bibliothek zu Reuſtrelitz gezeigte wird. Ohne die 


Aechtheit der ganzen Sammlung zu beſtreiten, obgleich die 


| bunten Notizen uͤber die u des Auffindens 1), die 


| 1) Krank Bandal. 95. ]1,. 22. Bug. LIT, 4. 
E Latomus in Genealochronicon Megopolitanum b. Weſtphal 


p. 84 entjdjieb fi dj fhon für Prillwitz. 


us "Die gottesdienftlichen Alterthiimer der Dpotriten aus bent - 


Tempel zu: Rhetra am Tollenzer Gee. c. von A. G. Maſch. Berlin. 
4. ©.5 ff. dis 

4) Sie Gefdjidte der Auffindung: erzählt ber wactere 9f. ©. Maid), 
welcher dieſe Alterthumer mit den Kupferſtichen, nach D. Wogens 


S a | Zeichnung, herausgab, und deſſen ehrlicher, ie ‚Eifer Dont 


4. 


1 


lange über: ein halbes’ Jahrhundert —— Becborgenheih. (55 
beg. Fundes, die bei ſolchen Dingen hoͤchſt bedenklich eine 
gemifchten Perſoͤnlichkeiten einer ganzen Goldfhmidts- Eu 
familie, die theilmeife Herausgabe des Schatzes, Die 


fpätern, ‚mit bem. Stempel der Unachtheit bezeichneten; 
neu: hinzugefommenen. Gegenftände, das Schweigen oͤf⸗ 
fentlider Behörden, die ganze Sache ſehr verdächtigen; 
vermögen wit. doch unfere Abneigung nicht zu überwinden, 


von den mit Runenſchrift bezeichneten Götenbildern von - 


Rethra, ſind ſie gleich mit dem edelſten Roſte überzogen, it 
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gend einen andern toiffenfchaftlihen Gebrauch zu‘ maden, i 


ald etwa behutfam aus. ihnen den Grab der Fertigkeit der 
Slaven im Zeichnen und Componiren von Bildern und im 


, Zechnifchen des Erzgießens zu: ermeifen.. "Alterthümliche 


Funde der Art fcheinen uns dann erft'9Bevt zu Daben, | 
wenn neben ihrem unbezweifelten Vorkommen ein’ überlieferz 
tes Dogma, eine Tradition, cine Religionsgefhicte, . 


jedem Verdachte frei t, in ber vorläufigen Abhandlung ©. L ff. 


Schon damals und fräter ward die Aechtheit des Fundes bezweifelt; 
G. 9X. ©. Maid) (Geſchichte von: Nageburg (7.67 9m. 17) deutet 
ben Verdacht an, baf ber frühere Befiger, ber Goldſchmidt Sponholz, 
fie fabrizirt habe; jedoch ſohl das 9tejultat einer ‚deshalb auf höch⸗ 


ſten Befehl angeordneten Unterſuchung gunſtig für die Aechtheit 


der bei Maſch abgebildeten ausgefallen ſein. Seffentlich ift nichts 


darüber bekannt geworden. 8. Gieſebrecht behauptet, die wendiſchen 


Alterthumer von N. Strelitz ſeien theilweiſe als Werk des Betruges 
durch gerichtliche Unterſuchung erwieſen; giebt aber keine Duelle für 


bieje Angabe. Bei dem größten Theil be8 gelehrten Publikums fin⸗ 


den aud) bie Götzen der ältern Sammlung keine Anerkennung; 
ſelbſt die neuern mecklenburgiſchen Forſcher ſprechen febr kleinlaut 
von dieſen Dingen, wie Liſch a a. O. Andere zu dem obotritiſchen 
Funde gehörige Schriften ſind: Maſch Beiträge zur ‚Erläuterung der 
Db. AM. Schwerin und Güftrom 1774. 4. ^ Potocky, Comte; voyage 


dans quelques. parties de la basse Saxe, pour la recherche. des anti- 
quités Slaves ou Vendes. 1794.. 4. Großherzogl. Strelitzſches Gears 
gum ! Storbifasijdyer Gottheiten und ihres Ar ſ. we von 


M. F. Arndt. 


9040 ° Die dicis Gbtzenbilder. 


dn Titeracifcher Form fegend gegeben, fid Hinzieht und 
die Bilder und Geräthe durch den Gebanfen verbindet, fie - 
in ein Syſtem zuſammenordnet. Hätten wir alle Götter des | 
Olympus in einzelnen Köpfen und Bruchftücken, mit Unter: 
ichriften ihres Namens, ohne Homer und die griechifche 
Literatur, fo würden .foír zwar den genialen Sunftfinn und . 
die technifche Fertigkeit der alten Hellenen an ihnen bewun— 
dern und eine hochftehende geiftlihe.Kultur ahnen, aber 
nimmer berechtigt fein, uns mit Gewißheit eine tief Dafirte, 
gemüthoolle Götterwelt, eine Poeſie der Religion, im 
Einzelnen aus ihnen zufammenzufegen. "Betrachten wir nun 
aber dieſe winzigen, ihrer Zeichnung nad) größtentheils ab: 
ſcheulich häßlichen, vohgearbeiteten Gögenbilder von Re— 
tbra, an denen nur hie und. ba, vereinzelt, raͤthſelhaft und 
bedenklich, eine fdóbnere Urform, wie etwas Zufälliges, 
durchblickt; die nuc befangene Berliebtheit einigermaßen 
‚erträglich nennen fannz fo möchten wir ſie füglicher für Er: 
zeugniffe einer müßig fpielenden und gedanfenlofen Phantafie 
fiberifchev Wilden, die auf der niedrigften Stufe der menfdoz 
lichen Kultur ftehn, halten, als fie einem in gefellfehaftlicher 
Ausbildung fortgefchrittenen flavifchen Wolfe beilegen, zumal 
die angebliche Erklaͤrung der Runenſchrift ung nicht unzwei— 
felhaft ſlaviſche Wortformen bictet, fonbern die wunder: 


, fidbften, unerklaͤrlichſten Namen, von einer fuperflugen Ge— 


lehrſamkeit keck in Hiftorifche Beziehungen gefegt, die ſelbſt 
nur durch eine iluforifhe Auffaffung gewonnen find. Man - 
möchte das Ganze für ein fo unbegreifliches fpátere8 Mach: 


toerf-erachten, wie die Deutung felbft eine träumerifche Vers - 


iveung ber Gelehrten nennen... Lächeln muß man fürwahr, . 
toenn man Gig. 65 S. 287, Fig. 66 S. 290 die Bilder des 
tangenben Paares, die Frau im Reifrock, den Mann in kur— 
zer Sade, in Hofen mit dem dreiecfigen Hut, und die tea — 


traliſch niederfniende Geftalt mit bem Dolche, den abgehaues 


nen Kopf an der Haarlocke haltend, das Ganze in barocke 
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Verzierung eingefaft, fieht; Stellung, $ofüm und. aͤußere 
Zuthaten fo drollig und, ‘wie ber feine Kenner Rumohr Du. 
behauptet, den Metallplacken einer Tabafsdofe von 1750 fo. - 
ähnlich, daß man glauben follte, der Goldſchmidt Sponhofz, 
aus Deffen Eigenthum fämmtlice rethriſche Alterthuͤ— 
mer ſtammen, habe ſich den Spaß gemacht, alte Erzgeraͤthe 
nach dem Geſchmacke ſeiner Zeit zu uͤberarbeiten. Dazu nun 
des ehrlichen Maſch Muthmaßung uͤber dieſe zierlichen 
Stuͤcke! Sie bedeuten die Darbringung des blutigen Haup⸗ 
tes des Biſchofs Johannes und den Opfertanz des Pluſſo 
mit feiner Frau Guibba, Gottſchalks Schweſter, die allein 
der gelehrte Traͤumer und Geſchichtenmacher alas Mar⸗ 
fcbat£ fennt! p 
Abgefehn von der Nechtheit jener Sunde. seioinnen toít,- : 
mit Bergleichung anderweitiger flavifcher Kunftwerfe" unb ein⸗ 
zelnen ſichern Materials, für die technifche Kultur ber deut: 
ſchen Elaven unferer Zeit folgende SRefuftate: die Stufe ber 
Kunft war eine febr niedrige, hält nicht. den Vergleich mit 
dem kunſtſchoͤnen Elfenbeinfchnigwerf aus. ben Zeiten Der 
Sttonen und Heinrichs IL, des Erbauers des Dome zu 
Bamberg, aus; Die Metallitiicke find in Handformen, die aus 
zwei Platten beftanden, abgegoffen. Ein Theil der Gefáge 
und Bilder erinnert an antife, und macht es nicht undenf- 
lib, daß fie von ältern, füdlihen Bronzen abgeformt worz. 
den, die auf bíefe oder jene Weife fíd) in den Defiß der: 
Dftfeeflaven verloren Haben fonnten. Doc find bie in ger⸗ 
maniſchen (?) Gräbern gefundenen Erzſachen bei weitem edfer 
in Zeichnung und Arbeit als dieſe Gegenftände, fo vof und 
ſtarr als ivgend etwas ín den fiberifchen Grabhuͤgeln Aufzus 
findendes. Die fammtlihen Metallarbeiten der Slaven wa⸗ 
ren, wie der Mechanismus des Guſſes iciat, nuc von febr. 


3 


!) von "Otumobr, Samımtung für Kunft. und Dres A. Heft 
Hamburg 1816. 8. - 


nz 


e 
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| geringer Größe, bis vielleicht auf den Stettiner. Seiglavı 1), d 
deffen wir noch. zu erwähnen haben; alle rieſig igen Goͤtzen, ds. 
welche. Saro Grammatifus und der Anonymus aus Bamz 
berg befchreiben, beftanden aug Holz, und fonnten leicht zer⸗ 
truͤmmert und verbrannt werden. Radegaſts Bild, welches | 
Adam von Bremen „auro paratum* nennt,‘ wird Niemand Edi 3 

"für gediegenes ‚Gold falten, und die bewunderten großen ^ 
Goͤtzen zu Guͤtzlow wurden zerbrochen und verſtuͤmmelt, auf : 
mit biefen Dchfenpaaren gezogenen," Wagen hinausgefchafft 
und verbrannt ?j. Bei allem Mangel der Kunft fónnen 
wir bod) eine gewiſſe Ausbildung der Tehnif in der Vers 
zierung ſlaviſcher Tempel nicht feiignen; die Slaven oetftanz 
den, wie Dithmar berichtet unb ber Anonymus an ben fo: 
genannten Gontinen in Stettin faf, die Wände: mit mane 
cherlei Bildern von Menfchen: und. Thiergeftalten zu: verzie⸗ 

. ven, und mußten denſelben ſogar durch aufgetragene Farben 
Leben’ zu verleihen. 9). Einen hohen Grad bon Handfertig: 

feit, wie die vuffifcen Bayern nod jet, Defafen fie in der 

Eonfteuction ihrer Hölzernen Tempel und in der Fügung der 








- feine Angaben... 
2). Andreas III. p- 483: Tasche p. 503 dee. Jucundum — 
culum cum simulacra mirae magnitudinis et sculptoria arte, incredi- 
bili pulchritudine caelata, quac multa boum paria vix. moverü pote- 
rant, abscissis manibus ct pedibus, effossis oculis ac truncalis na- .. 
ribus, per discensum cujusdam. pontis jgne cremanda — 
j 1 ©..die telle im’ Anonym. bei Ludew. p. 680.- 
9 ©: Saxo in dei Beſchreibung des Swantovit-Bildes unten. 


& 


Holzftücke der großen Goͤtzen ^)... In ber Behandlung des x 
Zimmerwerks erlangten fie eine gewiffe Zierlichkeit, welche E 
ihnen den Gebrauch des Backſteins, des Mörteld und des E 
behauenen Steins, wie allen nordifchen Völkern vor Gínfüfe — - E. 
tung: des, Chriſtenthums, ben Angelfachfen fogav nod) fpäter, ^— — 
eiue Bei ben TOL fot gu Peter alt der a * 
't à Aula: vita St. Otton. p: 680 Ludewig. Ueber die Größe 
des Erzbildes bei Witechind in der Stadt der Wagrier haben wir E 


AU 


- 


ſteinerne Sgen in. der) Mitte des xit. Safebunberté m. d 
baut: haben;; anſtatt ſolider Fuͤllung der Waͤnde bedienten ſe 
ſich der oft erwaͤhnten Teppiche, die. fie kaum eigen gemacht xn % 


— der Slavhe. Pre 1 


unb cot gefärbt haben Fonnten, . Von Gemauertem fine. - 


det ſich weder Det ihren Feſten, noch bei gottesdienſtlichen | 
Gebäuden irgend eine Spur; fo. war nad) Dithmar. occ Tem⸗ 


e pel zu Rethra aus Holz; ſo konnten die Gontinen zu Stet⸗ 
tin mit Schnelligkeit abgebrochen und zerſtuͤckelt werden; ſo 


beſchreibt uns Saxo den beruͤhmteſten Tempel zu Arkona. T 
o war bie Burg Wartislavs in Julin, das Aſyl Ottos, 
aus ſtarken Balken und Brettern zuſammengefuͤgt, ebenſo 


ſchnell zerſtoͤrbar; das Aesluarium, das heizbare Gemach 


(stuba, pyrale) oder. die Sommerlaube, in welcher der arg: . 


fiftige Heinrich, bem die Verbindung mit den: Cadfen Dod) 


mehr. Wohnlichkeit verſchaffte, den alten Wendenkoͤnig 
Kruko bewirthete, hatte eine ſo niedrige Pforte, daß man dS 
nur gebückt hinausgehen. konnte. Wie beſchraͤnkt, huͤtten⸗ it 


artig mögen nun die Wohnungen des gerin gern Volkes ge⸗ 
weſen ſein? Die wichtige Befeſtigung des Tempels zu Ar⸗ 


kona lehrt uns Saxo als Augenzeuge kennen; uͤber die hohen 


Erdwaͤlle erhob ſich ein Pfahlwerk, mit Erdklumpen ausge⸗ 
fuͤllt, und wurde durch die Flamme ergriffen; ſo erging es 


dem unbezwinglichen Walle der Stettiner in der ſpaͤtern daͤ⸗ 
niſchen Belagerung, und wenn Saxo, nad) ber. Verbrennung > 
der Burg an der Swine, ben Abfalon: bie Sundamentfteine des 
aus der nod) heißen Ruine herausholen: und ing Meer: werz . - 
fen läßt, fo waren biefe Steine feine’ befauenem; fondern — - 


+ 


dienten nur, um die darauf gelegten Enden der: Balfen vor- 


Faͤulniß zu bewahren, welcher. die unmittelbare Berührung : 


mit der Erde fie ausfeBte; wie wir fehen, baf nod unfere ^c. 


Landleute, nach uralter Bauart, die hoͤlzernen Pfeiler ihrer 
leichten Wohnungen auf untergelegte Feldſteine ſtuͤtzen. Maſch 





der. aͤltere Nentdeckte noch Spuren Wilziſcher Feſten, E. 


1) Maid) Leite ©. 92. 


X 
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anhäufungen und Burgmwälle mit Steinreihen: ur dem ei 
tel als Fundament des höhern Pfahlwerks; ſelbſt noch im 


XIII. Jahrhunderte, maren neu angelegte deutſche Staͤdte in 22 


Pommern, wie Stralfund, von. — utique um: d 
geben RN 
Die Befepaffeneit ihres bon &lüffen Uns Te 


durchſchnittenen Landes entwickelte bei den Slaven fruͤh bie. ^ D 


Kunft des Holz⸗Bruͤckenbaus; fo war nad) Adam von. Bre⸗ 
men Redra durch eine Bruͤcke zugaͤnglich, welche durch neun 
Thore verſchloſſen werden konnte; Bruͤcken über die Divenom, . 


bei Kamin, im Sande der Gircipanen: bei einer unbefannten — B. 


efte, auf Pfählen, welche nad) ber 9(broerfung - nod) zur 
Grundlage einer Rothbruͤcke dienten, find unzweifelhaft früh) 
erwähnt. Die berühmte Hauptftadt Sulin hatte fo fume 
pfige Lage, daß auf gelegten Stegen und Brettern ber D. 
Sto feine -gefährliche: Flucht duch die. Straßen nehmen 


mußte. Die Geſchicklichkeit in Holzarbeiten fand gewiß ihre ^ — 


gefteigerte Bethätigung im Bau der Schiffe, welche geráuz 
mig genug geweſen fein mußten, da fie Pferde aufnahmen, 
obgleich. wir auf ihre mangelhafte Befchaffenheit nur aus er— 
haltenen Umeiffen auf ‚Beräthfchaften und aus bec -Vergleis 
dung mit: den Sahrzeugen berühmter Seefahrer, der Nor: 
mannen, fchliegen fónnen. Waſſermuͤhlen bezeichnen. die er: 
: ften Urkunden aus hriftlicher Seit; ungewiß ift, ob (chon: die 
heidnifchen Pommern den Bau derfelben den Deutſchen abz 


geſehen hatten, da fchon Aufonius. dergleichen an der Mo: 5 = 


fel vorfand und das falifche. Geſetz ihrer erwähnt. 2 

So viel geben wir. hier aus unztweideutigen Quellen - 
über die Stufe ber Technik unb. der Architektur, auf ‚welcher 
wir unfere_ Slaven zu Anfang. des XII. Jahrhunderts finden; 
‚fie, erweiſen einen Culturzuſtand, der mit der Blüthe eines 
 fteinernen, matmornen, erzgeſchmuͤckten Vineta und Julin 
gan unvereinbar ít, wollen wir nicht das Unglaubliche 


. sine, hel. die. Soon, METER vae mit ure > 
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Sandfeckiafeit überall, 00. bie Geſchichte ihr dußeres Safe > DE 
beleuchtet, ^ ſich ‚gerivend, - an einem. Punkte feltfam: und 


unerklaͤrlich Kuͤnſte ausgeuͤbt haͤtten, die kaum Jahrhun⸗ 
derte ſpaͤter als eine innige Verbindung mit den Deutſchen 
ſich geſtaltet und das Wendenland in das Fortſchreiten ber. 


jufammen: wirkenden chriſtlichen Welt eingetreten rar, einj .—- 


ger Maßen fi bethätigen konnte. — Auf unfern Ausgangs⸗ 
 punft, das Heiligthum ‚zu Redra, zuruͤckkehrend, muͤſſen wir 
noch einen verwandten wichtigen Gegenſtand unterſuchen, 
welche Bewandtniß es mit der Buchſtaben⸗ und Schriftkennt⸗ 
niß unſerer norddeutſchen Slaven habe? ‚Wir laſſen es als 


erwieſen gelten, daß die Germanen vor dem Eindringen be 57 


füdlihen Kultur fid) eine dürftige Schrift: erſonnen oder in 
früherer Voͤlkerbegegnung angeeignet hatten, deren Gebrauch 
. im fſkandinaviſchen Norden als vol&sthämlich in. vorchriſtli⸗ 


cher Zeit gewiß ift. Auf aͤhnlichem Wege muͤſſen aud une ^'- 
ſere Slaven zu einer ihrem. Beduͤrfniß ausreichenden Schrift‘ 


gelangt fein, da mehrfache Zeugniffe darüber. vorfommen, : 
unb fefbft fi der Handelsverkehr eines nicht unfahigen, ſonſt 


finnreihen Volkes mit fremden, geprägten Münzen kaum A 


‚vorftellen laͤßt, ohne daß: daran die Erfindung oder Nachah⸗ 
ahmung fid) Énüpfe. Wir laſſen als Zeugniß der Schreib: 
kunſt unſerer Slaven die fogenannte Runenſchrift der pro⸗ 
blematiſchen Alterthuͤner bon Rethra und der ſpaͤterhin aus 
derſelben Fundgrube der Strelitzer Sammlung uͤberwieſenen 
Runenſteinen, ſo wenig gelten, als wir, wie ‚Naruszemicz, ^ 
Bandtfic und Sanngicfer gethan haben, unſer liutikiſches 
Pantheon mit einem Taran, Odin, Balder, Razivia, Tſibas, 
Geſtrab, Hela, einem Perkunaſt, Nemifa, Swaigtig, Zislbog, : 
- "Spabog, Podaga, Opora, Mifizla, Urit, Berſtuck unb was 
d s Wee —— up Vo bevdlkern Ha 


— 
— 





RNIn — nun findet man: dieſen ſhen Olymp 
beijammen in Bandtkie Dzieje 'N: P. t. I, p. 106 (^ in 79 Rum: 


Barthold Gef. v. Deomm. L: 7 1-7 85 


à 646. V Scan der d 


amenlos und: ohne begeichnende Attribute. teten, ‚und: e 
"had Dithmar auf der Außenwand des Tempels. Riedegoft p 

eingefchnigten Götter, unb bie ſchreckuich in Helm und Pan ⸗ 
zer gekleideten Gdgen, gewiß indifch vielkopfig 'dielgliedeig ER 
und wild genug anzufchauen, welche den. ‚Hauptgott umftanz ⸗ 


den... Auch Die Runenfteine,: welche der juͤngere ‚geheimniße 2" 


volle: Sponholz aus Neubrandenburg aufgefunden haben E 
‚foll, und deren Aechtheit der, loͤbliche Eifer eines heimiſchen Eo 


Forſchers ) durch ein gerichtliches ‚Protokoll, ‚dem des pri⸗ 


vatgelehrten Alterthuͤmlers Diener viele Jahre nad Dem 

Auffinden’ fid) untecgog ; erhaͤrtet hält, ‚feinen und zu kei⸗ 
am literarischen Gebrauche geeignet, weil. nitgerib, ald 
im Prillwitz, Steine mit Buchſtaben ‚gefunden find, und die 


verſuchte Erklaͤrung der Inſchriften ſich nur innerhalb der 
apokryphiſchen Goͤttergeſellſchaft von Rethra hält; dagegen 


aber dt es gewichtig, daß Dithmar von ben im Innern des 
Tempels ſtehenden Goͤtzenbildern ſagt *): „an den einzelnen 


wäre ihr Name eingegraben geweſen;“ daß Andreas in feis 


nec Biographie des D. tto bon Briefen des Herzogs Marz . 


tisfav an Otto 2), den’ deg Slaviſchen Kundigen, fpricht, und 


‚endlich, da IN: RON TU: ‚von Ka (. na 1128. den 


— 





D nern; le tad" ft 5 ©. 191 ff. mit 







035] Synbivibuafitátei ; Ingemann hat (©: 135.0. a. D.) zmwei-Reifen 
| ‚mit: 23: Göttern, und bier: Haldgöttern ; in der zweiten Ordnung auch 
T ‚ven ‚Sting, “aber. ai beffen Oe d den utens an den. Halb⸗ 


EN 


68 jy! Wie] von a qae ber pp. „zu i RewStrelis 


— Runenſteine wu. f. vo... Mit 14 $olsidnitten. Loitz 1826, 4. 
2 Ditlim. ‚I. c. singulis: nominibus. insculptis. | Ea 
: CENE * Audrehs L. Il, <a 9: p. 456 Ludew.. xd: ‚Sei; EX ; litteris Won E E 
puce all Dacis Pomeraniae ,evocatum.. RER IM PC C E 
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! SBüdftenfái. ber. Staven? du Ba m 


e Stettinern feine. Willensmeinung‘ ſchriftlich eröffnet, et. dne 2 
- einen ‚Brief ſchreibt deſſen Inhalt! in lateiniſcher Ueberſetzung BSR 


und. der Bamberger Anonymus ' aufbewahrt: hat D. Zur ’ 


Beteihnung: der Namen an den Goͤtzenbildern zu Redra kann A "OR 


eine. duͤrftige Zeichenſchrift moͤglicherweiſe die Rune, aus: - 
"gereicht: haben; ibt Gebrauch. jedoch. ijt ganz undenkbar, am 
einen Brief in ſlaviſcher Cprade, mit: nothwendiger Schaͤrfe 
die Fuͤlle von Konſonanten, die Ziſchlaute einigermaßen ver⸗ 
ſtaͤndlich ausdruͤckend a ſchreiben Die Schrift Der. Polen 
mat ohne Zweifel fon. in. der aͤlteſten chriſtlichen Zeit die 
lateiniſche welche ſie zugleich mit dem Chriſtenthume von 
den Deutſchen überfamen: und mit der lateiniſchen Sprache 
fuͤr Staats⸗ und kirchliche Geſchaͤfte fuͤr ihre erſten (ec 
ſchichtswerke, anwandten; duͤrften mir: aber wohl. ‚erwarten, .. 
daß Wartislav lateinifch an. den Biſchof von Bamberg 


ſchrieb, ſelbſt wenn es unter ſeinen Dienern ehemalige Chris — — 


ſten gab? Daß jener Boleslav an die heidniſchen Stettiner 


einen lateiniſchen Drohbrief ergehen ließ, deffen Inhalt f 
Paul, Kaftellan von Zantof, etwa uͤberſetzte? Der Kafte - ^c 


[an - verjtand deutſch; aber. Senntnif des Lateiniſchen iſt beil 
einem polniſchen weltlichen Beamten des XII: Jahrhun⸗ 
derts nicht vorauszuſetzen, ſo wie nicht fuͤglich ‚anzunehmen, 
daß bas Gefchäft ber Uebertragung des Briefes bem Bifchof 
Otto, wiewohl des Slaviſchen und Lateinischen Fundig, übers 


faffen. tootben ſei, da ihn bie Stettiner: mit‘ mißtrauiſchen PE 
Blicken anfehn mußten. Ser Brief ſelbſt/ ohne‘ uͤberfluͤſſige 


rhetoriſche Floskeln, trägt zumal in ſeinen Friedensbedin⸗ 
"gungen die Spuren der Nechtheit in’ fi, und möchte ſchwer⸗ 
.lid) von dem. Anonymus feiner Form nad erſonnen ‚fein, V 
Aber ER — ſi 9 die Eh U Slaben 





er 1. dms p. 2.678. Ludew: —— a —— ven. 
"iunt pacta et! 'scripta: tyranni secundum aec ‚verba’ reportantes, Bo 
lizlaus omnipotentis . dei favente clementia, dux Polonorum cet; iru 
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a 





/ 


toienten , (ít. wohl ſchwerlich mit Gewihheit ju 'eemittei, 
da alle‘ vorhandenen ſlaviſchen Alphabete einen chriſtlich⸗ 


kirchlichen Urſprung haben, und eine Mittheilung durch 


chriſt liche Geiſtliche an heidniſche Prieſter ausſchließen. 
Unter. den ſlavoniſchen oder fübtoeftz flavifchen Schriftarten 
ift neuerdings 1) der fogenannten Glagolitza, wenn aud) 


nit ein hoͤheres Alter, bod Gleichzeitigkeit mit der 


Cyrillitza, vindicirt worden; gewagt aber wuͤrde es ſein, 
einen verwandten Urſprung für die Charaktere des liutikiſch⸗ 


pommerſch⸗raniſchen Volkes behaupten zu wollen, und mir 
mögen daher aus ben mehrfachen, uralten Verſuchen der 
Slaven, eine Schrift für, ihre Cpradje zu erfinnen, nur den 
Beleg entnehmen, daß überhaupt’ das ſlaviſche Idiom früh 
einer fchriftlichen Behandlung faͤhig mar. Das lateiniſche 
Chriſtenthum mußte natuͤrlich in unſern Landen die alte, 
wohl den Prieſtern eigenthuͤmliche Schrift ſchnell verdraͤn— 
gen, zumal ſie nicht an hiſtoriſchen oder poetiſchen Ueberlie— 
ferungen haften konnte, dergleichen die ſtarre Bildung unſe— 


rer Staͤmme nicht hervorgebracht hat. Auch die Tchechen, 


den Liutiken ſo nahe verwandt und befreundet, kannten eine 
Buchſtabenſchrift, da ſchon im IX. Jahrhunderte bei ihnen 
von Geſetztafeln die Rede iſt (lesky prawdodatne) und 
eine Art Zauberer, cernokniznici; von der ſchwarzen 
Schrift, mit welcher fie vertraut waren, den Namen hatte 2. 
Wie der ältere Kultus des Tempels: von Redra feine 
Bedeutung um bie: Mitte des Xl. Sahrhunderts verlor und 


=) Glagolita Cloziahns, id est Codicis Glagolitici inter suos fa- 
cile. antiquissimi cet. ALEDPIAN ON cet. dedicavit Bartholomacus Ko- 
pitar. Vindobonae 1836. fl. fol: in der praefatio. 


P) Palacky ], ©: 182^ Anmerk. „Da das Wort RE: nicht: 
Ei allein im Altböhmiicyen, fondern aud) im Polniſchen und Nufftichen 
roo. in berfelben: Bedeutung vor kömmt, fo veicht es wohl ing Hewenthum 
hinauf. Kniga hieß im 9I(tifabijdyen ber Buchſtabe, die. Schrift; cerne- . 
^ koigy waren wohl: geíd)viebene Budyftaben, sun undae von jeu 
— eingeſchnittenen oder eingegrabenen. 
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wehenhon zu ärfone: "s 3 549. | 


nur probinziaf: bfieb, haben wir ín ber Erzähfung angebele 


tet; über beg Tempels. voruͤbergehende Zerſtoͤrung wiſſen wir 
nichts Beſtimmtes, als daß beim $. 955 ungenau durch 
Witechind berichtet wird, Dtto T. habe nah der Schlacht 


am Kara die Gögenheiligthämer. unter den benachbarten: Wölz 


fern zerftöct 2); der Biſchof Burkhard von Halberftadt í. ee x 


1068 die Provinz dee Liutifen mit Brand: unb: Plünderung 


heimgefucht, unb fei auf dem heiligen Roſſe zurückgekehrt; . 
uͤngewiß ijt, ob der Zug Lotharg vom Jahre 1125. ben. wie⸗ 
dererftandenen Tempel traf; weitere Spuren - von. dem 
Deftehen defjelben bis zur Zeit Heinrichs des xus werden 
wir fpäter unten anbeuten. — | 
Schon Adam von Bremen, zur adt des. enifljenhen 
heidnifhen Königthums des Ranen Stufo, fannte den reí 
giöfen unb. politifch entfcheidenden Einfluß‘ der Ranen auf 
die übrigen flavifchen Voͤlker und führt denfelben auf ‚ihre 
Vertrautheit mit: den Göttern und ihren heidnifchen Eifer : 
zurück,“ ohne den Hauptgott und beffen Sig zu nennen; in 
den hundert Kahren nad) ihm, bis zur Zeit Helmolds, hatte . 
die Tempelherrfchaft von Arkona De 6d fte Ausbildung 
erreicht und war eben durch die Dänen zerſtoͤrt worden. 
Indem wir c8 dahingeftellt fein faffen, ob Swantowit, Swja⸗ 
towit, „das heilige Licht,“ den Slaven allgemein als der 
hoͤch ſte Gott gegolten habe, und die Bedeutung des SRebraz 
dienftes auf ihn, als auf denfelben, nur unter anderer Bes — 


nennung und an andern Orten verehrten, Gott übertragen 


fei, oder. od Swantovit als ein ganz anderer, mächtiger. fi 
erweifender enfer des Himmels und Menſchengeſchicks (ido. 
den Slaven dargeftellt habe, lehnen’ toit von vorn herein die 
Borftellung ab, taf dem Kultus deſſelben irgend ein chrift- 


liches hieracchifhes Vorbild zum Grunde liege, fo wie die 


— —— — — 


- 


') NVitechind: p. 662. 


950. Tempel herzhaft zu‘ Arkona nach Beimotp, 


alberne Erklaͤrung Helmolds und Saros, Swantovit fd. den Jr 
ins, Heidenthum trabeftitte C. 3Bitus. — ^7 — — 


Ohne ſchon den Haupttempel der Ranen — zu 


machen berichtet Helmold !), nachdem er den Prove als Br 
Hauptgott des Dldenburgifchen Landes, die Siwa als Götz 


tin. ber. Polaben, den: Kadigaft ald Gott der Obodriten, 


nicht der Liutiken genannt, daß Zuantevith der Gott des 
Landes der Rugianen vor den uͤbrigen an Zuverlaͤſſigkeit ſei⸗ 


nec. Ausſpruͤche,“ und „wegen des: Ruhms ſeiner Siege,“ 
ſetzt Helmold an einer anderen Stelle ‚hinzu ?), fo hervor: 
rage, „daß fie im Vergleich zu ihm die andern Goͤtzen faft 
für Halbgötter erachteten; weßhalb fie. denn auch ihm zur 
befondern Ehre jährlich einen ‚Chriften, welchen das Loos ge; 


wählt hatte, als Spfer zu fchlachten pflegten und von allen 


Gauen ber Slaven feſtgeſetzte Opfergaben dorthin gefchickt 
wuͤrden; fie ſeien ein graufames und über die Maßen dem 
Gögendienft ergebenes Volk, hätten ben Vorrang unter den 
ſlaviſchen Völkern, einen König und die berühmtefte Tempel: 
ftätte ?)". Helmold ſchildert *) in vereinzelten Zügen den 


1) Helmold l. c. L.. 11: 8. 3. Inter í/multiformia autem Slavo- 


rum. numina praepollet Zuantevith, deus terrae. Rugiauorum, utpote : ” 


efficacior in responsis, cujus intuitu ceteros quasi semideos acstima- 
bant. Unde ctiam in peculium honoris annuatim hominem Christi- 
colam quem sors acceptaverit, eidem litare! consueverant, 
*) Helmold |. II. c. XII. Clarior i in victoriis , . — in re- 

sponsis. 
FAND.) Helmold T. c. 36. Sunt Autom Rani, qui ab aliis Runı ap- 
pellantur , populi crudeles, habitantes in corde maris, idolatriae. su- 
per modum dediti, primatum praeferentes i in omni Slavorum natione 
ct /fanum celeberrimum. Unde etiam propter specialem fani illius 
cultum priroum venerationis locum obtinent, ct cum multis jugum 
mponant, ipsi nullius jugum patiuntur, co, quod inaccessibiles siut 
propter difficultatem locorum; gentes, quas armissu begerint, fano suo 

censuales faciunt. Major flaminis quam regis veneratio apud ipsos 
est; guo sors ostendit, exercitum dirigunt. Victores aurum et argen- 
tum in aerarium. Dci sui, conferunt, caetera inter se. partiuntur, 


7 5) Lib. I. c, VI. Dc omnibus quoque proviaciis Slavorum illic | 


t 
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"Kultus des Gottes, deffen Macht unb die Eigenthümlichkeit 
bec Tempelverfaffung,. melde Caro. Grammatifus, der Au— 
‚genzeuge ihres DBerfallg, ‚beftätigt. „Diele andere Völker bes 
herrſchend erhielten die SRanen fid) allein. ftet, geſchuͤtzt durch 


die Unzugaͤnglichkeit ihres Landes. Stammgenoſſen, welche 


fie mit den Waffen unterworfen hätten, ‚machten, fie ibcem 
Tempel zinsbar. . Größer wäre bei ihnen das Anſehn ‚des 
S)berpricfteré als des Königs; wohin das Orakelloos toicfe, 
dorthin. zöge das. Heer. Als Sieger brachten. fie das Golb - 
und Silber in die Schatzkammer des Gottes; die uͤbrige 
Beute theilten ſie unter fid). Aus allen Gauen der Slaven 
wuͤrden von dort Orakel geholt und jaͤhrliche Opfergeſchenke 
gebracht. Den fremden Kaufleuten, welche an jener Kuͤſte 
landen, ſtaͤnde zu kaufen und zu verkaufen nicht frei, wenn 
ſie nicht zuerſt von ihrer Waare das Beſte der Gottheit dar⸗ 
gebracht haͤtten; dann erſt wuͤrden ihre Güter) auis Pm. 
Marfte feit. gehalten.’ | 
So jdidten denn nod) ju Helmolds E) Zeit. fetbft die 
Wagrier ihren jährlichen Tempelzins, unb. erfannten den. 
Swantopit für den Gott der Götter. Archona nennt Hel⸗ 
mold nicht ausdruͤcklich die Tempelſtaͤtte des Copes, fonbern 
nur die Hauptftadt des Yandes im Allgemeinen 2) | 
Diefe Angaben Helmolds bezeugen zwar das Re 
tete Anfchn des raniſchen Gottes, faffen aber über die göttz 
liche Idee deffelben nihts Befonderes erkennen, als daß et, 
Die vetito Drafel geben unb. Die DEF fcn ac 


— 


N 
Ecsponsn petuntur, ct pido exhibentur annuae dolus 3 
Sed nec mercatoribus, qui forte ad illas sedes appulerint, patet *ulla: 
facultas vendendi, vel emendi, nisi prius de mercibus suis deo ipso- , 


rum, preciosa , Quaeque dibayerint et tunc demum. mercimonia [oro : 


publi cantur. 
T) Lib. IT. 'c. 12. Unde’ctiam nostra adhuc aetate non. solum, 
WV agirensis terra, sed ct 'omnes, Slavorum provinciae illuc tributa | 
annuatim 'transmittebant, illum! deüm deorum esse profitentes, 
: ?) Ibid. Urbs terrae illius principalis dicitar. Archoua. 


. 
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| Derleihen?, allmählig als hoͤchſter Gott in ‚Geltung gelangte, 5 | p 
nachdem. er- früher nur provinciale Verehrung genoſſen hatte. u 


Ob er aufer ben Kanen, Abodriten, ben Piutifen und: wahr⸗ 
ſcheinlich den Pommern, ſchon fruͤher den mitteldeutſchen 
Wenden unb den heidniſchen Polen bekannt war, iſt ‚nicht | 


deutlich zu erfehen. Wacerads Gloſſar ſtellt zwar den Swan⸗ 


tovit mit dem Ares oder Mabors zuſammen, und Dubravius 
vindizirt den Böhmen den Suatovit ausdruͤcklich; aber der 


erſtere ſucht ber geſammten claſſiſchen Goͤtterlehre allge⸗ 
mein Slaviſches zu vergleichen, ohne daß er bloß von b 65 
mifcher ſpricht, und der fpatere Biſchof von Olmuͤtz hat 
offenbar den Saxo Grammatikus vor Augen gehabt. Stimmt 
im Uebrigen der Kultus des Swantovit mit: dem redariſchen 
übereim, zumal in der’ Wichtigkeit dee Orakelſpruͤche und 
Looſe, fo ergiebt fid) ein weſentlicher Unterſchied in der poli- 


tiſchen Geftaltung, welche derſelbe hervorrief. Während 


wir in fpáterer Zeit Feine Spur von einem Könige fan: 
den, hatte fid) die, Priefterz und: Fürftenamt umfaffende, 
Würde des Xigdz bei den Ranen in ein gebieterifches Ober: 
Priefteramt und’ in einen König’ getrennt; ähnlich toie bei 


‚den alten Burgundern . ließ. die Herrſchaft des Dberpriefters 


feine. Ariftofratie zu, uud ordnete fid) den König unter. Der 
Prieſter war es, der bei dem Angriffe des Koͤnigs Heinrich 


und der Sachſen auf Ruͤgen als Friedensbote und Vermitt—⸗ 


ler erſchien; der religioͤſe Glaube, welcher die ſichtbare Welt— 


ordnung an eine unſichtbare anknuͤpfte, erhob den Koͤnig nur 
zum Vollſtrecker des goͤttlichen Willens; während der Prie⸗ 
ſter die Zukunft durch heilige Zeichen und durch Orakel er— 


forſchte, und er von dem f (dtbaren Winfe des Gottes 


Diu abhing, machte ec ben; König und das Volk von ſich abhängig: 1), 


S Helmold. II, 12. Rex apud cos. — aestimationis est, 


| comparatione Slaminis., lle enim responsa perquirit, et eventus sor- 


. wium explorat. Ille ad utum sortiwin , el Porto, rex.ct populus ad 
Jus nutum | pendent. | | 


-— 
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Dieſe theofratifche Beſchraͤnkung des Könige ‚hatte die Folge, s n 
paf. beim Angriff des Danen Waldemar ber: damalige Fuͤrſt nd 
ben: Sieg des Chriſtenthums begünftigte, toeil er fi durch T. 


daſſelbe von der prieſterlichen Obervormundſchaft emanci⸗ 
pirte. Eine gleiche politiſche Ruͤckſicht moͤgen wir auch bei 
Wartislav wahrnehmen, obgleich in Pommern mehr: religioͤſe 
Bedeutung als politiſches Anſehn eines Prieſters heraustritt. 
Reicher in einzelnen Angaben über Swantovit iſt die 
Schilderung des Caro Grammatífus 1), etwa zwei Jahr⸗ 
zehnde nad) Helmold aus eigener Anfhauung erfaßt, die wir 
hier ſchon geben, da fie weſentlich wohl ſchon auf Den Schluß 
unferer Periode ihre Anwendung, findet. Der Däne fennt 
Arkona, Archona, als Tempelftätte, was Helmold unentſchie⸗ 
den laͤßt. Ueber den Namen Arfona wiſſen wir nichts Ety⸗ 
mologiſches beizubringen, als daß eine alte Vorſtadt des wen⸗ 
diſchen Zerbſt, jetzt der A nÉun, in älteren Nachrichten. auch 
Arkun geſchrieben wird; aus dem Slaviſchen bietet ſi d feine 
Wurzel. (Caro befchreibt ung die age, die natücliche Feſtig⸗ 
keit Arkonas, die oben deutlich gemachte Art der Waͤlle, mit 
ſo beſtimmten Zuͤgen, wiewohl mit Ueberſchaͤtzung ihrer Höhe, 
daß wir die Stätte aud) ohne den Darauf haftenden Namen 
erfennen würden. Ein Theil des Burgmwalles ift in bie feit 
Sahrhunderten brandende See abgerollt, daher ber Umfang . 
deifen, was nod) fteht, faum ein ‚Paar Morgen‘ fandigen 
Aders enthält. Auch Arkona war, wie Redra, nur eine 
: fefte Tempelftadt, zugleich mit dem Zwecke, bie kriegbe⸗ 
drohte Bevölkerung „unter den Schub des Gottes aufzunehz 
men. - Auf: der’ Slade des innern Raumes erhob ſich der | 


dierlich gezimmerte Tempel; die Außere Umzäunung zeigte ^. 
allerhand Schnitzwerk, tof) unb grob. mit Farben übermalt, . : 


und a nut einen Eingang. QUARUM Pi ug 


P Saxo. Grammat, l. xiv. p. 319 seq. Um. Sum zu erjparen 
enthalten wir uns den (ateiniichen Text TEES 
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umſchloß cft nodo eine 'Simmerwanb,, obenher - mit einem 
1 vothgefarbten Sade, den eigentlichen, Tempel, getragen’ von 
vier Pfeilern, ‚jeltattig, Dur) Vorhänge verbunden, unb in 
der Innern ‚Umfaffung nur das Dad), und, wenige, Querbal⸗ 
ken gemein habend. Drinnen ſtand das rieſige Bild des 
Gottes bon Holz mit vier Köpfen auf vier Nacken, je zwei — 
nad) der Bruſt unb nad) bem Ruͤcken gewandt, mit der 
Neigung nach der rechten und der linken Seite. Kuͤnſtlich⸗ 
keit in der Behandlung des Holzes gab der Schnitt des Bar: 
t9, bie raniſche Tracht darftellend  3u erkennen; die tete 
Hand trug ein Horn, aus mancherlei Metall zufammenges 
ſetzt, welches der DOpferpriefter jaͤhrlich mit Meth anfüllte, 
‚und aus der Befchaffenheit deffelben den Segen des folgen: 
ben. Jahres - verfündigte; ber [infe Arm bildete gegen bie. 
Seite Din "einen Bogen; das Gewand veihte bis auf bie 
Schienbeine, die aus verfhiedenartigem Holze » gebildet ſo 
Fünftlich mit den Sinieen verbunden twaren, daß nur ein ſchaͤr— 
fever Blick die, Fügungen unterfhied. Die Füße verdeckte 
zum Theil der Erdboden. — Unfern davon faf man ben aum 
unb Sattel des Gögen unb mehrere Attribute feiner Góttz 
(icb£eit ,. zumal ein. mächtiges Schwerdt, Scheide und Griff 
zierlich gebildert, dem Anſcheine nach von Silber. Was den 
Kultus des Gottes betrifft, der uͤberwiegend als Verleiher 
des Sieges und des Segens an Feldfruͤchten erſcheint, und 
in dieſen Erweiſungen als der Höchfte Gott fid) manifeſtirt; 
i fo ‚verfammelt. ſich jährlich nad) der Erndte das Volk der 
Inſel oc; dem Tempel, Thieropfer darbringend, zur Feier 
des DOpferfhmaufes.. Der. DHberpriefter, gegen Den Brauch 
des Landes mit ungeſchorenem Bart und: Haar, hatte am 
age vorher. das Heiligthum, welches cr allein betreten 


durfte, ſorgfaͤltig mit Beſen gereinigt, ſich drinnen des 


Athemholens enthaltend, um nicht durch menſchlichen 


d Sauch den gegenwaͤrtigen Gott zu beflecken, unb nur vor 
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ſelbſt —— er, waͤhrend die Wenge draußen fatte; das te 


Horn, und meiffagte aus dem verminderten Inhalt einen 
Mißwachs des folgenden Jahres ‚zur Aufbewahrung der 
Seldfrüuchte mahnend. - Nahm er. dagegen: feine 3Derminbez . 
rung foafr, fo verhieß er fommenben: Segen "unb geftattete 
einen. roeniger haushälterifchen Gebrauch ber Erndte, - Nach⸗ 
dem er den vorjaͤhrigen Meth als Sprengopfer vot die Füße 
des Gottes gegoſſen, füllte ec das Horn. mit: friſchem flehte, 
dem Scheine nach einen Vortrunk thuend, um Segen fuͤr 


das Vaterland, um Wachsthum der Buͤrger an Macht und -— 


Siegen, leerte darauf das Trinkgefaͤß ohne abzufegen, und 
ftelíte es, wiederum gefüllt, in die Rechte des Gottes: Außer: 
dem bediente er fi d) eines Dpferfuchens von runder - oem, 
von folder Größe, daß er faft der Höhe eines Mannes ‚glei j 
Fam, ftellte ihn zrifchen fid) und das 93off, unb wünfchte, 
wenn die Antwort auf feine Frage, ob er, hinter demfelben 
- gefehen werde, verneinend lautete, daß er fünftigen Syafte8 : 
nicht. gefehen werde, auch daraus eine Verheißung des fünf: 
tigen Geſchicks entnehmend, Darauf grüßte. er im Namen 


der Gottheit die Verfammlung, ermahnte fie jur. Standhafz -— 


tigfeit in der Verehrung des Heiligthums, als ficherften Lohn 
bec Srömmigfeit Sieg zu Lande und zu Wafler verfprechend, 
Den übrigen Theil des Tages hindurch wurde fröhlich gez 
ſchmauſ't von bem Dpfermahle und den gemweihten Thieren, 
und Unmäßigfeit und Böllerei galt. als bie Höchfte Srómmig: 
feit. Als DOpfergabe tourbe von jedem Manne und jedem 
Weibe ein Geldftück jaͤhrlich zum Unterhalt des Kultus 
dargebracht, und: dem Gott. aud) ber dritte Theil der Beute 
zugemwiefen, als wenn fie durch deſſen unmittelbare Gegen⸗ 
wart gewonnen wäre. Dreihundert auserwählte Roſſe mit 
ihren. Reitern waren dag Gígentbum des Swantovit, und 
fämmtlicher Erwerb derfelben duch Macht und durch Diebz -. 
ſtahl wurde der Dbhut des Priefters vertraut, welcher aus — 

der Beute mancherlei Tempelgeräthe und Schmud des Hei⸗ 
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ligthums entweder ſelbſt goß (cónflabat) U) oder äberhaupt 


anfchaffte und in verfchloffenen Truhen aufbewahrte, welche 


mit Goldſtuͤcken und vielen verrotteten Purpurdecken ange 
füllt gefunden wurden. So mochte manches alte Stuͤck aus 
Erz in die Sande der flavifchen Priefter fallen, und eine. 
Fortpflanzung der Gebilde der alten Welt duch Umfermung 
in dag Machiverf der Dftfeeflaven gelangt fein. In bem 
Tempel erblickte man auch eine große Menge von Weihge: 
fchenfen derer, welche fid) ber befondern Gunft des Gottes 
empfahlen; nicht allein ba8 gefammte Stavenland bereicherz 
ten bie Tempelfchäge zu Arkona, fondern ſelbſt benachbarte 
Könige bezeugten dem Swantovit ihre Verehrung; zumal 
hatte Swein, Haralds Sohn, den heimiſchen Goͤttern die 
fremden vorziehend, einen koͤſtlichen Becher hieher geweiht ?),. 
was fuͤr das Anſehn Swantovits ſchon vor bem XI. Kahrz 
Hundert zeugt: Doch gab e8 aud) an mehren Stätten. Tem: 
pef deffelben Gottes, denen Priefter niedern Ranges: vorftanz 
den. Mit germanifch und ffandinavifch heiligem Brauche 
ftimmt. überein, daß der Swantovit ein befonderes weißes 
Roß befaf, deſſen Maͤhne und Schweifhaar in Unordnung 
zu bringen, fuͤr Frevel galt. Der Prieſter allein fuͤtterte 
und beſtieg daſſelbe; man glaubte, daß auf ihm der Gott 
ſelbſt in Perſon ‚gegen die Verächter feiner Heiligkeit zum 
Kampfe auszoͤge; als Beweis dafuͤr wurde angeſehn, daß 
man das im Stalle ſtehende Thier oft am Morgen mit 
Schweiß und Staub bedeckt fand, als wenn es von fernem 
naͤchtlichen Ritte zuruͤckgekehrt ſei. Auch gu. Weiſſagungen 
wurde das Roß gebraucht, indem es vor dem Beginne eines 
Feldzuges unter Gebet von dem Prieſter am Zaum dreimal 
uͤber zwei gekreuzt eingeſteckt, alſo uͤber ſechs Speere, ge— 


is führt toutbe, und ‚jedesmal, ſollte oie JE EDEUTURS günftia 





T 2 ©. über die Crftarung von conflabat Sumo d d. d. 9. e. L8. 
= 3tnimertung. | 


> uro Srämmatihus Ra. 9. 


| Caro Oranmatitut über Yrrona und Swantobit on Sisi 


fein, mit dem rechten Fuße zuerſt vorſchreiten mußte; hatte 
es nun in einer Reihe den linken vor bem rechten erhoben, 
ſo ſtand Unheil: bevor unb ward die Unternehmung ausge⸗ 
fegt. Much ber „ Angang” des Koffes, ob ein froͤhlicher oder 
cin zaghafter, ward vor dem Beginn mancherlei Geſchaͤfte 
beobachtet. Außerdem waren andere- Arten von Weiſſagun⸗ 
gen aus Looſen und Zeichen, zumal mit drei, halb weißen, 
halb ſchwarzen Staͤbchen in Uebung, und auch Weiber am | 
Heerde verfündigten aus 'ungezahlt in ber. Aſche beſchrieb⸗·VWß 
nen Linien, ob ſie gleich oder ungleich an Zahl? die Zufunft. 
Im Falle einer Belagerung ſteckten die Ranen Fahnen und 
Adlerbilder auf. das Thor ber Tempelftätte, unter welchen * 
die Stanitia fih durch Größe und Farbe auszeichnete, der . 
fie die Höchfte Verehrung erwieſen. Grugen fie die Stanitia 
vor fid) fer, fo enthielten fie jich nicht der Verwuͤſtung 
menſchlicher und Heiliger Dinge, jeuftörten mit gleicher Wuth 
Städte und Altäre, ſchonten ſelbſt der eigenen‘ Hausgötter | 
nicht, und achteten in ihrem Wahne dann das Siegeszeichen j 
Swantovits höher als den Willen: des Koͤnigs. Erſt als 
dieſe heilige Fahne durch das Feuer der Daͤnen erreicht 
war, ſank den verzweifelten Dertheidigeen ono. Der Ru) 
zum Widerftande !). | 


So war die Befchaffenheit jenes Smwantonit-Dienftes, ids C 


am hartnaͤckigſten das gefammte deutſch⸗ſlaviſche Heidenthum dur 
überdauerte, nicht allein in den Seelen der gläubigen Ranen 
befeſtigt, fondern aud) auf ben Beſitz einer eigenen Reiter: 
ſchaar, und von Aeckern und Landguͤtern begründet ?. — — 

- Außer bem Swantovit und den Gögen eines jeden Hau⸗ 
ſes verehrten aber die Ranen im Burgwall zu Hou) 


4) —— VIII. p. 323. : 
2) Nach ber Weberaobe: 1 von Arkona exiit (axo 1 cip. 924 


feien aud) die „Aecker (agros ac latifundia deorum) jn Eigenthum Wir! 


der chriſtlichen Geiſtlichkeit geſchlagen worden.“ 
| 3) Saxo Vul. p. 327. Insignis. hic vicus trium praepollentior 


^ 


«59805 Götzen zu: Karenza au fügen. | 


in. einem, zu Friedenszeit nbewohnen Raume/ oe 


> gum Sreifel an. ber Aufrichtigkeit des dänischen Geſchicht⸗ 


ſchreibers, wie er nod) jept daſteht, faum 800 C dritte in. 
feinem  Umfange mißt, drei untergeordnete Gottheiten in 
Tempeln, bie von, gleichem Kunſtgeſchmacke zeugen. In dem ' 
größeren war das aus Cichenholz gefertigte Bild des Rugiaͤ⸗ 
vithus (Saxo), des Herovits, Gerovits, Verovits in den verz. 
ſchiedenen Biographien des Biſchofs tto, urſpruͤnglich des 
allgemein verehrten Kriegsgottes, ehe das Anfehn Swan⸗ 
tovits aud) bie Berleihung.- des Sieges als Attribut in 
Anſpruch nahm; eigentlich Rjujewit, nach derſelben Wurzel, 

welche dem Namen der Ranen zum: Grunde liegt ). Haͤß— 
licher und monſtroͤſer als alle andere Goͤtzen zeigte ſich das 
Bild dieſes degradirten Koͤnigsgottes, obenein mit dem Ko— 
the der Schwalben beſchmutzt, welche. auf feinen ſieben menſch— 
liben, mit einem Hute bedeeften, Köpfen ungeftöct geniftet 
hatten. Das Bild trug an ber Seite eben jo viel Schwerd⸗ 
ter an einem Riemen, das achte gezuͤckt in der Hand, mit 
Eiſennaͤgeln ſtark befeſtigt. Rujevits Dicke war uͤbermenſch— 
lich, ſeine Hoͤhe ſo rieſig, daß der daͤniſche Biſchof auf dem 
Fuße deſſelben ſtehend, mit feiner. Streitaxt kaum das Kinn 
erreichen konnte. Im naͤchſten Tempel wurde Porevit *) 

verehrt, ſchwerlich der Prowe der Wagrier bei, vene, 

| vielleicht dev Wertergott,.vom Polnifehen »pora, Jahres⸗ 
"it, Witterung‘; mit fünf Köpfen und ohne ‚Waffen abge: 

| bildet. - ‚Der Porenut, welcher gleichfalls zu Karenza vie 
Stätte hatte ?), durfte ber RUN anderer Slaven, der Don: 


ſanorum ' aedificiis aes ingenuae artis nitore visendis. lis autem 
pene vencraüonis privatorum deorum dignitas conciliaverat, quantam 
apud Arconenses publici numinis auctoritas possidebat, 

1) 3euf a. a. D. ©. 665. Anmerf. 


2) Saxo l.c. Pereviu — simulacrum in proxima aede coleba- 


|. tur — quinque eapitibus consitum, sed armis vacuum fingebatur. 


zt 3) Ibid. Porcnuüi- ups appetitur. Meftor ‚von Closer 
i RUE U. "©. 273, RN 
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nergott fein. (Gromonit);, ihn bezeichneten. vier Geſchtet, das * 
fünfte mat. auf ber Bruſt angebracht; die s. Seien die 
Stirn, die rechte Hand, ‚das Kinn. * 


Innern Sinn und Zuſammenhang an wir in die — 


ſes krauſe tol(e- heidnifche Wefen nit zu bringen; doch 


wurde dieſen Goͤttern zu Karenza auch eine Sittenzucht | 


‚beigefegt, eine haͤ ß lich Beftrafung verbotenen fleiſchlichen 
Umganges, die wir in der Anmerkung lateiniſch geben bi^ 
Iſt e$ auffallend, daß in der nordſlaviſchen Mothologie 
nicht eines Meeresgotteg befonderg, und Swantovit nur 
im Allgemeinen als Verleiher des Sieges zur See gedacht 
wird, ſo haftet doch auf der Kuͤſte von Ruͤgen ein alter 
Name, den wir entweder auf die Verehrung der Gottheit 
im Allgemeinen, ober eines unbekannten Meeresgottes ing: 
befondere beziehen müffen. An ber öftlichen Spike von Mönd): 
qut, wo das Vorgebirge von Göhren (gora) als eine.be: - 
wacfene Dühne gut See abfällt, fiegt unfern. des. Uferg ein 
mächtiger. Granitblock im Waffen, feit: alter‘ Seit. von dem: 
Fiſchern mit dem Namen Busfahm bezeichnet‘ und auf der 
Specials Karte aufgeführt. Unverfenndar ift die Bedeutung 
dejjelben „Gottesſtein““ (Dosis Kamien), und ein tiefer Sinn 
des Naturmenfchen, unbefriedigt durch ben fragenhaften 
Dienft der Tempelgötter, mag hierher fich geflüchtet Haben, ^ 
um zum Echöpfer der Belt, im Angefiht des unbegrenz— 
tem Meeres, einfam zu beten. Einen ähnlichen Bezug moͤ⸗ 
gen die ſogenannten großen Dpferfteine haben, melde — 
man, mit Merkmahlen ihrer Beftimmung verfehn, an vielen 
Stellen Kügens und des Feſtlandes, 3.95. bei Penn nach⸗ 


1).Saxo Grammat. p. 327. Nec mirum, si illorum numinum. , 
potentiam. formidabant, a quibus stupra sua saepenumero punita me- 
mincran*. Si quidem maris in ea urbe cum: foeminis:in concubitum 
adscitis, canum exemplo cohaerere: solebant, Nec ab ipsis.morando 
divelli poterant, ;Interdum utrique perticis ediverso appensi, inusitato 
nexu ridiculum populo sBectacalum Paalu ern ; 


f 


360° | Gögen der Vorne: i. 


weiſt; Wald und Feld, Waſſer und Suellen. waren den Gott 
fuchenden Staven der: geheimnißvolle Wohnfig ton Daͤmo— 
nen, und an diefem bilderfofen Statucbienft erſchloß fid) dem 
dunklen Bewußtfein das Wefen eines. allmächtigen Gottes, 
welches: fid) hiſtoriſch in eine große Zahl: zum Theil laͤcher⸗ 
licher Goͤtzen zerſplittert hatte. 

Ueber den Religionskultus ber eigentlichen Dommer n, 
zu kosliben wir jebt übergehen, haben wir nur: fehr ‚unver: 
bundene Angaben, und fónnen es nur als etwas Wefentliz 
ches Derausftel(en, daß die Pommern, ohne eine Hierarchie, 
ohne eine local bedeutfam hervortretende Gottheit, dennoch 
den Sieg über ihre Nachbarn ſchon in heidnifcher adt da⸗ 
von trugen. 

Wie das Verhaͤltniß des in Stettin — J D, 
(SYteibaupt) , ju den andern obern Göttern gedacht worden 
fei, ob untergeordnet, ob ihnen gleich und nur unter abwei— 
cbendem Bilde, unter anderer, Benennung. verehrt,- ob das 
Grundweſen des allgemeinen einen Gottes in ihm wie: 
der gut. Anfchauung fam, wer mag e$ entfcheiden ? 

Wie uns überhaupt die Bildung der Pommern als eine 
höhere, gefellfhaftlihere, mildere erſcheint als die 
der 3Ranen und Liutifen, fo ftellt‘ fi ung auch ihre Reli— 
 gionsverfaffung ‚dar, Der Triglav !), vielleicht eben deshalb 
nur mit Drei Köpfen abgebildet, weil die zunehmende Zahl 
ber Glieder einen mindern Grad göttlicher Kraft andeu: 
tete, .an mehreren Stätten Pommerns in kleinern Sempefn 
verehrt, — tie e$ denn noch ein Dorf im Greifenberger 
Kreife Namens Triglav giebt, — hatte feinen Haupttempel 


— — — 





1) Die Knytlinga Saga, € 122, welche d pie Namen det va: 
niichen Götter Faum erfennbar verſtümmelt, nennt den Triglaf Tjar- 
noglofi, fegt ihm, an Eiſenhandſchuh denfend, dieBedeutung des Sie: 
‚gesgottes bei. Die chriftlich-dänifche Auffaſſung des pommerſchen 
| Heidenthums iſt die unzuverlaſſigſte. 


* 


, Aug 


Iz . Gögen ber wommern i | j 5; 561 


in | Stettin. 1, eine der fo genannten vier Jeoncier] Konz e 
einen, Gontínen; vielleicht von gont, Schindel, (gontowy, 


gonciany, Schindeldach) fogenannt. An ifm, bemunberte 
der Bamberger Miffionar die Bauart und. den Schmuck, 
die gebilderten Wände, welche Menfchengefichter, Voͤgel und 
andere Thiere in bunten und dauerhaften Karben. darftellten; 


fo mag denn die Befchaffenheit des Tempels’ denen: bon Re 


dra und Arkona gleih geweſen fein; «und nur bet: Anony⸗ 
mus weniger Kunſturtheil beſeſſen haben, als Gro. Drin⸗ 
nen ftand das dreikoͤpfige Bid, des: Triglav, wahrſcheinlich 
aus Metall, uͤbergoldet und von kleinem Maßſtabe, da der 
Biſchof Otto die zuſammenhaͤngenden Koͤpfchen abloͤſen und 


mit (id) führen?) und ſpaͤterhin ein heidniſcher Prieſter ein. 


anderes entwandtes Bild in der Hoͤhlung eines: Baumes Herz 
ſtecken Eonnte. Wie dem Radigaft und Swantovit würde 
dem Triglav ein großes, ſchwarzes, wohlgenährtes Sof un 
terhalten ?*), ohne: mit Arbeit belaftet zu werden, und einem 


1) Andreas vita S. Ottonis. p.. 163 Jasch. p. 491 a Ste- 


tın vero amplissima civitas ct major Julin tres montes ambitu suo X 


conclusos habebat, quorum medius, Qui et altior, summo paganorum 
Deo Triglawo dedicatum tricapitum. habebat simulácrum. Anonym. 
P. 317 Jasch. p. 680 Ludew. Erant aulerd in ciyitato stetihenst Con- 
civae (Continac) quatuor, sed una, quae ex his principalis erat, mi- 
vabili: cultu. et artificio. constructa fuit, interius ct exterius sculpturas 
habens de parietibus prominentes ; imagines hominum ct volucrum 


et bestiarum tam proprie sui habitudmibus expressas, ut spirare puta- 


rentur et vivere; quodque rarur, dixerim, .colores imaginum extrin- 
secarum nulla tempestate, nivium vel imbrium fuscari. vel dilui potc- 
' rant, id. agente industria pictorum. — Erat autem ibi simulacrum 
. triceps, quod in uno corpore tria capita habens Triglav vocabatur, — 


Ipsa capitella sibi: cohaerentia; secum T RU T. 


(Episcopus). 

2) Andreas p. 140 Jasch. p. 477 Ludew. A aream imaginem 
Trigelawi furati. Die Heiligen » Kreuzer Handſchrift, welche p. 340. 
‚341 nur zwei Gontinen fennt, den Namen von continere inclusa deo- 


rum simulacra ab[eitet,.(prid)t von truncus Triglo .contritus unb von 


drei überfilberten Köpfen. ae 
3) Anonymus p- 318. Jasch. p. 681 Ludey. Habebant caballum, 
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562 Weitere Charakt. b. Sriofaneienieb im Stettin. 
^ ‚der Prieſter anvertraut. Der Gebrauch des peitigen Hofes, 


‘um die. Zufunft zu erforfchen, war dem Kultus der íutifen 


und Ranen ganz ähnlich. Der Priefter leitete das Thier, 


geſchmuͤckt mit einem goldenen und ſilbernen Sattel, welcher 

in einer beſondern Gontine bewacht blieb, am Zaum uͤber neun, 
eine Elle weit. von einander gelegte, Speere hin und zuruͤck 
und beobachtete den Gang deſſelben durch die Zeichen, bie | 
c8: im günftigen' alle nicht verruͤcken durfte, Desgleichen 
werden auch andere Mittel ber Weiffagung erwähnt, welche 
mit den vanifchen übereinjtimmen” und einen gemeinfchaftliz. 
hen Urfprung verrathen. Den heiten Charakter des pom: 
merfhen Goͤtzenweſens lehrt der Gebrauch der gedachten 
Tempelſtaͤtten; zwar wurde in der vornehmften Gontine der 
größte Theil aller Kriegsbeute, Waffen‘ und Koftbarfeiten 
aufgehauft, und nad) ber VBerfiherung des Anonymus!), der 





EN ER 
mirae magnitudinis et pinguem, nigri coloris ct acrem valde, Iste 


toto anni tempore vacabat, tantaeque fuit sanctitatis, ut nullum digna- 
retur sessorem, habuitque unum de quatuor Sacerdotibus templorum 
custodem diligentissimum. Quando igitur itinere terrestri contra ho- 
stes, aut praedatum ire cogitabant, eventum rci hoc modo per illum ° 
solebant praediscere. | Hastae novem disponcbantur humo, spatio 


. unius cubiti ab invicemi separatae: strato ergo caballo atque -frenato 


sacerdos, ad quem illius pertinebat. custodia, tentum freno per jacen- 
tes hastas transversum ducebat: ter atque reduccbat. Quod si pedi- 
bus inoffensis hastisque indisturbatis equus transibat; signum habuerunt 
prosperitatis et securi pergebant, si attingebat, quiescebant. Die Hei: 


ligen⸗Kreuzer Handichrift a..a. D. Praeterea. et equum formae prac- 


stantis, qui Dei Trigloi dicebatur, cives alere consueverunt, Andreas, 
De mäteiten Biographen, Schilderung des Triglav: Augen und Lippen 

habe eine goldene Binde verſteckt (p. 163 Jasch. p. 491 Ludew.) und | 
die gelehrte Erklärung ber Dreiföpfigfeit, vom den drei Neichen, die’ 


. et beherriche, dem Himmel, ber. Erde und der Hölle, icheint inäteren 
. Urfprungs. Die Knytlinga: Gaga ©. 122 legt dem Gott einen Kne⸗ 
belbart von Silber bei. ' 


2) Anonym, J. c. In hanc — ex prisca patrum consuetudine 
captas opes et arma höstium, et quidquid ex praeda mavali vel etiam 


: . terrestri -pugna quaesitum erat, sub legc decimationis congerebant, 


= die ne —* 2 — Cornua eliam erindis 
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TM in S ommérii viel Herrlihes ſah, befanden ſich dort 


große Hörner wilder Stiere, vergoldet und mit Edelſteinen 
verziert, Hoͤrner zu muſikaliſchem Gebrauch, und das praͤch— 
tigſte Tempelgeraͤth zum Syienfte ihrer Gitter; indeſſen pfleg= 
ten die Vornehmen bie goldenen und filbernen Mifchgefäße 
und Becher an feftlihen Tagen aus dem Tempelſchatze her- 
vorzunehmen und in den drei andern Gontinen, die minder ges 
ſchmuͤckt, auch minder heilig gehalten murden, auf drinnen. | 
‚gereiheten Banken und Tifchen gu zechen und zu: fpielen: 
Die Schilderung eines fo heiten Volkslebens und fröhlicher 
Gefelligkeit, unterfchieden von der Rohheit und Wöllerei der 
Kanen an. dem Erndtefefte, giebt uns Grund, in den „König — 
Arends ober 9(rtusfófen^ der wendifhen Hanfeftädte einen 
Keft der altflavifchen Sitte zu erkennen, zumal: die .Continen 
auch weiteren Zufammenfünften an.geroiffen Tagen offenftanden, 

Wie in andern Slavenländern ein finniger, bilderloſer 
Staturbíenft, war ec anders nicht ein götters und gedanz 
fenlofer, mit der Verehrung bildlich, aufgefaßter Gottheiz 
ten Hand in Hand ging, faf man aud) in Stettin eine 
"mächtige Eiche, mit einer lieblichen Duelle unter ihr, welche 
das Volk ald Wohnftätte irgend eines Goͤtterweſens andaͤch⸗ 
tig verehrte und den ſtrengen Biſchof mit loͤblichem Eifer 
für die natürliche Zier ihrer Stadt, vermochte,. derfelben zu . 


Toon 1). Solcher Stätten in ae unter alten, heilig, 





"taurorum agrestium deaurata ct gemmis intexta, potibus apta: et cor- 
nua cantibus apta, mucrones ct cultros, multamque supellectilem pre: . 
tiosam, raram et visu pulchram in ornatum^et honorem deorum suo- | 
rum conservabant. — Ibid, Crateres etiam aureos vel argenteos, in qui- 
bus augurari, epulari et potare nobiles solebant ac potentes, in diebus 
solennitatum, quasi de sanctuario proferendos ibi collocaverunt. Ibid. 
Tres vero aliae concivae minus venerationis habebant, minusque or. . 
natae fuerunt, sedilia tantum intus in circuitu exstructa erant et men- . 
sac, quia "ibi conciliabula et conventus suos habere*’soliti erant. Nam 
sive potare sive ludere sive seria sua tractare vellent, in casdem ae- 
des certis diebus veniebant et horis. Ee © 

1) Anonym. Lc. Erat praeterca ibi quercus ingens et fron- 
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64 — m ^ Belbog.' 


| geachteten, init einem Gehege umſchloſſenen Bäumen, niochte 


es mehr im Lande geben '), unter denen das Volk ‚ohne 
Bilder irgend eine Gottheit verehrte; jedoch iſt nur uͤber den 

Bialbog, Belbog eine dunkle Andeutung geblieben, ; des - in 
Kolbatz angeblich angebeteten Sonnengottes nicht zu gebenz 
fen, Die tiefe Keligiöfität der Slaven, durch feine Götter: 
lehre, feine Dogmen zufammengehalten , jondern fremde und 
einheimifche Vorſtellungen auffaſſend, hatte fruͤhe dem altjuͤ⸗ 
diſchen und chriſtlichen Dualismus Zugang eroͤffnet, und ſie 
die Erweiſungen goͤttlicher Guͤte einem guͤtigen Weſen, 
dem weißen Gott Bialbog zuſchreiben, als den Verhaͤnger 
der Schmerzen dagegen den ſchwarzen Gott, den Caere 
nebog fürchten gelernt ?). Daß‘ eins ber afteften und bc 
vübmteften SeldElöfter in Pommern den Namen Belbuk 
führte, fcheint Diefe Verehrung des guten Gottes an und 


‚für fid in Pommern‘ nachzumeifen, da, wie bekannt, die. 
‚Sriftlichen Bekehrer in kluger Abfiht an heidniſchen 


Goͤtterſtaͤtten chriſtlich e Heiligthuͤmer errichteten, um gleich— 
ſam die irrenden Gemuͤther durch fromme Bahn zur 
Anbetung des wahren Gottes zu leiten. 

"Wie wir den Rugevit ald Kriegsgott in $ darenz mit 
vetminbértéD SSebeutung . verehrt: ſahen, fand der Bifchof 
Otto auf feiner zweiten Bekehrungsreiſe zu Havelberg 3) den 
Geropit *) unter ‚Sahnen aufgeſtellt und fommen die aͤl— 





dosa ct fons subter cam Amoenissimus, quam plebs simplex numinis 


- alicujus inhabitatione sacram aestimans magna veneratione. colebat. 


(S. bie oben. angeführte ‚Stelle bei Helmold. 

doxHeimc 10183: 

kn y Helmold I. c.52. Omnem prosper: am fortunam a bono deo, 

adversam a. malo derigi profitentes, ideoque etiam: malum deum sua 
lingua .Diabol, sive. Czerncboch, i; e nigrum dcum appellant. Der 
alte böhmiſche Gfoffator vergleicht Belbog mit Baal. 

3) Andreas lib. Ill, p. 170 Jasch. p. 495 Ludew. ' 

. ):Andreas p. 481 Jasch. p.502 Ludew. .Fanum- ipsum irrupit 


et dene aureum. clypeum .paricti affixum, Gerovito, qui deus mili- 


J diae. corum, fuit, Eonscsratum; quem contingere apud. cos. illicitum 
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tern und. bet neuere: Biograpf de "poft TR af als. KEN 


Kriegsgott Herovit oder Gerobit in Wolgaſt einen Tempel x 


hatte, ifm. ein kuͤnſtlich gefuͤgter mit Goldblech bedeckter ^ , 
Schild, den Niemand beruͤhren durfte, geweiht‘ war, und . 
im. gleicher Bedeutung wie die Stanitz des Smantovit, ‚die 
Molgafter in der Schlacht begfeitete. Die nachbarliche: Ber 
ziehung Wolgaſts zu den Ranen ſcheint alſo den Kriegsgott 
Gerovit oder Rural au hung Sr ou 
zu haben. — 

Dunkler fino ie. cetigiófen- Verhäftniffe in Sutin, f002 
hin die mehre Jahrhundert lange Verbindung mit bem ſkan⸗ 
dinaviſchen Norden ohne Zweifel Srembartíges. oet . 
pflanzt Hatte Julin, deſſen Tempel fhon ít den Bee 
rungskriegen der daͤniſchen Könige erwaͤhnt werden/ von 
welchen Adam v. Bremen fo Unbegreifliches berichtet, deſſen 
heidniſcher Trotz den Bekehrungseifer des h. Otto ſo dau⸗ 
ernd hemmte, muß gewiß ein mannigfach geſtaltetes Goͤtzen⸗ 
thum umfaßt haben; gleichwohl (ft nur eine Andeutung, — 
durch moͤnchiſche Gelehrſamkeit und alberne Erklaͤrung noch 
raͤthſelhafter, auf uns gekommen. Der erſte chriſtliche Moͤnch 
welcher Julins gefuͤrchteten Boden betrat, fand dort als 
Hauptgegenftand der Verehrung eine: gewaltig große 
Säule von Holz, die er mit einem Beile umzuhauen ver 
fudte; ihre Benennung klang dem Namen dev Stadt und 
- des nordifchen Gottes Jul verwandt, weil: fid) an denfelben 
die Cage Fnüpfen. fonnte, fie fei dein. Julius Coͤſar, dem 
Gruͤnder der Stadt gemetbt 1:5 | d 


erat. Anonym. p. 333 Jasch. 1% . 698. ee ungefähre mit deitfelben" 
Morten: clypeum nunquam. nisi belli. tempore a loeo suo moseri. — 
Deo suo Herovito , . qui lingua latina Mars dicitur, erat consecratus, 
'et in omni proelio victores sese hoc praevio; confidebaut. 


Uyt Andreas. lib; II, p- 113 Jasch, p. 462 Ludew. Servus Dei 


Bernhardus: — correpta securi Columnam. mirae, magnitudinis, Julio '. 


Caesari, a quo urbs Julin nomen sumpsit, dicatam, excidere aggres- « 


sus est. Lib. III. p. 461 Jasch ‚p. 490. Eudew.. Julin a Julio Cae- _ 


"3 





i 966 . | | Säule in Zutin? 


Auch wenn wir der Anficht von. Micalte Uebteteagung 


germanifcher Religionsfpfteme auf die. Slaven geneigt waͤ⸗ d 


ven, müßten toir. bie Bedeutung "einer allgemeinen Welt: 
faule, einer $eminfäule, hier ausfchließen , da jene, ven 
Chriſten vor allen anderen Dingen merkwuͤrdige Säule, ent⸗ 
ſchieden als Lanze von ſaͤulenartiger Größe beſchrieben wird, 
die Heiligen⸗Kreuzer Biographie von dem verroſteten Eiſen 
derſelben ſpricht, und von dem Biſchof Otto ausſagt, daß 
er ſie um funfzig Mark Silbers habe kaufen wollen ). 

Welche Vorſtellung der heidniſche Sinn mit dieſer an 
die Stanitz des Swantovit und den Schild des Rugevit er⸗ 
innernden Lanze verbunden, laſſen wir, wie ihre Beziehung 
auf ben Jul uneroͤrtert; unkritiſch ſcheint es uns, menn 
neuere Forſcher ?) Identitaͤt des nordiſchen Julfeſtes mit 
den tobenben ſlaviſchen Feiertagen in Julin °), von denen die 
Bekehrer melden, als etwas Unzweifelhaftes behaupten. Es 
wird an fo vielen Stellen von der Voͤllerei, derben Genuß— 
ſucht und ausgelaſſenen Froͤhlichkeit der Slaven an ihren 
heiligen Feſten geſprochen, daß wir nicht noͤthig haben, die 
erwaͤhnte Volksluſtbarkeit, der ſich die Juliner zu Anfang 
des Sommers zur Feier „eines gewiſſen Goͤtzen“ hingaben, 
fuͤr Nachahmung des nordiſchen Julfeſtes zu halten. 


sare condita. et nominata, in quà ctiam lancea ipsius columpnae mirae 
magnitudinis. ob memoriam ejus infixa servabatur, cujusdam doli 
5 ccleliritatem in initio aestatis maximo concursu ct tripudio agere so- 

lebat. Gleich darauf iff von Idola magna et minora die Rede und 
. von modicis Idolorum statuis auro ct argento decorata. 

) €. Heiligen Kreuz. bid): im N. Pomm. Prov. BL. IV, 
335: usque ad id temporis Julinensibus venerabiliter reserv ata Juli 
Caesaris lancea, quam ita rubigo consume aT ut ipsa ferri materies 
nullis jam. usibus essct profutura. 

2) Kanngieger Bekehrungsgeſchichte ©. 441. 


3). Andreas l| c. Nam ad predictam ldoli celebritatem | cunctis 


E "Provincialibus solito fervore concurrentibus ludosque ct commessa-. — 
- tiones. multiformi apparatu: exhibentibus. — Ludis et saltationibus 


"y, 


a anıco inore omnr populo occuyjatao. 
p. pagan ^s D POP: up Hs 


, \ 


Pieter der: Pommern. 


Gin. Mehrere, über, die. Gegenftánbe RH Götter: ; S 


verehrung. unter. Den. "Pommern ; auf : ‚gefchichtlichem Wege 


nachzuweiſen, reicht das Material nicht aus; . Wiewohl der 


Einfluß der Prieſter auf die abergläubige, in ihrem Gewiſſen 
durch das Chriſtenthum geirrte Menge nicht unbedeutend 


SS (1867 iie 


- 


' war 1), der Herzog felbft fie fürchten mußte, Fönnen wir - 


Dod) ben pommerfchen Prieftern nicht seinen. Stand, nicht. 
eine fo. bedeutende Stellung vindiziven, af8 die Diener Ctoanz. 
tovits, bie preußifchen Griven, inne hatten. . Cigentliche Prie⸗ 
ſter gab e8 gewiß ‚nur ‚in den groͤßeren Tempelſtaͤdten, die 


ihren Lebensunterhalt von ihrem Amte bezogen, oder, von: 
den Einfünften des Gottes fíd) nährten DH auf‘ dem. fladen 
. fanbe, mo. ber Naturmenſch die überfi nnlichen Weſen uͤberall 


ſuchte und fand, mit einem Haus⸗, einem. Dorfgoͤtzen und 
deſſen prunkloſerem Kultus begnuͤgt war, verwaltete jeder 


Hausvater das Amt des Prieſters. Einmal mito einer bes —— 
fonderen Prieſtertracht, oder ber Tracht des Idols erwähnt — 
- unb als ein. weißes Geroanb- befhrieben ?)5 . fichever. ift es, 


baf die Priefter der liutififchen Goͤtzen und des Swantovit 


in einer ausgezeichneten Kleidung, mit einer Art veligiöfen 
Pompes fid den Deutfchen darftellten. | 


Wie die gefhilderte Keligionsverfaffung einen D : 
denen Einfluß auf das gefellfchaftliche, politifche Leben der 


Wenden, zumal unter ben fíutifen unb. Kanen ausüben: 


mußte, mag aud) im Allgemeinen ber Charakter des Volkes 
durch die ihm ———— SR und DS; rome i 


D) hal. darüber ba Greigniß. in — b. J. 4128. - | t ^ N 
; 2) Anonym, L. II. P: 330 ed. Jasch. p. 695 ed. Ludew. Sacctt 
dotes idolorum — „sua‘nimirum lucra cessatum iri“ non ignorantes, 


3) Anonym. l. c. Ein ſchlauer Priefter,. der fid). für. den Haupt: 
gott ber. Wolgaſter ausgiebt, erſcheint einem Bauern im Walde: sa- 


cerdot alibus. indutus; dieſe sacerdotalia werden gleich darauf candida . 


' genannt. ‚Sollte die Geftalt des Gottes. in einem. weißen Gewande 


gedacht worden ‚fein‘. ‚Die telle. Serglishen mit, bet ESSA bei. 


Andreas hat etmas NRathſelhaftes 


568 Ehe ber. Slaven ‚Weider. 


» Ermartung alles Guten und Böfen oon AA herab, des 
Cieges und. der Niederlage, ‚modificiet ‚worden fein, unb. jene 
unüberwindfiche Abneigung gegen das Ehriftenthum in der 
Sucht vor ihren, überfinnlichen Herrſchern Erklaͤrung finden; 
daß jedoch Sittenreinheit, Großmuth, loͤbliche Handelsweiſe, 
kurz eine moraliſche Veredlung durch eine Lehre, durch be⸗ 
ſondere Vorſchriften einer Religion, die auf hiſtoriſchem Wege 
durch Aufnahme des Fremden ſich bildete, gefoͤrdert worden, 
dürfen wir in Abrede ſtellen. So viel Ruͤhmliches von ſla⸗ 
pifcher Sitteneinfalt, Gfternfiebe, Verehrung gegen den- Fuͤr⸗ 
ſten, Gaſtlichkeit, Treue erwaͤhnt wird, rechnen wir ſo wi— 
derſpruchsvolle Bethaͤtigungen im ſittlichen Leben mehr, dem 
Naturgeſetz in der Bruft des einfachen Naturſohnes bei, als 
einer pofitiven Offenbarung, einem Cittengefebe. Die Ehe 
der deutfchen Slaven war nad) dem ausdrücklichen Seugnig 
des Apoſtels der Deutfchen, Winfried, ein fo heilig eradbtez 
te$ Band, daf die Witte zu feiner Zeit Durch freiwilligen 
Tod nachfolgte !), wie bci bcm Synbern und ruffifchen Sta: 
ven; es möchte ungewiß fcheinen, ob nicht ein f£lavifches 
Verhaͤltniß des Weibes zum Manne diefe Sitte motivirte, 
fanden fid) nicht Deifpiele, baf die Frauen der Slaven 
vechtlich im Beſitze der Güter des DBerftorbenen blieben, wie 
. jene vornchme, veihe Wittwe zu Sammín ?), welche ihrem 
Gefinbe und. ihrem Hauswefen mit Klugheit unb Eifer vor— 
ftand; und ſehen wir nicht in der Sage Königinnen über 
das Volk gebieten, eine Wanda, Fibuffa und die ‚heidnifchen 
Töchter Burislavg? Mochte der geringere Mann mit einem. 
Weibe pef id) VEL fo lebte bod) der Vornehme in Poly: 





d) Epistolà Bonifacii ad Ethilbaldum regem Mercionum (bei 
WVürdtwein nro. 72.- p- 189 sq.; 3. S. 745). Laudabilis mulier inter 
illas (Winedorum mulieres) esse judicatur, quae propria manu sibi ' 
mortem intulit, ut in una strue pariter ardeat cum viro suo. 


is =) Anonym. ‚vita S, Ottonis P 306 ed. Jasch. p. Io ed. Ludew. 


— 
- 
c 


‚Ehe. Etternliebe? 569 
gamie *; Wartislav I. ?) hatte vier, und zwanzig Beifchläe 


ferinnen, ‚und Mieczyslav » bor. feiner Befehrung fieben «^ — 


SBeiber. Auch Gbebrud) war den Slaven ein keineswegs 
unbekanntes Laſter, wie das furchtbare Geſetz bei den neu: 
riftlichen Polen darthut unb bie 9Ingft der Karenzer auf 
Ruͤgen vor der widerwaͤrtigen Beſtrafung durch ihre Goͤtter, 
der einzige Beweis von der Aufſicht dev Götter über fitt: 
lihe Bergehungen. Im Widerfpruche mit ber gerühmten 
Gíteenfiebe bei den Ranen *),.daf fie nämlich ihren Eltern 
die ſchuldige Ehrfurcht erwieſen und die betagten unb fran: 
fen mit Sorgfalt pflegten, ‚mag zwar die fabelhafte Nach— 
richt Notker Labeos von der Fannibalifhen Sitte der Wilzen, 
‚ie hätten ihrer Eltern Leichen lieber gefreſſen, als ſie den 
Wuͤrmern uͤberlaſſen,“ keinen Eintrag thun. Eine faſt mehr 
als thieriſche Rohheit ſetzt dagegen das Verbot des Biſchofs 
Otto voraus, die Muͤtter ſollten die neugeborenen Maͤdchen 
nicht toͤdten, um ihre Sorge fuͤr die Kinder nicht zu ver⸗ 
mehren. Die Stellung des weiblichen Geſchlechts mußte 
eine ſehr trautige fein, wenn eine fo unnatuͤrliche Grauſam⸗ 
feit allgemein in Uebung war *). Konnte die heidnifche Re— 
ligion dem Naturſchrei eine: ganzen gemordeten Generation 
nicht zu Hülfe fommen, fo- begegueten andererfeits ihre Ge— 

1) Deshalb fand ©. Otto (Anonym. p. 302. ed. Jasch. p. 664 . 
ed. Ludew.) bejonders nöthig ben Slaven die Monogamie ame 
ſchärfen. 


2) Anonym. l. c.-p. 302. 305. 

) Marün. Gallus p 31, NEN dU Rd 

1) Helmold L.lL, c. 12. ^ Parentibus debitum. exhibent honorem. 
Nec. enim aliquis egenus. aut mendicus. apud cos repertus est, Sta- 
tum. enim ut aliquem inter eos aut. debilem fecerit infirmitas, aut de- 
crepitum aetas, haeredis curae delegatur, plena humanitate fovendus. 
Hospitalitatis enim gratia et parernom] cura, primum. apod Slavos vir- 
tutis locum. obtinent. 2Á. 

. 5), Andreas p. 128 ed. Jasch. p. 470 —— Codd | 


. paganica puellas necare ct mares reservare solcbant. Anonym, p. 302 


ed. Jasch. p. 664 ed. Ludew. , 


970. Reli giondfefe. Gaſifreundſchaft. 


bote der rohen Genußſucht der Slaven, und indem die 3e : 


js V fter ihren Göttern ‚überwiegend. als Verleiher des Gegen? 


an Früchten und irdiſ chen Vortheilen Verehrung zollen 
ließen, gewoͤhnten ſie das Volk an eine tobende maaßloſe 
Voͤllerei, deren edlere Seite ſich in der geprieſenen Gaſtlich⸗ 
keit offenbarte. Bon den Feſtſchmaͤuſen in; Tempeln unb 
Gontinen, welche der heiteren Froͤhlichkeit homeriſcher Ge⸗ 
lage entbehrten, obwohl von Blaſeinſtrumenten, wildem Tanze, 
Laͤrm und, Geſange die Rede iſt ), haben toit fon. gc 
ſprochen; des Familienfeſtes der. Haarbeſchneidung der maͤnn⸗ 
lichen Jugend, wie bei den Polen und Boͤhmen, wird unter 
unſern Slaven nicht gedacht. Religionsfeſte ſcheinen als 

weſentlicher Theil des Kultus oft wiedergekehrt zu ſein und 
wie in Piritz die Bewohner der ganzen Provinz zu wilder 
Luſtbarkeit verſammelt zu haben, ohne daß den froͤhnenden 
Hoͤrigen der ſtrenge Gebieter die Arbeitsruhe am chriſtlichen 
Sonntage goͤnnte. Nach der Darbringung blutiger Opfer 
und der Befragung um die Zukunft ließ das Volk ſich zum 
Schmauſen und Zechen nieder; das Trinkhorn oder der 
Becher kreiſte unter Wuͤnſchen und Verwuͤnſchungen ?). 
Mit dieſem rohen Lebensgenuß im Angeſicht ihrer Goͤtter 
ſtand denn die Gaſtfreundſchaft der Slaven in naher Ver— 
bindung, eine Opulenz, die ſie, um das naͤchſte Beduͤrfniß 
t unbetümmett,. mit Vergeudung uͤbten. „Ein Reiſender 


2) eben p. 236 ed. Jasch.' p- 657 ed. Ludew. Erat cnim 
dies festus Paganorum, quem lusu, luxu, cantuque gens vesana cele- 
brans vociferatione alta nos reddidit attonitos. 

2) Ueber die Slaven in Wagrien und im Lande ber Polaber er: 
zählt Helmold L, I, c. 52: Solennitates diis dicandas sacerdos. juxta 
sortium nütum denunciat; conveniuntque viri ct mulieres cum: par- 
. vulis, mactantque diis suis hostias de bobus et ovibus, plerique ctiam 

"de hominibus Christianis, quorum sanguine Deos suos oblectari jacti- 
- tant. Cónsummatis juxta morem sacrificiis populus ad epulas et plau- 
sus: 'convertitur. — In conviviis | ct potationibus suis pateram circuni- : 
" ferunt, in quam conferunt, non: dicam consecrationis sed. exccralionis 


. "verba sub nomine Deorum. 


"t * / 
' 
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Gaſtfreundſchaft bei den. Pommern. JdED7A 


| Fremder. brauchte nicht um Aufnahme, erft zu bitten der 
Anlaß zum gaſtlichen Aufwande war jedem. willkommen *)5 


was die Jagd, der Ackerbau, die Fiſcherei abwarf, ward 3 
der Bewirthung der. Gaͤſte jugeroiefen, ‚und je verſchwende⸗ 


riſcher einer fid) $eigte, um fo höher ftieg fein Anſehn. 
Wem die Frucht feines. Fleißes nicht ausreichte, der ſtahl 


und raubte, um den Hang zu ſo liederlicher Gaſtlichkeit zu 
befriedigen;“ der Diebſtahl war verzeihlich, wenn nur 


die Beute mit den Gaͤſten verzehrt wurde.“ So weit 


ging dieſe gaſtliche Wuth, daß „wer einen Femden von ſei⸗ — 


ner Schwelle abwies, die Zerſtoͤrung ſeines Hauſes und ſei⸗ 
ner Güter duch die Nachbarn befuͤrchten mußte, und alf: 
gemeine Verachtung ihn ſtrafte.“ Solche Gaſtlichkeit war 


den Ranen hoͤchſte Pflicht; liebenswuͤrdiger und edler zeich⸗ 


* 


nete fid) die nationale Neigung in Pommern, too die Auf⸗ 


nahme des Fremdlings dem Wirthe nad) arabiſchem Gitten: 
 gefe&e auch die Pflicht auferlegte, ibn zu ‚fohügen ?); man 


nad) helleniſcher Weiſe dem Wanderer die Züge wuſch *) 


Der unbekannte Miffionar aus Bamberg kann nicht Worte 


finden *), die gaftlichen Vorrichtungen dev pommerfchen Haus: í 





* Helmold I, c. 82 jagt als Augenzeuge bei Pribislav, Sürften 


der Wagrier: llic experimento didici, quod ante fama vulgante co- - 


gnovi, quia nulla gens honestior Slavis in. hospitalitatis gratia. In col- 
ligendis enim hospitibus omnes quasi ex sententia alacres. sunt, ut 
- nec hospitium quemquam postulare necesse sit. Quicquid, enim agri- 
cultura, ', piscationibus seu venatione conquirunt, totum im largitatis 
opus conferunt, co fortiorem quemque; quo profusiorem jactitantes, 


cujus ostentationis affectatio multos corum ad furta: vel latrocinia 
propellit. Quae utique vitiorum ,. apud eos. quidem. venialia. sunt, 


- excusantur enim hospitalitatis palliatione. . Slavorum enim legibus acce- 
dens,quod nocte furatus fueris, crastina hospitibus disperties. Si quis 


vero, quod rarissimum est, peregrinum. hospitio removisse deprehensus - 


fuerit, . 


hujus domum vcl facultates incendio consumere. licitum. est. 


2) ©. ein Ihönes Beilpiel in Wolgaft beim Anonym. p. 332 cd. 


Jasch. p. 697 cd. Ludew. 
"3j Andreae vita^S. Otton. p. 178. 


:) Anonymus p. 329 cd. Jasch. p.691 ed. Ludew, Et. quod. 


- 


572 . National: Ehrlichkeit der vonmern 


vaͤter zu (dioec. „Jeder Wirth hatte ein befonderes rein⸗ 
liches, anſtaͤndiges Gemach, mit unaufhoͤrlich bedecktem Tiſche, 
welcher die Eingeladenen und Fremden erwartete; zu jeder 
Stunde ſtand der Zutritt frei, und ſorgfaͤltig wurden die 
Gerichte vor Mäufen und Kaben | gefütet." Mögen toit 
allerdings dieſer Schilderung des’ Miffionars, welcher deut⸗ 
(e Geiftliche in das veriufene Land locken wollte, fuͤr über: 
trieben erachten, fo müß bod) in dem Grundcharakter des 
Volks hervorſtechend die Freundlichkeit, „von feiner Habe 
gern mitzutheilen ^ gelegen haben, da die Zeugniſſe zu über 
einftimmend find. Auch was 9(bam von Bremen von bet 
Gaftlichfeit "und den milden Sitten: der Juliner ‚berichtet, 
gehört hieher; Fröhliches gefelliges Verpraffen des mübfam 
Erworbenen blieb aud dem fpäteren Landvolke eigen, nur 
daß bie vüd(idtétofe Gaftfreundfchaft in die unmirthlichfte 
Verſchwendung des befizunfähigen Knechtes, die Tugend in 
| EUER umfchlug. | 
j Cm Verkehr unter einander zeichnete die, Pommern 
Ehrlihfeit und Treue '), ohne Eidſchwur, ín dem Grade 
aus, dag Betrug und Diebftahl als etwas Unerhoͤrtes gal⸗ 
ten, hr Zum BY den engeren Begriff deſſen 





mirum dictu, mensa illorum nunquam disarmatur, nunquam dcfer- 
culatur, sed quilibet pater familias domu. habet seorsum, mundam 
et. honestam, tantum refectioni vacantem, llic mensa ‚cum omnibus, 
quäe bibi ac’ mandi. possunt, nunquam vacuatur; sed aliis absumptis, 
alia! subrogantur; non sores, non sorilegus admittitur, sed de mappa 
mundissima fercula: teguntur comesuros | exspectantia. Quacunque 
ergo liora. reficere placuerit, hospites sint, domestici sint, omnia pa- 
, rata inveniunt intromisst ad mensam. ! 
!) Anonym. p- 325 ed. ‚Jasch: p. 690: ed. Ludew. Tus vero: 
"fides et societas est inter eos, ut furtorum et fraudum penitus: inex- 
| peru cistas et scrinià non habeant serrata. Nam serim vel dave 
ibi.non viderunt, sed ipsi admodum mirati sunt, quod clitellas epi- ' 
scópi et scrinia episcopi scrata viderent, Vestes: suas,. pecuniam ct 
omnia pretiosa sua in cuppis. et doliis suis simpliciter. coopertis rc-. 
condunt, fraudem nullam. metuentes, — inexperti. 


^ 


RER 


neh, | Soräcarater 2 ; 573. 


was fie Stehlen nannten, geſchmaͤlert wird, Bein die 
bekehrenden Moͤnche bei ihnen weder verſchloſſene Schroaͤnke 2 

nod Schlüffel fanden, die Pommern ihre Kleider, ifc — 
Geld und: fonftige- wichtige. Habe nur im Kuffen: und Faͤſſern 

mit einem einfachen Deckel bewahrten, fid) über” bie ver⸗ 
ſchloſſenen Felleiſen und Reiſekiſten des Biſchofs verwunder⸗ 
ten; ſo moͤgen wit dieſes Staunen mehr mit Der Unbekannt⸗ 
ſchaft der einfachen Menfchen, bie nicht mußten, mas ein | 
Schloß. fei und die Fünftlihen Schutzvorrichtungen eines 
vermittelten Geſellſchaftszuſtandes nicht kannten, erklaͤren, 
als darin einen beſonderen Beweis der Nationalehrlichkeit 
erkennen. Wie wenig Dinge beſitzt ſelbſt heut zu Tage die 
aͤrmere Klaſſe der —— die eine complicirte Art 


der Bewahrung noͤthig machen!‘ Traf man unter ben Pom⸗ 


mern feine Bettler !),:fo laßt auch dieſe Erfahrung we⸗ 
niger eine gleihmäßige Bertheilung des. Befiges, ‚cine: [052 
nende SDetriebjamfeit des Arbeitenden unb eine geordnete 
Sorgfalt für die Armen vorausfegen, alg vielmehr eine all: 
gemeine Armuth des Lebens, das leicht feine phufifchen Be: 
duͤrfniſſe zu befriedigen im Etande war. Se niedriger der. 
Kulturzuftand eines 3Boffe ift," um fo feltener muͤſſen fid) 
- ftörende Erſcheinungen der Art finden, welche eine höhere | 
Stufe geſellſchaftlicher Ausbildung unvermeidlich mit ſich 
fuͤhren, und um fo Denen, wird das Lob DES Gite ' 
teneinfalt. J 
Stellen wir die leuchtenderen Züge des. hordffanffchen | 
Bolkscharafters, bie Gaftlichfeit, die Milde, die Ehrlichkeit, 
anderfeitd mit den Nachrichten über das Berhältnig unferer 
Völker zum Auslande, zu ihren Seinden zuſammen, fo tritt 
uns cine faft ganz veränderte Nationalität‘ entgegen. Ders ' 
felbe Augenzeuge, welcher fo beredtfam den behaglichen Lebens⸗ 


!)- Anonym. p..292 .cd. Jasch. p. 653 ed. Dudew. Audiverat 


fama ferente (terram Pommeranorum) — aue mendicos penitus 


, non habere. 


574 | Raubſucht der Ranen unb Pommern. e 


Ae. bie Wohlhabenheit unb die Freundliche, harmlofe Citte 


der Pommern ſchildert, fágt fie bod) bei ihrem natuͤrli— 


chen Ueberfluß an allen guten Dingen von 9taub . - 
und Beute leben; verſchreiet ihre ungezahmte Wildheit : 

und faft in bem einen Urtheile eine Praris des Volksda—⸗ | 
feins -zufammen, wie wir daffelbe feit ber. fundbaren Ger _ 
' dichte fi d bethätigen fefen.: Das Gefeh bet Nothwehr 


und Selbſterhaltung, der Wiedervergeltung einer Kriegs: 
weiſe, die unaufhoͤrlich gegen die Pommern von allen Ski: 


ten, die preußifche ausgenommen, - geübt wurde, hatte ein,- 


urfprünglid) mit dem Seinen genügfames$, Volk fo umgez 
wandelt, daß die Anwohner ber Küfte und Det großen 
‚Ströme aus dem Ceeraub und der Wegführung ‚der Gefanz 
genen, zumal der Dänen, in aller Unbefangenheit cin. entfetz 
. liches Gewerbe machten; daß fie, wie jener Dynaft von Güß: 


/'. fom, um. Löfegeld. zu erpreffen, ihre unglücliche Beute in 


dumpfen Kellern gefeffelt ſchmachten ließen, während die am 
der polnifchen und ſaͤchſiſchen Grenze Angeſeſſenen ihre wilde 
Neigung auf Koſten chriſtlicher Nachbaren befriedigten, ohne 
daß. jedoch die unverſoͤhnte Erbitterung die Mittel entwickelte, 


ducch einen geordneten Kampf, durch. politifhe Ver— 


cinigung ‘der zerfplitterten Kräfte des Landes Sreiheit 
zu fihern. So war zumal: bei den Ranen und den weſtli⸗ 
chen Staͤmmen der Seeraub in dem Maaße eine Gewohn— 
heit des Erwerbs geworden, daß ſie den Ackerbau daruͤber 
vernachlaͤſſigten ?),- und die Rachekriege der Beſchaͤdigten 


jene Raubluſt nicht zu beugen vermochten, da jene ihre elenz 
den Hütten willig preisgaben, ihre Habe vergruben und mit’ . 


————— — 





terra marique bellare perita, spoliis et raptu. Vivere consueta. 


2) Helmold L. II, c. 13. Unde ctiam recenti adhuc actate latro-' ' 


cinalis haec consuetudo adeo apud cos invaluit, ut 'omissis penitus 
. agriculturae commodis, ad navales excursus expeditas semper inten-, 
derint manus, unicam spem ct divitiarum summam in navibus haben- 
tes sitam. di 


I 


1) Anonym. p. 287. ed. Jasch. p. 648. ed. Ludew. Gens ista. 
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Weib unb Sind in die Wälder und. ihre Burgwaͤlle fluͤchte⸗ | 


ten. Nicht begnügt ihre Gefangenen bis zur Löfung ín ef? , 


(een fhmachten zu laffen !) oder af$ Sklaven zu verkaufen, 
weideten fie ihre Graufamfeit an ſinnreichen Dualen ?), tif: 
fen ihnen den Unterleib auf, hafpelten die Cingemeide der 
ringsum Getriebenen auf Pfaͤhle, ſchlugen die Chriſten unter 
Hohn an dag Kreuz oder zogen ihnen mit ſcharfen Meſſern 
die Haut ab, oder gruben fie bi$ an den Hals ein, um mit 
amerikaniſcher Wuth ihren Kopf zu ſcalpiren 2). Wo die | 
Zeugniſſe ſo tigerartiger Grauſamkeit, des Menſchenraubes 
und der Pluͤnderung als ſtehenden Gew erbes unzweifel⸗ 
haft zu Tage liegen, muß das Lob der altpommerſchen Hu⸗ 
manitaͤt, milder Sitte und harmloſen Naturlebens nur ſehr 
bedingt lauten, und wir einen durch drangvolle Umſtaͤnde 
verderbten Nationalcharakter erkennen, der einer Veredlung 
durch glimpflich ere Mittel, als die IURE SUID 
. ten, Faum fähig fchien. * 

Die Borftellung von der gortbauer bet Seelen ud 
dem Tode ift fo tief in ber menſchlichen Statut überhaupt‘ 
begründet, daß fie aud) unferen Slaven nicht fremd geblie⸗ 
ben fein Fann, ungeachtet feine Andeutung ſi fid findet, in wel— | 
chem Grade finnfid) oder überfinnlich fie fid) das Jenſeits 
dachten. Laͤßt (id) aus der Sorgfalt, mit welcher die Glas 
ven überall ihre Geftorbenen beftatteten, ihnen werthe Dinge: 
mit ins Grab gaben, mit einiger Sicherheit auf bie Erwar⸗ 
tung eines kuͤnftigen Lebens uͤberhaupt ſchließen, ſo war dieſe 
Verheißung der rhen gemaͤß individualiſi 4n ohne 





1) Andreas p. 187 ed. Jasch. p.. 505 cd. Ludey. 

. *) Helmold L. I, c. 52. ; 

3) Anonym. p. 294 ed. Jasch. p. 656 ed. den Dieſe Quelen 
droheten im entſetzlichen Scherz die Ritter des Herzogs Wartislav an 
der pommerſchen Grenze den bangen Gefährten des 9Bijd)of$. Nam 
cultros aculissimos educentes vivos nos' excoriare aut wansfigere, ac 
humi.nos defodere usque: ad verticem, coronasque nostras ‚üsdem cul-. 
tris punctare ac secare zninati sunt. 


, 
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ben Gedanken an ‚Lohn: oder. Strafe. in. jenem: Zuftande — 
Fortdauer zu entwickeln Die große Zahl von Begraͤbniß⸗ 
ſtaͤtten in allen. ſlaviſchen Landen die ungeheure Menge von 
uUrnen mit. Afche, und. Knochen, gefüllt, unb mit bem untrüge — 
— iden. ‚Zeichen - ‚verfehen, daß fie. einer bem. Chriftenthume & 
jüngft vorangegangenen. Zeit gehören, erheben es neben ge⸗ 
ſchichtlichen Zeugniſſen uͤber allen Zweifel, daß der ſo ge⸗ 
nannte Leichenbrand bis in die ſpaͤteſte Zeit des wendi⸗ 
ſchen Heidenthums die allgemein borherrfchende Beftattungs- : 
art aller Slaven war !), und einige Geſchlechtsalter hindurch 
die erſte Pflanzung des Chriſtenthums noch uͤberdauerte. 
Ueber die Gebraͤuche bei der Beſtattung un ſerer Slaven 
ermangeln wir naͤherer Nachrichten; gewiß wurden bie. eei» 
chen unter Heulen und Wehflagen, wie bei anderen Stamm: 
genoffen, hinausgetragen, auf einem Scheiterhaufen verbrannt 
unb bie gefammelte Afche und die Knochen der geringeren 
feute auf gemeinfchaftlicher Gtátte?), in thönernen Urs 
nen, welche die Anwendung dee Drehſcheibe wahrfchein- 
lich machen, dicht unter der Oberflaͤche im loſen Sande bei⸗ 
gefebt. - ‚Allerlei. Sacken, welche ben Berftorbenen toertf) wa⸗ 
ren, auch wohl. Eleine Echaalen mit Speifen und Gictránfen, 
pflegte die ſorgliche Liebe der Zuruͤckgebliebenen den Reſten 
i lieber Todten, ‚ gleichfam zur Benußung im Jenſeits, beizu= 
|. .gefellen unb; oor ober mad) ber DBerbrennung ein Zodten- 
: - mahl, : gewiß nicht ohne tobende Voͤllerei in Speiſe und 
N ‚Trank, au fume older algemeinen Grabftätten, häufig 





T 2) Seit der Abhenrlun Dobrowskys: Ueber die Begräbnißörter 
“. - ^rber alten Slaven und Böhmen, in den Abhandlungen. der $. Böh⸗ 
3 — Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 1786. ©. 333 359, gegen - 
Dobner gerichtet, welcher das Verbrennen ber Leichen geleugnet hatte, ' 
1t dft ber. ‚Streit a[8 entſchieden anzufehen. 24 
00 oe 3) Daß; bie Pommern ihre Leihen in Feldern, in Wäldern be⸗ 
—— ſtatteten lehrt das Verbot des Biſchofs bei Andreas p.138 ed. Jasch. 
— qs ‚ed. Ludew.: ne ‚scpcliant mortuos. Chro inter paganos 
—— as a sylvis. aut in. campis. ! — 
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Wendenkirchhoͤfe genannt, finden ſich an wenig markirten 


Orten in großer Zahl; fie. enthalten, zwiſchen kleinen Steinen 
verpackt, dicht an einander gedraͤngt Urnen in unglaublicher 
Menge, von feiner Maſſe, regelmaͤßiger Form, oben weit ge⸗ 
oͤffnet, nach dem Boden ſpitz zulaufend, oft mit einem 
Deckel ober einem Stein bedeckt; mit parallelen oder imn 


Winkel gebrochenen Linien verziert, von allen Farben, welche 
der gebtannte Thon ober Lehm zulaͤßt; häufig mit Blei— 


| glätte überfärbt. Dieſe unzweifelhaften Zeugen des letzten 
heidniſchen Voͤlkerzuſtandes in unſeren Laͤndern, deren aus⸗ 


fuͤhrliche Wuͤrdigung und Vergleichung wir ſlaviſcher Alter⸗ 


thumskunde willig uͤberlaſſen, foͤrdern nur Gegenſtaͤnde 
ju Tage, die den Charakter des Modernen haben; Fremd— 
artiges an Waffen und Geraͤthen, etwa ſchaufelartige Lan⸗ 


zenſpitzen, Handbergen, antike Hefteln mit Spiralplatten, 
kurze, eherne Schwerdter, Spiralwindungen von Drath, febz 
len gaͤnzlich; das Material der Waffen ift. Eiſen, in zuſam— 
mengebogenen Schwerdtern, Lanzenſpitzen, Meſſern, fcheeren- 
artigen Werkzeugen; nur einzelne Gegenſtaͤnde ſind von Bronze, 
Fleine Ringe, Stnópfe, "Schnallen, Nadeln, Hefteln mit gebo⸗ 


genem Bügel; Gold ſelten, häufiger Silber; gemeinhin auch 


blau und buntfarbig ausgelegte Glasfluͤſſe und Bernſteinko— 
rallen, ſelbſt Kaͤmme von Bein !). : Man findet Urnenfcherben, 
gewöhnlichen gelbgebrannten Töpfen ähnlich, mit folchem 


Glanze der Neuheit, daß fie vor nicht gar langer Zeit der. 


Erde anvertraut fchienen; gewiß haben noch in ben legten 


— 


) Wir verdanken bie Charakteriſtik ber gewöhnlichſten Gemein: 


begräbnißjtätten ber Slaven den eifrigen Forſchungen G. E&..5.Lifchs, 
der auf mecklenburgiſchem Boden Refultate gewann, welche bitrd) Funde 
. in Pommern, SSranbenburg, Schleſien beftätigt werden. ©. Andeutungen 


"über die aftgermanifdjen unb ſlaviſchen Grabalterthumer Mecklenburgs 
und bie norödeufihen Grabalterthümer aus ber vorchriſtlichen Zeit 


überhaupt. Roſtock und Schwerin 1837. 
. Barthold Sch. v. omm. J. ERDE MEA yen dis 


/ 


— 
u 
- 
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Sahrzehnden des XII. Jahrhunderts und noch fpäter bie Ber e. 


wohner entlegener Winkel ihre Todten verbrannt, da das | 
Chriſtenthum überhaupt nicht fo- vafchen Kortfehritt in Pom⸗ 


‚mern madte, als gemeiniglic) geglaubt wird; wie man denn 


aud) in Preußen Urnen entdeckt hat, welche Muͤnzen von 
Hochmeiſtern enthielten, die zur Zeit uo ſcbon chriſtiani⸗— | 
firten. Landes geboten "). 

Die SBornefmeren, Fürften unferes, Volkes, liegen ihre 
Reſte gewiß nicht auf den Gemeinſtaͤtten beiſetzen; aber 
welche Arten von Grabhuͤgeln, Steinreihen und Steinbetten 
ihre Gebeine verbergen, kann nicht ermittelt werden. Der 
Edleren Graͤber wahrſcheinlich waren es, die mit Pfaͤhlen 
und Stangen bezeichnet blieben 2), ein Gebrauch, ber ung 
raͤthſelhaft ift und an Germanifches erinnert, inbent Paulus 
Diafonus berichtet °), die fongobarben hätten Stäbe mit 
dem hölzernen Bildniß einer Taube an ben Grabdenkmaͤh⸗ 
lern ihrer Verwandten aufgeſtellt, die ihren Tod fern der 
Heimath gefunden. Die Sitte eines feierlichen Todtenmah— 
les, wie bei den Skandinaviern, alten Kelten und vielen 
alten Voͤlkern, war, entweder zum ſchoͤnen Zeichen der Fa— 
milienliebe oder Hanges zu Gelagen, noch mannigfaltiger, 


^ 4. ©. Maſch Beiträge gut Mau der Sbotritijd)en 
Alterthümer ©. 170. 

- 2) Der Bifcyof verbot — p. 138. m Jasch. p. 477 ed. Lu- 
dew.) ne fustes ad sepulchra eorum ponant. ©. über die Grffürumn- _ 
gen Gell Th. I, ©. 22. Anm. Sad) Neftor Annal. Th. IT, ©. 126 
"fteliten ruſſiſche Slaven die unen mit den Gebeinen auf Säulen 
(na stolpie) an Wegen auf. 

3) Paul. :Diacon. de gest. AES L. v, c. 34, p. 885 ed. Gi E 


Rodelinda basilicam extra muros civitatis Ticinensis condidit; — ad 


perticas locus — idco dicitur, quia ibi olim perticae i. e. trabes ere- 


ctae steterant, quae ob hanc Causam — poni solebant. Si quis in 


; aliquam partem, aut in bello aut quomodocunque -exstinctus fuisset, 


consanguinei ejus intra sepulchra sua perticam figebant, in cujus sum- 


. mitate columbam ex ligno factam poricebant quac illuc versa esset, ubi: 


Kulorım dilectus- obiisset. 


| Grabaltertümer.. ” ; Noo 1579 
indem man die Feſtlichkeit jähetic am. | Gterbetage wieder⸗ ^ 
holte, und bíefen Brauch, in edler Weiſe, auch noch im 


. erften chriſtlichen Jahrhunderte beibehielt. So begabte Anaz 
‚ftafia, Bogislav I. Wittwe/ mit vielen Edlen auf der Staͤtte 


im Walde Sosnitza ‚verfammelt, mo“ ibt. Gemahl den Tod | 


gefunden, das neue Klofter bei Uſedom, und wird. aud) in 
einer andern Urfunde der jährige Eterbetag Saft mirs I. er: 
wähnt '). Ob die alten Pommern). wie die - Böhmen, 
Ruſſen unb auch die Preußen, Spiele, Kämpfe; Tänze, im | 
Altruſſiſchen und Boͤhmiſchen Tryzna genannt, zu Ehren 
der Todten oder um ihren, Seelen Ruhe zu verfchaffen, . 
feierten, geht aus unferer Nachricht nicht hervor 2); nad ber 
Beſchaffenheit vieler Gräber möchten toit . Dagegen "glauben, P 
daß ben Vornehmen, wenn auch nicht ihre Weiber, bod) 
ihre Leibroffe, Knechte u. f. w. gefchlachtet und unperbrannt 
neben ihren Urnen begraben toutben; 

Die große Zahl von Grabfügeín und Steinfreifen,, 


melhe man in allen ehemals flavifchen Ländern in geld 2 


unb Wald findet, hat wie ihr raͤthſelhafter Snhalt, ſchon 


vor Jahrhunderten die Aufmerkſamkeit der Forſcher bee -— 


ſchaͤftigt unb die .neuefte Zeit den foffilen Alterthümern ein 
entſchiedenes Fichlingsjtudium zugewandt. Man ift bemüht 
geweſen, die Verſchiedenheit derſelben nach Form und «nz 
halt zu claſſifiziren, und waͤhrend man keinen Anſtand nahm, 
die Fundſtaͤtten der loſe im Sande ohne Hügel neben einz 
ander gereibeten Urnen als Wendenfichhöfe ben: Gifqoert 
zuzutheilen, hat man fi) ‚nicht einigen fónnen, welchen von 


1) Dreger nro. 27; ibid. nro. 21, a. ; 
: 2 Cosm. Pragens. L. III, p. 197. Sepulturas, quae Rehau in syl- 
vis et in campis, atque scenas, quas ex gentili ritu faciebant in bi- 
- viis et triviis quasi ob animarum pausationem, item et jocos profa- 
nos, quos super. mortuos suos, inanes cientes EE, ep induti faciem 
larvis, bacchando exercebant, 
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unſern dandesbewohnern die aufgethuͤrmten Hügel, die Stein: 
ſaͤtze und Steinbetten, Huͤnengraͤber zuzufchreiben feien, die 
viclleiht anderthalb Fahrtaufend alter find als die erſt ge^ 
zeichneten allgemeinen Gvabftátten. Geſtehen toit gleich) un 
fece Bedenklichkeit, die groͤßeren, markirten Arten von 
Grabhuͤgeln der germaniſchen Vorzeit ausſchließlich zu vin⸗ 
diziren, weil ſich dergleichen auch in Laͤndern, welche Gerz 
.manen nad) hiſtoriſchen Seuaniffen nicht. bewohnt haben 
fönnen, vorfinden; ferner ber. Rulturzuftand Der früheften 
Voͤlker in ſolchen Dingen durchaus fid) ähnlich erfcheint, 
unb c8 nicht zu leugnen ift, daß die fpäteren pommerfhen | 
Slaven die viefigen Grabmonumente, welche fie bor Augen 
erblickten, nahahmen mochten; fo behaupten wir, abgefchen 
von den in ihnen vorgefundenen Geräthfchaften, daß. fdon 
im X. Sahıhunderte die Slaven dergleichen Denkmale, 
als einem vorgeſchichtlichen, antiquirten Zuſtande gehoͤrig, 
betrachteten. Spätere Urkunden Pommerns unb DBrandenz 
burgs erwähnen ihrer nicht felten als Grenzbeftimmungen 
unter der Denennung tumuli. gigantis, Kiefen: ober Huͤ— 
nengráber; daneben aber aud) als tumuli paganorum, sla- 
vicales, veterum Slavorum, dupna muggula; d.i. mons 
lapideus 1), Ginen HiftorifhenNamen trägt, fo weit uns 
befannt (ft, nur ein einziger Hügel. auf Rügen, der Dob— 
berwort ?), ein fegelförmiger Erdhaufen, einfam im Felde 
ſuͤdlich von Sagard belegen, Hundert und fiebenzig Schritte 
- im Umfreife und dreißig in ber Höhe meffend. Die Sage 
erzählt, daß eine Rieſin den Erdhaufen aus ihrem Cade 
(wor im Polniſchen) fallen ließ, und bezieht ſich alſo auf 
eine Zeit, als ſelbſt den noch ſlaviſch ſprechenden Ranen, — 
die ſlaviſche Sl war aber ſchon gegen das AN des 





— — 
^ 


1) De Cod. dipl. l, nro. 34. 57. 66. 212. 
2) Srümbfe Zautelung: der Inſel Zügen Gb. 1, ©. 238. 
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XIII. Jahrhunderts auf Ruͤgen faſt erlofhen, — . bie hiftos x 


riſche Bedeutung des Denkmals zum Raͤthſel geworden und 
ſie nicht ihrem Stamme, ſondern rieſigen Urbewohnern jene 
ungeheure Arbeit zuſchrieben. Der Yralte, wendiſche Ur⸗ 
ſprung dieſer Fabel, verbuͤrgt durch den Namen doberwor, 
ift daher viel bebeutfamet, als die neueren, überall wieder: 
holten Märchen ber deutſchen Bewohner, bie ſich ‚gleichfalls 
nur Rieſen ale Baumeiſtet der —— SM) vorſtel⸗ | 
[en fonnten. | — 


Ein ſehr fleißiger ſoe und — —— s 


und rügifcher Alterthümer Dat, aufer den fogenannten Wen⸗ 
denkirchhoͤfen, ſechs verſchiedene Gattungen von Steindenk⸗ 
maͤlern und Hügeln ermittelt *); welche Herr Liſch in Schwer 
rin, bem die reichhaltige Sammlung mecklenburgiſcher Anz 
tiquitaͤten zu Gebote ſtand und ſeine Heimath unerſchoͤpf⸗ 
lichen Stoff zu kritiſchen Unterſuchungen an die Hand gab, : 
auf drei Arten jucücffüfet 2). Erſtens auf die „® ermaz 
nengrábec,^" r runde, ober durch Anfag oval gewordene‘ 
Hügel in Kegelform, deßhalb Kegelgräber benannt, ohneẽ 
große Steine auf dem Gipfel, haufig mit einem Gteinringe 
umgeben, wie bei Prillwitz, eine oder mehrere Urnen unter 
erdbedeckten Steingewölben, oft auch in Särgen die Ger 
beine unverbrannt enthaltend, dergleichen haufig aud im 
‚eigentlihen Pommern aufgedeeft werden.. Das Material 
der ben Todten —— Geraͤthſchaften zeigt uͤberall 


) Mir meinen den Dr. von Hagenow, deſſen toe Gharte voit 
Rügen alle Hünengräber nachmweift. Eine Lithographie zum eriten- 
Bande der Neuen Pomm. Prov. Bl. madjt die A an⸗ 


E Ihaufich. 


2) Grabalterthümer Medlend. ©: 12 ff. Cine nicht viel abwei- 
chende Claifification weift auf däniſchem Boden, wohin Slaven nie 
zahlreich gekommen jein fónnen, nad): Reitfaden der nordiſchen Alter⸗ 
thumsfunde, herausgeg. von der $t. Geſellſchaft für Nord. MES 
^ Kopenh. 1837. 8. 


"i 
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das Gr mit dem: edlen Stoft ‚bedeckt, zuweilen deines Gelb, : 
höchft feiten Gifen, nie Silber; bie Geftalt Der aufgefun⸗ ru 


denen. Gebilde ift. fremd, raͤthſelhaft/ erinnert oft an Rom, 
wie die Vergleichung der Abbildungen im, jetzt ‚vollendeten, 
Friderico⸗ Srancisceum lehrt, unb ftimmt in der eigens 
thümlihen Zierlichfeit mit ben koſtbaren Sunben ber bez 
ruͤhmten Kopenhagener Sammlung !), fo wie. mit, den von 
G. Klemm ?) als germanifch angeſprochenen uͤberein. Es 
unterſcheiden fid) als eigenthuͤmlich ſchwere, aus Erz ge: 
goſſene Lanzenſpitzen, meife[z oder beilfoͤrmig abgeſtumpft, 
vielleicht die framea des Tacitus, als Stoß⸗ und Wurf— 
waffe gebraucht; man findet fie faft- in allen europaͤiſchen 


Laͤndern unb nannte fie in England Selten, weil man 


fie den Kelten zuſchrieb; ferner Spiralwindungen an Hand: 


‚bergen, Ringen, Hefteln, Diademen, Schildnabeln; kurze, 


zweiſchneidige Schwerdter aus gegoffenem Er; mit faum 


die Fauſt füllendem Griff; lange Speerfpigen, fpivalför: 


mige Singerringe,. lange, großkoͤpfige Nadeln. Alle diefe 
erwahnten Gegenftände, zumal Fünftlihe Schwerdter, finden 
fid in öffentlichen ‚und Privatfammlungen aud) unferer 


Provinz als einheimif de Funde; wie man fie in Graͤ— 


been von Weſtrußland bis zu den Pyrenäen, und von Skan— 
dinavien und Schottland. bis zu den oͤberdeutſchen Gebir: 


gen, alſo aud) in Ländern, wohin die Slaven nie gedrun⸗ 


gen ſind, entdeckt hat. Wagen wir daraus den Schluß 
zu ziehen, daß ifr Urſprung germaniſch fei, fo muͤſſen 


wir bie. lest SE unferer deutſchen Altvordern 


©. die hift.: antiguar. ittheilungen, (CRM von ber S. 


| Geſellſchaft für 9torb. Alterthumskunde. Kopenhagen 1835. 8. 


2) ©. Klemm Handbuch der germaniſchen Alterthumskunde, mit 
23 Tafeln in Steindrud. Dresden 1836. 8. S. 413 ift dad Verzeich— 


niß der Hauptichriften über die Tenue atertpbmer Pommerns 
“und ae gegeben. 
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‚höher —— als die der Slaven. Denn dieſe Dinge, nut ’ 


‚dann. und mann an roͤmiſche Vorbilder erinnernd, ſind im 
Inlande gegoſſen, wie denn bei Demmin eine Gußſtaͤtte 


für Speerfpigen nebft dreißig ehernen Frameen, heben no 
gegoffenen Erzes, zu Tage gefördert wurden !): ^ Ka. n 

| Diefen Kegelgräbern gegenuber ftehen bie - haben be: 
. zeichneten Cifapengráber, deren, Urnen, aus. feinerem Ma⸗ 
terial, nicht ſowohl mehr Schoͤnheitsſi inn des Verferti⸗ 
gers, als groͤßere Geſchicklichkeit in der Behandlung des 
Stoffs verrathen; deren mitgefundene Geraͤthſchaften das 
gegen: einen niederen Zuftand der Kultur) im. Allgemeinen s 
erfennen faffen. Tod 

Außer biefen charakteriſtiſch P ^ "rerum Stab: 

ftätten, zwifchen denen freilich, bie Kefultate ivvend, verz 
míttefnbe Erfcheinungen, Troie Willfür und Zufall,“ - $aune | 
unb Ortsbrauch, die Abfiht unb das Maaß bet Kräfte 


des Einzelnen fie hervorrief, hindurchlaufen; ftellt fic) ben. Ac 


Augen des Forfchers oud) in unferen Landen mod) eine 
dritte Grundverfchiedenheit dar, deren Form nicht ſowohl, 
als deren ganz eigenthuͤmlicher Inhalt einen vorgeſchicht⸗ 
(iden Kufturzuftand fund giebt. Diefe Gräber find fang. 
gezogene Gífipfen oder Dblongen von großen unbehauenen 
Granitpfeilern, die einen oder mehrere Fuß uͤber die, zwi⸗ 
ſchen ihnen aufgeſchuͤttete, muldenfoͤrmige Erderhoͤhung her⸗ 
vorragen, am Oſt⸗ ober Weſtende ‚mit gewaltigen, die 
ſchmale Baſis geſtellten Granitbloͤcken bezeichnet ?). Ihre 
Laͤnge iſt oft uͤber hundert Fuß, wie ein noch wenig be⸗ 
kanntes, welches moosbewachſen, im dichten Walde zwiſchen 
Kruͤhne und Johannisthal, unmeit: Kolberg, auf dem (inten 


. 2).©. Levezows Bericht in Böttigers Amalthea II, 3. x ! 
2) Abbildung eines jofdjen Grabes zeigt nro..3 der angeführten - 
Cithographie in den Neuen Pomm. Prob. BI. Wegen ihrer S | 
bat man fie aud) für Sumsfolide gelten. | mns 
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Ufer ber Perfante fid findet. Sn. ben eröffneten fat man 


unter den ‘großen Deckfteinen eine. Steinfifte und in ihr 


‚Scherben dickgeformter roher Urnen gefunden, auch wohl 
Gerippe von Menſchen. Charakteriſtiſch in ihnen iſt das 


Vorkommen von hoͤchſt ſorgſam aus Feuerſtein und anderen 
harten Steinarten geſchliffenen und geglaͤtteten und geſpreng⸗ 
ten Gegenſtaͤnden; Streitkeile, Haͤmmer, noch haarſcharfe 
Meſſer, Pfeilſpitzen und dergleichen, neben Bernſteinſchmuck 


^ umb ſeltenen Spuren von Gífen. Dieſe, ‘oft ausſchließlich 


Huͤnen⸗ oder Urgraͤber genannten, Stätten: zeigen fid) nee 
ben den oben gedachten, germaniſchen Kegelgraͤbern am 


haoͤufigſten in Laͤndern, in welche die Slaven nie. gekom⸗ 


men ſind; im nordweſtlichen Deutſchland, in Belgien, Nord— 


frankreich, Britannien und. Skandinavien. Kelten haben. 


jene Laͤnder durchzogen vor den Germanen; waren ſie aber 
ſo roh, daß ſie allein den Stein zu Waffen und Werk— 
zeugen mit der muͤhſamſten Kunſt anwandten? Wir ge: 


ſtehen, das wir am den Schranken unſeres Wiſſens und 
befinden; find. jene Graͤber bie aͤlteſten Zeugen menſchli⸗ 


hen Aufenthaltes in.  unfecen Gegenben, ſo wird die dro: 
nologifche Folge bod wieder geirrt, indem wir Eifen, 
. der flavifhen Bildungsperiode, alfo ber jüngften Zeit 
angehötig, neben ben ſteinernen Streitkeilen des vor: 
geſchichtlichen Bewohners finden; ſollten ſie den Urgerma⸗ 
nen angehoͤren, ſo faſſen wir den Ruͤckſchritt nicht, wie 


unſere Vorfahren das brauchbare Eiſen vergeffen unb - 


das zwar Föftlichere, aber. nicht. fo. allgemein  angutoenbenbe 


Erz jenem. vorziehen fonnten. Behaupten wir, daß auch 


die ſpaͤteren Slaven, denen die Bearbeitung der Metalle 
nicht mehr fremd war, grade Steingeraͤthe, als die un 
verganglichften, ihren Todten, denen fie ein "unbergángz 


liches Denkmal errichten wollten, beigefellt hätten; "fo wir’ 
DEEP. xm die rohe en ber Urnen und bi | 


- 


2] Wm OMigribert { = ey. 3586... 
ſtigen Schmuckes. € drehen _ "toit : uns) denn bei aller 


ſcharfen Sonderung im Kreife und fommen auf die ‚Uns 


fiherheit unb. Truͤglichkeit zuruͤck: die in Graͤbern gefun⸗ 


denen Reſte der Sednif als Maaßſtab des Sufturguz 
ftandes gelten zu laſſen, deffen richtige Würdigung ung 
allein politifche und le. Alain an die p. 
geben. | : i 
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